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Herrn Karl Bonnets 


| 
| 

wie aud 2 
| einiger andern 


berühmten Naturforſcher | 
auserlefene 


Abhandlungen 


Ä ausder 


Juſektologie, 


aus 
dem Sranzöfifhen überfegt _ 
und mit einigen Zufäßen 
| herausgegeben. = 





von 


Koh. Auguſt Ephr. Goeze | 


Daftor bey der St. Blafli Kirche in Quedlinburg, und. er “ 
| Ehrenmitglied ber — Naturforſchender 
in Berlin. 
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Seiner Wohlgeborei 33 
dem Yerin 


Friedrich 


Heintich Wilfeln 








Martini 


| der Arzneygelartheit Doktor, 


und approbirtem Praktikus in Berlin, 
Mitglied der Romilch- Ranferlichen Akademie 
der Praturforicher, der Fuͤrſtlich Heßiſchen So⸗ 
cietät der Wiſſenſchaften, und der phyſi =. 
Geſellſchaft in der Oberlauſitz, wie auch 
ſtaͤndigen Sekretair der J elfchaft Äh 
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Wvohlgeborner 
| — 
Hochgelahrter Herr Doktor 
Hochgeneigter Sonnen. 





rt HD 31) 3 atte ich den Trieben meines 
Ne Em; Wohlgeboren ganz | 
Drror- ergebenen Herzens folgen. 
— koͤnnen; ſo wuͤrde ich De⸗ 
| nmenſelben ſchon längft öffent: 
liche Beugnife meiner Sochachtung und 
D rkeit gegeben :Haben. Jetzt winkt 
mich dazu ein günftiger Augenblick. | 
Ich weiß es aber zu gut, wie weit Dero 
beſcheidenes Ohr davon entfernt ift, fich eigene 
geoffe und glänzende Verdienſte vorfagen zu 
often. Eine Verlegenheit für mich, aus wel 
cher ich mir nicht anders helfen Fan, als daß ich 
Ew. Wohlgeboren erfuche, mir guͤtigſt zu er- 
lauben, daß ichs vor den Ohren des Publi⸗ 
kums fagen dürfe, wie viel ruhmwuͤrdige Ei⸗ 
genfchaften ſich in dem fürtreflichen Charakter 
eines Martini vereinigen. Er 
Ä | a3: 00.0 Wurde 


% “ 


Wuͤrde ich aber dem Publifum etwas 
neues fagen?. Wahrhaftig! der muͤſte in dem 
"- Seide der Naturgefchichte unfres Jahrhunderts 
5 sroffer — ſeyn, dem der Name die⸗ 

Liaturfündigers, dem die Ber: 

en Dieh efes forfchenden ‚um fo vide 
Theile diefer veizenden Wiffenfchaft, verborgen 
‚ge ieben wären, und der die leſenswuͤrdigen 
Schriften unfres Berlinifchen Korichyliolos 

en nicht eben fo gut, ald die Werke jenes un- 
milden Palingeneſiſten, Eennen und bewun⸗ 


Vielleicht wuͤrde der Ruhm eines folchen 
Gelehrten nur verdunfelt, wenn er in die Häns 
de eines froftigen Panegyriften geriethe. Dies, 
Ben dir Ak mir von einem Manne zu fchweigen, 

die Auslaͤnder hochachten, der Deutſchlands 
Ehre iſt, und den ſeine Freunde mit der waͤrm⸗ 
ſten 2 etlichfeit lichen möüffen. 

Doch davon Fan: ich unmöglich ſchweigen, 
daß ich das Gluck habe, in Zahl diefer letz⸗ 
teren zu feyn. Ein Gluͤck, das ich als eine 
Wohlthat des Sımmels, mit dam ganzen Ge⸗ 
fühl meines Herzens ſchaͤtze; ein Glüd‘, deſſen 


ich vollig unwuͤrdig wäre, wenn ich nicht bey 


aller on den hoben Werth deſſelben 
Als Freund darf ich Ionen alfe wohl öfe 
fentlich fagen, daß ich Sie mit der. zärtlichtten 
— ‚ und feurigſten Dankbarkeit umarme. 
ern fich je ein Zeugniß der —— des 
Gepräges der Aufrichtigkeit ruͤhmen Fan; fofan 
es Be z das meinige.: Ohne Schamrothe vor 
mir ft, wozu ie nur die ie zuge 
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verdammt, darf ich 


een und 5— ſage 
n:— 
ren ſanften Lehren, wuͤrdiger Sem nd, 


ten großmäthigen Ermunterungen 
——— Erklaͤrungen gegen Tao: 


re an ge efaͤlligen Urtheilen uͤber meine gerin- 


iten; Ihren zaͤrtlichen Erinnerun⸗ 


| En; Ihrer: unverdroſſenen Wiltigfeit, mei 
. ne dürftigen Bitten zu unterſtuͤtzen; sen | 


— — doch wo winde ich Die Grenzen 
dienſtfertigen Freundſchaft finden? — habe 
ichs allein zu danken, daß ich in dem groffen 


Felde der Raurrgeſchichte, einige Schritte zu 
thun — —6 — 

Ich will alſo das eyiſche Publikum 
ſelbſt urtheilen Iaffen, wons was ‚ich Ihnen, mein 


Ireund, ſchuldig bir. — es genug, feine 


Schuld zu fühlen; fo toAre ich ein Schuldner, 


zeig ers ſeyn müfke, . Alei n ich empfinde — 
Sb fehe die e Unmbalidpeit der Bergeltung, und 
die macht mein Herz unruhi 


weit iſt es 8 Een Schüild, | 


wenn ich mir Die Ehre gebe, Ew. Wohlgeb 
ren, Bee Fleine Sommima nfeftofor 
Oele Schriften zu überreichen, Die in ihren 


nalen aroß, vielleicht aber a meine 


Bemühung, fie zu hohen, erniedriget find. 
Wuͤſte ich nicht, wie viel ein guter Wille bey 
Ew · Wohlgeboren gelte; nimmermehr würs 


de ich ed gewagt haben, mit einem fo geringen- 


Dpfer Denenfelben unter die Augen zu treten. 


Koͤnte ich.mir aber nur den geringften Theil der‘ 


Bohn verfprechen ‚ mit welcher Ew. 
ade Rue Werkchen aufgenom⸗ 
a 4 


men 


ſd wurde ich biches chonfle dean 
gechnfe ng Ahr halten. 
| Die truͤben Tage hrer merzlichen Krank⸗ 
heit — mein. vom zärtlichiten Mitleiden he I 
LET Er — —3 
e ich Ihnen doch au Bu: r 
rer Freundſchaft —— 





‚von d 
und des Lebens, fuͤr die 3357 die dauer 
teſte Geſundheit erringen! Be windehädenn * 
mein Herz heben? Wie wuͤrde das Publikum 


meine Wuͤnſche fegnen ? BE —* die Natur, 

De Amer — A einen 8. we a 
e 

—— —*— und dem Greiſe, in einer 

—*& lieblichen Serache zu predigen 


Bi habe ich das Giuͤckzehabt, Ew Wohl: 
ven Ungeficht zu fehen. Nie aber werdeid 
as Gluͤck — mich auch abweſend nei | 
nien zu dürfen. 


Wohlgeborner und Hochgelahrter 
Herr Doktor 
Hochgeneigter Goͤnner 

| Ew. ERROR: 


gehorſamſt peröımbenften Diener : 
\ J J. A. E. Gore. 





PR 
nannten Sprache einer ſtolzen Demuth zu reden, 


Worvede des Ueberſchers. 


* 
Wenn irgend ein Naturbeobachter, als 
4, Schriftſteller, mit Furcht und Miß⸗ 
SINE, trauen gegen ſich ſelbſt dem Publi⸗ 
7 ro unter Die Augen getreten iſt; ſo 
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kann ich ſolches, ohne in Det foge- 


von mir verſichern. 
Nimmermehr haͤtte ich daher auch fo günftige 


NVrtheile über meine Ueberſetzung der Bonnetifchen 


nſcktologie erwartet, als davon, in den Erfurter⸗ 
FJenaiſchen⸗KLeipziger⸗ Göttinger + Halliſchen, 


und Zeimſtedter gelehrten Zeitungen, in dem gelehr⸗ 


ten Artikel der Braunſchweigiſchen geitungen und 
in den beliebten Berlinifcben neuen Mannigfalti 


Feigen gefället find. Urtheile, welche mir die fick 


fte Ermunterung geworden, mit verdoppelten Fleiß 

fe, in folcher Art Arbeiten und Beſchaͤftigungen fort⸗ 
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Es iſt mir eine beſondere Freude, daß ich es 
in gegenwaͤrtiger Vorrede zu meiner erſten Pfli 
. machen kann, fowohl dem gelehrten Publiko, fürdet , 
—— gewogenen Beyfall, den verbundenſten 
Dank abzuſtatten, als auch demſelben die Frucht mei⸗ 
ner Winterarbeit vorzulegen. =. 
: Der trübe, und zur Beobachtung ber erſtorbe⸗ 
nen Natur, eben nicht fehr guͤnſtige Winter, hat mich 
dennoch nicht abgefchrerft. Ich Habe die wenigen 
brauchbaren Tagesitunden, ımd die langen, Abende, 
die mir mein Amt, und andere Berufsgeichafte übrig 
lieſſen, dazu angemendet, theils felbft neue Beobach⸗ 
tungen anzuſtellen, theils anderer berühmten Natur⸗ 
kuͤndiger Verſuche zu pruͤfen, und nachzumachen, 
theils mein in der Vorrede der überfegten Bons | 
— Inſektologie gethanes Verſprechen zu er ⸗ 
en a). | — 
Meine Leſer empfangen alſo bier die Samm⸗ 
Jung einiger auserleſener Inſektologiſcher Abhand⸗ 
Jungen. Zwar habe ich folshe unter dem Titel — 


0) S 33. 34. Wo ich mich alſo erklaͤret habe: „Kann ich bie 
Memoires de Mathematique et de Phyſique, preſentés 
& P Academie Royale des Sciences par divers Savans, 
“et lüs dans fes Affemhlaes, 4. Paris 1750. et fuiv. 
auf eine bequeme Art erhalten; fo bin ıch vielleicht im Stans 
de, daraus Fünftig einmal den dritten Theil der Inſektolo⸗ - 
gie, and che zu fehlen. „ 96 ich mich gleich ſchon feit 
länger als Jahresfriſt ſehr genan, in groffen Blibliotheken, 
nad) dieſem Werke erfundiger, und bie Gelehrten ſchriftlich 
e und Öffenetich.erjucht habe, mir, mo möglich, einige Anleis 
» 2 ung zu geben, ſolches auf eine beflimmte Zeit zu erhalten; 
ſo iſt mirs undegreiflich geweſen, daß ich nirgends etwas ges 
weiiſſes davon erfahren koͤnnen. Endlich aber war ich Am 
® Stande, mir felbft das Raͤthſel zu erklären. Ich hatte den 
.. falichen Titel bes Buchſ meelich Recueil des Savans étran- 
— gers angegeben, und dazu hatte mich Herr Bonner ſeibſt in 
feinem Briefe verleitet, vop er diefem Buche, vermuthlich, 
btoß aus dem Gedaͤchtniß, dieſen Tirel gegeben | 
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WVorrede des Lieberfehert; 11 
deritten Theils der Bonnetiſchen Inſektologie, zu 
liefern verſprochen; allein. dergleichen Aufſchrift 
Fonnte nachher mie der ganzen Einrichtung dieſer 
Schrift nicht beftehen. Der Inhalt derſelben betrift 
allerley vermifchte Naturbetrachtungen, Die zwar vers 
fchiedenen Inſektologiſchen Gegenſtaͤnden gewidmet 
find, aber nicht einerley Vexfafler haben. ag 

Bonnet, Bourgelat, von Beer, find die nr 
fen Namen, melche die ihnen zugehörenden Schri 
ten, von feldft empfehlen. Und hier kann ich nım 
meinen Lefern einige Nechenfchäft geben , tbeils da⸗ 
von, mas mic. zur Hebertegung diefer Stücke bewo⸗ 
gen, theils wie ich dieſe ganze Sammlung eingeriche 
tet, und zu einem gemeinnüßigefn Gebrauch. beque⸗ 
mer gemacht. habe. -— 

Wie Bonner felbft, den dritten Band feiner: 
Inſektologie, zu liefern gedachte, Fann Ich meinen 
Teſern aus feinen eigenen Worten ſagen d J)J. 


b) In feinem Schreiben vom 10. Maͤrʒ voriges Jahres: 
„lai envoy& en differens tems ä P’ Academie de 
Sciences de Paris plufieurs morfceaux, que je;m’etois 
propofe d’ inferer dans ce’ zme Volume. Cotte illüftre 
Compagnie a bien voulu les adopter, en quelque forte, . 
en les publiant elles memes dans le Recueil inzirulö des . 
Savans Etrangers. Voici la notice de ces morcedux di- ° 
fperfes dans les cing premiers Volumes de ce Recueil. 
Differtazion fur le Tania... 000... 
Memoire fur la Chenille & queüe fourchue du Saule. 
Memsoire fur une nauvelle partie des Chenilles, u 


Rechberches fur la Refpiration des Chenilles, 


Ces divers Memoires ne figureront.pas,mal à ia fuite 
de votre Infeltolögie allemande, et fußpl&eront.en par: 
tie ä ce 3me Volume, gu:il.ne’m’a pas été polfible de 
publier. Les Plauches du Taenia om &t£ fort bien execu- 
2ees par le Graveur. I'avois fait für les Inſectes bien 
d’autres Obfervations, quae je n’ai jamais eu le tems, 
.0 la commadit& de publien „ Er hat ſich hierüber An 
a er 
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12 Worrede deb Ueberſetzert. 


Das Original war nun in meinen Haͤnden. 
Da ich aber die Bonnetiſchen Abhandlungen gegen 
einander hielt; ſo konnte ich leicht den Ueberſchlag 
machen, daß ihrer zu einem bequemen Baͤndchen zu 
wenig waren. Ich entſchloß mich alſo noch einige 
andere, von aͤhnlichem Inhalt, dieſer Sammlung 
beyzufuͤgen, und dazu erwaͤhlte ich, theils die mir 
vom Bonner ſelbſt empfohlnen Abhandlungen von 
pen Bienen, theils aud) einige Beerfche Auffäge 

‚ Ä | un 


der Betrachtung fiber Die Natur, im 37ten Saupıftäd 


. I zes XII. Theils, in der Anmerkung p. 545. allo erklaͤret. 
„Herr von Reaumuͤr, der mit dem Verfafler (im ganzen 
Buche redet er von fi in der dritten Perfon) neunzehn 
"Fahre in einem vertrauten Briefrwechfel .geftanden. (Er 
harte ihn im Terte den franzoͤſiſchen Plinius genannt ). 
Er entdeckte diefem groffen Naturaliſten, allen, was er neues 

: Mand, aufs ausführlichfte; aber die Briefe dieſes berühmten 
Akademiſten find mach beflen Tede von deſſen Kabinette weg: 

- gekommen. Wäre das wiederhelte Gefach des Verfaſſers, 
fotche wieder zu erhaften, von gluͤcklicherm Erfolge geweſen; 
fo hätte er diefelbigen nochmals durchgeſehen, und fie folder: 
geftate für die Melt nüglih gemadt. — Die erften 
Beobachtungen des Verfaſſers fangen ſich vom Jahre 


1737 an., 


— 


— 


j 
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| Verrede des licherfigert: 13 
und. Beobachtungen, über. beſonders merkwuͤrdige 


Inſekten, welche t uͤbe 
theils in feinen Aa ug en Te | 


angetroffen werden, theils aber feinem gereuen fol 
len, fie gelefen zu haben, ver Die Werke und Besbien- 
fie dieſes groffen Beobachterd, 


, WB | 


FR ie, 05 an einige von Di 
Stuͤcken, die ich ae, © wollte, 2 — a 
Ich fand es fo. ‚Herr Beer bat. bie Abhandlung von 
ndiourme, Ah —— — he 
ben Deutkchen, prache ü rgeben. 
eh abe foldyes b — Abhandlung beſonders 
rl Mierden — Leſer — daß 


ich dieſe Stuͤcke, vornemlich das erſte, als das inter⸗ 

eſſanteſte vom Bonnet, noch einmal unter die 
ommen, aufs genauefte mit Der Beerſchen Ueber⸗ 
ung verglichen, einige Stellen von Wichtigkeit be⸗ 

richtiget, und ſonſt hin und wieder, mit einigen Zu⸗ 


ſaͤtzen, und Anmerkungen vermehret habe? Wie es | 


auögefallen, überlafle ich e Urtheil anderer. Ich 
Eonnte mich wenigſtens nicht entichlieffen, dieſe ſchoͤ⸗ 
nen Stücke aus meiner. Sammlung wegsulaffen. 


Eben fo fland ich auch-anfänglich = mir an, 
06 ich die Bonnerifcben Briefe, und Abhandlungen ' 


von den Bienen in der Blapierifchen Sammlung, 
bey des Herrn Paftor Schirache ind Franzöfifche 
überfeßten BEER des Weifels, in die mei⸗ 
nige aufnehmen wollte, weil ich wuſte, daß fie theile 


Auszugsweiſe in den Schirachfeben Schriften, 


ge nah in den Spiften der Bienengefellfchaf- 
berfeßet waren. Doch behielten folgende 
Gründe das llebergewicht. Herr Bonnet hatte mich 
ſeibſt dazu drmuntert. Mer kann diefem hinreiſſen 
dr range Er 
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at⸗ 
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14 Vorrede des Ueberſetzers 
atte ſich ſelbſt Die Muͤhe 'gegeberf, mir einige Ver⸗ 
ſſerungen und Zuſaͤtze mitzutheilen. Sollte ich 
dieſe ungenutzt laſſen, und meinen Leſern vorenthal⸗ 
ten? Dies beſtimmte mich, fie nochmals zu uͤberſetzen, 
und zugleich diejenigen uͤberſetzten Stuͤcke, die ich be⸗ 
kommen konnte, dabey zu pruͤfen. In der Vorerin⸗ 
nerung zu der Blaßieriſchen Sammlung habe — 
mich weiter hierüber erklaͤrt. Ueberhaupt hatte i 
Die Abficht, meinen Leſern alle Bleinen Inſe 
ſchenSchriften unfers groſſen Palingenefiften, in ei⸗ 
ner Sammlung auf einmal vorzulegen, und ich muß 
bekennen, daß mich Die Daran geivenbete Mühe, ſoi⸗ 
Stuͤcke noch einmal zu gehen, und von 
neuen uͤberſetzt zu haben, wicht gereue, weil ich dabey 
a als eine er Sa Par * 
ahrungen, und geſammleten mikroſkopiſchen Verſu⸗ 
chen zu vergleichen, und in manchen Stuͤcken ges 
nauer zu berichtigen. Unpartheyiſchen Leſern uͤber⸗ 
laſſe ich das Urtheil, ob ich meinen 8 erreicht, 
ſie auf dieſe Art gemeinnuͤtziger gemacht zu haben. 
Was die Rinrichtung dieſer Sammlung be⸗ 
trift, der ich, wegen der mehreſten darin befindlichen 
Abhandlungen, die Auffchrift: aus Der Inſektologie 
egeben, indem nur darin zwo Abhandlungen vos 
uͤrmen vorkommen; fo glaube ich fchuldig zu ſeyn, 
auch davon meinen Lefern Mechenichaft zu geben. 
Ich habe dad Bändchen in drey Hauptabſchnitte 
abgetheilet. In den erſten habe ich die fammtlichen 
Bonnetiſchen Abhandlungen aufgenommen. In 
den zweyten habe ich Die Beobachtungen zweener 
andern Ratusforfcher gefeßt. Der berühmte franzoͤ⸗ 
ferdearzt, Bourgelat, ift der erſte, deſſen Ab⸗ 
Handlung von verfchiedenen Pferdewürmen ich eine. 
geruͤcket habe. Meine Lefer werden darin viele ars - 
tige und angenehme Bemerkungen finden. Der. 
Aehnfichkeit wegen mit.den Bandwuͤrmen in - 
i \ R | n 
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Koͤrpern, habe ich fie erwaͤhlet. muß aber 
————— Ad he — — Muͤ⸗ 
he verurſacht, und ich habe erfahren, wie ſchwer es 


fen, Schriften genau und richtig zu uͤberſetzen, deren 


inhalt und Sachen man nicht vollfommen verftehet, 
wie e8 mir hier mit den anatomiſchen und medici⸗ 
nifchen Terminis gegangen iſt. Indeſſen glaube 
ih dennoch, nichts weſentliches Derkben 
Fa ich behaupte bey dieſer Gelegenheit { 
ein Veberfeger , ware er auch der franzöfifchen 
Sprache vollfommen mächtig, nie im Stande feyn 
wird, —— Schriften, welche ſich auf 
mikroſkopiſche Verſuche gründen, genau, faßlich, 
und richtig zu uͤberſetzen, wenn er nicht ſelbſt ein 
Beohachter iſt, oder wenigſtens einige dergleichen 

erſuche, mit eigenen Augen geſehen hat. Wenn 
es erfordert wuͤrde, koͤnnte ich.folches mit. vielen Pro⸗ 


ben aus dergleichen uͤberſetzten Schriften beweiſen 9? 
Die Beerfiben Abhandlungen habe ich in der 


zwoten pr foigen laflen, und ich wimfche, _ 
E 


daß fie meinen Lefern eben das Vergmigen, ald mir, 


Fe mögen. Geer ift ein Originals Beobs. 
da 


ter und Schriftfteller. ich fehäße mich glück 
lich, feine groffen Inſektenwerke in vier Quartbaͤn⸗ 
den mit fehr vielen Rupfern zu befißen. Dies waͤre 
ein Werk für Deurfchland, wodurch die Erfennts 
niß der Inſektenlehre in unferem WBaterlande, bey 
Gelehrten und Lingelefrten, ungemein würde befoͤr⸗ 
dert werden. Allein dies mwird wohl ein Wunſch 
bleiben, den man zu der‘ grofien Menge Patriotis 
feber, Das ift unerfüllter Wuͤnſche, vermeifen muß. 


Denn welcher Derleger wird leicht ein fo koſtbares 


Werk übernehmen, wenn fi) auch ein Meberfeger 


fande, ⸗ 


0): Bonner -Cohfider. für les co 8 arganilbs; 6: 2768; 
Pref. XIV. Br ‚ - 
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16 Woarrede des Uchecketer. 
fände, der Euft und Erfahrung genug Bette; fich-ma 


| dieſe heroiſche Arbeit zu wagen. 


Ich dachte nicht, ba ich den Geerſchen Beob⸗ 
odtungen noch — nachſetzen wuͤrde. Sie ſollten 
den Beſchluß n; allein. beygefuͤgte Bemerkun⸗ 
sen und Gedanfen de Herrn Abt Boiber de Sauuage, 
defien Die Madame Zicas in ihrem Schreiben genentt 


vom 53 ung Des Houigs, werden ſich wegen ihrer 
e 


e rechtfertigen, daß fie Dielen ver» 
dienen, Fa gefälliger — in Berlin wmir 


Zn, diefe Abhandlungen habe ich abermal mis. 


einigen Zufägen: = — begleitet. Die 


erſteren betreffen mehrentheils, Die von einem gefaͤl⸗ 
ligen Bonnet, mir men u feinen nen Auffügen mitgetheilten 
Verbeſſerungen. gg meine 
Leſer unter allen Abhanpinngen Sch habe 
nach, meinen-Einjichten und ——— beyge⸗ 
—5 — und bitte ſie, ſolche auch allemal aus dieſem 
ichtspunkte zu beurtheilen. Sie werden durch 


— ——— Ueb. leicht von den andern zu unter⸗ 
ſcheiden Zugleich hoffe 


ich auch, 


daß Druck, 
und Kupfer dem Auge dei Kenners nicht mißfallen. 


werden. _ 

Einige Derbeflerungen ded Textes ha 

noch anzuzeigen, die ich ehe zu cr Sebi = 
fenden verfäumt, und die ich Teicht wuͤrde haben 

— koͤnnen, wenn ich ſelbſt die KRorrektur un⸗ 
Haͤnden — theils aber einige geaͤnderte 

etreffen. 

Der geneigte Leſer wolle alſo ſetzen S. 106, 


Lin. ı8, an flat: das Ey bieler Raupe: 


Ey, aus welchen diefe Raupe’ auskoͤmmt. — — 
Lin. 19, an ſtatt: Sie pflegt md ihre Eyer ganz 


\ unordentlich auf die — sun == 
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Dergleichen Eyer habe ich auch hin und wieder 
auf den. Weidenblaͤttern zerſtreuet herumliegen ſe⸗ 
ben. S. 29i, Lin. 28/ an ſtatt: —— nicht er⸗ 
ar m Ich werdemichbüten. &. m: 2.in. 10, 


Peritonium: Peritonium. S. 309, 


S.in. 6, an ſtatt: Eiger aa — S· zue, 
Bin. 26, an ſtatt: Im erſten Fall: 
S. — Im andern al: Zwey⸗ 
tens. ©. 407, nehme ich Die bey e) befindliche An⸗ 
merkung, von den Worten m: Die Rau 


ner, u. |. w. bis beveftigen, hiermit zurück, weil ich | 


— dem Roͤſel Br ficher ng: Din Es find mir 

gegen nachher Zweifel aufgeftiegen, 
und de ai bat mich gelehrt, Daß, wenn man 
auch einer Wolfsmilchraupe Das Horn abfchneidet, 
die Puppe dennoch ein foldyes Horn, oder. Haken bes 
kommt, wie Röfel daran abgebildet hat: .S. 492. 
$.in.7, nach und: feße beybe. S. 04. Cin. 26, 


an ſtatt hingegen: — S. 507. Lin. 17. an. 
So muß — den geneigten Leſer ebenfalls 


noch erſuchen, folgende Anmerkungen, bey dem: Bes 


ſchluß der erſten ee a dlung, vom. 


Bandwurme, nachzuholen. 


Die erſte befrift das neuefta Bert „on: 
erfien Bart 


Wuͤrmen, oder den zweyten Theil. des 
des; der ganz fürtreflichen ——** terreſtrium, et 


uviatilium, etc. ſuccincta hiſtoriq. Havniae et Lipſ. 4. 


1774, welche mir der Herr Juſtitzrath Muͤller in 


Kopenhagen, vor Kurzen, zu überfenden, die Guͤ⸗ 


tigfeit gehabt, und worin er feine merkwuͤrdigen 
oBachtungen, aber Die eigentlichen. "Hehuinghiig 


Be 
mitgetheilet. Vielleicht bin ich einer von den — | 


- ber dad Gluͤck Bat, diefe gründliche Schr 
— befannt zu machen. sur 


f * 


u; u Den 


18. Wortede des Ucberſererß. 


n 


antrift. Be 


Den Bandwurm hat er aus dem Gründe weg: 
geladen, weil er ihn nie lebendig geſehen. Es wer: 


‚ven meine Lefer aber ſonſt eig he die genauelten und 


Geftinunteften. Beichreibungen, non beit Kinder⸗ 
ober. Madenwuͤrmen, * den eigentlichen Spuhl⸗ 


Bor ah wie auch, von ben Naden s ober Swiens 


wuͤrnen, und den Egelſchnecken, oder Leberwuͤr⸗ 


‚sen, (Afcarides vermiculares, lumbricoides, ‚Gor- 
dius fetaer filum, fafciola hepatica) finden, weiche 
ſo — und — mit einander ——— wer⸗ 


h ⸗ —* Herr Bonnet cheieb mir, um: 
term 5. ——* 1770; er habe ein A kleines Band: 
— *— 


Da 
abe pri san — zu wiſſen ob es wire 
ch Die auch Art iſt, die man beym Menſchen 


&. Berrachtung über die Natur, die neueſt 
Cioinpifche Ausgabe p 327. Wem füge m. : 


» Von dein eiften Theite dieſer, fe die — ſpo | 
intereffanten Schrift, ſindet man eine roefttäuftige Nachriche, 
in den neuen Berlinifchen Mannigfaltigkeiten, I. —* 
gang, achte, neante, zehnte mode, P . 723. 
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die Meynung des Herrn D. Reimarus vom * 
wurme bey. Er ſagt davon, in feinem, den ang 


| F en Betrachtungen, feines ſeligen Vaters, ü 


fondern Arten der thierifchen Kunfttriebe , 


gefuͤgten Anhange: er nicht, dab der Bands 


wurm einen eigenen Aopf habe; fondern nur mit 


einem Knollen anfange, der ihm gleichfam zur Wur⸗ 


u: diene, damit er fich auch veft anfege, da ih ber ' 
in welcher 


brige Körper frey bewege nung er 
durch Die Sonnetifche eißung des fur; 9 lie⸗ 
derten Bandwurms fen be stiget worden, Alles 


wenn er ſich mit diefem Anollen, und mit der 


e — befindlichen Warzen, wie Bonnet erwie⸗ 
anſaugt, und vermittelſt dieſes Werkzeuges die 


—— 
Mer And Car a melde die Dienfte des 
Kopfes leiftet, und alfo, wie Bonner, und Reau⸗ 


— Ge rg übrigen m ganyen — in — | 


mir eingefehen haben, der Kopf ſelbſt. Man muͤſte 


ben, andere Begriffe, mit bem Worte: Kopf, F 


3. Die dritte Anmerkung enthält noch eine 
Lyonetſche Erfahrung über die Sem. „Es iſt, 
ſagt er, ein Waſſerwurm. Es gibt aber —*** 


me, die den Namen des Fadenwurms, fo wohl 


2 die Sets, verdienen. Die Raupen 


n oft ben ſich. ch habe ihrer ehe | 


5 ange, aus mehr, denn einer Art Erlenraupen, 
beransfriechen fehen. Einft fahe ich aus einer Raus 
Be die einen Zoll lang war, einen folchen, zehn Zol 
* Wurm re der doch Baum fo 

als eing Violinſahte war. Kr gleicht vollkom⸗ 
men einer Darmfante, fo daB man ihn ſchwerlich fuͤr 


— Thier halten würde, wenn er ſich nicht — | 


des Infe&tes de Mr. Lgffer, 


par M — 1742. Tach p. 96. — 
b.2 Ich 


— 


F 
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cd Eomme nun zu der dristen Abtheilung die 
ich Bidler Sammlung, ald einen Anhang beygefügt, 
and worin ich es — habe, dem Publiko, 
einige eigene Beobachtungen uͤber verſchiedene mikro⸗ 
ſkopiſche Gegenſtaͤnde, aus dem Reich der — 
und Wuͤrme, zur Prüfung, vorzulegen. Kein En⸗ 
thuſiasmus, lauter Neuigkeiten entdeckt zu-haben, 
hat mich dazu getrieben; fondern das ift meine 
+ Hauptabficht geweſen: alle meine Erfahrungen, als 
ge und neue, fo mitzutheilen, tie ich fie gehabt, - 
um Dadurch fomohl der liebenswuͤrdigen Natur, 
mMehr Freunde zu gewinnen, als auch felbft meine 
Mitbruͤder zur nabern Kenntniß, Bermunderung , 
und Verehrung, des, in feinen Bleinften Werfen, fo 
weifen, und erhabenen Schöpfer zu führen, die wir 
oft eben darum fo wenig achten, weil wir ihren fünfte 
lichen Bau, ihre weiſe Einrichtung, und ihre fo fürs 
trefliche Bildung, nicht Pennen Ä 
| Ob ich an der Ueberfegung einiger Artikel, 
aus den Bonnetifchen Betrachtungen uber Die or⸗ 


ganiſirten Rötper, in Abficht der Polypengefebich= | | 


te, etwas überflüßiges, oder nieinen Leſern einen 
Gefallen gethan; darüber will id) das Urtheil erwar⸗ 
ten, dem ich zugleich die beygefuͤgten Rupfer, und’ 
das Regifter untermwerfe, durch welches ich hoffe, 
dieſes Werkchen, wegen der vielen, darin enthaltenen 
einzelnen Materien, defto brauchbarer gemacht zu. 


en.’ >. Ä 
Ä Hier Eönnte ich meine Vorrede ſchlieſſen; allein 
meine Defer erlauben mir, noch einige kleine Anek⸗ 

voten hinzuzuſetzen, Die ein Paar Verbeſſerungen der 

nſektologie, das vorläufige Urtheil des Autors 
über meine Arbeit, nebft einigen andern intereffans 
ten Stellen aus feinen Briefen, und eine Beine 
Nachleſe zur Gefchichte der Mifrofkope betreffen. 


z A: Sa : u 1, In 
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— a N 
ı. In meinem Anbange der Inſektologie 
p. 336. hatte ich gejagt: ich würde Gelegenheit haben, 
den Werfaffer feldft zu fragen: woas man von dem 
Safte der Blartläufe, Den Die Ameifen faugen, in 
der Medicin für Gebrauch mache. Ich habe fol 
ches gethan, und kann hier meinen Leſern die Ant 
wort des Verfaſſers, aus ſeinem Schreiben vom 
a4ten November 1773. vorlegen: „Vous trouve- 
rez dans le Töme III. de. Reaumur, Vufage, que la Me- 
decine fait faire de la liqueur miellee des Pucerons. 
le nen fais pas d’avantage. Le Didionnaire de‘ 
Savary ajouteroit peut-&tre a Resumur. 
ch habe im dritten Bande der Reaumuͤr⸗ 
feben Inſektengeſchichte, nach, Der Amfterdammer 
. Ausgabe in groß 12: 1738. P. 46-48, Die neumte Ab⸗ 
handlung, oder die Befchichte der Blattlaͤuſe, in 
diefer Abficht fehr genau durchgelefen, und verfchies 
dene Bemerkungen von dem kn Honigſafte Dies 
fer Inſekten gefunden. Dielen Umſtand aber habe 
ich nirgends erblicken koͤnnen. Ich Iefe weiter das 
folgende zehnte Memoire von den Baſtart⸗ Blatt⸗ 
laͤuſen auf dem Feigen⸗ und Buchsbaume, worin 
P. 103. 104. von dem beſondern Schwanze gehende | 
‚wird, den Diefe Gattung, wie eine Fadennudel 
(Vermicelli) hinter: fich herfchleppt, und bey .diefen 
“ Gelegenheit hat Resumür etwas vdn dem Gebrau⸗ 
cbe dDiefer Materie in der Medicin geſagt. Hier 
ift die Stelle: | FE Ser 
„L’endroit, ou eftattach&e la matiere.(deVer- - 
‚micelli) en grain rond, ou en forme plus allongee, 
apprend, qu’elle eft celle des excremens; mais ce 
‚ fontdesexcremensquin’ontriende degoutant. Les 
perfonnes les plus delicates.nefe feroient pas plus de 
peine d’en mettre furleur lanque,qued’y mettreune 
efpece de gomme. } en aimisfurla mienne, ils ſ'y 
font ramollis et fondus. Ils ont un goüt un peu 
Z; ee 3° = fucre; 
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r | 
focré, et qui eftagreable; c’eft une Efpecede manne, 
. qui n’a pas le defagrement de la manne ordinaire. 
Qui voudroit fe donner la peine d’enramaffer, 
parviendroit a en.avoir une quantite fuffifänte a di-. 
vers eſſais. Telle boule de buis en fourniriroit plus 
F qu'un bon pois, et les boules de buis remplies 
€ faux Pucerons font extremement communes en 
teftains endroits. Si on f.etoit avife de prendre 
‚erde a cette matiére, on en auroit uſſurement fait 
Quelque ufage en Medecine, et on ſaurdit fans doute 
Mmouote un remede excellent à quelgne maladie.. 


aft komme ich hierbey auf die Vermuthung, 
als err Bonnet biefen Umftand, bloß aus 
dem Bedächtniß, angeführt. | 


J 


Noch einer Verbeſſerimg muß ich gedenken, 
welche der geneigte Leſet ben p. ar. in der Vorrede 
des Verfaflers vor der Inſektologie, und zwar in 

der Anmerkung f) machen wolle, mo Zugd. Bat. ftatt 
had) Arcana Naturae zu fliehen, ausBerfehen nad 
‚ Aßtis Erud. 1719. yefeßet ift. | | 
| 2. Das vorläufige Urtheil über die Ueberfetzung 
der —— hat mir der Verfaſſer in feinem _ 
Schreiben vom z4ten November 1773 auf Die ge 
älligfte Art zu erfenmen gegeben. Ich will es frey⸗ 
ürhig herfegen, ohne etwas zu verfhmeigen, was 
| id re eyiſche Wahrheitsliebe gebilliget oder 

„le vous rens, Mr. bien des graces du beat 

Prefent, que vous venes de me faire de la Tradu- 
‚&ion Afemande de mm petite Infeftdlogie. Te fats 
deja, que vötre coeur fenfble a beaucoup parl& dans 
cette Tradudtion, er je vous affure, que le mien fit 
appretier cette marque fi vraye de vos fentimens. 
Ie ne puis encore juger de votre 'Travail: jeæ 
‚n’ai pas mon Interprete, er jene pr&vois pas que je 
puiſſe en jouir de plulieurs femaines. Le — 
a 
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graphique ne: me paroit point mal. Les Figures 
font correctes; quoiqu’un peu groffieres: Eltes ne 
laifferone pas d’aider beaucoup au Texte. Mais; 


ilauroit convenu de laiffer Techelle des Etres naturels 
ı comme elle otoit dans F Original. - | = i 


Les obfervations, que vous avez plackes-a la 
fin du Livre l’enrichiflent, et elles piquentbeaucoup . 
ma cuziofite, . le ſuis charmę de vous favoir Obfer- 
vateur. dene puit drop vons ssehorter & eultiver la. 
Branche fs feconde, & laquelle vous-vous etes attache. - 
‚Les Animatcules des Eoux nous prefentent: une foule 
de merveilles, qu’on na fait encorequ entrwoir.. Ce 
dans ces infinimens yetits comme dans les. infinimens 
grandr, que. la Puijlanee et la: Sagelje de V Esre des 
Etres brillent ävec le plus d lat. Vous pofledez.un 
Microfcope, qui vous vaudra une foule de verites 
neuves et imprevües. Mais; menagez vos yeux, 
et ne foyes pas comme moi:un Martyr de la Cu- 
J ee 


Hier ſehen meine 2. —— — ig diefer ge⸗ 
ſittete on Ei — herau —— Es 
wäre en, glaubt.er, Die Stufenfolgeder 
natürlichen Dinge, ſowie in dem Originale 3u iſſen. 
Haͤtte ich im mindeſten vermuthen koͤnnen, daß die⸗ 

fer Umſtand meinem groſſen Autor mißfaͤllig gewe⸗ 

fen waͤre; ich würde es gewiß gethan haben, Im 
Weſentlichen ift nicht.Dag geringfte veraͤndert. Ich 
Babe fie nur durch meine Art, ſie zu ſeten, verfländ: 
licher machen wollen. . Doch, Damit ich zeige, wie _ 
gern ſch ee eines folchen Fuͤhrers fol- 

ge; fo will id) aus dem Originale die Echelle des 
‚etres naturels herfeßen, Damit meine Leſer bende ver⸗ 
gleichen koͤnnen. | a: Ze — 


54. >... L’hom- 
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_ Borrebe des Ueberegere 
Bu Lichem. 
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Coraux et Corallöides. | 
Lithophytes. 
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Matieres un fübtiles. : 





- Einen Umfand kann ich hier nicht beit \ 
laſen. Meine Leſer werden ſich aus der In 
— 342. erinnern, daß ich daſelbſt einen 
— — ee 
er des pſy i s fey 
E Habe es Damals meinen Lefern uͤberlaſſen, was 
fe an wollten. Sekt Fann ich ihnen zween ent⸗ 
ſcheidendere Beweiſe vorlegen, daß ers nicht y. 
Den erften giebt mir feine Antwort auf meine An- 
frage,i in dem — vom — November 17734 


„Quel- 
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„Quelle preuve avoit- on, que j’etois P-Äuteur 
de ce Livre? Ne l’avois-je pas me&me critique dans 
mon E/ffai analyrique fur les facultes de Fame? et en 
avois je — parle dans mes autres Ecrits comme 
d’une _Produßion, que j’avouaffe? Mr. Zavater 
avoit ete tout auffi vite, quand il P avoit donne a feu 
Mr. Tourneyfer de Büle. le puis au moins vous: af- 
furer, que cet Ecrit anonyme n’eft point de Mr. 
Tourneyfer. Peut-&tre qu’ unjour!’ Auteur fe fera 
lui même connoitre. ,, ” | 
Den andern Beweis nehme ich aus feiner eiges 
nen Erklärung, die ich-nachher in feiner- Pälingenes 
fie nach der Tavaterſchen Ueberſetzung. S. 305. 
efunden, „Ich mill, heißt es daſelbſt, einem gewiſ⸗ 
ſen ungenannten Verfaſſer den Vorwurf nicht ma⸗ 
chen, den ich gewiſſen Schriftſtellern gemacht, die 
vielleicht weniger Philoſophen, als er, aber dabey 
weniger ·kuͤhn, und bedaͤchtlicher find. Ich rede von 
dem Verfaſſer des Verſuches einer Pſychologie ©), - 
der im Jahr 1755 erfchien, und. deffen oft allzühin⸗ 
reiffender und gedraͤngter Styl, vielen Leſern 
Grundfäge hat aus den Augen wegruͤcken fönnen, 
die ich, mir in einigen-von meinen Schriften zu Nutze 
emacht, und in ein helleres Licht zu feßen verfucht 
abe. - Wenn diefer Derfaffer jemals eine zweyte 
Ausgabe feines Buchs veranftalter, fo kann ich. 
Ihn nicht genug ermuntern, verfcbiedene Stellen 
deflelben mit $leiß wieder umzuarbeiten, die mir , 
. Nicht genan genug geſchienen haben, und Dieman 
allzuleicht mißbrauchen Eönnte. ,, . _— 
Ich glaubte dieſe Nachrichten ver Ehre der 
Wahrheit, und des Publici ſchuldig zu ſeyn. Noch 
— — eine 


Fſſai de Pſychologie; ou conſiderations ſur les opera- 
tions de l'ame, fur l' habitude, et fur education. Aux- 
quelles on.a ajouté des principes philoſophiques fur 

la Cauſopremiere et für fon efiet. Londres. 1755." 


.E 


eine Anekdore aus dem neueſten Briefe meiried ge. 


Vorrede des Ueberſetzess. 29 
fälligen Autors vom zoten L’Tovember 1773. * 
oLz\ 


hatte demſelben nemlich den Plan des Natur 
fcbers wovon jedt.unter der Auflicht des 


Seren Hofrath Walchs in Jena, das erſte Stuͤck 
des erften Bandes erfchienen, und mir, fein Urtheil 
darüber ausgebeten. Alle unfere Mitarbeiter andie 


fem phyfitalifchen journal werden ſich freuen, 
Dem ich ihnen den Beyfall eines Bonnets ver⸗ 
ichere: ee Ä er 


“ „le lirois avec bien.du plafir ł ectit, (que vous 


‚ intitules le Nasuralifie,et je fouhaite fort, qu'il trou-_ 


ve bientöt un bon Tradu&eurFrancois. Dart 


ferver eft le plus precieux, et le.plus univerfel de 


tous les Arts, Il eff Zastention :appliquee avec Re- 


gles aux diverfes Produdlions de la Nature. Vous‘ 


afez. vü mon Projet d’une Hiftoire de l’atten- 


tion, que je ne faurois me flatter d’ executer: 
Arc. XX. de I’ Anafjfe abregee; Palingenefie TomeL 


ne Nachleſe zur Erfindungsgefchichte der Mikro⸗ 


93 zu liefern, davon ich in meiner Vorrede der 


nſektologie gehandelt habe. Da ich Gelegenheit 
gehabt, —— Mikroſkop, aus des Herrn 


—— Beckmanns phyſikaliſch⸗okonomiſcher 


bliothek, IT. Theil p. 151. naher kennen zu lernen; 


fo mache ich mir das Vergnuͤgen, ſolche angenehme 


[4 


Nachrichten hier zu wiederholen. 


Dieſes Mikroſkop, melches der jetzt in London | 


4 und 
⸗ 


Pog. Ju» _ ; J 
3. Ich eile meinen Leſern zuletzt noch eine klei⸗ 


ſehr bekannte Inſtrumentenmacher Adams erfunden, 


und welches zwanzig Pfund Sterling, uͤber 100. 
Rthlr. koſiet, iſt zu den Hilliſchen Beobachtungen 
des Holzes, gebraucht worden. Man muß erſtau⸗ 


nen, wenn man fich vorfelle, was der fleißige D. 
Hill in allen Theilen der Naturkunde fir mannig⸗ 


faltige 


[ u} 2 . 5 y 


30 , Dorrede des Ueberſetzers. 
faltige-und -groffe Werke angefangen und vollendet 
‚bat. Ein Beobachter, der zu foldyen Arbeiten alle. 
erforderliche Eigenfchaften beſizt, der zugleich Ver⸗ 
faſſer, Zeichner, Kupferſtecher und Verlegen ift. 
g dent. neuerlich von ihm 1770 in 62 Seiten in 

olio mit 43 Kupfertafeln herausgegebenen 





J Werke, an welchem Schoͤnheit und Koſtbarkeit des 


Papiers, des Drucks und der Kupfer, bis zur Ver⸗ 
ſchwendung, übertrieben ſind, hat er durch dieſes 
Mitkroſ kop, die inneren Theile des Holzes, die aͤuſe⸗ 
‘se Haut, die Rinde, ben Splint, das Holz und das 
Mark, nebſt allen verfchiedenen Gefaͤſſen und Theil 
chen, beobachtet und abgebildet, Es wird hier she 
variable Micrefsope genannt, und da fonit. die ge: 
wöhnlichen zuſammengeſetzten drey Bläfer haben, fo 
‚Hat Diefes viere, wodurch man eine flärfere Were 
e Ben erhalten, und ein gröfleres Feld übers 
ſehen fo | 


Artig iſt die Beichreibung des Inſtruments 
durch welches die Zerfchneidung des Holzes, für Died 
Mifroftop, in aufferft dünne und Durchfichtige 

Scheibchen, verrichtet werden fann. Der Erfinder 


ee; deſſelben heiſt Cumming, und jeßt wird es von Dem 


Künftler Ramsden, unter dem Namen The cutting 
Engine zum Berfaufe gemacht. Ohne Zeichnung 
kann man fich feine Struftur nicht wohl vorftellen. 
Zuerſt wird Das Holz, weiches man unterſuchen 
will, in Eylinder von der Länge des Werkzeuge jet 
fehnitten. Denn werden diefe Eylinder der Lange 
nach in Stüdichen gefpalten, Die dreyeckigte Prifina- - 
- ten werden, nur Daß ihre eine Seite eine gebogene 
Frlaͤche hat. Diefe Hölzer werden an das Werks 
zeug beveftigt, und alsdann horizontal in duͤnne 
Scheißchen, die alfo Ausfchnitte von Kreifen, (Se&to- 
res) werden, zerjchnitten. Es befindet ſich eine 
Stellſchraube daran, durch die die Scheibchen nes 


| Vorrede deb Yeberfegers: 31 — 


Belieben dicker und duͤnner gemacht werden koͤnnen. 
Man folk Durch dieſe Einrichtung im Stande foyar, 
den Scheibchen eine Dicke zu geben, dienicht mehr, als 

ben zweytaufendften Theildes Zolles beträgt. Dafo 


feine Blätchen fich kruͤmmen und aufrollen würden, 


fo ift, um dieſes zu verhüten, eine Fleine Rlemme 
— die das abgeſchnittene ſogleich nieder⸗ 
dru 

Des Dellebartiſchen Mikroſkops im Haa 
habe ich ſchon in dem Auszuge der Blaßieri erleben 


pe gedacht. Es hat mir aber nachher, da bier 4 


—— fehon unter der Prefie waren, mein guͤti⸗ 


liniſcher Sreund, eine — Beſchrei⸗ 
— deſſelben uͤberſandt, welche der Kuͤnſtler ſelbſt, 
r771, feinem Inſtrumente beygefuͤget hat. .E8 hat 


befondern Struftur wegen viele. Vorzuͤge vor 
den Anglifanis. Man kann eine £infe Behalten, und 


nur die DEulargläfer verandern; fo fteigen die Ver⸗ 
ort Der Apparatus daben muß erſtaun⸗ 


£eiftet es nieflich Die Proben die davon - 


— werden; fo find dieſe drey: das Dellebar⸗ 
riſche, Adamfhe, und Hoffmanniſche/, die beſten, 
—— ei die wir jetzt in der Welt haben. 


Grenzen einer Vorrede erlauben mir nicht, mehr 


davon zu ſagen 
inftreitig wird das koſtbare Werk, ſo erſt neuer⸗ 
lich 1772 zu London herausgekommen, ſehr viel zur 
der Erfindungs sgefchichte der mi 
kroſkope dehragen Es Führer den Titel; Iofeph 
Priftley Hiftory and prefent State of Difcoveries re: 
lating to vilion, Light and Colours. Lond. 1772. 


812. ©. gr. 4. nebft 24 Rupfertafeln. Auſſer andern 


Merkwürdigkeiten bed Lichts und der Optif find da⸗ 
rin auch die näheren Beſtimmungen der Zeitpunkte, 


wo die optifchen hs erfinden und verbeflert 
FON: m angeführet. ‘Der . dieſes — 


— 





| 


32 Vorrede des Ueberſetzers. 
iſt 12 Thaler. Man hat von eben demſelben Auch 


die Geſchichte, und Den gegenwärtigen Zuftand - 
der Elektricitaͤt, aus dem Engliſchen überfegt, und - 


mit Anmerkungen begleitet von D. Johann Georg 


Kruͤnitz, nebft acht Kupfertafeln. Berlinund Stra 


fund 1772, 4. Von jenem Werke finder ſich mehrere 
Nachricht in dem 73ten Stück der Leipziger gelehr⸗ 


ten Zeitungen p. 657. von diefem aber, im Dritte 


- Bande der phnfikaliich: öfonomifchen Bibliothek des 
Herrn Prof. Bec 5 P. 503. Vielleicht wird 
in Abſicht jener Schrift der Wunſch des Herrn 


Prof Beckmanns p. sı4 erfüllet: „Möchte doch 


„Herr D. Arünig und auch eine Ueberſetzung von 
‚der Hiftary of Difcoveries to Vifion, Ligth and 
„eolours etc. fehenfen!,, Dadurch würde. gewiß 


dieſes Foftbare Werk in Deutfchland gemeinnuͤtziger 


-gemacht werden. 


Faſt habe ich die Grenzen einer Vorrede über 


ſchritten. Ich ſetze weiter nichts Hinzu, als daß ich 
folches für die höchfte Belohnung meiner Arbeit 
anfehen werde, wenn Das Publikum felbige, mit glei⸗ 
chem Benfall als die erftere, beebren, und viele meiner 


1 


Leſer Dadurch ermuntert wuͤrden, die Werke der Pa⸗ 


tur zur Ehre des Schoͤpfers mit ganz andern Augen, 


als bisher zu betrachten. Dann hätte ich meine 


Aauptabficht erreicht, und andere durch folche vers 


gnügende Verſuche, und belehrende Beobachtungen, . 


gleich ald mich felbft, erbauet. Ein. vernünftiger: 
SGsgttesdienſt! u — 








1. Abtheilunng. 


Des Herrn Karl Bonnets Abhandlungen aud 
_ der Infeftologie, aus der Sammlıma der Pari- - 
ſer Aademie der Wiflenfchaften. - 


1. Bom Bandwurme. — — Seiten. 
2. Bon einem neuen Theile, dert einige Rau⸗ 
penarten mit einander gemein haben. S. 93. 


3. Bon der. geoffen Raupe der Sahlweide, 
mit dem gegabelten Schwanze, worin 
beiviefen wird, daß der Saft, den fie von 

ſich ſpritzt, eine wahre und ſehr wirkſame 
Saͤure y. — — S 106. 


4. Vom Othemholen der Raupen. &.118, 


5. Von den wandernden Raupen, Amei⸗ 
ſenlowen, Blattlaͤuſen, u. ſ. w. S. 164. 


I - ; 
6. Bon den Bienen, aus der Blaßieriſchen | 
Sammlung. — — 18.178. 
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turforſcher - der Kt große eftofogie — aus der 


on 
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r. Des Herrn Bourgelat, a 


ber Akademie, Ab ndluns von Pferde— 
witrmen. — S. 286. 
2. Des Herrn vor Gern, € Eorrefpondenten 
der Akademie, and Königlich Schwediſchen 
Kommerheren, Abhandlung von der beſon⸗ 
dern Eigenſchaft der geoffen vierzehnfuͤßigen 
Weidenraupe, mit dem Gabelſchwanze, ei⸗ | 
nen Saft von fich zu ſprizen. — G. 320. 
“arme einer Beobachtung über eine or —. 
derbare Art von Taufendfuß, oder Skolo⸗ 
pehder, unter olten Baumrinden, und im 
Mo — S. en 


3 —5— Abhondlung von einem Julus, 


oder Walzenfoͤrmigen (ehtvargbräunfichen 
Tarſendfuſſe, mit dunkelgelben Streifen, 
längs den Ruͤcken herunter, und mit zwey⸗ 
fu rt Füflen, der gewoͤhnlicher Weiſe 


in der Erde lebt. S.3 37. 
4. Deſſelben Abhandlung von einem m Lencht: 
wurmweibchen. 8,348. 


5 Deflelben Abhanp. von ven Ephemerond- 
- fliegen, von den Blattlaͤuſen, und den har- | 
zigen Gallen an den Fichtenbäumen. S. 370. 

6. Des Heren Abt Boißier Abhandlung | 
vom J des ae — [©8394 
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Vardeſſerungen auf Tab. VII. 


Fig. 4. c, d, c, biefes dritte c muß auf der rechten 
Seite auf ter Kupfertafel e fenn. Ä 
. Fig. 8. d, c, da fehlt das c auf ber rechten Seite, und 
muß hinzugeſetzt werben, fo wie bey Fig. 9. d, c. - 
‚ Fig. ı0. e, beym erſten Abfage des Raͤderthiers, diefes e 
- fehlt in der Rupfertafel, und muß hinzugefüget werden. - 


Fig. 12, . A. ſteht auf der Runfersafel 2, b, e, diefes muß J 


c heiſſen, und er e, weil e ai drunter ſtehet. 
nn — — 
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I. Aefelng- | a 
Des. — 


Herrn. Karl Bonnets 


Abhandlungen aus der Inſektologie, | | 
aus der Sammlung der Pariler Akademie . 
der Wiſſenſchaften. | ur 


I. Abhandlung ). — 
Vom Bandwurme, 


im lateiniſchen Taenia, im franjoͤſiſchen Solitaire, worin 
erftlich ein neuerfundenes Mittel, ihn glücklich aus den Gedär: 
men, als feiner eigentlidyen Wohnung beraus zu fchaffen, bes _ 
fhrieben ift, und zweytens einige mit diejem Inſekte angeſtellten 
— mitgerfeite werden. 


KALU I unter den verfichene Wuͤrmen, die ſich ins 
vendig im menfchlichen Leibe aufhalten, iſt 
en der Bandivurm,. oder Taenia, unſtreitig 
einer der a An ep gleicht et, weil et 
nem⸗ 


x Abha Handlung ſtehet im J. Bande der Memoires de 
ique et * ——— etc. p- 478. Sie ” — 
A 












* 4 
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2 Herrn Karl Bonnets 
nemlich fang und platt ift, einem breiten Bande over Ne⸗ 
ftel 9), und deshalb hat er die lateiniſche Benennung 
Taenia befommen. Im franzdfifchen heißt er Solitaire, 
weil man glaubt, daß Fein Menfch jemals mehr, als »ge 
woͤhnlich nur einen einzigen bey fi) habe. - Er ift uns 
gemein bünne, und beftehet von einem Ende bis. zum an⸗ 
dern aus lauter Gelenken; aber das merkwuͤrdigſte an dies 

ſem Inſekt ift feine ange. | 2 


Plinius ©) gedenkt eines Bandwurms von“ 
dreißig Schuhen. Ein anderer glaubmwürdigerer Gelehr⸗ 
ter aber, der berühmte Boerhav, verſichert einen von 
dreyßig Ellen, gefrhen zu Haben d). | er 

= z in 


ſchon von F. W. Beer in einigen von ihm herausgegebenen 
auserleſenen Abhandlungen aus diefen Memoires Leipz. 
1752. 8. überfeßt, davon aber nur zwey kleine Theile er: 
fhienen find. Wer beydes vergleicht, wird finden, daß ich. 
nicht abgefdhrieben, fondern mit allee Genauigkeit über ⸗ 
fest, und diefe Abhandlung durch verfchiedene Zufäge ver: 
meehret habe. Ueberſ. 
5) Daher nennen ihn einige den Neſtelwurm. Lieb. 
oO Hif. Nat. Lib. XI. c. 33. — Sicut intra hominem zaeniae 
zricenüm pedum, aliquando et plurium longitudine. Ed. 
Hard. fol, Parif. 1741. Linn. S. N. Ed. . p- 1323. 


‘ Web. 
d) © Gerardi L. B. van Swieren Commentaria in Her- 
‘manni Boerbave Aphorismos etc. Lugd. Bat. 1764. 4- 
T. IV. p. 691 fgg. 707 fq. Caeterum caput vermis la- 
ti vidit diftinetius, et icone expreflit Celeb, Bonner, cui 
hiftoria naturalis tantum debet, tam in regno anirhali, 
quam in vegetabili. Eodem in loco omnia collecta habentur, 
quae hodie novimus de verme lato, fimulque diverfae cla- 
rorum virorum obfervationes accurate expenduntur, 
et exalto ratiocinio, certisque obfervatis, demonftratur, 
quid de fingulis cenfenduım fit „ _ 
ee Man vergleiche übrigens bey diejer Abhandlung ben 
Vonnet mit ſich felöft, in feinen Confiderations ſur les Corps 
: organi⸗ 


4 





Abhandlung vom Bandwurme. 3 


Ein fo erſtaunliches Inſekt muſte nothwendig bie 
Aufmerkſamkeit der Naturkundiger, und beſonders derer 
auf ſich ziehen, welche bey ihren Bemuͤhungen, die Er⸗ 
haltung der Geſundheit zur Hauptabſicht haben. Hip⸗ 
pokrates, dieſer Vater der Arzneykunſt, hat ſeiner ſchon 
gedacht, und nach ihm viele andere griechiſche und lateini⸗ 
ſche Schriftſteller. Vornemlich aber war es den heutigen 
Aerzten vorbehalten, bie Natur dieſes Wurms genauer zu 
erforſchen, und uns ſicherere Mittel, ſeiner loß zu werden, 
anzuweiſen. Viele haben auch davon geſchrieben, und uns 
ſo gelefrte, als feltene Nachtichten von ihm mirges 
teilt J). ne © ae ner 

— A2— In⸗ 
oganiſis à Amſterd. 2768. 8. Art. 72. Betrachtungäber ' 
die Vatur Leipz. 1772. P. 324. 325% Philof. Palinges 
nefie vom. Kavater uͤberſetzt. Zuͤrch. 1770. 8, 1. Te 
p. 50%. Uleb. a Be > | 
e) In Haffelabifts Reife nach Palsftina, weiche Linne der 
" ausgegeben, und die nach der deutichen Ueberfegung aus dem . - 
Schwebiſchen, zu Roſtock 1762. 8. herausgefommen iſt, ber. 
- finder ſich im IE. Theife, worin verfchtedene Naturalien br .- 
ſchrieben find, P.- 587. unter dem. Titel; Medica No, II... 
- eine Eurze aber jehr intereffante Gefchichte diefes ſchrecklichen 
Einwohners der menſchlichen Eingeweide: der Taenia. 
„Es iſt, beißt es daſelbſt, dieſe Plage m Egypten 
"fat allgemein. Die Einwohner in RKairo find derfelben 
Befonders unterworfen. Einem Frauenzimmer find drey 
Stuͤcke abgetrieben, davon dag eine vierzig, dasanderefunf: 
zehn, und das dritte zehn franzöfifche Piken lang geweſen. 
. Die Breite ift wie der Eleinfte Singer. Drey Viertel affee - - 
Einwohner der Stadt find damit behaftet, beſonders die 
Juden, und der gemeine Mann, -die Türken nice for 
ſtark. Davon wird die Lebensart zur Urfach angeführt, weil 
‚der gemeine Dann ſich mit fihlechten Nahrungsmitteln, 
Melonen, Gurken, und dergleichen behelfen muͤſſe. Die 
„Juden äffen zu. viel Süffes, als Kenfituren, eingemachte 
Srüchte, Brunellen, u. ſ. w. Am Bauch und an den Aus 
gen finden fich die Kennzeichen, ob Jemand den ———— 
Ri Ka = 2... chabe.“ 


* 
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4° Hemm Karl Bomets 


gnywiſchen blieb die Hauptſache: : ich meyne die 
‚Mittel, dieſen Wurm abzutreiben, noch immer ungewiß. 
Zwar fehlt es nicht an Recepten, und man erſchrickt vor 
der Menge derfelben, die gegen die Wuͤrme, und inſon⸗ 
berheit gegen den Bandwurm verorbnet ſind. Es iſt faft 
Kein Extraft, Fein Präparatum, das man nicht angezeigt 


hätte. Faſt alle drey Reiche der. Natur wurden erfchöpft. 


Michtsbefloweniger bHeb man mitten in diefem Ueberflufſe 
arm, und ohne fichere Huͤlfsmittel. Gewoͤhnlichermaſſen 
geſchahe es wohl, daß der Kranke nach dem Gebrauch dies 


ſes oder jenes Mitteld einige Stücke, auch zuweilen ganze _ 


Ellen diefes Wurms durch den Stuhlgang von fich gab; 
‚felten aber gieng er ganz von ihm. 


Enndlich Hat der Zufall, dem wir die meiften Erfin⸗ 
bangen zu banken haben, das erwuͤnſchteſte Huͤlfsmittel ent 
deckt. Herr Herrenſchwand, Doktor ver Arzneykunſt, 


aus Murten in der Schweiz gebürtig, ein Schüler von 


Bocrhav un Hoffmannen, iſ der — itzer — nuͤtz⸗ 


habe. An jenem zeigt ſich eine € ungewoͤhnliche — R; 


unter biefen.aber ein blauer Ring. In Kairo iſt der 

gang der Gurkenwuͤrmer das ficherfte‘ Kennzeichen.- * 
bewaͤhrteſte Mittel dagegen iſt das Petroleum, innerlich ge⸗ 
braucht. Es wird drey Dage nach einander, allezeit an den 
drey letzten Tagen des abnehmenden Mondes eingenom⸗ 


— 


men. Sind drey Tage Tropfen gegeben; fo verfucht man _ 
durch eine Abführung die Stücken des getödteten Wurmsabs. 
zutreiben; fehlägs es fehl, fo wartet man big auf den naͤchſt 


abnehmenden Mond, und faͤhret anf eben die Art fort. » 
Es ift unglaublich, zu was für einer Känge er bey ek 


nem Menfchen anwachſen könne. „Sch habe nicht mehr, 


als go Ellen auf einmal abgehen fehen, , Andere haben biö 


— 


— 300 Ellen wahrgenommen, „ſchreibt Herr Nil Roſen von 


Roſenſtein in ſeiner Anweiſung zur Kenntniß und Cur der 
Kinderkrankheiten, aus dem Schwediſchen uͤberſetzt von 
Joh Andr. EN = und em er P- 381. 


Ueb. * 





v 


fichen Geheimniſſes. Seine erſte Wifenfehaft davon, ge⸗ 
ſtehet er, einem Freunde, und dieſer einem Zufalle zu 


danken zu haben. Ein Geſtaͤndniß / welches feiner. Auf⸗ 


richtigkeit Ehre macht. 

As ein Menſchenfreund wuͤrde er es laͤngſt ſchon 
fentlich bekannt gemacht haben, wenn feine häuslichen 
Umftände etwas beffer gewefen wären; er glaubte aber, 
man würde es ihm nicht übel nehmen, wenn er zuerſt fuͤr 


bie Seinigen -forgte; dach verfpricht er zugleich, wenn. jer . 
nes geſchehen, ‘alles getreulich zu offenbahten, woran dem 


Publico — wiſſen gelegen ſeyn wuͤrde. 

Bey dieſen Umſtaͤnden wird man von mir Feine ger 
naue Befchreibung biefes Kunſtſtuͤcks erwarten; ich kann 
nichts weisen thun, als daß ichs anzeige, und was id) das 
bon weiß, und zum Theil von Herrn Herrenſchwand 
ſelbſt Habe, kuͤrzlich erzaͤhle. 


Das erwaͤhnte Mittel iſt ein olivenfarbiges, leichtes | 


und fehe zartes Pulver, welches’ — ſeinen Urſprung 


aus dem Pflanzenreiche zu haben. Man erblickt darin 


mit bloſſen Augen, deutlicher aber vermittelſt eines Glaſes, 


glaͤnzende Theilchen, welches vermuthlich Partikelchen vom - 


Aethiops mineralis, oder einer aͤhnlichen Materie ſind. 
Es riecht nach Safran, und ſchmeckt etwas ſalzig. Der 


Gebrauch, und die bey der Wirkung ———— Umſtaͤnde 


beſtehen in folgendem. 


Des Tages vorher, ehe die Cur ihren Ynfang —— | 


und zwar Nachmittags um vier Uhr, läßt der Herr Doftor 
den Patienten fechs Gran von einem andern weißlichen 


Pulver, wozu Eifenvitriof kommt, in lauem Waſſer neh⸗ 


men. Es thut ſolches keine merkliche Wirkung. Viel⸗ 


leicht Pe es nur den Wurm. Vielleicht ſtaͤrkt es die 
A3 Fibern | 


A 
1 
I 


Abhandlung vom 1 Bandivurmes zZ 5 


“er Herrn Karl Bonnetd 


Fibern ber Gedaͤrme, daß fie fich Iebhafter bewegen, um 
ihm abzutreiben. Vielleicht dient es endlich wohl zu einem 
Gegenmittel, die allzuheftige Wirkung des Hauptpulvers 
zu maͤßigen. Das iſt es alles, was ich wahrſcheinlicher Wei⸗ 
fe hiervon muthmaſſen kann. Dem fen aber, wie ihm mol 
le; ſo iſt es doch nicht ſchlechterdings nothwendig, dies 
weiſſe Pulver vorher zu gebrauchen; ſondern Herr Her⸗ 
renſchwand bemerkt nur, daß die Cur nach dieſer Vorbe⸗ 
reitung beſſer von ſtatten gehe. Um ſieben Uhr laͤßt er 
den Kranken eine leichte Abendmalzeit thun, und zwey 
Stunden nachher einen Löffel voll ſuͤſſes Mandel oder 


Baumoͤhl nehmen. Des andern Tages früh giebt er ihm ; 


alle zwey Stunden fein Pulver in Oblate N. ‘Die ges 
woͤhnliche Dofis davon ift ein Drachma oder vier Skru⸗ 
pel. Sie wird/aber nach ven Kräften des Patienten vers 
mehret oder vermindert. Er giebt aber niemals mehr al 
drey Pulver ein. Das erfte thut oft keine Wirfung; 
‚bisweilen erfolgt ein gelindes Erbrechen, mehrentheils aber _ 
ein Stuhlgang. In diefem Fall muß der Kranke etwas 
.. warme Prühe genieffen: a . — 
Widerſtehet der Wurm dieſem erſten Angriff, wie 
gemeiniglich geſchlehet; ſo ſchreitet man zu dem zweyten 
und dritten. Hierbey bleibt nun der Patient freylich nicht 
ohne Empfindung. Zuweilen kommt es zu einem ziemlich 
heftigen Brechen und Purgiren; er empfindet bald ſtarke, 
bald gelindere Colikſchmerzen; der Puls ſchlaͤgt heftig; 
zuweilen aber kommt er gelinder davon. — 
—— | Gemei⸗ 


7) Kerr Beer hat dieſes Suderbrodt gegeben. Es heißt aber - 


eigentlich ungefäuert Brodt, oder die gewoͤhnliche Oblate, 


womit Pillen und andere ſolche Sachen eingenommenwerden, 
Zuckerbrodt Einnte vielleicht bey der Cur-cher hinderlich, 
als beſoͤrderlich ſeyn. Ueb. 


— 
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| Gemelniglich geht der Wurm erft des Nachmittags, 

aufs frätefte des Nachts/ oder bed andern Morgens ab. 
Viermal iſt er hier zu Genf gleich nach dem erften Pulver 
abgegangen. In der That ein ſtarker Beweis von der 


ſonderbaren Wirkfamfeit biefes Mittels. Gemöhnlihee 


maffen gehet er Tebendig, und immer vollfommen ganz ab: 


Das Ende des Vordertheils gehet fehr duͤnne zu, daher 


es Herr Dr Herrenſchwand den Faden * Wurms 
nennet 9). 

Iſt der abgetriebene Wurm ziemlich * — 
fo fühle der Kranke die ledige Stelle, wo er gelegen, und 
es duͤnkt ihm, als waͤre ihm etwas von feinen Eingeweiden 
mit. weggegangen; fo daß ihm ganz uͤbel, und wie dert 
Wofferfüchtigen zu Muthe wird, denen das Waſſer abges 


zapfet iſt. Einige fpähren dieſe Ueblichkeiten wohl ein 


Paar Tage; andere bekommen fieberhafte Zufaͤlle; noch 
andere find im Stande denſelben Tag ſchon auszugehen. 
Alle diefe Beränderungen rühren unſtreitig von verfehiedes 
nen Umftänden: vom Temperamerit, von ber gegenwaͤrti⸗ 
gen teibesbefchaffenbeit des Patienten, vom Alter, von 


einer wärmeren ober Fälteren Luft, auch wohl vielleicht 


vom Zuftande des Wurmes felbft, ber. 


Inder Schweitz hat Herr Herrenſchwand bereils | 


über achtzig Perfonen völlig eurirt. Zwanzig find das 


von in unfever Stadt, worunter zwey den Wurm nicht 


von ſich gaben, weil es ar fin geſchehen, ohne 
daß 


— 


9 Obgleich — gemeldet worden, daß der Wurm immer. 


ganz und nicht ſtuͤckweiſe abgehe; fo bezeugen doch auch die 


Erfahrungen berüßmter Aerzte, dag er zuweilen bey zwanzig, 


ja achtzig Ellen abgegangen, wieder gewachſen, und endlich 


⸗ 


doch abgetrieben ſey. Es ſcheint dies alſo eing vorzuͤgliche 


— des EIERN zu ſeyn. Ueb. | 


6: Heren Karl Bonnets 


Fibern ber Gedaͤrme, daß fie fich Iebhafter bewegen, um 
ihm abzutreiben. Vielleicht dient es endlich wohl zu einem 
Gegenmittel, vie allzuheftige Wirkung des Hauptpulvers 
dzu maͤßigen. Dasiftesalles, wasich wahrſcheinlicher Wei⸗ 

fe Hiervon muthmaſſen kann. Dem fen aber, wie ihm wol⸗ 


les fo iſt es doch nicht fehlechterdings nothwendig, dies 


weiſſe Pulver vorher zu gebrauchen; ſondern Herr Her⸗ 
renſchwand bemerkt nur, daß die Cur nad) dieſer Vorbe⸗ 
reitung beſſer von ſtatten gehe. Um ſieben Uhr laͤßt er 
den Kranken eine leichte Abendmalzeit thun, und zwey 
Stunden nachher einen Loͤffel voll ſuͤſſes Mandel oder 


Baumoͤhl nehmen. Des andern Tages früh giebt er ihn 


alle zwey Stunden fein Pulver in Oblate N. Die ges 
woͤhnliche Doſis davon ift ein Drachma ober vier Sfrus 


pel. Sie wird/aber nach ven Kräften des Patienten vers 


mebret oder vermindert. Er giebt aber niemals mehr als 
drey Pulver ein. Das erfte thut oft feine, Wirfung; 


‚bisweilen erfolgt ein gelindes Erbrechen, mehrentheils aber _ 
ein Stuhlgang. In dieſem Fall muß der Kranke etwas 


. warme Brühe genieffen: ia 2 
7,MBiderflehet der Wurm dieſem erflen Angeiff, wie 
gemeiniglich. geichiehets fo fehreitet man zu dem zweyten 


und dritten. Hierbey bleibt num der Patient freylich nicht 


ohne Empfindung. Zuweilen Eommt es zu einem ziemlich 
heftigen Brechen und Purgiren; er empfindet bald ſtarke, 


n .. 


bald gelindere Colikſchmerzen; der Puls fchläge heftig; 


zuweilen aber kommt er gelinber davon. 
—_ Gemei⸗ 


"DD Here Beer hat dieſes Zuckerbrodt gegeben. Es heißt aber - 


eigentlich ungefäuert Brodt, oder die aervöhnliche Oblate, 
womit Pillen und andere ſolche Sachen eingenommen werde 
Zuckerbrodt könnte vielleicht bey der Eur: cher hinderlich, 
als beſoͤrderlich ſeyn. Ueb. —P7 
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Gemeiniglich geht ber Wurm erft des Nachmittags, 
aufs ſpaͤleſte des Nachts / oder bed andern Morgens ab. 
Viermal iſt er bier zu Genf gleich nach) dem erften Pulver 
abgegangen. In der That ein flarfer Beweis von der - 
ſonderbaren Wirkfamkeit diefes Mittels. Gemöhnlichers 
maffen gehet er lebendig, und immer vollfommen ganz ab: 

- Das Ende des Vordertheils gehet fehr duͤnne zu, daher 
es Herr Dr Herrenſchwand den Faden Wurms 
nennet 9). 

Iſt der abgetriebene Wurm ziemlich u geweſen; 
fo fühle der Kranke die ledige Stelle, wo er gelegen, und 
es bünft ihm, als wäre ihm etwas von feinen Eingeweiden 
mit. weagegangen; fo daß ihm ganz Abel, umd wie den 
Woflerfüchtigen zu Muthe wird, denen das Waſſer abges 
zapfet iſt. Einige fpühren diefe UeblichFeiten wohl‘ ein 
Paar Tages andere. befommen fieberhafte Zufälle; noch 
andere find im Stande venfelden Tag ſchon auszugehen.“ 
Ale diefe Beränderungen rühren unflreitig von verfchiedes 
nen Umfländen: vom Temperament, von dei gegenwärtis 
gen teibesbefchaffenheit des Patienten, vom Alter, von 
einer wärmeren ober Fälteren Luft, auch wohl vielleicht 
vom Zuftande des Wurmes felbft, her. | 

Sin. der Schweiß bat Herr Herrenſchwand bereits 
über achtzig Perfonen: völlig eurirt. Zwanzig find das 
von in unferer Stadt, worunter zweny den Wurm nicht 
von ſich gaben, weil es — m. — ohne » 

dog 


et 


8) Obgleich vorher gemeldet worden, daß der Wurm immer. 
ganz und nicht ſtuͤckweiſe abgehe; fo bezeugen doch auch die 
Erfahrungen beruͤhmter Aerzte, daß er zunveilen bey zwanzig, 
ja achtzig Ellen abgegangen, wieder gervachfen ‚und endlich 
doch abgetrichen ſey. Es fcheint dies alſo eing vorzügliche 
Eigenſchaft Des Herrenſchwandſchen Mittels zu feyn.Ucb, 


\ 
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3 x Heren Karl Bonnets 
daß fie es ſelbſt gewuſt, und. worunter ein Kind von ache 
bis neun Jahren dad Pulver nicht mehr als einmal ein⸗ 
nehmen wollte. Es waren darunter einige ſehr zaͤrtliche, 
auch ſogar kraͤnkliche Perſonen von beyderley GSeſchlecht, 
welche von dem Gebrauch des Pulvers nicht Die. geringfte 
 nachtheilige Wirkung geſpuͤhret haben, 
ch muß hierbey noch bemerken, daß von ihm eurir⸗ 
te Perfonen einige Zeit nachher gewöhnliche Abführungen . 
gebrauchten, ohne daß In dem Weggegangenen bie gering, 
fte Anzeige von der Taͤnia wäre zu foühren geweſen. 
WUeberdem wirkte die Arzney, ohne daß fich dabey die Zus 
' älle ereignet hätten, die ſich vor ihrer Geneſung zeigten: 
heftige Eolifen,, Ohnmachten, und dergleichen. Sonder 
Zweifel flehet davon fünftig eben fo gute Wirkung, als 
bisher zu erwarten. | = 


Ach habe begeita-angefüßet, daß e8 dem Herrn Her⸗ 
renſchwand allhier begegnet, daß zwey Perſonen fein Puls 
ver ohne Wirkung genommen, weil ihnen vermuthlich der 
Wurm ſchon abgegangen war. Um deſſen künftig vet 
gewiß zu ſeyn; fo muß der Kranke des Abends zuvoreinen 
Loͤffel voll Syrup von, Pfrfichbläte nehmen, weil er vers 
fichert, daß alle diejenigen, die den Wurm noch bey fich 
haben, alsdenn gewifle weißliche Körner oder Partifeln 
durch den Stuhlgang von fich geben, die er für Ereremen 
te des Inſefts Hält. Sollten es aber nicht vielmehr ans 
gegangene oder verfaulte Wurmſtuͤcken felbft ſeyn? 


Gegenwaͤrtig iſt Herr Herrenſchwand in Bafel Nr 
‚und hat, wie er meldet, mit aͤuſſerſter Berwunderung bes 
merkt, daß alle ihm vorgefommene Patienten mit der Arc 
| —— von 
a $) Diefeg ſchtieb ich im Herbſt 1743. J ze 





! 
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von Bandwurm geplagt geweſen, welche Plater i) bie 
zweyte nennet, und bie er für weit ſchwerer abzutreiben 
hält, als die erfte. Und folches ſchlleßt er daraus, weil er 
bisher noch feinen einzigen von dieſen Wuͤrmen ganz, * 
dern bloß ſtuͤckweiſe abtreiben fönnen ©). | 


9 © ift rn der Bandırurm mit kurʒen Guedern oder Ge⸗ 


» en weit.gebet bie Bonnerfäe Beſchreibung dieſes — 
ſchwandſchen Geheimniſſes. Im Jahr 1753 erſchien des 
ualteri van Doeveren Diſſertatio de Vermibus inte- 

ſtinalibus hominum, praecipue de Taenia. Lugd. Bat. 
apud Corn. de Pecker. 4. worin ber Verfaſſet p. 39. _ 
‚durch einige Exempel erwiefen, dag mehr als. ein folcher 
Wurm in einem Menfihen wohne, indem der D. Dozy 
von einer WBeibsperfon dreye abgetrieben, und er felhft- in eis 
nem Ziſche dreye A habe. Die Ruffen und Holländer 
0% find damit am meiften geplagt, wodurch es immer Bo 

Ticher wird, daß fie durch die Fiſche, und, durch das, Siußs 

waſſer in den menfchlichen Körper Eommmen. Von der Kraft. 

‚ des Herrenſchwandſchen Mittels ſagt er pag. 5o. hat man 
fih zwar verfihert; allein es hat bey einer Weibsperfon 
nach gewuͤnſchter Wirkung viel fchlimmere Zufälfe, ihre gan: 
ze Lebenszeit hindurch hinterlaſſen, als die der Wurm zuvor 
erreget harte. Bisweilen hat es auch gar nichts geholfen. 
Zulegt pag. 73. 74. heißt es noch: Was die Wirkung des 
errenfärroandfchen Geheimniſſes betrift, fo bat er ſelbſt 
vom Erfinder vernommen, daß es nur bequem fey zu Abtreis 
bung desjenigen Bandwurms, der Eurze Glieder bat; ; bey 
der andern Art aber fey es unkraͤftig. 

Diefes letztere aber fcheint Kerr Serrenſchwand .eigents 
lich nicht gefagt zu haben; fondern er meldet nur. als eine 
. vorzügliche Eigenfchaft feines Mittels, dag er mit gröfter 

Verwunderung wahrgenommen, wie dadurch dieſe zweyte 

Art, als die ſchwerſte und hartnaͤckigſte abzutreiben, dennoch 

gluͤcklich abgetrieben waͤre, woraus meines Erachtens nichts 

weiter folgt, als daß die erſte Art mit langen Gliedern weit 

leichter abzutreiben ſey. ©. en u. —— Bi⸗ 
vbliothek. Goͤtt. 1756. 8. III. B. | 
Uebrigeng babe ich aus dem iv. — der Swieten⸗ 

ſchen Commentarien von 1764. P. 733. gelernt, — = 

erren⸗ 


Us’ 
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10 Herrn Karl Bonnets 
verrenſchwandſche Geheimniß zu den remediis evacuantibu⸗ 
8gehoͤre, quae corpus turbant ſatis, et ſurſum deorſumue 
evacuant. Er ſetzt pag. 739 hinzu, daß es dem Publiko 
noch nicht bekannt gemacht und mitgetheilet ſey. Die 
Worte ſelbſt, pag. 739. verdienen wegen der Vollſtaͤndigkeit 
der Geſchichte hergefeßt zu werden: „Similia his in huma- 
niſſimis literis ad me datis fcripfit egregius auctor, 
addiditque: im durentis cafıbus octo vel novem vicibus tan- 
rum non fuccelliffe remedii .effetum. Addit dein, fe- 
uentia: Omnes aegri fic curati erant, Helueti, circa . 
an Neufchatel, de Biena, et. de Morat; neque 
per duos cum .dimidio annos, quodedit hoc fpecificum,: 
\.,. Vllus rediit querens de hoc” Verme; quem tamen fub- 
-audiverat. rediiffe in Holländia poft vfum hujus’ fpeci- 
> fiei, qupd fortiter purgat fürfam et deorfum. Bis vi- 
dit duos vermas latos excretas ab eodem aegro, qui 
peflime aegrotaverat: Plures aegri fimul vermes tere- * 
tes et Afcarides excreverunt. Servat Colon caninum, - 
cuius tunicae villofae adhaerebant in fpatio, quod 
“nummum Imperialem (Ecu) aequat, duae, Taeniaag 
completae, et adhuc tria filamenta, guae fingula fin- 
gulis pundtis tunicae villofae affigebantur. „, we 
Endlich heißt e8 pag. 740. daf der van Doevern durch 
verſchiedene Proben gezeigt: illud remedium non adeo 
lene et blandum efle, fed faepe maximas excitare in 
corpore, turbas. ö 


Nach dem Zeugniffe des Herrn D. Vogels im VII.B. 
feiner neuen medicinifchen Bibliothek 1767. p. 92, hat Here | 
Zerrenſchwand von Sr. Majeftät dem. Könige in Polen | 
den Ruf dorthin ale Keibmedicus erhalten. z 


Zu den neueften Erfahrungen, und behutfamften Mitteln - 
wider den Bandwurm, kann man diejenigen rechnen, bie 
‚der letzt verftorbene D. Hirſchel in dem erften Jahrgange 
der berlinifchen Mannigfaltigkeiten von 1770. pag; 537, 

559 586. angeführet hat. Ebendafelbft pag. 592. iſt auch 
das Herrenſchwandſche Mittel felbft angezeiget, welches nach 
dem Zeugihß des Heren Andres in Diff. de Taenia. Groen. 

2769. aus Farrenkraut, Bummi Butts, von 2 bis 5 Gra⸗ 
nen und 5:12 Granen wilden Aurin (gratiola) beftehen 

ſoll. Den Tag vor dem Sebraud) wird vom Diagridio und 
verſuͤßtem Bueckfilber, von jedem 10 Loth gegeben. eb, 
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Afantung vom Bandwurme. dr 


A U. Abſchnitt. u © 
Ein Nickel, welches den Bandwurm ganz und le⸗ 


bendig N) abtreibt, iſt nicht nur Denen damit geplagten 


Perſonen nothwendig; ſondern auch den Naturkundigern 
ſehr nuͤtzlich, weil ſie dadurch in den Stand geſetzt werden, 
dieſes unterſuchungswuͤrdige Inſekt genauer kennen zu ler⸗ 
nen. Um in dieſem Stuͤcke meine Neubegierde zu ſtillen, 
bat ich den Herrn Herrenſchwand, da ich mich anderer 
Beobachtungen wegen auf dem ande aufhielt, mir Zeit 
feines Aufenthalts in unferee Stadt die Bandwuͤrme zus . 
zufchicken, die er feinen Kranfen abtreiben würde. Er 
erfüllte mein Verlangen mit einer Wilfaͤhrigkeit, die ich 
hier offentlich ruͤhmen muß. | 

Ich befam alfo vier bis fünf Bandwuͤrme, worunter 


drey in ſehr gutem Zuſtande waren; ja ich haͤtte noch meh⸗ 


tere befommen, wofern es nicht einige Zufaͤlle gehindert 
hätten. Sie waren alle vun der zweyten Art, Die Her 
Andıy er Bandwuͤrme mit dem Ruͤckgrat; ich aber 


mit 


h Dies entier et vivant hat Beer an und unʒerſtuͤckt gege⸗ 
ben. Wie viel aber iſt dem Naturforſcher daran gelegen, daß 
er ihn nicht nur ganz; enden auch lebendig bekomme? 

Ueb. 

m) De la generation des Vers dans le Corps de ’ Homme. 
à Paris, chez Laur. d’ Houry 1700. ı3. avec figg, 
Man finder davon Nachricht in den Actis Erud. Lipf. a. 

3700. p. 519. van Swieten Comment. Tom. IV. p 703. 
705. Andry und viele andere Aerzte nahmen Hippokratis 
Meinung an, daß die Würme aus der Faͤulniß (generatio 
aequivoca) entflünden, und der Menſch nur allezeit- einen 
Bandwurm bey fich habe, der deshalb Solitarius hieffe. 
Dionis widerlegte diefe Dieynung in feiner Diſſ. ſur le Tae- 
nia, ou Ver plat. pag. 14 fq. und zeigte eine dritte Art 

\ von Bandwuͤrmen, die in eine Haut eingeſchloſſen twären, 
und ſolche zerriffen, wenn fie herauskaͤmen. Man nn 
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12 Herrn Karl BVonnets — 


rt 


mit kurzen Kingen ober Gelenken, im Gegenſatz berer 
mie landen Gliedern nenne, welche nad) Andrys Mey⸗ 
nung keinen Ruͤckgrat haben. Wir werden hernach ſe⸗ 
hen, was dieſer Ruͤckgrat eigentlich iſt, und was von 
der Eintheilung dieſes Gelehrten zu halten eyy.— 
Zwey von dieſen vier bis fünf Ellen langen, und 
am ?Borberenbe wie ein bünner Faden zugehenden Wuͤr⸗ 
men, hatten etwas ganz befonberes an ſich. Sie waren 
nemlich faft von einem Ende bis zum andern; doch an eis 


nigen Orten tiefer ald an andern ausgezackt. Ob aber 
dieſes Auszacken das Kennzeichen einer befondern Arc von. 


Würmen, ober eine bios zufällige Veränderung fen; fol 
‚ ches kann ich nicht-entfcheiden. ‘Der eine davon war ben 
.14. September zwifchen acht. und neun Uhr Vormittags; 
ber andere den achtzehnten faſt um eben diefelbe Stunde 
abgegangen. Sie waren noch lebendig, und bewegten 
ſich wellen ober wurmförmig , welches doch Feine volle 
' Stunde dauerte, fondern bald aufhoͤrte. 

Meine erfte Pefchäftigung war, daß ich ben Kopf 
zu entdecken ſuchte. Bekanntermaſſen find die Naturfor⸗ 
ſcher daruͤber noch nicht einig. Einige behaupten: er ha⸗ 


be gar keinen Kopf; andere geben vor, dergleichen an 


der Art mit langen Ringen geſehen zu haben. Zu den 
letztern gehoͤrt Andry, welcher geſtehet, daß man ihn an 
ber Taenia, mit dem Ruͤckgrat, oder mit a Gelen⸗ 
Ten. noch nicht entdecket babe er ’ 

Zuerfſt 


noch aber dieſen ———— der * Menſchen an 


die 30 Jahre gemartert, ohne daß ſie ihren Feind gekannt 


. hätten: Iournal des Savans 1752. Aoüt p. 194. Biblioth, 
raifonnee. ‘Tom, 33. Oft. Nov. Dec. p. 281. ben Arzt 
| Sem — Unzer. Hamb. Luͤn. und Lips. 4769. V. Th. 


VI. 136. 138. IV. 592, wo verſichert wird; daß 


F er den —— Ba Lieb. Ä 
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Zuerſt beobachtete ich den am 14. September abge⸗ 
triebenen Wurm. Das Vorderende duͤnkte mich in.eine 
gewiſſe aufgetriebene, aber ziemlich laͤnglichte Rundung 
zuzulaufen ®). Da ich ſolches mit einem guten Augen⸗ 
glaſe betrachtete 9); fo konnte ich nichts entbecken, was 
einem Kopfe aͤhnlich geweſen waͤre. Es hatte dies auf⸗ 
getriebene Ende ſowohl feine Gelenke, als der übrige Leib; 
nur traten dieſe Ringe ober Gelenke darin viel Dichter zu⸗ 


fanmen. - Doc) das merfwirdigfte hierben find gereifle 


Faͤſerchen P), von eberi einer folchen weißlichen Farhe, 
als der Wurm, die ats benden Seiten Diefes Vorderen⸗ 


des fißen. Sollten fie wohl dem Wurme eben die Diem 


ſte leiſten, als die Wurzelhaare einer. Pflanze? oder 
find es etwa nur. Schleimtheilchen von dem Mukus, dee 
die zottige Haut der Gedaͤrme uͤberzieht? | 
An dem Borderende des andern Wurmes enrdeckte | 
ich etwas, Das einem Kopfe ähnlicher fahe, als jenes.bey 
bem erſten Wurme. Denn das aufgetriebene Theil 0), 
worin ſichs endigte, war weit fichtbarer, und nit ſo 
geſtreckt. As iche mic dem eigentlichen Bergröflerungs 
Hlafe recht genau betrachtete; fand ich daran eine faft fer - 
gelförmige Seftaft ©), wie man fidy ohngefähr. einen 
Kopf vorftellen möchte. Das Ober s und Untertheil om 
ven etwas erhaben. Sanj am Ende zeigten fich zwey klei⸗ 
ne ſtumpfe Spigen ®), unmittelbar bey einander, eigent⸗ 
fichet über einander, fo daß die erſte @), die andere t) 
einigermaffen zu bedecken fehien. Gerade unter dem ers 
fen Gelente oder an dem A ie den inan für den Hals 


| er 
N) Tab. I fi 4,2 ee < es 2. 
p) de. une, je f, ete. Tab. 1. fig. * 
— fig 2,mp 


ec) ſig. 2, m. dp We 


\r 
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14 Heren Karl Bonnes j 
anſehen koͤnnte, wurde man eine Art von kuͤrzern, gera⸗ 
den und ſtumpfen Stachel tt) gewahr, der mit dem Koͤr⸗ 
prer auf der dicken Seite einen fpißen, auf der andern aber 
„einen fhumpfen Winkel machte. . Ge hatte mit dem Thies 
re einerley Farbe, und meines Beduͤnkens ſtanden über 
diefen noch andere, aber weit Fürgere #). u 
Dies iſt alles, was ich vermictelft eines guten Vers ' 
geöfferungsglafes an dieſem Theile entdecken Fönnen. Sind 
wir nun ſchon berechtiget, ihn fuͤr den Kopf des Wurms 
MM halten? Meines Erachtens nicht; ob. ihn gleich viele 
n ambere Beobachter, die es nicht fo genau, als ich, neh⸗ 
meen, bafür anfehen möchten)... Sich wäre faft geneigter 
zu muthmaſſen: es fen der erwaͤhnte Wurm dicht am Auf 
‚ ferften Ende feines Vordertheils abgeriſſen, und habe ges 
0 zabe an biefer Stelle wieder angefangen zu wachfen m). 
| Eine Muthmaſſung, welche meine Beobachtungen über 
‚bie Wuͤrme, die ſich durch eine ſtuͤckweiſe Zerſchneidung 
vermehren, zu beguͤnſtigen ſcheinen, darauf ich unterdeſ⸗ 
"fen nicht beſtehen will. Es ſchrieb mie auch Herr Herz 
renſchwand: er habe den organifirten Kopf des Andry 
vergeblich gefucht, durch gute Vergröfferungsgkäfer hin⸗ 
‚gegen gefunden, daß das oft von ihm an dem äufferflen 
| eo — | Ende 


N 


tt) Tab. I. fig. 2, e. u) fig. 2.88. ° 
v) Diefes hat Herr Beer fehr kurz gegeben: ob es gleich ge 
feheben kann, Daß ihn andere dafuͤr anfeben möchten, Ueb. 
- 1) Kerr Beer hat dies alfo ausgedrückt: “Sch wollte, lieber 
glauben, der Wurm babe ein Stuͤck yom Aufferften 
Ende verloren, und es babe ein anderes angefangen 
F nachʒ uwachſen. u Ver — — ayant- pte rompu 
‚pres de Textremitè anterieure, avoit commence à re- 
pouſſer dans cet endroit.. Ich halte dafür, bey jo ge: 
nauen mifroffopifihen Unterfuchungen kann man nicht woͤrt⸗ 
lich genug überfegen. Die Sache, und der Sinn des Beob⸗ 
achters verliert fonft zu viel, wie man hier aus.der Bergleu 
chung biefer beyden Stellen feben kann. Web, _ Ä 
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Ende des Vordertheils dieſer Wuͤrme, ſchon bemerkte 
Knoͤpfchen nichts als eine Art von Unreinigkeit ſey, die 
von dem ſchleimichten — auf der zottigen Darm⸗ 
haut herruͤhre. 

Es pflegen auch — Schriftſteller, welche die 
Bandwuͤrme beſchrieben haben, ſtets eines gewiſſen Ge⸗ 
faͤſſes zu erwaͤhnen, welches recht in der Mitte des Leibes 
von eiuem Ende bis zum andern fortgehet. In der That 
faͤllt auch bey den meiſten dieſer Wuͤrme kein Theil ſo ſtark 
in die Augen, als dieſer: doch Kat er im äufferlichen nicht 
immer einerley Geftalt. In einigen erſcheint er nur, als 
eine blaufichte und purpurfarbene Schnur F), und fo fies 
bet er in den beyden Bandwuͤrmen aus, davon ich rede. 
In andern fcheint er, nach Andrys Ausdruck, aus einen 
Reihe hoͤckerigter Körner zu beftehen; oder um eine rich. 
tigere Bergleichung zu geben, ſcheint er aus einer Reihe 
. beüfenartiger Körper, nach Art der Blumen 9) zuſammen⸗ 
gefege zu ſeyn. Diefe brüfenartigen Körper verdienen in 
ber That eine befondere Aufmerkſamkeit; denn fie machen 


auf dem Körper des Inſekts einen Zierrath, den man - 


mit Vergnuͤgen betrachtet 3), und ich halte mich bey dee 
Beichreibung derfelben um fo viel lieber auf, da fie noch 
nirgends fo befchrieben worden, wie fie es verdienen, und 
alle Abbildungen, welche verfehiedene Schriftfteller davon 
gegeben haben, ganz mangelhaft find. , - i 
Mitten in jedem Gelenke oder Ringe liegen biefe 
blumenförmigen Kbrperchen, davon ich reden will, und 
nehmen einen Theil von dem sera 6) Des ganzen Ser 


faͤſſes — 
Tab. T. fig. 9. u. 10, l, l, u. r, x, r. | 
y) fig. 18, €,c Ri 
d Tab. J. — ı | — 





’. 
5. Hamm Karl onnen 
faſſe ein. Sie ſind in zwey Häute eingeſchloſſer⸗ bir 
von man eine %) die obere, die anbere 8) die untere. 


nennen kann. Spigel ſagt auch: ‚fie.beftänden- aus zwey 
Haͤuten. ı Meines Erachtens ift ihre Zahl auf jedem Rin⸗ 


ge · nicht immer gleich. Semeiniguch zaͤhlet man u bie 


| en c). .- 

Tria aliquando ‚huiusmodi pundta, inter» 
— plura, nonnunquam eadem Sexangula ob⸗ 
Teruaui,’ bemerft Olaus Borrichius. Sie find auch 


"nicht alle gleich dicke; infonderheit : übertreffen darunter 


zwey ?) die anderh weit an Dice, und ſolches zeiget ſich 
beftändig an’jeber Yanzen : Blume. Ihre Geſtalt iſt eys 
rund von ungleicher kaͤnge; daher nennet ſie auch Spigel 
mit allem Recht: eyrunde Saͤckchen, Sacculos ova- 
les. Gemeiniglich haben fie eine Purpurfarbe, bier ſich 
aber mit der Zeit verändert... "Die beyden dickften find im⸗ 
mier am ſtaͤrkſten gefärbt, Hingegen die am. weiteſten tom 
ihnen abftehen, ain ſchwaͤchſten. Alle dieſe Körperchen 
ſtehen erwähntermaffen in einer folchen Ordnung, daß ſie 
. die Kelchblaͤtter einer Blume vorſtellen. Jedes derſel⸗ 
ben feheint am enteo des ganzen Haufens mit einem Fur- 
zen Stielchen zu-hängen, Will man aber die lage dieſer 

nu u deutlich ſeben, ſo wuß man das eigentliche 


Ver⸗ | 


79776 p. > 7 Eee — 
2 fig. 13. Herr Beer hat fechs bis fieben gefekt. * mb 
nem Original ſtehet 5 bis 6. In der Zeichnung des Ori⸗ 
ginals fig. 13, 8, 8, 8, find drey Blumen vorgeſtellet. 
Die oberfte g, bat 8 , die mittelfte 10, die unterfie g Blaͤt⸗ 
ter. Ich kann dieſes nicht vereinigen, doch habe ih ge⸗ 

. ‚glaubt, am ficherften zu gehen, wenn ich bey dem Driginale- 
bliebe, darin dev —— ſagt: Gemeinigtich zaͤhlet man 


cinq à ſix. Web, 


Bus fg. 13, * 


\ 
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Vergroͤſſerungeglas zu. Huͤtfe nehmen e) . Dadurch 
entdeckt man viel mehrere von dieſen kleinen Koͤrperchen 
oder eyrunden Saͤckchen, als mit bloſſen Augen, oder mit 
einem Handglaſe und man kann ihrer leicht ein Du⸗ 
tzend zaͤhlen ). Zwiſchen dem beyben diekſten zeige ſich 
auf jedem Ringe ein ganz kleiner Zirkel, oder eine runde 
Hefnung 9) , die ich das Luftloch (Stigma) nennen sell 
Einige. Schriftſteller ſcheinen es ſchon bemerkt zu habem 
Tyſon, in feiner Abhandlung vom Bandwurme, die um 
ſer beruͤhmter Landmaun, Herr Daniel lo Clerc, In fer 
ner Geſchichte der Wuͤrme des menfchlichen Leibes ind Ans 
teinifihe überfegt Hat, drückt ſich darüber alſo aus d): Soll⸗ 
te aber Tyſon nicht etwan die brüfigten Körper mit dem 
Luftloche verwechſelt haben? Aus dieſer angefgeten 
| Stelle follte man es — aa F ur 
| J Biehet 


e) Ich habe gefunden, daß der Verfaſer einige Theile ſeines 
Gegenſtandes mit ber KLupe ober dem Handglaſe, andere _ 
mit dem Mikrofſkop beobachtet hat. 3. €. die allerfleits 
fen ‚ tie hier die Blumendlätter in der groffen Arterie dep 
Taenia mit dem Mikroſkop. Sch habe es A das eigentin 
che Vergroͤſſerungsglas en: Veb. 

f) Tab, I. fg. 15, ; — } cn 

9) fig. 13, 0, o 

bh) Eadem. orificia , in’ nibo annulorum poſita liguan 
tum prominent.inftar papillae, ac in ſingularum papill 
larum ınedia parte, orificium feu foramen eft, nudis 
oculis patens, fetamque Rorcinam admittens. Inal, 

tero vermium iftorum genere, prominentiae fitae funt, 


in media annuli parte, plana ac faperiore, atque eas 


adumbraffe videntur Spigelius ac Tulpius,. in figuris eius, 

dem vermis ab ipfis exhibitis, quamquam minus accu- 

' rate, : Prominentias autem itas, indigitant auctores 

nomine Macularum nigricantium. .Odgur; Borrichius tria 
aliquando huiusmodi punfta, interdum plura, nonnun- 

quam fexangula eadem obſeruauit. = 
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18.Hdarrn Rack Bonnets 


dr ¶Nisher haben wir erzähle, was mon. an dieſen bie 
wenfoͤrmigen Käcperchen,. die mag: imvenbig-in der Tr" 

nia mit kurzen Mingen erblickt, vermitteiſt Der bloffen 
Beobachtung. mis Slaͤſern entdecht: um aber" ihre. Natur 
each beſſer kennen zu lernen, darf man nur eine vom kt: 
dry vorgeſchlagene, und wen: andern Schriftſtellern ange 
fuͤtzete ſehr. einßache Zubereitung vonmehinen. Sie beſie⸗ 
bet darin, daß man ein Stuͤck des Wurms auf einem 

glatten Korper, z. E. auf einer Glasplatte trocknen hei); 
ſo werden / dahurch. dieſe Theile weit deutlicher, und da ſſe 
worher nur durch die Haut ſchienen, ſo liegen ſie nun wie 


‚ein kleiner Buckel erhaben. Sie machen alſo eine Heike 


Knoͤtchen, vie man für. eben ſo viel Ruͤckgracgelenke am · 
fehen ſollte, und dies hat ben Andry bewogen dieſe Art 
des Bandwurms, die Taͤnia mit dem Ruͤckgrat zu nes 
nen. „te Elerc bat diefe Art von Knoͤtchen an dem Wur⸗ 
me mit kurzen Ringen ebenfalls fehr gut bemerkt, obgleich 
bie dabon gegebene. Abbildung nicht fehr genau if... Die 
Andryſche Hingegen kommt dem Original näper; fie Finn , 

te aber doch etwas deutfichet. ſeyn. Uebrigens kann ich 
nicht umhin, noch anzumerken;, je mehr das Wurmſtuͤck 
auf dem Glaſe vertrockne, deſto duͤnner werden die druͤſen⸗ 


grrigen Körper, und ſcheinen gleichſam in einander zu fal⸗ 


len, wie denn auch die Haut um ſie herum zu gleicher Zeit 


eine gewiſſe Dirchſichtigkeit bekomint, welche zuweilen 


dem Marienglaſe aͤhnlich iſt. Eben ſo veraͤndert ſich auch 


die Farbe der druͤſigten Körper von roth oder Purpur ins 


weißliche; die beyden ſtaͤrkſten aber bleiben am laͤngſten 


roh. Es hat Spigel dieſe Aenderung der. Farbe nicht 


uͤberſehen. Internodia, fagt er, vbi alimento funt 


L 


ER reple- 
H Tab. Lg 1,17 v | 


x 


repleta, colorem fufcum , et nigras veluti macu- 
las aliquando praebent, fed omni humore vacua, 
prorfüs alba ſunt, et ipſa parum elevata, et velut 
ex duabus membranis.conflata, inter quas ali- 
mentum pro nutriendo' verme ‚continetur. _ Je 
boch glaube ich, Spigel habe. fich geirret, wenn er bie 
gehachte Aenderung der Farbe, ber gänzlichen Ausduͤn⸗ 
ftung der in dieſen vorher beſchriebenen Bläschen. befindlk 


chen Materien zuſchreibt. Ich habe fie lange genug aus⸗ 


trocknen laſſen, und fie dem ohnerachtet mit einem mehr 
lichten Wefen angefüfle befunden; es ift-alfo wahrſcheinli⸗ 
cher, daß dieſe Veraͤnderung von ber Ausduͤnſtung der 
feinſten Theilchen, ‚oder auch blos von der Wirkung der 


Luft . 


Innern Bau des Bandwurms erzählt, find an einer Art 


deſſelben bemerkt, die von den bepden im Anfange des ges 


genwärtigen Abſchnitts erwaͤhnten Gattungen unterſchie⸗ 


den iſt. Jetzt wende ich mich zu dieſen letzteren wieder. 


Ich habe oben geſagt: es gehe eine gewiſſe blaulichte 
Schnur k) mitten uͤber den Ruͤcken von einem Ende des 


Körpers bis zum andern. An gemiffen Stellen fchien fie 
etwas erhaben !) und weißlich.: Sch muß befennen: ich 
hätte nimmermehr geglaubt, daß ſie aus einer Reihe ders 
gleichen oben befchriebenen driifenartigen Körperchen oder 
Bläschen beſtehe. Michts deftoweniger habe ic) ſoiches 


ſehr deutlich geſehen, nachdem ich einige Wurmſtuͤcken es 


auf einer Glasplatte recht austrocknen laſſen; ‚das Euft- 
loch aber Fonnte ich, Hierin nicht fo leicht, Als in dem am 


bern vorher erwähnten Wurme unterſcheiden. Ich er⸗ 
blickte 


D 2 — 
t) Tab.1 fig.9, 1. h Ss. iot. tæt. 
m) fg. 11, 12, 20. 
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Die befondern Umftände ‚, bie ich borfer von. dem 


— 





2° °. Herm Karl Bonnets 
blickte es nur in. einigen Ningen m). Der bereits anges ' 
. führte Olaus Borrichiug gedenfe zweyerley Bandwuͤr⸗ 
me. An dem einem beobachtete ex dasjenige, was er 
ſechseckigte Punkte, pundta fexangula, liquore 
craffiusculo plena, nennet, welches unfere blumenfoͤr⸗ 
mige Körperchen find; flate deffen fand er. ben dem andern 
nur kurze Striche, curtas Jineolas, welches ihn bewo⸗ 
gen, ven Ausſpruch zu thun: ita Iudit natura in eru- 
_ befcendis humanorum vifcerum abortibus. Hätte 
er einige Stüde von beyderley Gattungen austrocknen lafs 
ſen; fo wuͤrde er gefehen haben, daß ihr Bau, der ans 
ſcheinenden Abweichungen —— ‚in ber En 
eben derſelhige ſey. 

An einem beſagter Wurmſtͤcke ‚ das durch das Aus—⸗ 
trocknen ganz hart und zerbrechlich geworden war, bemerk⸗ 
- te ich zwey Gefaͤſſe o), bie ich Seitengefaͤſſe nennen will, 
weil fie an benden Seiten liegen, faft wie die vornehmſte 
tuftröhre bey den Raupen; man würde fie auch dafür hal⸗ 
ten, wenn fie das Glaͤnzende derſelben hästen. te Clerc 
iſt meines Wiſſens der erſte, der: diefe Gefäffe vor. mir 
ſchon gefehen und abgebildet hat. Er haͤlt fie aus dem 


“ - „ &runde für Gefäffe, Die einen gewiſſen Safe wohin führ 


ten follen, ‚weil er fie, als er fie gegen ein brennendes 
ticht hielt, undurchfichtig befunden, umd alſo glaubt, dieſe 
Undurchſichtigkeit Fönne von nichts anders, als von dem 
— herruͤhren, womit fie‘ inwendig angefuͤllet wären. 
Allein was moͤgen wohl die druͤſichten Körverchen - 
nebſt dem Luftloche nuͤtzen? Sollten jene wohl ſo viele 
Maͤgen dieſes hingegen der Mund fm 3 wodurch die 
n fig. 12, 0. | 
0) Tab, 1. er. 20, 2, 2, 2, u. hi 3 





bhandlung vom ¶Vandwurne. 21 


Nahrung jenen sugefüßrer wird? Diefer Einfall iſt nie 


ganz nen. Spigel, Borrichius, Anton von Heyde, 
le Elerc, haben ſchon von einem Nahrungsgange, 
von einem darmaͤhnlichen Gefäffe geredet, welches in 
dem ganzen Thiere laͤngs durchgehe. Sie haben, wie 
oben erwaͤhnt worden, die inwendig in jedem Gelenke lie⸗ 


genden Saͤckchen oder Bläschen beſchtieben, und haben 


angemerkt, daß fie mit: einem dem Chylus aͤhnlichen Sch 


re angefüllet wären. Tyſon behauptet fogar in feiner 
Abhandlung von diefem, Wurme: er habe eben fa viele, ja 
noch mehrere Mäufer, ale Ringe, und dafuͤr Hat er ges 


wiſſe Defnungen angefehen, welche bey einigen Wuͤrmen 
an den Nänden eines jeglichen. Ringes, bey andern aber 


mitten auf dem oberen Theile deſſelben liegen. Doch, Die 


Gründe, worauf biefer Kharffi innige Beobachter feine 
Mennung bauet, ſcheinen mir nicht ſo entſcheidend zu ſeyn, 


als wohl zu — waͤre. Er fuͤt drey ſolche Gruͤn⸗ | 


de. —- 
Der erfte ift von der Menge bes Milchſafts in die⸗ 


ſem Wurme hergenommen. Wahr iſt es, daß dieſer F 


Wurm dem Waſſer oder dem Weingeiſte eine milchaͤhnli⸗ 
che Sarbe giebt, wenn man ihn gleich, nachdem er. abges 
gangen, hineinwirft. So fiehet man auch) viele Milch⸗ 

ſaftsartige Partikeln zu Boden gehen, welche unten im 
Glaſe einen merklichen Satz machen. Ein gleiches erfol⸗ 
get, wenn man den Wurm zum zweyten oder drittenmale 


in anderes Waſſer wirft. Daher ſtimmen auch die mei⸗ 


ſten Schriftſteller darin uͤberein: dieſer Wurm verzehre 
den beſten Theil des Milchſafts in dem Menſchen, und 
daher ruͤhre die Magerheit und der gewoͤhnliche Hunger 

der damit behafteten Perſonen. 


— 30 — ——— DER 
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Bse 3 5 ‚Diefer 


2. Herrn Karl Bonnets 


Diefer Grund iſt ziemlich ſtark; doch — ſich et⸗ 
wmas dagegen einwenden. Erſtlich, iſt der Wurm — 
Länge ohnerachtet, ungemein duͤnne, und dasjenige, was 


man als feinen Magen, ober als feine Gedaͤrme anfehen 


koͤnnte, beträgt nur den Drittel feiner Breite; zweytens 


ift bekannt, daß fich die Theile ber Materie bis auf einen 


= unbeftimmten Grab theilen faffen, und eine fehr Fleine 


- Portion gemifchter Säfte, ſchon hinreiche, einen ungleidy 


geöffeen’ Vorrath fluͤßiger Materien zu färben. Endlich 
iſt es drittens nicht allemal an dem, daß der Bandwurm 
Magerheit und Hunger verurfache. Das Gegentheil fin« 


— 


det man in der Andryſchen Schrift, und ich koͤnnte als 


ein Augenzeuge noch ‚andere N el wenn es 


F 


mörhig wäre, 


Tyſons zweyter Grund beruhet darauf ‚ man has 
be an diefem Wurme bisher noch Fein Maul entdeckt. Es 
{ft wahr, daß von allen, die den Kopf deffelben beſchrie⸗ 
ben, als Gabucinus, Mondelet, Foreftus, Eufita- 


nus, Tulpius, Rhodius, Ferh, Malpighi, le 
Elere, und Andry, Fein einziger fage, daß er daran 


das Maul geſehen; und wenn ja auch einer oder der ander 


re meyrt, ed wahrgenommen zu haben; fo wirb es doch 
hoch) auf eine ſehr zweifelhafte Art befchrieben. Laͤßt fich 


‚aber wohl aus dieſem verneinenden Grunde die Tyſonſche 


Schlußfolge ziehen? Laͤßt ſich deshalb, wellmah noch fein 
Maul an dem Bandwurme gefehen, fehon ſchlieſſen; er 
babe alfo wirklich keins an dem eigentlichen Orte, und 
nach der gewöhnlichen Geftalt? Sch glaube fehmwerlich. 
Aber zugeftanden, faͤhret unfer Schrifefteller force, der 
Wurm ev mic einem folchen Gliedmaſſe verfehen, wie 


wäre ed möglich, daß er damit allein fo viel Milchfaft in 


4 
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ſich ziehen koͤnnte, layer! Gondhtung eiñes fy grofem In⸗ 
ſekts erfordert wird? Hierauß laͤßt ſich eben: das antwot⸗ 
ten, was bey dem erſten Beweiſe geſagt iſt, und ich end - 


nur noch folgendes hinzu, was wir an den Planzen wahr⸗ 
nehmen. Steckt man von. einem abgeſchnittenen und 
recht blätterreichen Zweige :eines Baums:rite die Gphdd 
bes kleinſten Reischens deſſelben ins Waſſer, fo Be, 
biger dadurch fo viel Wafler in ſich, daß der gemge: AT: 10 
eine geraume Zeit gruͤn bleibet. Daher Fommt. es mei⸗ 
nes Grachtens nicht anf die Groͤſſe bes Slledmafſes ER} 
das Die Stelle des Mauls vertriets wenn es einen 
groͤſſern Vorrath von Nahrung zu fich' nehmen kann, all 
vielmeht auf ſeine RUE und auf die —— vi 
Nahrung felbft. 

Der dritte vom. Tyſon angefägere Verweis, ‚und 
wie er glaubt, deu ſtaͤrkſte, beſtehet darin, daß die abge⸗ 
riſſenen Wurmſtuͤcken noch ziemlich lange fortleben, wel⸗ 
ches, ſeiner Meynung nach, nicht geſchehen koͤnnte, wenn 
nicht jedes Gelenke fein eigenes Maul haͤtte, und ſich ſelbſt 
ernährete. Doch auch diefer Grund duͤnkt mich nice ſð 
entſcheldend zu fenh, als er dem Tyſon vorkommt, . : 


Ohne jegt vieler Arten, groſſer Thiere und Inſekten 
zu gedenken/ welche einen anſchnlichen Theil des Jahts 


ohne Nahrung leben, ohne daß es ihnen ſonſt etwas ſcha⸗ 
dete; und um hier ein Beyſpiel zu waͤhlen, welches dem 
gegenwaͤrtigen Falle angemeſſener iſt, will ich nur dieſes 
anfuͤhren: daß ich Stuͤcken von meinen Waſſerwuͤrmen, 
die ch aus ihren — abgeſchnittenen Stuͤcken p) ver⸗ 

D4 meh⸗ 


p) Herr Beer hat dieſes aͤberſetzt: die ſich durch Knospen 
fortpflanzen. Ein jeder wird hier an die Polypen geden⸗ 


ten. Es iſt aber dies Bonnets Sinn ganz und gar us Rn 


ER 
! * 


— 
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anfeen, ganze Monate habe leben * undedie doch 
wirklich Feiner Werkzeuge zur Annehmung ver Maprung | 
hatten. Es darf alfo jenes Phanomen mic dem Band⸗ 
wurme feinen Naturkundiger, oder phyſiſchen Anatemen 
in ſonderliche Verlegenheit feßen, weil man firh leicht ver ⸗ 
ſchiedene Mittel vorſtellen Bann, ‚wodurch es der Natun 
nhgfich Hi, ein Thler eine Zeitlang ohe fremde ir 
F mnwogemittel zu erhalten. Pa 
Sch habe mich ben Weftrenung ber Tyſonſchen 
Meynung etmas aufgehalten, weil ich gefunden, daß «8 
weder von dem beruͤhmten Valliſnieri, noch dem le Elerc 
ſo gefihehen.fen, wie es hätte geſchehen follen ,. als welche 
beyde mir, wie ich in der Folge zeigen werde, fuͤr ihre 
Meynung ein wenig eingenommen zu ſeyn ſchienen. In⸗ 
deſſen muß ich aufrichtig geſtehen, daß ich dns fignteiche 
Gebäude des Tyſons nicht völlig miedergeriffen habe; jg 
ich kann es fehr gern leiben, wenn es Jemand noch immer 
als wahrſcheinlich annehmen will. Die: Wege der Natur 
find mir unbekaunt. Es kann ſeyn, daß fie einige Thie— 
u gung anders, ald- alle Übrige, bie wir TR“, gebil⸗ 
det 
— man dennoch Tyſons Meynung als mahes 
fegeinlich an; fo würde der Bandwurm eine ganz beſonde⸗ 
re ae von Tbieren mi gr wird auf gewiffe Weiſe 
ee 


Er meynet die zerfehnittenen Waſſerwuͤrme, deren abges 
fhnittene Stuͤcke, gleichſam als Abſenker der Zweige, 

(boutures) nicht durch bowzons „ oder rejeztons, nach Art 

der Polypen, zu ganzen Thieren wiederwachſen, und wo⸗ 

yon er im ganzen II. Theile feiner Inſektoiogie gehandelt 

hat. Man ſiehet hierans, dag man ſolche Kleinigkeiten 

nicht: genau treffen und richtig ausdrücken kann, wenn man 

dergleichen Verſuche entweder nicht feloſt RN ober ſelbſt 
a ne hat, Ueb. | 





TR. 
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eine Aebnlichfeit mic den Seegewächfen..haben, und feine 
Nahrung durch viele Defnungen zu fich nehmen, Die des⸗ 
halb ausdruͤcklich, an verfehlebenen Orten feines Körpers 
auswendig ängebrache find, Jedes Stuͤck, jedes Gelenke 
biefes Wurms wuͤrde alfo, wiewohl im Kleinen, feinen 
eigenen Magen, feinen Mund, und alle übrigen zum tes 
und zur Dewegimg.erfosberliche Theife haben. Allein 
Plage nochmals: dies find bloffe Muchmaflungen. Sch. - 
für meine Perſon gfaube gewiß, man werde uns mit ber. 
Zeit noch den Kopf dieſes Wurmes zeigen, und’ uns von- 
dem Daſeyn derjenigen Gliedmaſſen, bie wir jegt nur. vers 
muthen, durch den Augenſchein überzeugen. Saft nies 
wand als Herr Herrenſchwand iſt gefchickter. dazu, dieſe 
Weiffagung in Erfüllung zu bringen. . Was wird aber 
alsdenn aus dem Luftloch und den Seitenoͤfnungen 





werden? Man wird fie deffen ohnerachtet mit einigen u 


Schriftſtellern, als fo viele After anfehen Fonnen. Viel⸗ 
leicht wird man auch glauben, fie Fonnten zu gleicher Zeit 
bie Stelle eines Mauls vertreten, gleichwie zwey Arzney⸗ 
gelehrte 9) in ihren Abhandlungen von dieſer Materie bes 
ae, B45 reits 
9) Stephanus Coulet. Tractatus hiftoricus de Afcaridibus 
et Lumbrico lato, in quo Hiftoria naturali cum Afca- 
-ridum, tum intimae coadunationis eorum ad quascun- 

* que lumbrici lati fpecies, de quibus haftenus difcepta- 

‚verunt, conficiendas, omnes hac de re controuerfiae, 


fimpliciffino omnium fyftemate, penitus tandem diri- u 


muntur. Lugd. Bat. ap. Gerardum Potuliet. 1729. 
Der Verfaffer diefes Werks redet. etwas zu enticheidend, 
und giebt gern pure Hypothefen für Wahrheiten aus. Doc) 
ich werde hernach weiter davon reden. ne 
Samuel Eruſt. Differtatio phyfico - medica inaugu- 
ralis, de Taenia fecunda Plateri etc, Bafileae 1743. 
Nihil ergo reftat, fagt diefer Arzt, quam flatuere, idem 
orificium abforptioni chyli et excretioni excremento- 
ee at . rum 


—— 
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seits gethan haben. Andry haͤlt ſe fr fo viel Luft locher 
zum Othemholen; allein die eigentlich ſogenannten Luftioͤ⸗ 
cher laſſen nichts, als Luft in und ausgehen, da hingegen 
Diejenigen, von denen hier die Rede iſt, dem in dem Ma⸗ 
gen des Inſekts gen Milchſafte den Yusgang er 
ſtatten. 
ä Sch Habe bereits — daß die Dra 
ober die eyrunden Saͤckchen nur etwa den dritten Thei 
Imioendigen Hoͤhlung bes Wurms einnehmen. Der uͤbri⸗ 
ge Raum auf beyden Seiten iſt mit einer erſtaunlichen 
Menge gefblichter Kuͤgelchen ) angefuͤllet. Loewenhoek 
hat fie meines Wiſſens zuerſt, und nach ihm Andry ber 
merkt. Jener redet folgendergeſtalt davon: Cumque 
ea. membra, (die Gelenke des Wurms) quae lata 
erant, ſepararem, ex partibus abruptis magna, 
et incredibitis fere. effluebat globulorum copia. 
“ Hi globulipaule.erant maiores globulis fanguinem 
noftrum rubrum seddentibus, et tam accurate. 
erant eiusdem muolis, ac fi! nobis repraefentare- 
"mus s globulos plumbeos ann formae inclufos. 


ͤlndry 


rum infernire. obiectio enim, quafi nulla excrementa ; 
eiicerent ifti lumbrici, quia merum chylum ederent, 
nulla eft; alias infantes puro lacte viuentes nihil ex- 
crementitii. haberent: nec abfurdum putes hoc B. le- 
&or, fi idem ofculum et- deglutitioni et excrementis 
largior. , Stelld enim marina . .. . voicum in ſupe- 
riore fuperficie habet orificium, quo artificiofe prae-. .. 
dam arripit, deuorat, et quicquid eft excrementitü, 
per idem orificium reddit. Nonne idem noftrae tae- - 
niae anlater diuerfimode ludente priujlegium concedi - 
. potuit 
. Die Polypen, die man durch Zerſchneiden vervielfaͤlti⸗ 
get, geben ihren Unrath ebenfalls 2. den Mund von ſich. 


r) Tab. J. fig. 13 und 9 
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Audry Kat fich darüber faſt eben ſo audgebrädt: 
„Bir ſahen, fagt ‘er (der berühmte Herr Mery nemlich, 


„und er, nebft einem andern Doftor der Arzeney) in em | 
„ganzen Umfange des Wurms eine gewaltige Menge klei⸗ 


„mer drüfigter Körperchen, welche den Hirfenfornern gfis 


„chen, aber vollfommmen rund waren. Ich Fann aber bid 
„fen Wuft von Kuͤgelchen, die ich nachgehends mit. dem 


„Dergröfferungsglafe von neuem ſorgfaͤltig unterſucht, mit 
„nichts beffer, als mit dem Rogen eines Karpfens, vers 
„gleichen, weil fie eben fo dick auf einander zu liegen ſchei⸗ 
„nen; jeboch iſt jedes von dem andern unterfchieden. Sie 


„ſind aber in dem Wurme in fo groſſer Menge, daß au) 


„dasjenige, welches bey dem Beruͤhren an einer Steckna⸗ 


„delſpitze Hängen bleibt; wäre es auch nicht gröffer, als 
- „das Fleinfte Stäubchen, doch unter dem Dergröfferungss 
„glaſe als ein ganzer Haufen: einer ——— Menge 


„Kuͤgelchen erfcheinet.;, 


Andry Hält dieſe Kuͤgelchen fuͤr bie Eyer bes Wurmel 


Meiner Seits habe ich ſie ebenfalls mit aller moͤglichen 


Aufmerkſamkeit beobachtet; ich muß aber geſtehen, daß 


meine Beobachtungen mit dieſer Gelehrten ihren nicht über: 


einſtimmen. Erſtlich habe ich dieſe Kuͤgelchen nicht . .. 


Elein ala fie befunden; denn ich Eonnte fie mit bloſſen Aus 
gen unterfeheiden. Zweytens Fam mir unter dem Ders 
groͤſſerungsglaſe ihre Geſtalt weder ſo regelmaͤßig noch ei⸗ 
nem runden Kuͤgelchen fo genau ähnlich vor, als fie behau— 
pten. Vielmehr gleichen fie Sandförnern 8), ober fei⸗ 
nem Staube wiewohl fie rundlichter zu feyn fcheinen, 


— 


wenn man ſie mit bloſſen Augen, oder nur durch ein 


Handglas betrachtet. So habe ich * endlich in der li⸗ 
Bez 


Da 2205 
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mie der Druͤſenkorperchen Feine dergleichen. Koͤrherchen 
wahrgenommen ©). Sollte es wohl ganz unwahrſchein⸗ 
fd) feun, wenn man muthmaßte, daß fie bey dem Bands 

wurme eben das wären, was bey groffen Thieren das Fett 
ift, nemlich eine Menge öhlichter vom Blute abgefchtedes - 


ner, und in gewiſſen Behaͤltniſſen eingefchloflener Mate⸗ 


tie? Wenigſtens kommt mir dieſe Muthmaſſung weit 


wahrſcheinlicher als diejenige welche Andry anzu⸗ 


nehmen ſcheint. 


X 


Bey den Raupen und vielen. andern Opnfekten ſchei⸗ 
nen die Fettkoͤrperchen ebenfalls aus einer Menge Kuͤ⸗ 
gelchen zu beſtehen, die ich in gewiſſen Afterraupen mit 
bloſſen Augen geſehen habe. Der bereits angefuͤhrte Ver⸗ 


faſſer der hiſtoriſchen Abhandlung vom Spuhl=und Band⸗ en 


wurme hat eine ähnliche Bemerkung gemacht, und e& 


‚wäre für-ihn zu wuͤnſchen, daß feine Kritik allegeit eben 


fo gut gegründet wäre, Ueberdem Fünnte man noch mie 


- vieler Wahrſcheinlichkeit muthmaſſen: es ſey mit dieſen 


Koͤrnern eben ſo, als mit denen beſchaffen, womit der 
Körper der Polypen des füfen Waſſers angefuͤllet ift U)j. 

Zunm Beſchluß meiner Beobachtungen will ich nur 
oh einige beſondere Umſtaͤnde anfuͤhren, die ich an den 
Ringen und an dem Hintertheile der beyden Wuͤrme ges 
funden, welche ich am ſorgfaͤltigſten unterſucht habe. 

Ich habe zu Anfange der gegenwaͤrtigen Abhandlung 


geſagt, daß der ganze Körper des Bandwurms aus Ge⸗ 


lenken beſtehe; nur lägen ſolche bey einigen Wuͤrmen en⸗ 


ger beyſammen, als bey andern. Diejenigen Wuͤrme 
aber, von welchen hier die Rede iſt, gehoͤren zu ber Gat⸗ | 
fung der Bandwuͤrme mit den ——— Gelenken. 


Die | 
t) fig. I: 
- u) * Memioires de Mr. . Trembey a les — 
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Die laͤngſten darunter betrugen nicht viel mehr, als zwen | 


finten, und gehdeten. zum Hintertheile F). - Die in ber 
Mitte foffen, „waren höchftens eine Linie lang, und ohn⸗ 
gefähr einen halben Zoll breit )). Weiter in die Höhe, 


fon fie nach dem. duͤnneſten Theile des Wurms hinaufzie⸗ 


ben, waren fie kaum eine halbe Linie lang ). Hernach 

_ werben. fie wieber etwas länger; aber etliche Zoll vom Vor⸗ 
berende weit ®) find fie fat unmertlich ‚und verlieren ſich 
ineinander). 

Hieraus erhellet, daß die Verhaltniſſe nach wel⸗ 
chen die Gelenke unſres Wurms an range bald abs bafd ' 
wieder zunehmen, nichts weniger als beftänbig find. (Eben: 
fo wenig richtet ſich ihre: Breite nach einer gewiffen Kegel. 
An manchen Orten *) nimnit fie merklich , und, gleichfam 
auf einmal zu, und eben fo.auch wieder ab. Doch es 
giebt noch andere weit merklichere Abwechſelungen, die- 
dem Auge des Andry nicht entgangen find. Das find 


\ 


f 


die Ringe, die gleichfam zerfehnitten, und faſt auf. die 


Art abgebrochen ſcheinen d), wie zuweilen auch bey ben 
Baͤumen die concentreifchen Schichten zu fenn pflegen, die - 
ſich jährlich anfegen, und woraus man bad Alter der 
Bäume zu beftimmen glaubt. { 


Die Oberflaͤche der Gelenke iſt nicht olkkormmen x 


glatt, fondern runzlicht. Dieſe Kunzeln laſſen fi in 
zwey Gattungen abtheilen: in Runzeln nad) der Länge, 
und nad) der Queere. Jene laufen mit des Wurms 
aͤnge parallel, dieſe ſtehen gegen ſelbige ſenkrecht. Unter 
den erſteren it diejenige, ur er in der Mitte des 


Wurm⸗ 


5) Cab. 1. fig. 3 und 6. 
3) Tab. II. C, ‚von b bie B. : 
a) von B bis a. . von a bis A, 


ni 9 und 1m. 


qᷓ cab. i.. nern | | 


. & E — 
— ⸗ 


of 
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Wurmkoͤrpers liegt, die merkwuͤrdigſte; aber nur an.cinis 1 
gen Orten deutfich zu fehen®). Auſſer dieſen Runzeln wird 1 
man noch kleine Gruͤbchen f) gewahr, davon ſich auf i 
jeglichem Gelenke eins, und zwar an ver Stelle des fufe · 
Avchs befindet. Endlich muß ich noch bemerfen, daß die | 
Abſchnittk det Gelenke oder Ninge Eeine gerade, fontern 
krumme tinien vorftelfen, welche überbem noch verfchite 
sie Kruͤmmungen 9) leiden. Man Fann fic) folche unter 
dem Bilde der Wellen vorftellen, die das Waſſer eines. 
Fluſſes am Uferſande ſchlaͤgtg. 
Nun komme ich auf ven Hintertheil unſerer dep 
den Bandwuͤrme. Derſelbe lief nun nicht wie der Vor⸗ 
dertheil in einem duͤnnen Faden zu; ſondern an beyden 
war das Ende davon ohngefaͤhr drey Linien breit b). An 
dem Hinterende des am 18. September abgetriebenen 
Wurms zeigten fich zwey gewiffe Anhänge, oder Hörner!) 
von ungleicher Länge, und nad) genauer Beſichtigung 
ſchienen fie nichts als Ueberbleibſel zweyer Gelenke zu feyn, 
davon ein Theil zufälliger Weiſe abgeriffen war. An dem 
Ende des Hintertheild des andern Wurms befand fich ein 
aͤhnlicher, aber weit fürzerer k) Anhang. 

Den biefer Gelegenheit kann ich mich nicht entbre⸗ | 
chen, zweyer beträchtlicher Irrthuͤmer bes le Elerc zu er⸗ 
waͤhnen. Der erfte beftehet‘ darin, daß er das duͤnneſte 
Ende der Tänia für den Hintertheil anſahe. Zwar iſts 
an dem, daß ſowohl das Hinters als Vorderende wie ein 
duͤnner Gaben iufaufen müfte, wenn es möglich wäre, Daß 

der 
.Tab. II. c, c, e, nem. 


1 | 
f, und fig. 10, Tab. II. C, m, m. 
9. 10. F 

d 
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ber Wurm in dem Körper, barin er wohnt, ganz bleiben 


Fonnte; Allein es iſt bekannt, daß die damit behafteten 
Peeſenen von Zeit zu Zeit, oft viele Schuh lange Stuͤ⸗ 


den von fich geben, und eben diefes war dem Kranfen bar 
gegnet, deſſen Geſchichte le Clerc befchreibt. Der zroente 
von ihm begangene Irrthum iſt dieſer, daß er-ein Paar 
dergleichen Hörner, als ich vorher befchrieben, für Werk 
jeuge ,. die zum Kopfe des Thiers gehörten, gehalten hat. 


Er ift aber nicht der. einzige Gelehrte, ber fich in diefem - 


Stuͤck geirret hat; folglich muß mans ihm deſto leichter 


verzeihen; zu geſchweigen, daß er einen Theil des Wurms 
beſchrieben, von welchen, wie Tyſon artig bemerkt, die 
Anatomen eben ſo vielerley Meynungen gehabt, als die 
Errdbeſchreiber vom Urſprunge des Nils. 


Das Hintertheil des Wurms, wozu die Genden er 
waͤhnten Hörner gehoͤrten, hatte noch eine andere Mer 
wuͤrdigkeit an ſich. Es war nemlic) an zwey Orten in 


der Mittellinie. des Körpers N durchaus bucchlöchert, 


Dosjenige Loch, fo zunaͤchſt am Ende faß, war das grös 


fle; aber beyde länglicht, ‚Wie nun diefe Löcher entflans 
den find, iſt mir unbewußt. Sonſt Habe ich aud) an ei⸗ 


sem andern / Wurme, aber anderswo, ald am Hinter⸗ 


. teile, vergleichen Tänglichte Defnungen gefunden. ' 


Zugabe, 


Ich Habe oben gefagt, wie ich nicht zweifelte: man 


wuͤrde noch mit der Zeit den Kopf der Tania mit Fur: 


jen Gelenken entveden. Als ich dieſes vorherfagte, 


dachte ich wohl nicht, daß es mir vorbehalten war, bivfe 


Weiſſagung ſelbſt zu erfüllen; unterdeſſen iſt es durch eie 


hen glücklichen Zufal wirt KERN. Hier if die 


Geſchich⸗ 
Tab. I. ie » ut 
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Geſchichte dieſer Entdeckung, die ich faͤr deſto wichtiger 


- halte; je uneiniger bisher die Naturforſcher über dieſen 


Theil geweſen find. Ueberdem kann fie zur, Entfcheidung 
einiger Fragen dienen, bie wohl eine Auflöfung verdienten; 
aber bisher noch unentfchieden geblieben: waren. Es gung 
damit alfo zu. 

Zu Anfange des Junius 1747 brachte. mie ein hieſ⸗ 


| ger Wundarzt, Here Nenatus Macaire, einen Band; 
wurm mit kurzen Gelenken, ver ohngefaͤhr drey bis 


vier Schuh lang war. Das Vordertheil lief wie gewoͤhn⸗ 
lich, wie ein dünner: Faden zu; allein das fonderbarfte, 
was er an fich hatte, und was ic) noch an Feinem anbern 
Bandwurme gefehen, war ein ſchwarzer Fleck, den. der 
Wundarzt für den Kopf des Thiers anfahe,- und. worau 
er vier Waͤrzchen bemerkt zu haben vorgab. Ich fahe 
fogleich mit einem Augenglaſe, das einen Brennpunft von 
vier bis fünf Linien hatte; darnach, und erblickte auch die 


vier Wärzchen wirklich. Jedwedes ſchien aus zwey auf 


einander liegenden Knoͤpfchen zu beflehen; das unterfte 
war das dickſte, und diente dem andern zur Unterlage. 


Dieſes letztere hatte oben eine Oefnung, welche der Wund⸗ 


arzt ebenfalls ſchon bemerkt hatte. Bey ſolcher Einrich⸗ 





tung konnte ich mich nicht enrbrechen zu ſchlieſſen; es muͤſ· 


fe dies der Kopf ſeyn, woruͤber die Meynungen der Nas 
turforſcher ſo lange getheilt geweſen waren, und ich ſahe 
die Warzen für fo viel Sauger an. 


Weil mir dieſe Beobachtung (ehe wichtig ſchien, * 


der damalige Zuſtand meiner Augen mir nicht erlaubte, 


das eigentliche Vergroͤſſerungsglas zu gebrauchen; ſo nahm 


th meine Zuflucht zu dem Herrn Calandrini, Lehrer der’ 
.. Weltweispeit auf — Akademie, —— nebſt einer 


** 
"VE 


gruͤnd⸗ 


Es 
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groͤndlichen Wiffenfehaft alle zu einem fuͤrtreflichen Beobach⸗ 
ter erforderliche Eigenſchaften hat. Er entdeckte die vier 
Warzen ſogleich, und bemerkte ihre Lage und Struktur 
weit beſſer, als ich gethan hatte. Ich bat ihn das, was 
er geſehen, aufzuſchreiben und abzuzeichnen. Er war dazu 
den Augenblick bereit, und man finder hier beydes. 

A, m) Der Kopf des Bandwurms von vorn gefehen. . 


Er ſcheint aus vier abgeſtumpften Ruͤſſeln zu beftehen, die 


am Ende einen rothfahlen Wulft häben M), ber mit vier 
len ſchwaͤrzlichen Punkten ganz beſaͤet iſt. In der Mitte 
befindet ſich noch elne mit weißlichen Faͤdenchen eingefaßte 
Oefnung. — | = = 
a fehlen mit einer weißlichen, und dem übrigen Wurm⸗ 
körper ziemlich ähnlichen Materie eingefaßt zu, feyn; eben. 
als fähe man das inwendige Fleiſch des Inſekts durch die 
Hoͤhlung; es war durchſichtig, nicht anders, als hätte das 
Sicht durch die Wände, der Oefnung querdurch ſcheinen 
fonnen. a an 
d war im Schaften; nichtsdeſtoweniger ſahe man 
die Hoͤhlung gang deutlich. J | 
b hatte eine ſolche Sage, daß man zwar die Defs 
nung der Höhfung. nicht fehen, aber doch etwas von ihrem 
Rande erbficken konnte. Der, Mittelpiinfe der vier War⸗ 
zen ſchien eine bloffe Vertiefung zu ſeyn. om. 


‘ 


2 4 | B, 
m) Tab. II. üg 2. a SENSE 
mny Der Genauigkeit halber gehe ih hier von der Ueberſetzung des 
Herrn Beer ab, der den Ausdrud des DVerfaffers: de co 
leur fauve ſchlechtweg gelb gegeben hat. Da nun fanves 


dns Kothwildpret bedeutet ; fo glaube ich, dafı es dem Stk 


er des ‚Originals gemäffer rothfahl, als gelb gegeben ſey. 
! C 


„ 


' 


34 Harn Karl Bormets 

. B, 9). eine von ben Söhlungen von vorn —— 
wobey die Übrigen verdeckt bleiben. 

Cy) Eben dieſe Hoͤhlung, welche ſich in. der eriten 
Figur in einer Vertiefung zeigte, fehlen fur; hernach als 
eine Warze herauszutreten, welche mit ihrer Grundflaͤche 
einen Kegel formirt hätte, deſſen Spige die Hoͤhlung gemps 
fen wäre. Doc) fahe man noch Spuren von dem Dinge, 
welches der Rand der Vertiefung war, 

D 4) Zwey Höhlungen. von der Seite Betrachtet, | 
nebſt dem Wulſt einer dritten. | 

Mit bloffen u ſcheint dieſer Kopf wie ein diccer 
Punkt t). 

Das Vergroͤſerungglas war einfach, un hatte drey 
Viertel kinien zum Brennpunfte. 

Was übrigens Andry an dem Kopfe des Wurms 
mit langen Ringen, vorgiebt geſehen zu haben, das 
kommt damit ziemlich uͤberein, was ich jetzt von dem Kopfe 
des kurzgliedrichten angefaͤhret aus Hier ſind feine 
Worte: ' 

„Diefer Wurm Bat einen ſchwarzen, platten und 
. „etwas rundlichten Kopf, mit vier Defnungen: zwey 

„an einer, und zwey an der andern Seite., | 


FR Doch dieſe kurze Beſchreibung iſt noch ſebr undell 
frändig. | 


II. Abſchnitt. 


Da ich meine vornehmſte Beobachtungen über den 
Bandwurm erzaͤhlet habe; fo wird es vielleitht meiner Ab⸗ 
ſecht nich entgegen fon wenn ich hier noch einige Fragen 


kuͤrzlich 
o) Tab. II. fo. 3 3. p) fig. 4. 
M Tab. II. ige . DSB‘ 





\ 
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kurzlich unterſuche, die man She ne -_ — 
aufwerfen kann. | 


Wie entſtehet er? - us — 


Wie pflanzt er ſich fort? | 

Giebt es mehrere Arten? nn. 

Iſt es nur ein einziges Thier, ober eine Seite 
von Würmen? > 2... 


— er wieder, wenn ein Stiet — I 


riſſen iſt 
Iſt niemals mehr y aie ein einztger bey einen 
Menfchen? 

Das find die Aufgaben, die dieſer Wurm zur 
Beantwortung vorlegt. 


Erſte Frage e.“ 
Wie entſtehet der Bandwurm? 


Der Urſprung der Wuͤrme im menſchlichen K örpen#), 
und infonderheit. des Bandmwurme, gehoͤret mit zu den Fra⸗ 
gen der Naturkunde, welche die meiften Gelehrten noch: - 
nicht haben entwickeln koͤnnen. Dieſes Naturgeheimniß 


zu erllaͤren, hat man zu vier Soſtemen ſeine Zuflucht ge⸗ 
nommen. 


Das erſte iſt ie generatio zequivora, welche 
die Alten —— t). | | 
C 2 ee Das 


8) ©, Confiderations für les Corps organif. Art. „2. 

t) ib. Art. 310. wo das Buͤffonſche Syſtem von der genera- 
tione aequivoca widerlegt wird. Die alten nannten fie fo, 
um vadurch.eing Entftehung ohne Ey, ohne Water und Muts 
tee und dergleichen anzuzeigen. Daher hieß fie u 
weil fie zweifelhaft und zweydeutig war. Ihr zu Folge 
nahm man das Ariom an: Corruptio vnius,. generatio 
alterius. Bon den Syſtemen der Alten fehe man nach: 


Caſp. Friedr. — T — von der Seneration. Berlin 


8. p- 14. ff. Ue | | : 


\ 
je 
F} 
* 


/ 


N 
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Das anbere.ift Das Syſtem des Redi, der den wi⸗ 
riſchen Körpern eine fi innliche Seele benlegte, und ſſich ein⸗ 
bildete, daß fie ſich darin mit der Bildung verſchiedener 
Wurmarten beſchaͤftige ®). 

Das dritte haben die meiſten Naturforſcher ange⸗ 


nommen, und laͤßt die Wuͤrme von auſſen, entweder vers 


— 


mittelſt der hin und wieder zerſtreueten Eyer, oder auf an⸗ 
dere aͤhnliche Weiſe, in den Leib kommen. 

Das vierte endlich ruͤhrt vom Hartſoeker und 
Balliſnieri her F), welche ben Urſprung biefer Wuͤrme in 
dem erſten Menſchen ſuchen. 

Ich wuͤrde meinen Leſern zu wenig Einſicht zutrauen, 
wenn ich mich bey der Widerlegung der beyden erſten Mey⸗ 


nungen aufhalten wollte. Ich will nur mit dem beruͤhm⸗ 


ten Herrn von Reaumuͤr anmerfen: es koͤnne wohl nichts 
mehr die gröften Weltweiſen demuͤtigen, und gegen neue 
Einfälle mißtrauifch machen, als die vor Augen liegende 
Ekfahrung, daß ein Mann von fo groffen Einfichten, daß 
ein Redi, ein fo abgeſagter Feind der Vorurtheile, welcher 
den Ungrund der ohngefaͤhren Entſtehungen fo deutlich ger 
Feiget hatte, dem ohnerachtet, auf eine ſo wunderliche und 
abgeſchmackte Meynung, als die angezeigte But ft, ha⸗ 
be verfallen koͤnnen. | 

Die dritte Erklärung iſt die vernuͤnftigſte weil fie 
mit den Be der neueren Weltweisheit beffer übers 

ein⸗ 


n) Indeſſen war dennoch dieſer Franciſc. Redi der — der die 
Weelt von dem Irrthum von Ariſtotelis Zeiten bis zum vori⸗ 
gen Jahrhundert, bekehrte: daß aus der Faͤulniß keine Er⸗ 
zeugung entſtuͤnde. Seine Schrift: Experimenta circa 
generationem Inſectorum brachte das erſte Licht in jenes 
—— — S. Wolfs Theorie von der Generation 


x) &. Wolfe Theorie von der Generatien. p. 26 27. Ueb. 


N i 
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einftimmt. Inzwiſchen iſt ſie nicht von Sqwwierigkeiten 
fa. Wir wollen die vornehmſten jegt durchgehen. 


Dieſer Hypotheſe zu Folge, kann man nur3 zwey 


Wege angeben, wie die Wuͤrme inwendig in unſren Leib 
kommen, und darin hernach auf unſere Unkoſten leben. 


Nach dem erſten muß man annehmen: daß ſich zwar der 
Wurmſaame in der Luft, im Waſſer, und in unſren Nah⸗ 


tungämitteln, hin und wieder zerſtreuet befinde; daß er 


ſich aber nicht eher entwickele, als bis er in ſolche Koͤrper 
komme, die eben Dazu eingerichtet find. Der zweyte iſt, 
wenn man glaubt: es wuͤrden Eyer von allerley Wurm⸗ 
gattungen, ober auch die noch ganz kleinen Wuͤrmchen ſelbſt, 
bon ohngefäht von ihrem natürlichen Orte in unfere Ge⸗ 


daͤrme verſetzt; daſelbſt Fämen fie nun nicht um; ſondern 
veränderten nur ihre Natur, und würden endlich folche. 


Würme, deren Urſprung wie jeßt zu erforfchen füchen. 
Würden wir aber niche eine Meymung annehmen, 


bie dem allen, was wir von den Inſekten wiſſen, ganz ente | 


gegen wäre, wenn wir behaupten wollten:. daß auch die 
Eyer der. Bandwuͤrme ‚überall zerftreuet wären? Gehen 
wir wohl ein einziges Infekt feine Eyer auf ein Gerathe⸗ 
wohl fallen laſſen? Was verdienet hingegen mehr von uns 
bewundert zu werben,. ald die Sorgfalt und Vorficht, 


mit welcher fie folche an die bequemften Derter zu legen 


pflegen, wo die Jungen gleich) beym Uusfriechen ihre Nah: 


rung vor fich finden, und gegen Aufferfiche Zufälle gefichert. \ 
find? Man darf nur einen. Swammerdamm, einen 
Valliſnieri, und infonverheit die fürtreflichen Inſekten⸗ 


nachrichten eines Reaumuͤr auffchlagen ; fo wird man 
% ſonderbarſten — biefer Wahrheit finden. — 


E33... De 


Eu „Hei Karl, Bones 
Der zweyte Weg,‘ den Loewenhoek betreten, 
FR niche weniger demjenigen, was wir von dieſem 


“ 


- „Theil der Naturgeſchichte, und von der Lebensart der Thiere 


wiſſen entgegen zu ſeyn. Hat man wohl jemals Inſekten 
geſehen, denen es gleichguͤltig wäre, ob fie in der Luft, im 
Waſſer, ober in der Erde lebten, und ſich zugleich zu allen 
Gattungen von Nahrung bequemten ? Hat man wohl je 
gefehen, daß die Raupe Fleiſch, und die Fleiſchmade Blaͤt⸗ 
ter fraͤſſe? Hat nicht jede Gattung ‚Ihren angewieſenen 
Ort, und ihr eigenes Futter? Wie waͤre es nun möglich, 
daß ein Inſekt, deſſen ſaͤmmtliche Werkzeuge zu einer ges 
wiſſen lLebensart eingerichtet find, ſi ich) zu einer andern, jener 
gerade entgegen laufenden, bequemen fönne?. Geſetzt, ein 
Waſſerwurm kaͤme in bie Eingeweide eines geoffen Thiets, 
sie Eörmte er den darin befindlichen Grad von Hitze aus⸗ 


halten? Wie koͤnnte er der unaufhoͤrlichen Bewegung der 


weite und fluͤßigen Theile widerſtehen? ? Wie wäre dies al⸗ 


les auch von dem Saamen der Jñſekten begreiflich? oder 


von den Eyem zu denken, welche in ihrem natürlichen: Zu⸗ 
ſtande pur im der Luft und bey einer: gemäßigten Waͤrme 
ausgebruͤtet werden? Wie Eonnten ſie nun in einer ganz 
andern fluͤßigen Materie bey einem ungleich groͤſſern Grade 
von Hitze dennoch auskommen 9)? Kann man fügen, daß 
— Thierchen durch die Veränderung des Orts und der 


Ni 


yy Es iſt Befonders merkwuͤrdig, daß die Eßigaale ben, hochſten 
Grad von Schaͤrfe des Sauers und Weineßigs, und nicht 
den gerin — Grad von Waͤrme vertragen koͤnnen. Sie 
leben in 
ſchließt, und ſie in einem Augenblicke toͤdtet, und ſterben in 
einem Uhrglaſe, das nur ſo wenig gewaͤrmet ift, daß man 
ſſolches kaum an der Hand fuͤhlet. Dieſe widerſinnigen Er⸗ 
fahrungen lehren uns, daß wir den innern Bau der Inſekten 
voch ſehr wenig kennen. us 


ehl, der doch fonk alle Poros der Inſikten vers 


N 


| 
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Nahrung in ganz andere Tpiere verwandelt, und in bem 
Stand gefeßet werden, in einer neuen, und für fie gang . 
fremden Welt zu leben? Aber zu geſchweigen, daß es im’ 
dee Natur Feine eigentlich fogenannte Verwandlungen 
giebt; fondern altes durch eine ganz unmerkliche Entwicke⸗ 
fung ſchon vorher daſeyender Theile gefihehes role Swam⸗ 
merdamm zuerſt erwieſen; fo iſt es mehr als wahrſchein⸗ 
lich, daß eine ſolche Veraͤnderung, als bie erwähnte iſt, 
weiter nichts, als einige Veraͤnderungen in ber Groͤſſe, in 
der Farbe und dergleichen verurſachen; keinesweges aber 
neue und anders eingerichtete Gliedmaſſen, oder einen neuen 
Mechanismum hervorbringen koͤnne. Man findet zwar 
in verſchiedenen Schriften ſolche Beyſpiele, welche der 
Meynung, Die ich) hier prüfe, gänfkig zu ſeyn ſcheinen, als 
z. E. daß Saferförner in eines Soldaten Magen aufges 
feime find; daß in eines Elephanten Magen Zuckerrohr 
gewachſen; daß viele Perſonen Raupen, Krebſe, Eidechſen, 
Froͤſche, Schlangen, u. ſ. w. von ſich gegeben haben. 
Sind aber alle dieſe Dinge auch wirklich gefehehen?. Iſt 
auch dabey wohl Fein Irethum oder Betrug vorgegangen ? 
Wie viefe Begebenheiten find won den Naturforſchern als 
wahr angenommen, unb hernach, doch falſch befunden 
worden #)? Doch ohne über die angeführten viele Um⸗ 
E00 flän 
I Wie lange hat man geglaubt, und Yeldft ein Lime hat es 
behauptet; daß das ganze Wurmgeſchlecht des Geſichts und 
der Augen beraubt waͤre. Wie viel ungewiſſe Dinge hat 
man in dem Inſektenreiche von der Begattung, Erzeugung 
und Fortpflanzung ſoroohi der Inſekten, als der Wuͤrme für 
wahr gehalten, ehe ein Reaumuͤr, Bomet, aller, Spal⸗ 
lanzani, Schäffer und Muͤller auftraten, und. das, Inſek⸗ 
tengeichlecht von dem Wurmreiche trenneten? Wie lange 
hat man einer gewiffen Jchneumonswefpe, Sphex cribraria 
Linnei, die Ehre angethan, und fie zum Werkzeuge a : 

| j | dur 


wi 


% J 
y. 
X 
* 4 - * 
⁊ 
— F —X 


Bände zu machen, ſo froͤzt ſichs noch: ob alle dieſe fett 
ten,, welche die Leute won fich gegeben haben, eben ſolche 


gewefen, als wir unter ihren Namen Eennen? Wenigſtens 


Fonnen die Davon gegebenen Befchreibumgen und Abbildun⸗ 

gen vergleichen Zweifel erregen. Sind aber dergleichen 
Thiere im menfehlichen Körper entſtanden; fo kommt es 
darauf an, daß man ihren Urſprung zu erklaͤren ſuche. 

Man koͤnnte ſich Hoffnung machen, nach der ge⸗ 


woͤhnlichſten Lehrart, den Urſprung des Bandwurms zu er⸗ 


klaͤren, wenn man dieſe Wuͤrme auch nur anderswo, als 
in dem menſchlichen Leibe, und in einigen Thieren faͤnde. 
Dies iſt der ſtarke Einwurf, den Hartſoeker und Val⸗ 
liſnieri gemacht haben. Der berühmte Linne verfichere 
eben eine ſolche Beobachtung gemacht zu haben a). Ohn⸗ 
erachtet: ich aber für einen Naturforſcher von ſolchem Ran⸗ 
‚9, als Linne iſt, die.gröfte Hochachtung habe; fo nehme 
ic mir ae die — ai die angeführte Stelle einia 
ge 


durch welche der Schöpfer das Pflanzenreich vermehre, weil, 


fie: vermittelſt zweyer vermeynten Siebe an ihren beyden 

Vorderfuͤſſen dag Blumenmehl ſichte, und auöftvene? Ich 

werde im II. Stuͤck des Naturforſchers, der zu Halle 
Gebauerſchen Verlage herauskommt, bie Nichtigkeit 


Vorgebens augenfcheinlid, erweiſen, und den Namen: Sieb⸗ | 


biene völlig relegiren. Lieb. 

a) Seine Worte verdienen angeführt zu werden: in —— 
ſtinali hominum fres fpecies animalium occurrunt; 
lumbrici nempe, afcarides ettaeniae; quodlumbrici in- 


‚ teftinalis vna, eademque fpecies ft cum lumbrico ter- _ 


reitri vulgatiffimo, monftrat figura omnium partium: 
quod aſcarides iidem fint eym Iumbricis illis minutifli- 
mis inlocis paluftribus ubique obuis, ex autopfia cla- 


ntiffine — reperta fuerit, et maximum nego- 
rum illig —— an indagatione auimalium dili- 


gen 


riffime patet. Taenia. hucusque pro parafitica ſpecie 
habita eft, cumin hominibus, canibus, pifeibus etc. fre- 


— 
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ge Anmerkungen zu machen. Anfänglich frage ib, ob es 
wahr ſey, daß bie Regenwuͤrme und diejenigen Wuͤrme 
des menſchlichen Koͤrpers, die ihnen im Aeuſſerlichen aͤhn⸗ 
lich find, auf einerley Weiſe organiſirt ſeyn ſollen? Mebt: 
hielt es nicht dafuͤr, ob er ſie gleich beyderſeits auf das 
ſorgfaͤltigſte zerſchnitten hat. Ich thue eben die Frage in 


Abſcht der Aſkaridum, und derer kleinen Wuͤrme, 


die man in moraſtigen Orten findet. Iſt aber, frage 
ich zweytens, die Wurmgattung, die Linne im Ocher 
gefuuden, wirklich einerley mit dem Bandwurme des menſch⸗ 
lichen Koͤrpers? Ich zweifle ſehr, und es kommt mir faſt 
wahrſcheinlich vor; es habe ſich dieſer groſſe Gelehrte durch 
die aͤhnliche Geſtalt hintergehen laſſen. Geſetzt aber, daß 


ſich auch Linne hierin geirret haͤtte; fo ſage man docht 


wie es möglich fen, daß ein und eben derſelke Wurm zu⸗ 
gleich in der Erde und in einem thieriſchen drper leben 
kinne d)?. Drittens iſt Linne der einzige, ber bisher“ 
eine ſolche Entdeckung gemacht hat. Waͤre es aber auch 
gewiß, daß es TEEN auſſer den menfchlichen und - 
Es thies 


gm operam contulerunt. Ego vero in itinere 
e ‘ 


uterholmiano — Dalekarlico anno 1734.conftitutus, 


in praefentia feptem fociorum meorum, hanc inter 
ochram acidularem Jaernenfem inveni, quod maxitme 
miratus fm, cum aqua acidulari ejusmodi’taeniäs plu- 


rimi expellere tentant. Hinc fequitur, vermes non 


oriri ex ovis Infeftorum, mufcarum et fimilium (quod 
Si fieret, nunquam multiplicari poflent intra tubum in- 


vr 


teftinalem, et ferundum gradus ‚metamorphofeoos pe- 
‚rirenk) fed ex ovis vermium praedi&torum vna cum 


aqua bibendo hauttis. „# 

Diele Worte ſagt Bonnet, ſtehen in feinem Naturſyſtem. 
In der XII. Ausgabe habe ich fie nicht finden koͤnnen. Er 
muͤſte fie in — aͤltern angefuͤhrt, in dieſer aber ausgelaſſen 


4) Diefe ganze Stelle von. Geſetzt ⸗ esnne? hat Herr Bee 
in feiner ——— ea | 


* 


antreffen. 


427 Herrn Karl Bonnets 
thieriſchen Körpern gäbe, wie kommt es doch, daß man’ ſie 


nirgends findet, ohnerachtet die Naturforſcher in allen an⸗ 


ben, in der Erde und im Waſſer allerwegen darnach geſu⸗ 
chet haben? Dies iſt deſto ſchwerer zu begreifen, da dieſer 


Wurm ben den Einwohnern gewiſſer Gegenden, als bey 


den Hollandern und Deutfchen °) fehr gemein iſt. | 
Jetzt wollen wit noch fehen, ob wir ben Martfoe- 
fers und Ballifnieri Deymung weniger. Schwierigkeiten 


Dieſe beyden beruͤhmten Naturkuͤndiger glaubten 


erwaͤhntermaſſen: der Bandwurm ſey ſo alt als der erfte: 


Menſch; er habe ſchon in Adam gewohnt, und ſey von 


felbigem auf feine Nachkommenſchaft fortgepflanzt worden: \" 
Dian fiehet Teicht, daß diefe Hypotheſe die Zuflucht eines 


Naturforfchers feg, der den Schwierigkeiten anderer Lehr⸗ 


gebaͤude nicht anders auszuweichen weiß. Es ift aber eben 
keine recht ſichere Ausflucht. Denm erſtlich iſt dieſer 


Wurm entweder vor Adam, oder zugleich mit ihm, oder 
nach ihm geſchaffen worden. War er vor Adam ſchon 
da; ſo war alſo eine Zeit, da er auſſerhalb dem menſchli⸗ 


chen teibe lebte, alsdenn aber erſcheinen alle Einwuͤrfe ges 


gen das Syſtem derer, die ihn von auſſen in den teiß Forms 
men faffen, in ihrer völligen Stärke. Sagt-man, er fey 
zu gleicher Zeit mit Adam gefehaffen ; fo widerſpricht man 


der h. Schrift; die uns Iehret: Gott habe ohne Ausnahm 


alle Thiere, auch die Inſekten und das Gewuͤrme vor der 
Schöpfung des Menſchen gebildet. Eben dieſer Einwurf 


gilt auch bey dem dritten Falle. Wie laͤßt ſichs ferner 
mit der Weisheit und Guͤte Gottes reimen, daß er in den 
Leib des noch unſchuldigen Adams ein, Degielipen ſchaͤdli⸗ 


ches 
c) de? Allemagne ſtehet in meinem Srigindl ; weiches er 
Beer bey den Screigern gegeben bet. Ueb. 


— 
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ches Ungeziefer gefeßt; | ja felßigen zu. einer Wohnung vier 
fer andern Sinfekten gemacht Habe? Valliſnieri giebt eie 


ne luſtige Antwort auf diefen Einwurf. Er fagt, vor. 


dem Falle Hätten die Wuͤrme dem Dienfchen nichts geſcha⸗ 


det; fie Hatten ihm vielmehr mancherley gute Dienfte ges 
leiſtet, inbem fie. entweder Die uͤberfluͤßigen Säfte verzeh⸗ 
tet, oder bie Spannkraft der erſchlaften Fibern durch eine 


gelinde Erſchuͤtterung aufs. neue geftärft huͤtten. Ich 


uͤberlaſſe den Gottesgelehrten die Entſcheidung, ob Adam 


im Stande der Unſchuld zur Verzehrumg ſchaͤdlicher Saͤf⸗ 
te, oder zur Stärkung bet .erfchlaften Merven, Wuͤrme 


viͤthig gehabt habe? Beſſer begegnet man dieſem Einwur⸗ 


fe, wenn. man mit le Elerc vorausſetzt: alle Wärme, wels 
che heutiges Tages in unſern Gedaͤrmen und andern Theis 
len unſres Leibes wohnen, waͤren vor Adams Falle nur als 


. &er in ihm geweſen, und erſt — dem Falle in ſeinem lei⸗ 


be ausoetrochen ). 


Dhrie Zweifel aber wied man auch wiffen wollen, 


- 


wie der Bandwurm in die /Eva und durch ſie auf ihre 
Nacht ommenſchaft gekommen fen? Darauf antwortet 


Valliſnieri: in dem Theile der Schöpfungsgefthichte, J 


welcher die Bildung des erſten Weibes aus Adams Rippe 
beteift, fen für und noch vieles dunkel, und unverſtaͤndlich, 
duͤrfe man aber bie Erzähfung der Schrift burhſtaͤblich 
nehmen; ſo fen es nicht unmoͤglich, die Art und Weife au: 
erklaͤren, wie die Wuͤrme aus Adams Gedärmen auch in 
die Rippe kommen koͤnnen, daraus Eva gebildet worden; 
indem, fagt:et, der ductus thoracicus laͤngs den Rip⸗ 


pen heruntergehet, und ſeine Aeſte bis in die Gedaͤrme er⸗ 


ſtrekt, worin ordentlicher Weiſe dieſe Wuͤrme wohnen. 


Dach, 
d) Dan. Clerici hiftoria neturalig et BR latorum, lum- 
bricoram. Geneu. 1714: 4 | | 
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Doch, foͤhret unſer Verfaſſer fort, koͤnnte man nicht ohne 
Umſchweife ſagen? es habe eben die Almacht, welche aus 
einer Rippe einen fo wunderbar geßildeten deib machte; 
auch die Wärme. aus den Eingeweiben des eipen Dem | 
hen in befagfe Rippe bringen koͤnnen ©). 

Ohne Zweifel wird man Heber bie Mittheilung dieſer 
Wuͤrme bloß durch die von der Anatomie angezeigten 
Wege erklaͤren, als die vom Valliſnieri vorgeſchlagenen 
Mittel gebrauchen wollen Nimmt man nemlich die Eyer 
des Bandwurms, und anderer in den Gedaͤrmen lebenbers 
Woͤrme fo Eein an, daß fie leicht in die Biutgefäffe,. und 
von da in bie Saamenbehaͤltniffe gelangen koͤnnen; fo 
Kann man ohne viele Muͤhe einen vernünftigen Grund der 
Moͤglichleit angeben, und darf die Alimacht nicht erſt das 

äwifchen fommen faflen. 

Es laͤßt ſech ben dem Valliſnieriſchen kehrgebaude 
noch eine andere Frage thun: warum nicht alle Menſchen 
mit Wuͤrmen geplagt ſind, da ſie doch alle von Adam her⸗ 
ſtammen? Diefe Frage ſchien dem le Clere ſehr ſchwer zu 
ſeyn; fie laͤßt ſich aber doch beantworten: Das Clima, 
die Nahrung, das Temperament, die Lebensart, und an⸗ 
dere ähnliche Unſſtaͤnde, koͤnnen zur N — | 
behuͤlflich ſeyn. 

Ich habe nun die wehrſcheialichſten Soft eme, daraus 

man ben Urſprung der Wuͤrme des menſchlichen teibes 
u erkiären zu koͤnnen, mit aller möglichen Unparthey⸗ 
lichkeit unterfuche. Jetzt kaͤme os nun auf die Entfeheis 
bung an, welchen unter - ERDE der — 
geb 


"e) Dies if * unſtreitig die leichteſte Art zu philoſophiren, 
wenn man bey Schwierigkeiten, die fi h ch fonft niche wollen 
1. faffen, Be u pa: das hat. die Alwacht g. 

than b. 


u Be, 
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gebügre; allein ich. halte mein Urtheil zurück, bis ich befſer 
unterrichtet bin. Eins aber duͤnkt mich bach der dritten 
Hypotheſe zu flatten zukommen. (Es find Diefes.die hoͤchſt⸗ 
feltenen Beobachtungen bes Ballifrieri und Resume 
über gewifle Wutmarten, welche in verſchiedenen keibesthei 
fen vierfuͤßiger Thiere wohnen, und woben man gluͤcklich 
entdeckt hat, daß fie: von auſſen hineinkommen. Man 
verſtehet es, daß ich die Wuͤrme meyne, die in den Beut J 
hen des Hornviehes in dem Stirnbeine der Schaafe, in 
ben Gedaͤrmen der Pferde, und in. den Fteifchfädcdhen an 
dee Zungenwurzel ber Kr wohnen. Wuͤſte man he 
tiges Tages nicht, daß Apr Urſprung von gewiſſen Fliegen 
herruͤhre; wide man nicht "über die Erklärung, deſſelben 
noch eben fo verlegen ſeym, wie man es noch wegen des 
Bandwurms und anderer — iſt, fſch von uns 
Ich will diesfalls eine Muthmaſſung wagen. Der 
Bandwurm iſt fehr gemein in den Hunden; er findet ſich 
auch in.einigen Fifchen, abfonderlic) bey den Schleyen N). 
Könnte man nun nicht annehmen, wir befämen. ihn von. 
biefen Thieren vermittelſt der Eyer dieſer Wuͤrme, weiche 
‚we mit ihren Ausleerungen oder auf andere Weiſe von fich 
geben; die 'hernach durch taufenderley Wege, wie leicht zu 
begreifen ftehet, in unften Leib fommen koͤnnen? Der nas 
tuͤrlichſte Weg ift wohl das Waſſer. Man Fonnte damit 





folgenden Verſuch anftellen. Man muͤſte einigen Hun⸗ Be 


den das neuerfundene Aurmpulver eingeben, um gewiß 
zu fegn, daß ſie feinen Bandwurm bey ſich hätten. - Man 
muͤſte fie hernach fein ander Waſſer faufen laffeh, als worin 


ſich Schleye aufgebalten, oder beſſer, worin man die 
Ein⸗ 

des Verfaſſere Conſiderations für les a u 
Art. 72. Ueb. ie 
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Eingeweide det Schleye, bie den Banbisurhn gehabt; eine 
Beitlang weichen faffen 9). Haͤtten nun diefe Hunbe einis 
ge Jahre dergleichen Waſſer geſoffen, und man faͤnde, 


wenn fie geoͤfnet würden, Bandwuͤrme in ihnen; fo kaͤ⸗ 


me dies meiner Meynung vom Urfprunge derſelben als; ein 
Hänftiges Vorurtheil fehr zu ſtatten. Ich fage bloß Vor⸗ 
urtheil, weil ich es fehe wohl begreife, es fey unmöglich 
volltönmnen zu beweiſen, daß die Hunde, mit denen man 
erwaͤhnte Berfuche vorgenommen, von Bandwuͤrmen und 
ihren — — frey geweſen. 


. 3weyte Frage, — 
Wie pflanzt ſich der Bandwurm fort? 
Obgleich dieſe Frage nicht fo fpißfindig ift, als bie 


erſte; ſo iſt fie deshalb doch noch’ nicht deutlicher erklärt. - 
Iſt der Bandwurm ein lebendiggebährendes oder ein 


= - 
u tn tn 
me u I; - 8 ir —* Far 


Cyerlegendes Tier? Begattet er fich, oder vermehrt er 


ſich ohne Begattung? Meines Wiſſens hat noch Niemand 


das erfte behauptet, daß er Iebendige Zunge gebähre; ſon⸗ 


dern man hat durchgehende gemuthmaßt, er Tege Ener. - 
. Wir haben bereits oben angeführt, ‘was von den kleinen 
gelblichten Koͤrnerchen inwendig in dem Wurme zu halten - 
. fen, welche man für feine Eyer- ausgegeben. Herr Eyo⸗ 


net erzähfet einige Beobachtungen, woraus erhellet, daß 
es Thiere gebe, die fich ohne Begattung vermehren, und 
| fagt 


9) Mir iſt eine Gegend auf dem Lande bekannt, iy welcher groſt 


fe und an Schleyen fehr reichhaltige Seen find. Dies if 
die Urſach, daß das Sefinde wöchentlich zweymal damit ges . 


fpeifet wird. ı In groffen Haushaltungen hat man daher die 


Schleye in fteinernen Brunnentrögen Jahr aus Jahr ein 


vorräthig. Aus diefen Trögen ſaͤuft das Hornvieh gewoͤhn⸗ 
lich alle Tage, und mir iſt nicht ein einziges Beyſpiel vorges 
kommen; dag folches den Bandwurm gehabt hätte. Ueb. 


-” 
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for dabey: „duͤrfte man eine ſo ſonderbare Begeben⸗ 
heit auf bloſſe Vernunftſchluͤſſe gründen; ſo wuͤrde 

kein einziges Thier eher in die Klaſſe derer, die fich 
ſelbſt genug ſind, geſetzt werden muͤſſen als der 
Bandwurm d)., — 
a 


H Es ſtehet diefe Anmerkung i in den färtreflichen Noten, die 
der groffe Lyonet, deffen Einficht und. Erfahrung Bonner 
ſelbſt nicht genug erheben Fann, feiner franzoͤſiſchen Ueber⸗ 
fegung der Kefferfchen Theolögie der Inſekten beygefuͤget 
hat, die unter dem Titel: Theologie des. Infeltes, ou 
Demonftration des perfeftions. de Dieu dans tout ce 
ui concerne les Infeftes, traduit de J’ Allemand de 
ir Leffer avec de remarques de Mr. P. Lyoner, à la 
‚Haye chez lean Swart. 1744. Tom. I. H. 8. herausge; 
kommen ift, im J. Tomo pag. sı. Es iſt aber überhaupt 
die ganze Anmerkung von ſoicher Wichtigkeit, und enthaͤlt 
ſo viele intereſſante Nachrichten von der Erzeugung, daß ich 
glauhe, da das Buch ſelbſt etwas ſelten iſt, es der Vollſtaͤn⸗ 
digkeit der Bonnetſchen Abhandlung ſchuldig zu ſeyn, ſie her⸗ 
zuſetzen. 

(Die Inſekten, heißt es im Texte, ——— ſich, wie 
ale andern Thiere durch die Erzeugung.) „Es iſt, ſagt 
„Lyonet, ein allgemeines Naturgeſetz, daß die Thiere ihre 

„Arten erhalten, und fich durd) den Weg der Erzeugung ver 

= „mehren. Sin. Abfiche der grofien Thiere zweifelte man 
„daran niemals, und als man die Inſekten anfing näher zu 
„betrachten ; fo fand man, daß auch ‘diefe fogar, deren Ent: 
»Hehung am zweifelhafteften fchien, durch die Begattung 
„eines Männchens und Weibchens von einerley Art erjeuget 
„würden. So allgemein inzwifchen diefe Regel ift, fo kann 
„man fic) doch noch nicht allzuficher darauf verlaffen. . Weit 
mfich in diefer Abfiche bey den Inſekten fo viele Abwechſelun⸗ 
„gen ereignen; fo erregen fie Dagegen ganz gegründete Zwei⸗ 
„fel. Es giebt verfehtedene Gattungen, darunter jedes ein: 
„zelne Inſekt für fich beyberley Sefchlechts zugleich ift. . Da; 
„hin gehören die nadenden und bedeckten Scneden, wie 
„auch, die Regenwärme. Ben andern ift der:gröfte Theil 
„einer gewifien Gattung keinerley Gefchlechts, als die Bie⸗ 
„nen, bie Welpen und die Ameiſen. So hat man. noch 
„andere bemerkt, die ſich ohne En eeugen, a bey 
J „denen 


I; * 
‘ . 
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ſcheint, ob es wirklich in der Natur ſolche Thiere gebe, ſo 
muß ich es hier anzeigen, daß ich es in Abſicht ver Blatt- 


lauſe —— zuhaben. Man kann in dem ſechs⸗ 


ten 
„behen das Männdyen nichts weiter * als daß es nur | 


„über die Eyer ‚des Weibchens wegſtreicht, wie die Ephe⸗ 


„nern oder Tageöfitegen. Man trift fogar welche an, bey 


‚_ „denen eine einzige Begattung hinreichend iſt, eine Nachkom⸗ 
—— vieler Geſchlechter hervorzubringen, wie ich bey den 


„Blattlaͤuſen gewahr geworden bin. 
„Darf man dem Swammerdamm Glauben beymeſſen; — 
„ſo giebt es Inſekten, bey denen der bloſſe Geruch des Mann⸗ 

"chend fhon im Stande ift, das Weibchen zu beftuchten, 


ehneraghter er dieſe feine Meynung eben nicht recht gruͤnd⸗ 


„lich bewieſen hat. 

„Alle dieſe Verſchiedenheiten bey der Vermehrung der In⸗ 
„ſekten bringen uns auf die Gedanken: es fönne auch noch folche 
„geben, die ſich ohne alle Begattung, und ohne eine eigentlich fos- 
„genannte Erzeugung vermehiten ; und bey weichen jebes ein: 


elne Inſett ſich felbft zur Hervorbringung feines gleichen genug 


Allein bisher hat meines Wiſſens noch Niemand dieſe 


Sache durch ein. einziges gewiſſes Veyſpiel dargethan. 


u 


„Zwar glaubte Loewenhoek und Eeftoni dergleichen an den 
lateläufen gefunden zu haben. Doch’hatten fie fo wenig, 
„ale der Herr von Reaumuͤr weder derfelben Begattung ge: 


„ieben,. noch Männchen unter ihnen entdecken koͤnnen. 


- „te Gründe, als RENNER and — vor ſich hatten, 


„Man hat fie aber alle, fo viel ihrer unterſucht find, gefluͤ 
gelte und ungeflügelte, allezeit als Weibchen befunden, die 
„chen vorher, ehe fie einmal recht ausgewachſen waren, Sun; 
„ge im Leibe hatten. So entſcheidend auch Hiefe Erfahrungen 

„ſcheinen mögten ; fo habe ich mic) dennoch bemuͤhet, fie noch 
„entfcheidender zu machen. Es haben Blattläufe, die vom . 
„erſten Augenblicke ihrer Geburt an, unter Glaͤſern vollfom; 
„men allein aufgezogen und erhalten waren, nach acht oder 


„zehn Tagen vor meinen Augen Junge hervorgebracht. Dies 
ge Zungen, die den Augenblick, da fie geboren waren eben: 


„falls allein geſetzt und aufgezogen wurden, haben faft um 
„eben die Zeit; wie, jene, wieder Junge geboren, und- Diefes 
„habe ich auch ſo lange fortgeſetzt, bis ich mich durch ſtaͤrke⸗ 
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ten Bande der Reaumuͤrſchen Inſektennachrichten die 
. ‚ N 5 ! vers \ 
„von der Richtigkeit ihrer Meynung überjeuget: hatte. Da 
„ich inzwißchen meine Verſuche bis zum Herbſte, da das 
„Laub fällt, fortgeiet, und feine weitere Urſach Hatte, an 
„der Sache felbft zu zweifeln; fo erkannte ich meinen Irr⸗ 
„thum auf einmal, da ich michs am wenigſten verfahe. Ich 
„hatte alle meine Blattlaus: Einfiedler auf einem Weiden: 
„itengelhen, den ich in einem Waſſerglaſe frifch, erhaften,- 
„als eine Fleine Kolonie zufammengebracht. Wegen der Käl: 
„te waren daran ſchon einige Blätter welf geworden, Eini⸗ 
„ge Blattläufe ſaſſen nur noch als Puͤppchen bey dew andern, 
„und waren im Begriff, ihre teßte Geſtalt anzunehmen, 
„Einsmals, da ich fie nach meiner Gewohnheit befidhtigte, 
„fand ich ein geflügeltes Blattlänschen auf einer ungefiügel: | 
„een figen. Anfänglich glaubte ich, dies ‚fen nur von ohn⸗ 
„gefähr fo gefommen; allein das fiille figen der geflügelten, 
„ſo lange die andere, die ich beunruhiget hatte, hin und 
„wieder herumfpaßirte, machte mir jenes etwas zweifelhaft. 
„Ih ſahe alfo vermittelft eines Augenglafes genauer nad, 
„und fand, daß fich ber Hintertheil der geflügelten Blatt: 
„laͤus, indem ſich die,andere mit ihren Hiutertheile übeb 
„denfelben herbug, damit unterwärts in einer ſolchen Stels 
„lung ganz genau vereinigte, weiche eine ordentliche Begatz 
„tung anzuzeigen ſchien. Es dauerte dieſelbe langer als cine 
„Stunde, worauf vie geflügelte Blattlaus davon flog. Die - 
„es gefchahe auch noch unter einigen andern meiner Eleinen 
„Familie, daß fie ſich auf die erfterwähnte Art vereinigten. 
„Was mich aber. an flärkften überzeugte, daß es eine Begat⸗ 
„tung im eigentlichen Verftande fey, war diefes, daß ich, 
„ats ich bey der Beobachtung zweyer andern aus Verſehen 
„zwery Dlattläufe in der Begattung zerdruͤckte, nach ihrem 
„Tode ihre hinterfien Enden an einander hängend fand, 
„Inzwiſchen ift die Meynung, von ſich felbft genug feyen; 
„den Thieren, durch die mit den Blattläufen angeftellten 
„Verfuche noch nicht. hinlänglich errolefen. : Jetzt wollen 
„wir ſehen, ob folche in Abſicht der grofien Teichmuſcheln 
„beſſer gegründet if. Herr Mery bat die Sache in ben 
„Memoires de l’Acad, Roy. des Sciences année ı710. 
"„P- 533. nach der KHolländiichen Ausgabe gut' entſchieden. 
„Er hat an diefem Thiere vier Theile bemerkt, die zur Ers 
„jengung dienen können. Zwexe derſelben nennet er EKyer⸗ 
. | „ſtoͤcke, 


— 


N 
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verſchiedenen Verſuche nachleſen, welche zur Beſtaͤtiguͤng 
| | 3 


diefer, 


, | 
„ſtoͤcke, weil fie die Eyer ip ſich faſſen, und zweye nennet 
„et Saamenblaͤschen, weil fie nad) jeiner Meynung den 
„weiſſen und milchigten Saamen enthalten. Sie ſcheinen 
„vermuthlich zu einerley Zweck gebildet zu ſeyn. Sie haben 
„alle viere ihren Ausgang Im After, wo er die Vereinigung 
„zweyer herausnehenden Geſchlechtstheile, als zur Erzeugung 
„Hinreichend annimmt. Und weil er an diefem Thiere ıwe: 
„der Rute, noch Baͤrmutter gefunden; fo glaubt er defto 
„ſicherer fchlieffen zu koͤnnen, daß es ein fo-fonderbarer Zwit⸗ 
ter fen, als wovon hier die Rede if. Indeſſen ift aber 
wohl diefer Schluß, fo richtig er auch zu fenn fcheing, nicht 
„ſo Bündig, als fih Here Mery vorftellet. Die Geſchlechts⸗ 
„theile können vielleicht wegen ihrer Biegſamkeit, Lage und 
„Geſtalt, in einem fo feltfam geitalteten Thiere, als eine 
Muſchel ift, fo unfenntlich feyn, daß es nichts unmögliches 
5waͤre, fie zu fehen, und doch nicht zu erfennen „ und ge; 
„set fie fanden fich hier gar nicht; ſo würde das noch nicht 
„beweiſem, dag nicht die Mufcheln von zweyerley verſchiede⸗ 
„nem Gefchlechte wären. An den meiften Fifchen fieher man 
„weder Ruthe, noch das weibliche Sefhlechtsseichen, Sind 
„fie Deshalb Feine Männchen oder Weibchen? Ueberdem folgt 
es gar nicht, wenn zwey Gefaͤſſe unter vieren, die im If: 
„ter einer Mufchel ihren Ausgang haben, ihre Eyerbehälts 
„niffe find, daß deshalb die beyden andern die Saamenge⸗ 
„fälle ſeyn müften. Es kann der Milhfäft, den fle in fi 
„faſſen, zu einer ganz andern Abfiche, als zur Befruchtung 
„der Eyer beftimme feyn: Es kann fie das Thies damit an 
„pie Körper, wo fie hingelegt werden, anleimen ; es kann 
„dies eine Materie zu ihrer Beheckung und Sicherheit gegen 
„die unmittelbare Wirkung ber Luft feyn, ober den ausge: 
"„erochenen jungen zu einer bequemen Nahrung: dienen. 
„Diele Wafferinfekteneyer find mit einer zähen Materie ums: " 
„geben, die vermuchlich aus foldhen Gefäffen fommt. Der 
„Leim, womit die Schmetterlinge ihre Ener an gewiſſe Körs 
per ſchichtweiſe anhängen, Fommt aus zwey Gefallen, die 
„ihren Ausgang im Maftdarm haben, und einen Leinfaft 
: „enthalten, der nichts weniger als eine Saamenfeuchtigkeit 
„it Warum fallen alfo die Muſcheln dergleichen in fich 
„haben? Gefetzt aber, fie hätten fie in fich; würde denn 
„daraus folgen, daß die Mufcheln zu ihrer ——— 
| ziel 


\ 


Bier fe auſſrordentlchen Sache angeſtellet en gch 
Da, habe 


„felbft genug wären? Keinesweges. Zwar hehen die weib⸗ 
„lichen Schmetterlinge ſoiche Gefaͤſſe, darin ſich ein Saame 
„befindet, der allein ſchon zur Befruchtung ihrer Eyer hin⸗ 
„reicht. Sie haben in dem Maſtdarm ihren Ausgang, und 
„befeuchten die Eyer, ſo wie ſie gelegt werden. Dem allen 


„ohnerachtet haben dieſe Schmetterlinge doch das — 


„noͤthig; denn dies iſt es eben, das ihnen dergleichen 
Sg, men mittheilet. Kann ſichs nicht mit unften Teichmus 
„ſcheln eben ſo verhalten? 


Iſt es gegründet, dag gewiſſe muſcheln (Dails) nie⸗ = 


‘ „mals aus der Höhle herauskommen, die fie fich, fo bald 
nfie entflanden, gemacht haben, wie der Herr von Reaumuͤr 
„aus hochſtwahrſche inichen Gruͤnden dargethan; Mem. de’ 
„Acad. 1712. pag. 163. fo ſollte man faft auf die Gedan⸗ 
„een kommen, daß fich dieſe Muſcheln ſelbſt genug waͤren; 
„wenigſtens ſollte man lieber glauben, daß ſie ſich ſchon in 
„Mutterleibe begatten, weldyes freylich eine Sache ohne Ex⸗ 
„empel wäre; oder daß es wohl ganz anders geſtaltete und 
„weit geſchwindere Maͤnnchen waͤren, die ſich noch eher, als 
nfle ſich in ihr Gehaͤuſe zurückziehen, mit ihnen begatten, 
„wie folcyes auch den Ballinfekten begegnet, Dürfte man 
„aber eine fo fonderbare Begebenheit auf bloffe Bernunfts 
sihlüffe bauen ; fü wäre der Bandwurm dasjenige Thier, 
„von welchen man unter allen übrigen am erſten glauben 

„füllte: es ſey ſich ſelbſt genug. Vielleicht unter allen Thie⸗ 
„ten das laͤngſte Inſekt, weil man welche von 80 hollaͤndi⸗ 
ſchen Ellen geſehen, und man iſt nicht ſicher, daß es nicht 
„noch längere gebe *). ' Dies Inſekt iſt nach verfchiebenen 
„Meynungen ein einziges Thier, welches geröhnlicher eis 
„fe, wie man’ glaubt, in der Leibesfrucht ſchon in Mutter: 
‚nleibe entftehet, mit uns. alt wird, und ſich beftändig allein 
„im menfchlichen. Leibe befindet. Sind diefe Begebenheiten 
„wahr, wie Hippokrates und feine Nachfolger behaupten 5 
„wäs foll man von dem Urſprunge eines folhen Thieres hals 
„ten? Auſſer den befeelten Körpern hat man fie niemals in 
„andern gefunden, davon man muthmaffen fünnte, baß fie 
„von ihnen. entftanden wären, und e8 möchten darin Eleine- 
„oder groffe geweſen feyn; fo würde man fie, meines Erach⸗ 
tens, an ihrer platten ea und an der groſſen Menge 


Man bat " von 300 Een gefunden, ueb. 


nihrer r | 


t F 
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—— Herrn Karl Bonnets 
habe ſi fie ſeitdem mit neuer Sorgfalt wiederholet, und ſie 


ſo 


ihrer Gelenke gewiß — haben. Es müffen alfo diefe 
„wvWuͤrme nothmendig nur von denen entftanden feyn, die fich 
„im menfchlichen Leibe befinden, und wenn dag iſt, wie koͤn⸗ 
„nen fie nun durch felbige erzeuget ſeyn? Wenigftene kann 
„man nicht vorausſetzen, als wäre ſich feiner dieſer Wuͤrme 
„felbft genug, feines gleichen hervorzubringen, weil nur im⸗ 
„men einer davon gefunden wird. Und auf ſolche Art wäre 
„dies alfo ein dergleichen Zwitter, woruͤber bisher a 
„worden. 
„Ich ſehe es ein, daß dieſe Erklaͤrung noch nicht alle 
„Schwierigkeiten über den Urfprung diefes fonderbaren Wurms 
„heben koͤnne. Man kann immer noch fragen: warum fin⸗ 
„det er ſich nur ſtets allein, und durch welchen Weg kom⸗ 
„men feine Eyer, oder feine Zungen in den Leib anderer 
„Menfchen? Bill man mit neuen Meynungen zufrieden fenn ; 
„fo kann man diefe Schwierigkeiten leicht beantivorten. Die 
nerfte verſchwindet, wenn man vorausfeket: es gehöre dies 
„fer Wurm zu denen, welche fich einander felbft verzehren ; 
„frißt alfo der ftärffte die andern auf, die mit ihm zugleich 
H„an einem Orte geboren find; fo muß nothwendig immer nur 
„ein einziger übrig bleiben. Was die zweyte Schwierigkeit 
„betrift; fo darf man nur annehmen: das Ey oder der Foe⸗ 
tus diefes Wurms fey ungemein Elein, und der Wurm lege 
„ſolches in unſren Chylus, welches feicht geihehen kann, 
„wofern der Ausgang feines Eyerſtocks nahe am Kopfe ift, 
„wie bey den nacenden Erdſchnecken. Aus dem Milchfafte 
o„gehet er in das Beblüt des Mannes, oder der Frau, die 
„ihn ben fi haben. Kat, ihn eine Frau bey ih; fowird 
„das Ey oder der Foetus des IBurms, wegen der Gemein; ‘ 
„ſchaft, die das Blut der Mutter vermittelft des Kreislaufg 
„mit der Leibesfrucht hat, in diefelbe gebracht, wo beydes 
„alſobald anfängt zu wachſen, wenn es an feinen gehörigen 
„Ort yefommen. Iſt das Ey oder der Foerus des Wurms 
„in einem Manne; fo wird beydes ehenfalls Durch den Kreis⸗ 
„lauf des Gebluͤts in die Gefaͤſſe geführt, mo das Blut durch: 
„geſeihet, und zur Fortpflanzung unſres Geſchlechts brauch: 
„bar gemacher wird. And hieraus läßt ſichs leicht begreifen, 
„wie es den Theilen einer menfchlichen Leibesfrucht beyges 
„bracht werden kann. Vermitteiſt folcher angenommenen 
„Saͤhe kann man — alles, ſogar die Wirklichkeit nie das \ 
ogewe⸗ 


J 
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f weit getrieben, Daß ich diefe Fleinen Inſekten allmaͤhlig 
bis zum zehnten Gefchlecht allein aufgezogen habe !), wie 
man aus meinen Beobachtungen, die ich 1745. über biefen 
wichtigen Gegenſtand herausgegeben habe, umftänbficher - 
ſehen kann. Der durch feine fehonen Entdeckungen der 
Polypen, deren zerfchnittene Stuͤcken wieder ganze Pos 


« pen werben, fo beruͤhmte ee ift gleichfalls über, 
D 3 deugt, 


— Dinge erklaͤren, wie die Weltweiſen ehemals die 
„Erzeugung der Inſekten aus der Faͤulniß ſo erklaͤrten. Ich 
„habe es vielleicht in Abſicht des Bandwurms hier eben fü 
„gemacht, indem ich meine Erklaͤrung auf Fakta gegruͤndet 
„habe, die, wenn fie gleich faſt von allen angenommen wor⸗ 
„den, Hier nicht viel gewiſſfer als' jene find. Wenigſtens iſt 
„es mir befannt, daß fich Vallifnieri bemühee hat, fie fehr 
„zweifelhaft zu machen, und behauptet: 68 ſey der. Band: 
„wurm nur eine Kette von Kernartigen (cucurbitini). 
„Wuͤrmen, die wie Gelenke an einander hängen, und alle 
„zufammen wie ein einziges Thier ausfehen, Seine ange: 
„führten Gründe waren ſehr wahrſcheinlich, und jchienen fo 
nftark zu feyn, daß man heutiges Tages würde für eigenſin⸗ 
„nig gehalten werden, wenn man feine Dieynung nicht ans 
„nahme. Mich aber, wie ich gefteben muß, haben fie noch ’- 
„nicht völlig überzeugt... Es find mir Dabey verfchiedene Zwei: 
„fel aufgeftiegen,, die mich veranlaffen, alles zu ehun, um . 
„hinter diefes Seheimniß zu kommen. Vielleicht werde ich 
„meinen Zweck erreichen, wenn ich Gelegenheit babe, dies 
nfes Ihier felbft lebendig zu unferfuchen; da ich denn feben 
„werde, ob ich der Meynung diefes Gelehrten beytreten, oder 
„das Gegentheil glauben kann. Aus allen bisher angeführ: 
„ten Erfahrungen erhellet; es fen wahrfcheinlich, daß es In⸗ 
„fetten gebe, die ſich phne Begattung vermehren; es fen, 
„aber diefe Sache: noch nicht vollfommen erwielen. Das ift - 
„indeffen völlig gewiß, ohnerachtet es noch viel ſeltſamer klin⸗ 
„get, daß man durch die Kunſt einige Inſektenarten vermeh⸗ 
wien kann, und daß fie ſich ſelbſt auf dieſe Weile ohne Bey: 
„hülfe der Begattung vermehren, fo daß man in der Folge 
„noch Gelegenheit haben wird, diefe Sache zu erfläven. „Lich. 


i) Diefes elever en folitude ſcheint Herr Beer überfehen zu 
haben. ; Ueb. J 
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zeugt, daß ſich dieſe in allen Stuͤcken fo PR ESACE IR 
dige Thiere nicht paaren. Diele alte und neuere Schrift⸗ 
ſteller, infonberheit Hippokrates und Ballifnieri, has. 


- ben ed als eine ausgemachte Sacje angenoinmen, daß 


men gefannt; die langen und runden, (teretes) oder 
die Spuhlmürme, die runden und furzen, (afcarides), 
und die platten und breiten, (lati) oder die Bandwür- 


der Bandwurm in der Frucht fehon in Murterleibe entftes 


he. Die Art und Weife, wie er von ver Mutter zur 


Frucht kommen kann, iſt leicht begreiflich, wenn mar 
nur von ber thieriſchen Oekonomie einigermaſſen unterrich⸗ 
tee iſt. Etwas davon habe ich ſchon beruͤhrt. Umſtaͤnd. 
licher aber hat es — Lyonet beſchrieben N | 


Dritte Frage. 
Sicht es mehr als eine Art Bandwuͤrme? 
Die Alten haben’ dreyerley Arten von Darmwuͤr ⸗ 


met). Von den letzteren hat Hippokrates zuerſt gere⸗ 


det, und ihn mit einer von den Gedaͤrmen abgezogenen 


Haut verglichen: Species eius eſt velut album inte- 
füni ramentum. Er verfichert, daß fie ihres gleichen 


nicht erzeugten, und wiederholet folches erlichemal. Don 


i 
> 


den langen und runden Wuͤrmen aber ‚behauptet er, daß 
fie ihres gleichen. hervorbrächten. Ariſtoteles gedenkt 


auch erſt dreyer Wurmarten, und fuͤgt hinzu: die beyden 
erſten Gattungen zeugten nichts; der platte Wurm aber 


bringe etwas den Kürbiöfernen ähnliches Hervor. Ga— 

len behält en dieſe — / Celſus aber laͤßt die 
| Aſ ka⸗ 
*) Am Ende — — —— ueb. 


©) Dieſe Wurmgeſchichte findet man ſehr vollſtaͤndig in ven van. 
Swieten Commentar, Tom. W. p. 691 ſag nn — 


* 


— . 








Akariden aus. Die Araber, als Nathfolger der Gries : 
chen ind Römer in der Arzneykunſt, geben.gleichfalls dreyy 
Sorten Darmwuͤrme an, nemlich die runden und lan⸗ 
gen, die breiten, ‚und bie kleinen fchlanfen-(parui feu 


graciles). Es erhellet aber nicht deutlich genug, ob ſie 


die Aſkariden von den Kernwuͤrmen (oucurbitini), ' 


bie fie wegeri ihter Aehnlichkeit mit den Kuͤrbiskernen fo - 


genennet, unterſchieden haben. Peter von Abano, ber- 
Conciliator zugenahmt, und ohngefaͤhr ums Jahr 1300 
lebte, folge mehrentheils der Arabiſchen Eintheilung, und 


ſcheint die Kernwuͤrme mit den Aſkariden zu verweche: - 


kin. Er: ſagt, daß beyderley Wütme fich zuweilen mit: 
einander paarten, und Daraus der platte, oder der Bands 
wurm der Griechen entſtuͤnde, wefche Meynung aud) viele 
Gelehrte angenommen haben. Gemma, ein Schrifts 
ſteler des fechzehnten Jahrhunderts, hat zuerft einen Qlb- 
riß vom Bandwurme gegeben I). = 
Andere ‚glauben, er fey Fein Thier, — eine 
von den Gedaͤrmen abgegangene und mit lebendigen Kern⸗ 
wuͤrmen erfuͤllte Haut. Mouſſet iſt dieſer Meynung. 
Unter andern giebt ſich Valleriola viele Mühe; philofos 
phifch zu beweiſen: es koͤnne fich der Darmfchleim in eb 


ne fölche Haut verwandelt, die dem Bandwurme aͤhn⸗ | 


lich fen. Fernel !) giebe vier Gattungen Darmwuͤrme 
an, nemlich die runden, die Kernwuͤrme, der platte, 


aus vielen vereinigten Kernwärmen beſtehende Wurm, 


53— D 4 \ und 


J 


1) Vermuthlich Cornelius Gemma, ein Sohn des Reinerus ° 


Gemma, und Profeſſor der Medicin zu Löwen, wo er 1535 


geboren wurde, und de natarae diuinis ———— ge 


fhrieben, Lieb, 
0) Leibmedikus des Könige Seineiche II. in Frankreich im — 
Jahrhundert, föris de abditis rerum caufis. Ueb. 
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und die Aſkariden, die er kleine lange und runde Wuͤrme 
nennet: Exigui ac tenues, Gmulque teretes aſcari- 
des appellant. Aldrovaudus und einige andere blei⸗ 
ben mit den Arabern nur bey drey Gattungen; doch ich 
eile zu der vom Felix Plater gemachten Abtheilung, als 


der beruͤhmteſten. Sie gründet ſich auf folgende Stellen m): 


Dies waͤren alſo die verſchiedenen Meynungen der 


Aerzte von der Natur und den Arten des Bandwurms, 
vom Hippocrates an, bis auf Platers Zeiten. Ich 
konnte es entuͤbriget ſeyn, dieſe Geſchichte, die ich aus 
‚dem fe Clerc genommen, fo weitlaͤuftig zu erzaͤhlen, wenn 


ich dabey Feine weitere Abficht gehabt, als bie wahrſchein⸗ | 
lichſte Meynung veft zu feßen; ich glaubte aber, es würs. - 


de dem — nicht entgegen J wenn er alles, was vom 


\ 


Anfan⸗ 


m) Per podicem, ſagt Plater, corpora. .. . fed raro, re- 


jiciuntur diuerforum generum; e quibus vnum fafciam 
quandam refert, membraneam, inteftinorum tenuium 
ſubſtantiae fimilem , eorum longitudinem adaequantem, 
minime tamen, vtiilla, cauam, fed digitum transuer- 
fun latam, quam Iarum lumbricum appellant, rectius 


zaeniam inteftinorum, fiquidem cum lumbrico nullam 


nabeat fimilitudinem, nee vti lumbricus viuat, autlo- 


“ co moneatur, fed tamdiu, donec nunc integrum, ma- 


giio impetu aut terrore patientis, exiftimantis intefti- 


na omnia fic prpcidere, vel abruptum elabatur. .In - 


‚qua fafeia plerumque lineae nigrae transuerſae, fpatio 


digiti ab inuicem diftantes, per totam ipfius longitu- | 


dinem, et:ad formam, vertebrarum , in interuallis illis 
extuberantes, apparent. . Alias vero, aliter for- 
- mata eiusmodi taenia löngiffima, veluti ex portioni- 
. bus multis cohaerentibus, et quae ab inuicem abfcede- 
re poflunt, conftare videtur, duas portiones, cum cu- 


“ eurbitae femina quadrata non nihit referant, cucurbiti- 


am vermemvocant, Qualis rariusinteger, fed plerum- 
que, in plura frufta diuifüs, reiicitur, quae fingula pri- 
vatos vermes efle, cucurbitinas dietos, crediderunt, 
licet tantum fafeiae illius abruptae ſint particulae. 


> — \ 


> 


- 
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Yafange Über dieſe Materie geſchrieben worden, mit ei⸗ 


nem Blicke uͤberſehen koͤnne. Ich koͤnnte in der Abſicht 


auch dieſen Auszug durch Anfuͤhrung der Schriftſteller 


noch vermehren, die gleich auf Platern gefolget ſind; 
weil ſelbige aber weder etwas neues, noch gewiſſeres ha⸗ 


ben; ſo wende ich mich gerade zum Andry. 


en 
= 


Es nimmt dieſer Gelehrte drey Arten von Darm⸗ 


wuͤrmen an: die runden und langen, die runden und 


kurzen, und die platten; oder er theilet ſie in die 


Spuhlwuͤrme, in die Aſkariden, und in die Band⸗ 
wuͤrme. Zwar einerley Eintheilung mit den Alten; | 


aber die Hefte, die man machen kann. 

Den Bandivurm theilt ee mit Plotern in zwey 
Gattungen, giebt ihnen aber andere Kennzeichen. Die 
erſte Art nennet er den Bandwurm ohne Ruͤckgrat, 


die andere die Taͤnia mit dem Ruͤckgrat. Meines Er⸗ 


achtens habe ich im zweyten Abſchnitte dieſer Abhand⸗ 
lung hinlaͤnglich erklaͤrt, was dieſer Ruͤckgrat des Andry 


fen. Vorjetzo kommt es nur darauf an, ob die dadurch 


veranlaßte Eintheilung die bequemſte fen. Gleich anfaͤng⸗ 


lich muß ich ſagen, daß ſie viel deutlicher, einfacher und 


weniger zweydeutig ala die Platerſche ſey. Zugleich aber 
muß man geſtehen; Plater habe das vom Andry ange - 
gebene Unterſcheidungszeichen ſelbſt ſchon bemerkt. Die 
ſchwarzen Queerſtriche in Geſtalt der Ruͤckgratge⸗ 


lenke: (lineae nigrae transuerfae .. . „ad for- 


- 


mam vertebrarum, in interuallis.... . . extube-  - 


rantes) ſind gewiß nichts anders, als unfere Slumenfbrs z. 
migen Körperchen, oder eyrunden Bläschen, welche An ⸗ 


dry die hoͤckrigten Körner des Ruͤckgrats nennet. 


Daher iſt es — ; daß die Platerſche Eintheilung 
Das, dem 
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dem franzoͤſiſchen Arzte zu ſeiner Gelegenheit gegeben. 
Nur eine Schwierigkeit bleibt in der eben angefuͤhrten 
Stelle zuruͤck. Es iſt dieſe: daß Plater ſagt: die ſchwar⸗ 
zen Flecke ſtaͤnden fingerbreit von einander (ſpatio digiti 
ab inuicem diſtantes); daran fehlt aber noch ſehr viel, 
ſie ſtehen vielmehr ſehr enge beyſammen, wie man an de⸗ 
nen Clerkſchen, Andryſchen, und auch an denen die⸗ 
ſer Abhandlung beygefuͤgten Riſſen ſehen kann. Vielleicht 
aber waren auch) in dem vom Plater beobachteten Wurme 
dieſe Flecke nicht alle mit gleicher Deutlichkeit zu ſehen, 
wodurch er deſto leichter konnte hintergangen werden,.da. 
er ſelbſt Fein Beobachter war, und in einem Jahrhun⸗ 
derte lebte, da man es fo gendu nicht nahm. ‘Dem fen 
num wie ihm wolle, fo bleibt ihm doch ftets die Ehre, daß 
er dieſe Wuͤrme zuerſt in zwey Arten getheilet hat. 
— Doch ich komme zu der Andryſchen Abtheilung zu⸗ 
ruͤck. Dieſe iſt einer doppelten Schwierigkeit unterwor⸗ 
fen. Erſtlich, daß ſie eine Zubereitung erfordert. Sie 
mag nun fo einformig feyn, alsifie will; fo iſt es doch 
eine, und eö bleibt unftreitig, ‚daß man ben zuſammen⸗ 
geſetzten ſogenannten Ruͤckgrat nicht eher ſiehet, bis man 
vorher ein Stück dieſes Inſekts auf einem Glaſe eintrock⸗ 
nen laſſen, wie ich denn auch bereits erwaͤhnet habe, daß 
mir dieſer Art Wuͤrme en find, woran ic) es 
nicht — haͤtte 2 
| Zwey⸗ 
m) Herr —— als einer der geuͤbteſten. Beobachter, dem 
auch die kleinſten Umſtaͤnde, die ſo viele uͤberſehen, wichtig 
find, hat vollkommen Recht, wenn er ſagt: daß die vorher: 
"gegangene Präparation des Trocdinens, ihm die Andryſche 
Beobachtung zweifelhaſt made. Denn 'es iſt allemal eine 
bedenkliche Sache, Thieren, oder Inſekten gewiſſe Theile 


und SR beyzulegen man daran in biefem Zus 
ae 
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Zweytens erhellet aus dem, was Andry bon dem 
Bandrourme ohne Ruͤckgrat fage, nicht deutlich genug, 
daß er deſſen ſchlechterdings beraubt ſehn ſollte. Seine 
Worte lauten folgendermaſſen: „Die erſte Art des Band⸗ 
„wurms hat laͤngs dem Leibe Feinen Ruͤckgrat. . . und 
„überdem auch eine ganz andere Struktur. Will man 
„diefen Ban recht fehen; fo muß.manebenfalls ein Wurms ' 
„ſtuͤck auf einem Glaſe ausbreiten, trocknen laffen, und 
„hernach durch das Glas beobachten, indem man felbis 
„ges fenfrecht gegen das Licht hält. Man entdecket als⸗ 


ydenn in jedem Bauche, das iſt, in dem zwiſchen den 


„Gelenken befindlichen Raume, gewiſſe in Aeſte vertheilte 
»Gefaͤſſe die ich nicht beſſer, als mit den Zaͤhnen eines 
„Kamms 


ſtande will geſehen — die ſie vorher aber in ihrem na⸗ 
tuͤrlichen und lebenden nicht hatten. Man bedenke nur, was 
die Vertrocknung eines platten Wurms, der wie eine Pa⸗ 
pierſtreife iſt, in ſeinen innern Theilen, in ihrer Lage, Di⸗ 
cke, Farbe und dergleichen fuͤr Veraͤnderungen machen muͤſſe. 
Man ſiehet es ja bey andern Wuͤrmen und Inſekten, was 
das Eintrocknen für einen Einfluß in ihre Geſtalt, Anſehen“ 
und Schönheit habe. : Ich habe äftige Wafferflöhe, Wuͤrme, 
"und andere Wafferinfekten eintrocknen laſſen, um bie gegitz 
terte Schaale der erften, und die groffe Arterie der andern 
defto beffer zu beobachten; allein ic) muß ſagen, daß dadurch 
ihre Theile fo verſchrumpft und verwirret waren, daß von 
der ſchoͤnen Ordnung, die vorher in den Lehendigen herrſch⸗ 
te, nichts mehr zu ſehen war. Sollte nun nicht ein trocknes 
Bandwurmſtuͤckchen eben ſolchem Schickſale unterworfen ſeyn? 
Ich rathe daher aus eigener Erfahrung allen Liebhabern mi⸗ 
kroſkopiſcher Verſuche, alles Duden zu verhuͤten, was irgend 
hindern kann, das Objekt, es fey im Trockenen oder Fluͤßi⸗ 
gen, in feiner nathrlichen Geſtalt zu fehen. Herr Biſchoffs 
Methode, die Eßigaale mit einem Waſſertroͤpfchen zwiſchen 
zwey Glgsplaͤttchen zu quetſchen, und fo zu beobachten, hat 
meinen Deyfall nicht; denn man verfuche es nur, fie fo zu 
betrachten, man wird leicht gewahr werden, was für Dlen: 
dungen, Luftblaſen, faliche Raͤnde und a Br 
— —— 


ee 
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„Kamms vergleichen kann. Dieſe Aeſte laufen in eine 


„roſenf oͤrmige Knoſpe zuſammen, die an einem von den 
„aufferften Enden jedes Bauchs fteher. „, 


Iſt aber dieſe rofenformige Knoſpe nicht einerley mit 


unfeen druͤſi chten Koͤrperchen, oder mit den hoͤkrichten 


Koͤrnern der zweyten Bandwurmart 0)? Ich vermuthe 
es fehr ftarf, und wuͤnſche nichts mehr, als Gelegenheit 
zu haben, diefen Zweifel zu heben. Ich erfuche daher die - 
- Maturforfcher,” denen Here Herrenſchwand Anleitung _ 


zur Beobachtung biefer Wuͤrme geben wird, dieſen Um⸗ 


ſtand fo aufmerffam, als er es meines Erachtens ‚ver _ 
dient‘, zu unterfuchen. Wäre es richtig, wie ich es das. 


für Halte, daß der Bandwurm der zweyten Art Feine fols 
che Seitenöfnungen oder warzenfdrmige Erhöhungen, als 
der von ber erſten Gattung?) habe; fo hätte man ein fehr 


gefchichtes Merkmal, fie bende zu unterfheiden; allein _- 


Anden verfichere das Gegentheil: „Ich habe fange ges 
„glaubt, der Bandwurm der zweyten Urt, den ich fonfk, 
„die Tania mit dem Nückgrate nenne, habe Feine 


„Warzen. Bey einer neuen Unterfuthung aber fand ic) 


„das Gegentheil. Man darf nur'den Wurm recht genau . 
„betrachten, und damit folches defto beſſer von flatten ges 


„he, ihn in eine mit Waffer gefüllte Phiole Hängen, 


*2* 


„und hernach durch dieſelbe aufmerkſam betrachten; ſo 
„wird. man ſehen, daß er wirkliche Warzen habe, und 


„daß felbige an eben dem Orte fißen, als bey dem Bands . 


„wurme ohne Ruͤckgrat. Sie find zwar nicht fo groß, 


„darin beſtehet aber auch der ganze Unterfehied zwiſchen ih⸗ 

„nen, u. ſ. w., Wegen biefes Punktes muß ich mehrer 
te ORDER — ehe id) etwas entfcheibe. | 

Nach⸗ 


) Platers zweyte. 
p) Platers erſte. 
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‚ Ndchdem ich nun die beyden üblichften Eintheilun⸗ 


gen der Bandwuͤrme, nemlich die Platerſche und An- 
dryſche angeführet; fo will idy nun die meinige vortras 
gen, Sie iſt von dem ſehr merffichen Unterfchiede ber 
laͤngern und kuͤrzern Gelenke bey diefen Wuͤrmen herge⸗ 


nommen. Andrys Bandwurm mit dem Ruͤckgrat, 


oder Platers erſte Art, hat allemal kuͤrzere, und enger 
beyſammen ſtehende Gelenke, als der ohne Ruͤckgrat. 
Jenen werde ich alſo den kurzaliedrichten; biefen aber 
„den langgliedrichteit nennen. 
WVilielleicht aber wird man einwenden die Laͤnge oder 
Kuͤrze der Gelenke, die man an verſchiedenen Bandwuͤr⸗ 
men bemerkt, koͤnnte auch wohl nur eine bioffe Abwechfes 
lung feyn, die von einem befondern Umſtande, als etwa 
- von dem Unterſchiede der Nahrung, der tandesart, des 
Zemperaments, ‚und dergleichen herrüßre. Dieſer Mens 
ung ift Coulet in feiner Hiftorifchen Abhandlung don den 
Afkariden und dem platten Wurme zugethan. Er giebt 
. nur eine Act der Bandwuͤrme zu, und behauptet, ed fen 


eine bloffe Einbilvung, mit Anden und Elere mehrere, 


Arten derfelben anzunehmen (in imaginatione fua prae- 


cipue inueniunt). ine ſo ne Sprache fuͤh⸗ 


ret er gewoͤhnlich 9)... 
Geefetzt aber, ber groͤſſere oder kleinere Raum zwi⸗ 
ſchen jedem Gelenke (wie Coulet in den unten anger , 
F fuͤhr⸗ 


9» Weiter unten pag. 192. fagt er noch: plus et minus non 


Li 


mntant fpeciem, nihil autem praeter plus aut minus, _ 


in qualibet Lumbrici lati — de qua egerunt Au- 
€tores, extitiffe contendo; e. g.-plures, paucioresue 
fettiones, feu afcarides eas conitituentes, quae longi- 


tudinenr maiorem , vel minorem eficiunc; maius mi- 


nusue fpatium inter annulos, quod fola contraftione 
. fibrarum fpiralium —— ctionis producitur etc. 


— 


\ 
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kührten Morten fagt,) ober welches einerley: die groͤſſere 


Ausdehnen der Fibern, es ſey nun dieſes oder jenes die 


— 


Laͤnge, oder geringere Kuͤrze kaͤme daher, weil ihre Spi⸗ 
ralfibern ausgedehnt oder zuſammengezogen waͤren; fo muͤ⸗ 
ſten meines Erachtens, bey einem kurzgliedrichten Band⸗ 
wurme einige Gelenke an den Stellen, wo ſie weiter oder 
enger ſtehen, um ein groſſes laͤnger ſeyn, als die andern. 


.. Denn fo bald man Hier nur bloſſe Zufälle annimmt, fo 


kann man’ nicht: abfehen, wie das Zufammenziehen und 


Urfach davon, an. einem Wurme regelmäßiger, als an 
dem andern gefchehen ſollte. Man nehme fich nur die. 
Mühe ‚ den Bandwurm der zweyten Kupferplatte — 
waͤrtiger Abhandlung mit demjenigen zu vergleichen, 


auf der erſten Tabelle des le Clerc und Andry ſtehet: — = 
wird man bald einfehen, wie unzulänglic) diefe und anı 
dere Erflärungen der Art find. Ueberdem weiß ich niche: 
ob der Geundfaß: mehr oder weniger verändert Die At 


eines Dinges nicht, bey den heutigen Naturforſchern 
von beſonderem Gewicht ſeyn werde. Geſetzt man faͤnde 


einen Wurm, ber übrigens einem Seidenwurme ganz aͤhn⸗ 


lich, aber nur drey bis viermal groͤſſer waͤre; ſollte das 


unter beyden Wuͤrmen keinen Unterſchied machen? Wuͤr⸗ 
de man hingegen nicht glauben, man muͤſſe aus dem er⸗ 
ſten eine neue Art machen, und ihn durch den Zuſatz der 
groͤfſſeren unterſcheiden? Berühmte Beobachter haben 


noch weit geringere und unmerklichere Umftände zu Unter 


fpeidungsgeichen BER ER — r). 
Ra Zwar 


Es⸗ giebt Blattlaͤuſe, die auf dem Nuͤcken zwe vey fange Roͤh⸗ | . 


ren, Andere an deren ftatt nur zwey Erhoͤhungen, wie 
Feine Buckel haben, ohnerachtet diefe letztern eben die Dien⸗ 


—— — Eulen: Er gun: 1 Düs AI ober ee | 


n ‚ 


wi 
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Zwar muß man die Atten ohne Noth nicht verviel⸗ 
faͤltigen; aber man muß ſie auch ohne Noth nicht verwir⸗ 
ren. Naͤchſt dem giebt es Faͤlle, da ſowohl die Regeln 
der Kunſt, als der offenbare Nutzen eine Abtheilung er⸗ 
fordern. In dem angefuͤhrten Benfpiele vom Seiden⸗ 
wurme habe ich ſogar in beyden eine vollkommene Gleich⸗ 
foͤrmigkeit ihres innerlichen und aͤuſſerlichen Baues ange⸗ 
‚nommen; es hat aber weder Coulet, noch jemand anders 
o bey beyderley Arten von Bandwuͤrmen eine folche Gleich: 
formigfeit: erwiefen. Im Gegentheile giebt uns die An⸗ 
dryſche Nachricht vielmehr Urfad) daran zu zweifeln, wel⸗ 
che in diefem Stuͤck noch niemand gründlic) widerleget hat. 
Ich fage mit Fleiß gründlich, weil ſich Coulet zwar def 
fen unterfangen, ‚aber mit keinem tüchtigen Beweiſe um 
terftüget hat. Ja er hat felbfl einen groben Irrthum bes 
‚gangen. . Denn indem er von den Pnoten. redet, die fich 
an den getrocneten Stücen von Andrys Bandwurme 
mit dem Ruͤckgrat zeigen; ſo ſagt er: dieſelben kaͤmen blos 
hier von der Vereinigung der Aſkariden an dieſem Orte 
Her. Geſetzt aber, es entſtuͤnde der Bandwurm quf vor⸗ 
gedachte Art, welches ich jetzt nicht unterſuchen will; ſo 
wuͤrden ſich die Andryſchen Knoten niemals zwiſchen den 
Gelenken zeigen: ſie liegen beſtaͤndig in der Mitte eines je⸗ 
den Gelenkes; und Coulet wuͤrde dies zugegeben haben, 
wenn er dergleichen Bandwuͤrme geſehen haͤtte. So aber 
Hat er von einer Sache reden wollen/ die er nie zu fehen 
—. gehabt. Für m Syftem eingenommen, 
| gieng 

bey den — ganz unbedeutend ſeyn; ſo muͤſten dieſe zu 
einerley Art gehoͤren, welches aber der Erfahrung wider⸗ 
ſpricht. Anderer Beyſpiele von kurzen und langen Fuͤhlhoͤr⸗ 


nern, Fluͤgeldecken, mehr oder wenigern a au 
dergleichen zu geſchweigen. Ueb. — 


64 Heren Karl Bonnets 
gieng es ihm alſo, wie vielen andern, daß er daraus als 
les erklaͤren wollte. 
te Clerc macht noch über unfere beyden Arten von 
Bandwuͤrmen eine Unmerfung, welche billig Aufmlerk⸗ 
ſamkeit verdient. Er glaubt, aus den Nachrichten bey 
den Schriftſtellern verſchiedener Nationen, ſey zu ſchlieſ⸗ 
ſen: Platers erſte, oder meine kurzgliedrichte Wurm⸗ 
art ſen in den mittaͤgigen ändern ſeltenet, als vie zweyte; 
hiingegen fen es dieſe wieder mehr in den noͤrdlichen Gegen⸗ 
den, als jene. Aus dem erſten Abſchnitte gegenwaͤrtiger 
Abhandlung hat man aber ſchon geſehen, daß Herren⸗ 
ſchwand zu Baſel Feine andexe, als langgliedrichte 
Bandwuͤrme; hingegen zu Murten und in unſerer Stadt 
nur Fursgliedrichte, bey ben Kranken gefunden habe. 
Aus feinen fünftigen Beobachtungen wird man alfo mehr 
_ Sicht befommen, was von Te Clercs Anmerkung zu hal⸗ 
ten fen. 
Vierte Frage. 
St der Bandwurm mur ein einziges Thier r, 
oder eine ganze Kette von Wuͤrmen? 9. 


Die gegenwärtige Frage folgt aus der vorhergehen⸗ | 
den. Wir haben bereits gefehen, daß man vom vierzehn 
ten Tahrhundert an, den Bandwurm für eine Neihe von _ 
Wuͤrmen hielte, welche die Araber wegen ihrer Aehnlich⸗ 
keit. mit den Kücbisfernen Kernwuͤrmer nannten. Ob 
nun gleich viele Schriftftellee dieſe Meynung angenommen 
haben; fo hat ſich doch vor dem berühmten Ballifnieri 
niemand unterfangen ‚jelbige zu ——— Ohne Zweifel 
hat 
8) Du Frage iſt nachher von dem Verfaſſer in feinen Conf- | 


derations fur les Corps —— Art, a —— — 
ſucht. Ueb. 





be} 
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hat das Anſehen eines ſo groſſen * nicht wenig 


beygetragen, dieſer Meynung Beyfall zu verſchaffen, wel⸗ 
che vielleicht ſchon laͤngſt in Vergeſſenheit gerathem wenn 


ſie nicht an ihm einen Vertheidiger gefunden. 


Ich wage es hier, dieſe Meynung zu beſtreiten und 
au beweiſen, daß ſich Valliſnieri geirret habe. Dabey 
aber ſchmeichle ich mir, man werde ſo geneigt ſeyn, und 
mir keine andere Abſichten, als bie liebe zu Wahrheit 
beymeſſen, da fort wohl. Niemand, als ich, den RI; 
niert höher ſchaͤtzet und bewundert. 

Wo ich nicht irre, fo find es vornemlich dieſe drey 
Gruͤnde, worauf ſich ſeine Meynung beziehet. 

1. Wenn er die Ringe oder Gelenke des Bandwurms 
abſonderte; ſo ſchienen ſie ihm noch immer im Stande zu 
ſeyn, gleiche Bewegungen, , als bie ohnfuͤßigten Wuͤrme, 
zu machen. 

2, Glaubte er, zu auſſerſt am Vorderende dieſer 
Gelenke zwey beſondere Haͤkchen entdeckt zu haben, wel—⸗ 


dein die beyden Gruͤbchen zu äufferft am Hinterende des 


vorhergehenden Gelenkes einpaßten. 
3. Hat er kein Gefäß in dem Bandwurme wahr⸗ 
— koͤnnen, welches darin von einem Ende bis zum 
andern gienge. = 

Diefe Gruͤnde will ich nach einander beſonders durch⸗ 
gehen, wie ſie mit der Streitfrage im Verhaͤltniß ſtehen, 


und erſuche meine Leſer, bierauf ihre Aufmerkſamkeit zu. 


richten t). 
Alles, 


A) Sch habe zu dem Ende bie — Worte des Verfaſſers 
nach der lateiniſchen Ueberſetzung des le Clerc von deſſelben 
Italiaͤniſchen Werke beygefügt: Attente autem obſeruaui 
horum vermium, qui foli vel foluti, nullique alüi, ver} 

E mi 


N « = 
N 
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von der Stadt Gottes redet, und welchen Valliſnieri 
nicht weniger bewundert, iſt es eben ſo beſchaffen. Da 
aber dieſer geſchickte Beobachter dieſen Tauſendfuß nur 
fuͤr ein einziges Thier haͤlt, warum behauptet er denn, daß 
der. -Bandwurm aus einer Reihe an einander haͤngender 
Wuͤrme beftehe , da er doch ben dem einem eben bas, als 
Ben dem andern wahrgenommen? Die Urfady.ift leicht zu 


finden. Erftlich hatte Valliſnieri noch andere Gründe, 


als diefen, warum er glaubte, der Bandwurm fen auf fols 
che Weife gebildet. Zweytens war er verfichert, wie er 


‚ berichtet, es könnten Thierſtuͤcke, wenn ſie vom Koͤrper 
getrennet waͤren, es moͤge uͤbrigens ein Thier ſeyn, wel⸗ 


ches es wolle, unmoͤglich lange leben, welches er mit dem 
Beyſpiele des erwaͤhnten Tauſendfuſſes beweiſet. Nun 
verſichert aber Tyſon, daß die Bandwurmſtuͤcke noch fort⸗ 
leben, wenn ſie gleich vom Koͤrper getrennet ſind, woruͤber 


ſich Valliſnieri in den unten angefuͤbrten Worten erklaͤret ?). 
Haͤtte 


lem Bergnügen nachgemacht, und Ariſtoteles ſagt; es ge⸗ 


— 


„ſchehe ſolches an den meiſten langen vielfuͤßigten Inſekten, 


„und an einem andern Orte verfichert eben derfelbe: es ger 
zfthehe an gewiffen Thieren eben das, mus wir an den 
„Daumen wahrnehmen. Nimmt man ein Reis, und ver: 
„pflanzt es; fo waͤchſt es, und da es vorher nur ein Theil 


„vom Baume geweſen war; fo wird e3 nun ein befonderer s 


„Daum, Wenn man alfo auch, fagt unfer Pbilofopb, ein 


„folches Thier zerfchneidet; fo werden die Stücken, welche 
„vorher. nut zuſammen ein Thier ausmachten, hernach wies 


„der eben ſo viel beſondere Thiere. Dieſer Verſuch, ſagt 


„Auguſtin, hat mid, in die groͤſte Verwunderung geſetzt; 
„ſo daß ich einige Zeit nicht wuſte, was ich von der Natur 
„der Seele denken follte. ,, 

Der Herr Kanzleyrach Wiäller in Kopenhagen bat in 


feiner Schrift von Wuͤrmern des füffen und falzigen War. - 


fers p. 279 nicht ungluͤcklich gemuthmaßt, daß es der ber 
fannte Pfahlwurm (lulus terreftris) gewefen fey. Ueb. 


—9) Ego qu 80 quogue hoc facile crediderim. . .:. quandogui- 


gulae hae partes vnus ———— ſunt — a 
colo. 


* 


) 
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Haͤtte aber Valliſnieri dieſe Erfohtung, weiter ge⸗ 
trieben, und es gleich dem Herrn Eyonet) mit andern 
Inſektenarten verſuchen wollen; fo würde er gefunden as -_ 

| E 3 | ben 
feolopendram terreftrem, Eruftratim diffe&um, | vivere, 
imo quamlibet ejus partem, a totp divilam, incedere, : 
‚et ab obiectis periculis, fibiquadantenus cavere novi. 
fed novi etiam vitae hujusce brevem. efle. durationem, 
mirabileque iſtud phaenomenon brevi ceflare. Dico 
igitur partes quacumque, ab vno-foloque verme, tan- 
quam a toto fuo divulias, nec crefcere vel augeri, nec 
per multum tempys vivere pofle, vt experjimento . Q 
conftabit, fi hujusmodi inſecta menfae ———— diffe- 
care voluerimus. 

3) Tbeologie des Infedtes Tom. II. pag. 84 85. 36. Es hat 
hier Herr Lyonet nicht nur beſondere Beyſpiele angefuͤhrt, 
fondern auch artige Gedanken von den Seelen ſolcher zer; 
ſtuͤckten Thiere angebracht. Die ganze Stelle verdient ein⸗ 
gerückt au werden. .. 

„Ich geftche es, dag hie zähen Säfte der Inſekten etwas 
„dazu beytragen koͤnnen, daß ſie ein hartes Leben haben. 
„Was aber meines Erachtens dazu nicht weniger beytraͤgt, 
„und mir ausgemacht zu ſeyn ſcheint, iſt dieſes: daß ihr Les 
„denẽ principium, wenigſtens in ſehr vielen nicht bloß im 
Mopfe fie; ſondern in dem ganzen Baue ‚ihres Körpers 
„serbreiter fey. Sch. habe den Raupenkoͤrper nad) abge⸗ 

Muttenem Kopfe nod) einige Tage ohne Kopf fortkriechen 
„sehen. Der Rumpf eines Regenwurms davon ein Waſ⸗ 
 „serinfeet an beyden (Enden wohl ein Drittel abgefrefien hat: 
„te, lebte im Waſſer länger als eine Woche nachher. = 
„„teib einer Welpe ruͤhrte ſich drey Tage nachher, „da. ich i 
„von der Bruſt abgelöfer harte. Saͤſſe nun dag Lebenspr ir 

„cipium bloß im Kopfe diefer Inſekten; ſo koͤnnten wohl ihre 
„sahen Säfte dazu einigermaffen das. ihrige beytuagen, daß 
„der Kopf, und der daxan fipende Theil eine Zeitlang fort 
„iebe; aber wie kommt man dabey zu Rechte wenn man 
„annimmt, daß alsdenn auch dieſe zahen Saͤfte allein das 
„Leben und die Bewegung eines andern vom Kopfe abgeſon⸗ 
„derten Theils erhalten koͤnnten, der nun ſolglich des Lebens⸗ 

„principli und des Einfluſſes der Lebensgeiſter beraubt waͤre? 

„Es — Theil hendn den Augenblick nach ſei⸗ 
— 


— 
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den; daß es vielo gebe, die. nach abgefihnistenem Kopfe, 
oder auch, wenn ſie in viele Stuͤcken zerſchnitten worden/ 


„ner Abſonderung vom Kopfe ſterben. Da er aber unter: 
„deſſen fortlebt, und feine Bewegungskraft noch eine geranz: 
„me Zeit behält; fo folgt natuͤrlicher Weiſe, dag fein Lebens: 
„und Bewegungsprincdipium nicht bloß im Kopfe wohne; 
„fondern auch ın dem übrigen Körper überall ausgebreitet " 
„ſey Zn | 


\ 


„Roh mehr! Man kann fogar aus einigen mit den 
„erwähnten Thieren von mir angeftellten Berfuchen ſchlieſſen: 
„haben die Inſekten eine Seele, fo muß fie ebenfalls in dem 
„ganzen Gebäude ihres Körpers ausgebreitet feyn, und glei: 
„chergeſtalt koͤnnen getheilet werden, wie man den Körper 
„theilet. Beruͤhrte ich die Raupe ohne Kopf, fo machte fie. 
„eben die Bewegungen, als hätte fie noch einen gehabt, und 
„wofern ich damit fortfuhr, fo nahm fie die Flucht. Beruͤhr⸗ 
„te ich den Rumpf des Regenwurms, wenn er ganz ftille“ 
„tag; fo kam er’änfänglich in Bewegung, und machte fi) 
„hernach geſchwind davon. Hielt ich den Vordertheil der 
„Weſpe; fo biß er tn alles, was Ich ihm vorhielt, und wenn 
„ich ſeinen fchon ſeit zwey Tagen vom Kopfe abgefonderten 
- „Körper anrährte; fo ſteckte er erft feinen Stachel aus, und 
 „brehere ihn fodann'auf alten Seiten h.rum, als wenn er 
„mich ftechen wollte. Wer erfennet nun nicht hieraus, daß 
„alle diefe verschiedenen thierifihen Theile, ohneradhtet:fie vom 
„Leibe getrennet waren, nicht nur Leben und’ Bewegung, fon; 
„dern auch dad Vermögen zu empfinden, und den Trieb zut 
„Oelbſterhaltung behalten hatten, indem fich einige nach ihr 
„ren Naturtrieben zur Flucht, andere zur Gegenwehr an: 
1 nIhikten? Wie hat nun wohl ein jeglicher von einem und - 
„eben demfelben Thiere abgefonderter Theil dieſe Empfins 
„bdungskraft, und diefen Trieb: dee Erhaltung behalten koͤn⸗ 
„nen, ohne daß diefe Theile nicht zugleich, die Seele, als dad 
„„Principium, worin diefe Kräfte wohnen, behalten hätten, 
„und wie Fönnte die Seele, in zween von eineriey Thiere 
„aabgeſonderten heilen, ungerbeilt geblieben fenn? Hier 
„haben wir alſo eine Inſektenſeele, die ſich wenigftend bey ei; 
„tigen :theilen läßt. Welch ein ſeltſames Paradoron? - 
„Wielleicht verlange man zum Beweiſe für eine fo jons 
„derbare Meynung noch entfeheidendere Verfuche, als die an⸗ 
| : Ge 117 
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nicht nur ſich eine ziemlich Zeit noch- Immer fortbewegen 
fonbern davon PR ne noch erſtaunlicher iſt, jedes 
Rn 4 2 Stuͤck 


„neführten. Hier fing. ʒwey RER ‚gegen — man 
„nichts mehr einwenden kann, und welche ſattſam erweiſen: 
„wenn die Inſekten eine Seele haben; ;, fo giebt eg darunter 
„welche, in denen diefe Seele nicht nur theithar, ſondern fol 
; „beſchaffen iſt, daß noch jeder Theil, worin fie getheilet iſt, 
„Vermögen genug behäft, einen völlig ganzen Körper zu. bes 
„feelen, und ihn lebendig zu erhalten. Den erften Verſuch 
„nehme ich von’ den Polypen ... von dem es befannterz, 
„maflen ausgemacht ift, daß wenn\er in zwey, oder drey 
„Stuͤcken geſchnitten wird, aus jedem Theile ein völlig gan? 
„386 Thier wieder wächfet, welches wie vorher feine Verrich⸗ 
„tungen thut. Mein zweyter Verſuch gehet noch weiter. 
„Ich habe eine gewiſſe Gattung braunpoͤthlicher, und drey 
„bis vier Zoll langer Waſſerwuͤrme verſchiedenemal nicht nur 
„in zwey; ſondern an vier, in acht, in ſechzehn, und mehrere 
„Stuͤcken geſchnitten. Die meiſten, ja bisweilen ale Stuͤcke 
„eines ſolchen zetſchnittenen Wurms behielten nicht nur Em⸗ 
„pfindung und Bewegung; ſondern nach zehn oder zwoͤlf 
„Tagen fingen ſie an, an beyden Enden wieder zu wachſen, 
„und nach drey oder vier Monaten wurde jeder Theil wiedet 
„ein voͤllig ganzes Thier; fo daf alſo aus einem, einzigen 
Ä > Burme vor.meinen Augen mehr als ſechzehn entfiunden, 
„die ich wieder auf gleiche Weiſe, fo oft mirs Beliebter ver⸗ 
„mehren Eonnte, Diefen Verſuchen zu Folge wird.man ſich 
„meines Erachtens ſchwerlich entbrechen. können, Inſektẽn | 
„anzunehmen, deren Seele, wenn fie undets eine haben, . 
„nicht theilbar, ja ſogar auf die Art in viele Theile theilbar 
„wäre, welche alle das Vermoͤgen behielten, einen völlig ganz, 
„zen Körper zu beleben. Denn unterfucht man diefe heyber: 
„ley Thierarten; fo fiehet man deutlicyt ein jedwedes ſey 
„ein einziges Inſekt, und feine Reihe mit einander vereinig: 
„ter Inſekten, wie einige von dem Bandıöneme vorgeben, - 
„und.daher ift mirs unbegreiflich, was man gegen die auf 


„ſo ſouderbaren vorher befchriebenen Exempeln fliefienden . 


„Folgen weiter einwenden Fünnte. ,, 

Ych geftehe es, daß mir eine ſolche cheilbare Seele 
unbegreiflich ſey. Viel wahrſcheinlicher iſt es, in jeden, Po: 
Iypenz und Murmleime eine eigene und befondere Seele - 

| anguz 


- 
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Sit Zeichen ber Einpfinbung und SEEN: von 1% 
fpühren läßt. 

Zu diefen Enonetfchen, und u denen bereits oben 
angeführten Verſuchen, will ich noch einige andere, eben 
fo bewundernswuͤrdige hinzufügen. Ich habe Stuͤche vn 
meinen Waſſerwuͤrmen, die man durchs Zerſchneiden vr | 
mehrt, ein Vierteljahr lang lebendig erhalten, ohnerach⸗ 

tet jedes derſelben nur etwa den vier⸗ oder ſechs und zwan⸗ 
zigſten Theil von dem Wurme betrug. In dieſer ganzen 
Zeit hatte kein einziges ſolches Stuͤck die geringſte Nahrung 
zu ſich genommen, gleichwohl bewegten ſie ſich eben ſo, 
wie die friſch zerſchnittenen Wuͤrme zu thun pflegen. Ich 
habe laͤngere Stuͤcken einer andern Wurmart in ſaͤſem | 
Waſſer, länger als ſechs Monat ohne Kopf leben, nd  - 
diefe ganze Zeit über die Empfindung behalten fehen. . Sie 
hatten ein ſo zartes Gefähl, daß ſie ſich zuruͤckbogen, wenn 
ich fie noch fo ſacht berägrte. Zuweilen krochen fie, ‚wie 
ohnfuͤßigte Türme, zuweilen wanben fie fich wie Yale. 
An einer Regenwurmhaͤlfte wurde der Verſuch noch höher 
getrieben, welche über drey Bierteljähre lebte, ohne fich 
zu ergängen; und diefes langwierigen u: oßnerachtet, 
\ ‚fehlen fie wenig von ihrer Munterkeit verloren zu haben. 
Zwar.war fie faft immer unbeweglich, und in einen Kreis 
: gefehlungen ; fobald ich fie aber auf die Hand legte; fo eg 
te fie ſich, gi ie in Bewegung. = bohrte ſich auch 
— | unter 
Eu "anzunehmen. Es iſt der Natur der Seelen weit gemaͤſſer, 
fie zu vervielfaͤltigen, als fie zu theilen. Man vergleiche 
bierbey die Bonnetſche Inſektologie nach meiner Ueberſe⸗ 
. gung 11. Th. p. 239. Not. k. Ingleichen J. A. Unsers 
.. Sammlung Heiner phyfikalifcher Schriften Rinteln und 
Leipz. 1766. pag. 433. Verſuch mit einem zerſchnittenen 


Vielfuſſe, und pag. 438. von einem: Öbrwurme, der 
— Unterleib kloft aufgefreſſen bat. a 


— 
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‚ amter bie Erde, als sole ein ganzer — wirde gethan 


haben. 


Coulet leugnet es ſchlechterdings/ daß die vom Kira | 


per bes Bandwurms abgelöften Stuͤcke nad) zu. 
Vorgeben ruͤckwaͤrts gingen. Hingegen verfi chert er: 


habe fie niemals ruͤckwaͤcts gehen ſehen, man. möge ine 


im Weg legen, was man. wolle a). 

7 Hätte unfer Verfaſſer den gewoͤhnlichen Ameiſenls⸗ 
wen gekannt; er wuͤrde ohne Zweifel dieſes Urtheil, worin 
er die Sache ohne Noth weiter treibt, weggelaſſen haben. 


Doch wir werden in den folgenden ſehen, daß er die vor⸗ 


geblichen Kernwuͤrme um einer andern Urſach willen 
nicht gern wollte ruͤckwaͤrts kriechen laſſen. Jetzt aber 


wende ich mich zu des Palliſnieri — — in 


den unten angefüßeren Worten®), - | 
„Es Hier 

: \ 
a) l.c. — 172. Nultum vnquam —— vel 


= 


retrogredientem confpexi, qualis cunque fuerit obex, 


- quem in progreflu fuo offenderunt. Error eft nonmi- _ 


nor gravis, quam oeulo ipfo detegendus, vllum efle 

proprie et natpra füa retrorfum incedat ; 
ita vt non "poffit nifi contga hanc naturam antrorfum 
progredi. Quis’enim non videt id folummodo tribuen- 
dum efle timori, quo a minimis obiectis, vti cancri, vel 


ſeblopendria terreſtria, alia — ejus modi percelluntur, . 


vel ad alium quemcunque 
— victus comparatio? etc. 

6) Bunt. omnes ifti annuli (vel potius omnes ifti vermes) 
vno modo fabricati . ... in fingulorum vtroqye latere 
fuperiori affurgunt duae minimae prominen!iae, quae 
digitis fübtus preflae, cornicula quaepiam, feu vncinos, 
fpinulasve contortas,. microfcopii ope „confpicuas pto«". 
munt.. .His vncinis tenaciter vniuntur parti ihferiori 


em, qualis eile poteft ſim- 


antecedentis-annuli feu vermis, quae feilicet alius ver- 
mis pars poftica eft, cui infculpti funt ferobiculi quie . 


dam, m vaeinisve a deftinati. _ j 
‚ Sn 


* 
“ 
/ 


{ 


| 


\ — 
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Hier giebt uns diefer berühmte Mann ein merkwuͤr⸗ 
diges Benfpiel, was die vorgefaßte Meynung für ein. Sehr, 
gebäude thun koͤnne. Lieſet man bie Befchreibung der 
Häfchen, die ſeinem Borgeben nach, an dem Vordertheil 
jebes Ringer zu äufferft figen follen; fo dächte man, es ſey 
nichts ‚gewiffers als ihr Daſeyn; dennoch aber hat ſich 
Valliſnieri, wie viele andere darin geirret, was nemlich 
Die beyden kleinen ſtumpfen Hörner betrift, bie ſich gemei⸗ 
niglich an einem Ende der abgeſonderten Gelenke zeigen. 
Es ſind bloſſe Ungleichheiten, welche durch die gewaltſame 
Abreiſſung der Gelenke entſtanden find. Andry und Cou— 
let haben es deutlich genug bewieſen. Erſterer ſag: 

„giehet man die Gelenke mic den Fingern fo lange, 
„bis fie von einander gehen; fo bemerft man in dem 
„Stüde, worin das andere geſteckt hatte, eine Fleine Ver⸗ 
„tiefung, und zwar mitten in dem Ende, worin das folgens _ 


de einpaßte. Esiftdiefe Höhlung, wie man bey genaue 


„ter Unterfuchung findet, nichts als ein. Stäbchen, welches 
3,005 abgeriffene Stücf un dem Orte, wo es gefeffen, zus 


‚ „tücgelaffen; faft wie fich in den Knoten einer Meike, aus 


41. „wel⸗ 


In ſeiner Antwort an den Tyſon heißt es weiter: Ha- 
rum ſpinarum, vr ſuperius jam monui, vſus eſt, non 
quidem ‚vt alimentum exſugant, ſed'vt ipfis, quaſi toti- 
dem vneis, inteſtino vermes firmiter adhaereftere pof- 
font, ne cum faeeibus foras abripiantur. Hunc vfum 


benter admitto, cum haud abfimilem {pinarum 'arma- 


turam viderim, in capite vermium, qui intra ovium, 
caprarum etc. frontem et nafum inveniuntur, vt et in. 
brevibus eguorum .... vermuibus, quibus hae fpinae, 
'in eundem finem, fingulos circumdant: annulos .... 
verum ego fpinis.. . cucurbitinorum noftrorum .... 
vfum alium afligno; has nimirum fpinas ideo factas 
fuiffe obfervo, vt occafione data, vermes noftri,.earum 
ope, fe invicem, veluti mordicus, apprehendant, atque 
ita ſtricte adunati, alii aliis catenatim adhaerefcant. 


⸗, 


ZN 
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„welchen der Stiel herausgebrochen, da, wo wo feibiger ger 


/ 


„ſteckt, eine Fleine Höhlung zeigt, welches im Grunde -. 


„nichts anders als die Stelle if, wo der Stiel einpaßte. 
„zuweilen kann es auch geſchehen, daß an dieſem einge⸗ 
„ſteckten und von dem andern, toorin 8 einpaßte: abgeriſ⸗ 
„fenen ‚Ende, an den-Öeiten gleichſam zwey Hoͤrner ent⸗ 
ſtehen/ welches vermuthlich Daher ruͤhret weil ben ſolcher 

Gelegenheit immer einige Theile zerriffen’merden. „- 
Goulet trift es in dieſem Fall eben. fo genau, wie 

feine umten angeführten Worte zeigen ©). - | 
Wuaͤre es endlich auch noͤthig, dem Zeugniffe diefer: 
Schrifefteller mein eigenes benzufügen; fo fann ich vers 


fiihern, daß ich am denen von mir unterfuchten Bands 


wurmſtuͤcken ein gleiches beobachtet habe. —— 
Geſetzt aber, man wollte es dem BValliſnieri zuge⸗ 
ben, daß dieſe erwaͤhnten Ungleichheiten wirkliche Haͤkchen 
waͤren, wuͤrde er deswegen mehr gewinnen? Keineswe⸗ 
ges. Denn ſollen dieſe Theile, was den erſten Fall bes 
trift, zu dem Gebrauche dienlich ſeyn, den er. ihnen zu: 


ſchreibt; jo müffen fie nothwendig aus einer harten, ud 
den Häfchen ver Wärme, womit er fie vergleicht, ähnlt 


chen. —— ER Das ſ nd fi f e aber im geringften 


nicht 


e) Pag. 184. Vidit clariffimus Vall ifnierus eminentias . 
quae certiflime nihil aliud erant, praeter partes a 
- - Tatas, quae 'plures inaequalitates formabant. Siautem 
aceidit,'vt omnes .... ab vtroque anterioris partis 
latere fitus obfervaverit, id certo certius veniebat ex 
fola dilfociatiene extremitatis illius partis, a parte inter 
illas fita, quas fic derelietas, et difruptas, pro vncinis 
- habuit. Suppanendum enim eft, partem illius extre- 
mitatis vere mediam, firmius haerere, quam laterales 


poſſunt ..... Vis refiftentiae inmediis certe longe maior - 


eſt; proindeque altius demiſſiusve, optime abrumpi 
poſſunt, quam erden quae minus refiftunt. 


“ 
i \ 


* 


. — — 
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nicht. Sie fi nb vielmsehr.gan; fleiſchigt, und fonnen nicht 
den mindeſten Wipseftand thun. Geſetzt aber, im zwey⸗ 
ten Fall, fie Hätten die benoͤthigte Haͤrte, wozu waͤren 
wodl die Gruͤbchen noͤthig, darin fie nad) Valliſnieri Ber 
richt liegen follen? Könnten fie fich nicht von feloft als Häfr 
. hen ohne diefe Beyhuͤlfe anhalten? Und wie ift es drittens 
möglich, daß diefe Häkchen allemal-ganz genau in die Hoh⸗ 
lungen einpaſſen koͤnnten? Ich komme zu dem dritten 
Beweiſe in den ‚unten ſtehenden Worten d). | 

Dieſer anatomifche Beweiß ift nicht fo. Überzeuggnbz. 
als umfer Berfaffer ment. - Malpighi hat dieſen heſon⸗ 
dern LUmftand auch-an den Seidenwurme wahrgenommen... 
- Ihm dünfte fic) das Herz oder die groffe Pulsader dieſes 
Inſekcs im eben fo viel Theile als. Gelenke abzuſondern. 
- ch Habe dieſen fonderbaren Umſtand an weinen fich ſtuͤck⸗ 
s — vermehrenden Waſſerwuͤrmen noch weit beſſer gefe⸗ 
bene), Kann man aber deswegen hieraus fehfieffen, daß 
dieſe verſchiedenen Inſektenarten aus einer Reihe vieler 
Wuͤrme beſtehe? Weit eher koͤnnte man mit Makpighi . 
hieraus folgern: ein ſolcher Wurm habe eben ſo viel Herz 
den, als Gelenke. Der - von Reaumuͤr N aberwill 
and 
9 In ei vermium, ante — horas mortuorum «. 
pluribus, oculo ®... confpiciebantur ſplendentes ra- 
miuli —— vaſorum, toto ipforum . . . . Cpr- 
pufculo .... difperforum. Hi autemramuli € quodam 
-trunco..., qui per medium ditcurrebat vermis dor- 
fum, oriebantur.. . At diligenter. — an,trun-. 
. us medius intra Proprios, limites annuli .. reipfa 
terminaretur; an vero pergeret ad vltimas vsque fibras 
ejus partis ſuperioris et inferioris ı.. .ita vt continũ 
omnes eſſent canales iſti; fed eum prius terminari | 
fervavi, quam illuc ab vlla parte accederet. ° 
e) Infektologie Il. Theil. J. Beobachtung. 
- Ps Memoires pour fervir à P hiftoire des Infoßtes Tom. I, 
£ p. 161. de l’edit. de Be | 


x ö j x 
Ad " 


.  . Abhandlung vom VBardionme 77 
aud) diefe Muthmaſſung nicht einmal geftätren. Er hat 
Das erwähnte Gefäß, ſowohl bey dem Seidenwurme, als 
in andern Raupen ausfprigen laffen, und befinden, dag 
es in feiner ganzen tänge einerley Dicke hatte, und der ein⸗ 
geſpritzte Saft von einem Ende bis zum andern fortge⸗ 
gangen war. Es Fäme alfo hier nur auch darauf: an, 
Daß man den Bandwurm ausſpritzen lieſſe, um dieſe 
Streitfrage zu entſcheiden, und das Valliſnieriſche dehr· 
gebaͤude völligumzuftöffen. Der beruͤhmte Herr Winslow 
‚Bat es gluͤcklich gethan, wie ich) aus einem Auszuge find 
ie an Heren Andry beweifen kann. - .- 


Das zuſammenhangende Gefaͤß, das ich in dem 
——— entdeckt habe, beſtehet in einem einfoͤrmi⸗ 
„gen, ſehr zarten, und durchſichtigen Gange, deſſen Dicke 
„mir durch das Augenglas als eine duͤnne Schweinsborſte 
„vorkam; er hatte einen ſehr klaren Saft in ſich, derglei⸗ 
„chen ich, auch in den Blutgefaͤſſen der ſchaaligten und na⸗ 
„ckenden Schnecken, wie auch in den Negenwürmen ges 

“ sfunden habe. Ich ſpritzte eine fehr fläßige Materie in 
„dieſes Gefäß, und als ich fie weiter trieb, lief fie in ber 
„fagtem Gange oder Nöhre längs dem Wurme in gerader 
„einte, recht zwifchen den beyden Raͤnden unter der aͤuſſern 
Haut’ fort, ohne durch die Gelenke und Einſchnitte, in 
„welche der Wurm gleichfam eingetheilt ſt aufgefalten | 

„zu werben, 

Hierbey fagt Andry: „Was — nun diejenigen 
„auf gegenwaͤrtiges Zeugniß des Herrn Winslow ant⸗ 

„worten, welche den Bandwurm für Fein einiges Thier, 
„fondern für eine gunge Relhe an einänder hangender Wuͤr · 
„me halten? „, | F 


ı * 
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In der That iſt es ſchwer einem ſo entfheibenben 
Berfuche etwas gruͤndliches entgegen zu feßen. Nichtsde⸗ 
ſtoweniger unterfängt ſich der DVerfaffer der Abhandlung 
von der zweyten Platerfchen Gattung der Bandwuͤrme, 
Darauf zu: antworten. Es iſt aber nur höchflens etwas 
Wis, was er bey biefer Gelegenheit vorbringt. Er bil⸗ 
bet ſich nemlich ein, es ſey der befagte Gemeinfchaftsfanaf 
gleichſam eine Art von Bande, das die Kernwürme deſto 
beffer unter fich vereinigen folle, und alfo aus dem Bandwur⸗ 

me gleichtum einen folchen Körper mache, darin alle Glieder, 
“wie in der bürgerlichen Geſellſchaft, durch gewiſſe Geſetze 
aufs  genauefte mit einander verbunden werben. - Doch 
‚wir wollen ihn felft nach den unten fiehenden Worten 


hören 9). J | nz 
| Ich weiß nicht, ob Valliſnieri würde gefucht ha» 
ben, der Stärke des Beweiſes, der von dem Gemeinfchaftss, 
gefäffe im Bandwurme hergenommen iſt, auf gleiche Wei⸗ 
ſe zu entgehen, als unfer Berfaffer hut. Mach demjenis 
gen zu urtheilen, waS gr davon gegen Herrn Andry ers. 
wähnt, follte man denken: er habe feine Meynung, vwob 
nicht gänzlich abgelegt, doch wenigſtens als zweifelhaft ans 
9) pag. 17. Argumenta pro pluralitate vermium facile 
praeponderant; vt cuivis attento lectori patebit. Sed 
vnicum excitat dubium ille Canalis longitudinalis ad 
finem in vtroque latere politus, et per totum. tractum 
J Taeniae pergens, qui aliquo modo pro vnitate pugnare 
forfan videbitur. Hoc autem me non movet, ſed po- 
tiius ad. hanc manuducit fententiam; tota nimirum 
taenia vnum efficit quafi civile corpus arete inter fe 
certis legibus junctum: commodius et tutius vivunt 
vermes, quando hoc vinculum integrum manet, Avul: 
ſum internodium non poteft impedire, quo minus qua- 
cungue vi medicamentorüm vel per alium cafım e fa 
fede abripiatur, et cum excrementis foras ejiciatur etc. 
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gefehen. Denn er wirft ihm vor: ba er in dem Bande, 
wurm. fein Berbindungsgefäß gefunden; fo Hätte er auch ' 


— muͤſſen, daß ſelbiger kein einiiges 2m ganzes Thier 


— 


gch koͤnnte es hierbey in Abſicht bes Ballifnieri 
bewenden faffen, weit ich glaube, die Unrichtigkeit feiner 


Hypotheſe hinlänglich erwieſen zu haben. Da es aber few 


te ‚giebt, bey denen das Anfeheh der Perfon mehr: als Gruͤn⸗ 
de gilt, und bey welchen des Valliſnieri ſeines von groſſem 


Gewicht iſt; ſo will ich ihnen auch alle Ausfluͤchte zu be⸗ 


nehmen ſuchen. 
Diee Gelenke oder Ringe des Baidwurms. und der 
meiſten Wuͤrme, werben immer kleiner, je naͤher fie an 


einem von heyden Enden ſtehen. Dies lehret der Augen⸗ 


(ein. Man hat Bandwuͤrme gefunden, an welchen das 


eine Ende als ein ſehr zarter Faden zulief, und die in der 


Mitte ohngefaͤhr einen halben Zoll breit waren. Ein der⸗ 


I 


b 


gleichen Bandwurm iſt auf der zweyten Kupfertafel bey 


biefer Abhandlung vorgeftellet; eben einen ſolchen hat An- 


dry in der Vorrede zu feinem Buche über die Wuͤrme abs. - 
seit; und von vo Beſchaffenhet ſind viele andere, 
—— 


h) valliſnieri konnte nur die erſten Ausgaben des Andrpfeben 
Buchs gefehen haben; die Winslowiſche Entdeckung aber 
befindet fich in der neueften von 1741, deren: ich mich bedient 
habe. Daher fagt er: Non habent vermes iſti cucurbi- 


tini/ nec habere poflunt, quando adunantur, ductum 


- vllum internum, qui omnibus, aut pluribus fit commu- 
nis, quia licet tatenatim vniti, vnum animal non conſti- 


tuunt, fed plura. Talem ductum, qui a capite ad cau- 
dam pertingeret, nullum vidit Dominus Andry, vt ip-! 
femet fatetur; quod cum, a eo ipfo in- 


telligere, aut falten fufpicari debuit, folum illud faum 

‚non vnum fuifle animal. Diefen Schluß darf man nur 

umfehren, und gegen den — anwenden, Denn das’ 
iſt gerade eben der an | | | 


’ 


D) zu Bi 
) z ' 
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"welche ich nicht nörhig. habe anzufügren. Jetzt frage ich 


nun des Valliſnieri Anhänger, wie es zugehe, daß ſich 
bie vermeynten Kernwuͤrme mit ſolcher Ordnung und nach) 
einem ſo richtigen Ebenmaaſſe zu ſtellen wiſſen, daß fie ein 
an einander fortgehendes Ganzes ausmachen, welches 
gleichſam flufenweife in feiner Groͤſſe bald ab⸗ bald zu⸗ 
nimmt? Vereinigen ſie ſich etwan daruͤber, daß die klei⸗ 
nern den erſten, die gröfferen den zweyten Platz einnehmen, 


und alſo aumaͤhlig die uͤbrigen auf dieſe folgen ſollen? 


te Clere, als der ſtrengeſte Vertheidiger der Val- 
liſnieriſchen Meynnung, thut dieſer Schwierigkeit keines⸗ 
weges ein Genuͤgen. Er ſagt bloß, vermittelſt dieſer Ord⸗ 
nung der Kernwuͤrme erhalte die Kette, oder das Ganze, 
das ſie ausmachen, mehr Staͤrke, als es ſonſt haben wuͤr⸗ 


de. Hac ratione, heißt es, vis agminis multo eſt 


X 


En 


‚ fortior, quam fi parvuli cundti vno in loco foli in-. 


ter fe conjundti ipfum vel ‚ducerent, vel clau- 
. derent. „ | 
Vielleicht fände fich hier noch wohl ein Mittel, die 
beſagte Schwierigkeit aufzuldſen; ja es ſcheinet ſelbſt, als. 
kaͤme ihr Valliſnieri zuvor, wenn er ſagt: Adunati 
quidem dum ſunt vermes noſtri, formam quàn- 
dam longiſſimi vermis, capite caudaque donati, 
repraelentant; quia nimirum gradatim niajores 
minoribus, 'minores grandioribus agglutinantur, 
“ fecundum vncinorum et ferobiculorum , — 


oOpe junguntur, proportionem ad fe inuicem. ‘. 


‚Doch Hier kommt er aus dem Regen in die Zraufe, 


gIſts moͤglich, ſich die Schwierigkeiten vorzuſtellen, welche 

bie vermeynten Kernwuͤrme ‘zu uͤberwinden haben, wenn 

ef ſ auf bie Valliſnieriſche Art an einander hängen 
u wollen? 


* — 
3 
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wollen? Wie viel Jaͤhre hätten fie woͤhl noͤchig, ehe fie 
einen -Bandwurm von einigen Ellen zufammenbrächten ? 
Tazwifchen verfichern glaubwuͤrdige Schriftſteller, und 
Baltifnieri felöft, daß er fihon in der teibeöfruche vorhan⸗ 
den ſey. ‘Doch wir wollen weiter gehen, und uns einen 
Bandwurm vorftellen, der in fo viel Stüce jergliebert. iſt 
als er Gelenke hat. taßt uns dieſe Stuͤcke dinch einander 
werfen. Wie werden ſie es nun in ber Melt anzufangen 
baben,, fi fich fo wieder zu vereinigen; daß daraus ‚wieder eben 
ein folcher. Bandwurm entfteße, als der erfte war ? Eine 
geſchickte Hand müfte fie etwa wieder zuſammenbringen. 
Denn mit einem Worte iſt dies an ſich eben fo, unmöglich, 
als wenn man eine Menge Drucklettern aufs Gerarhes 
wohl unter einander wuͤrfe, und durch einander mengete, 
umd erwarten, wollte, daß daraus ein Epigramm ,. oder 
Sonnet entſtehen follte. Doch moͤchte Jemand ſagen; 
das hieſſe Die Sache übertreiben. ka und * fen ob ef 
Vorwurf gegruͤndet ſey. — 


Was für eine Abſicht ſchreibt unfer Verfaffer diefer 
Bereinigung der Kernwuͤrme unter ſich zu? Ex vermurhet, 
es gefchehe deswegen, um dem deſto leichter zu enfgeben, 
was ihnen etwa fehaben Fonnte. Er vergleiche ſie mit den 
Ratten, welche ſich nach Aelians Bericht an einan 
hängen, wenn fie über einen Fluß ſchwimmen wollen. 
Er vergleicht ſie mit Bienen, die ſchwaͤrmen wollen, und 
fi ch alsdenn oft in unformlichen Klumpen irgendwo anhaͤn⸗ 
gen. Quidni itaque, fraͤgt Valliſnieri unter diefen, 
Umfiänden ‚ et cucurbitini noftri, noxios fuccos, 
inteftinis noßris impluentes evitaturi, fugam me- 
ditentur, vnaque omnes ſtrictiſſime jungantur, cum, - 
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vt a venenato humore vniverſi facilius fibi, ea ra. 
tione caveant, tum vt tutius proficifci queant? 


Valliſnieri meynt alſo, die vermeynten Kernwuͤrme 
hiengen ſich eben fo leicht und geſchwind an einander, als 
fich die Bienen zuweilen, ‘bald wie eine Kette, bald Traw - 
benfoͤrmig, bald auf andere Weiſe an einander zu’ hängen 
pflegen. Noxios fuccos vitaturi, fugam meditan- 
tur‘, vnaque omnes ftridtiffime junguntur. . Wie 
weit aber iſt nicht das Aneinanderhängen der Bienen, von 
ber Verbindung der Bandwurinſtuͤcke unterfehieden ? Die 
» Bienen klammern fich mit ihren Füffen aneinander. Je 
der Fuß har zwey Paar hornigte Klauen mit einer ſehr feis 
nen Spitze. Hingegen find die Gelenke des Bandwurms 
vermittelſt einer elaftifchen- Haut verbunden. Diefe Haut 
formiret um jedes Gelenke gleichfam einen Rand, oder 
Roten herum, vergleichen das Schilfrohr Hat, und dieſe 
Derbindung haͤlt fo veft zufammen , daß oft der Bands 
wurm eher und leichter mitten im Gelenke, als an dem 
Orrte reißt, wo ein Ring an dem andern hänget, wie ſelbſt 
Valliſnieri und Coulet bemerket Haben. Mas findet 
fich nun zwiſchen dieſen beyden Berbindungsarten für eine 
Aehnlichkeit? Oder wie kann man fich vorftellen; dieſe letz⸗ 
tere geſchehe eben fo leicht und geſchwind, als unſer Ver⸗ 
faſſer zu verſtehen giebt, und als es auch die Abſicht, die er 
Ihe zuſchreibt, erfordern wuͤtde? Wir wollen ihm auch 
feine Häfchen und Hoͤhlungen zugeſtehen; wir wollen bey⸗ 
den die vortheilhaftefte Geftalt einräumen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger find dadurch die Schwierigkeiten noch nicht gehoben. 

Es müfte alfo die befagte Bereinigung in den Ge⸗ 
daͤrmen geſchehen. Nun find diefe aber befanntermaflen 
‘eine fange aus einem Stuͤcke — Rohre, welche — 








\ 


. Abhandlung vom Bandwurme. 83 


endlich viele Falten und Kruͤmmungen mad... Fälle es 
wohl den vermeinten’ Kernwuͤrmen fo leicht, fich innerhalb 
dieſen gekruͤmmeten Hbhlungen in einen Körper wieder zu 
vereinigen? Ueberbem find die Gedaͤrme mit einer Bewe⸗ 
‘gung verfehen, die. man wurmförmig oder periſtaltiſch 
nennet, wodurch fie in unaufhörlicher Arbeit gehalten wers 
den. Auch die Bewegungen der ganzen Mafchine wirken 
auf fie zugleich. - Sollten diefe verfchiedenen Bewegungen _ 
fein Hinderniß feyn, wenn ſich bie Kernwuͤrme wieder vers · 
einigen wollten? Endlich find auch die Kernwuͤrme felbft 
faft beſtaͤndig in Bewegung, und feiden babey unendliche 
Abaͤnderungen. Eos diverfiffimis motibus agitatos . 
vidi, fat unfer gelehrter Naturforſcher. Einige ziehen 
ſich nach dieſer, andere nach jener Seite. Quoquo ver- 
{um incedebant. Einige gehen vors andere ruͤckwaͤrts, 
veluti cauda in caput mutata retrogrediebantur. 
Uebrigens bekommt dieſer Einwurf, wie leicht zu erachten, 
feine groͤſte Staͤrke von dem Orte, wo ber Bandwurm 
lebt. Denn ſo man annaͤhme: es waͤren dergleichen 
Wurmſtuͤcke an einem Orte, wo fie eine Zeitlang bey eins 
ander bleiben Fünnten; fo wäre es gar nichts unmögliches, 
daß fie fich nicht zuletzt vermittelſt einer folchen Art des 
Einpfropfens, wodurch ſich die Polypenſtuͤcken auf aͤhnliche 
Weiſe vereinigen, zuſaimmenſetzen ſollten, und es waͤte zu 
wuͤnſchen, daß man mit unſerem Bandwurme einen ſolchen 
Verſuch anſtellen koͤnnte. Mir aber fein ‚biefe .. 
ſehr ſchwer zu feyn. 

Allen diefen bisher erwaͤhnten — gegen die 
Valliſnieriſche Meynung, will ic noch einen beyfuͤgen, 
der den vorhergehenden an Staͤrke nichts nachgiebt. Ich 
meyne den, wein uns die Entdeckung des Kopfs an 
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dem kurzgliedrichten Bandwurme an die Hand giebt. 


Iſt es wahr, daß das erſte Gelenke an einem oder dem an⸗ 
dern Ende zu aͤuſſerſt Theile hat, die man an den uͤbrigen 
Gelenken nicht findet; ſind ferner dieſe Theile ſo eingerich⸗ 
tet, daß der Wurm damit ſaugen kann; ſo iſt es ausge⸗ 
macht, daß dieſe ganze Kette nicht aus einer Reihe derglei⸗ 
chen Gelenke beſtehe; und wenn das erſte Gelenke dieſer 
Kette nur allein ſolche Theile zum Saugen bat; ſo iſt es klar 
genug, daß ſolches zur Ernaͤhrung der uͤbrigen beſtimmt, 
oder daß es mit einem Worte der Kopf des Thieres ſey. h). 
Um aber der Staͤrke dieſes Schluſſes auszuweichen, 
werden vielleicht die Anhaͤnger der Valliſnieriſchen Meyr⸗ 
nung zugeben, daß nur der Bandwurm, an welchem ich 
einen Kopf entdeckt habe, ein einziges Thier fen, mit dem 
Ianggliebrichten aber, oder mit dem vom RBallifnieri 
beobachteten, habe es eine andere Bewandniß. 
Diefe Antwort aber wäre die äufferfte Mothwehr 
eines Streits, den man in die $äpge ziehen wollte; wenige 
ſtens ſetzte fie eine ſehr ſeltſame Begebenheit voraus; es 
‚gäbe nemlich in der Natur eine Wurmart, bie zweyerley 
"Gattungen unter fich habe; bie-eine beflehe, wie gewoͤhn⸗ 
lich aus einer Neihe von Gelenken, die andere aber aus 
einer Reihe von Wuͤrmen, die mit den Enden in einander 
eingepfropfet wären. Ich geſtehe zwar, daß. man deswe⸗ 
gen noch. nicht befugt fey, ‚eine Meynung zu verwerfen, 


weil fie etwas fonderbares enthält. - Es giebt genug folche | 


ſonderbare und auſſerordentliche Begebenheiten, als man 


hier 
Der Sen: von XReaumuͤr, dem ich meine Abhandlung vorher, 
ehe · ſie herauskam, vorlegte, hat den von Kopfe des des Bande 
wurme.hergenommenen Beweis für einen der ſtaͤrlſten 9 egen 
die Valliſnieriſche Meynung ae wiewohl —* auc 
durch meine übrigen angeführten. a nach — 
J Seil ſchon gruͤndlich widerlegt ip. _ 


— 
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hier aufuͤhrt, die überdem erwieſen und ausgemacht find; 
allein es hat der Valliſnieriſche Bandwurm, den man 


dem von mir beobachteten entgegen feßt, eben ſowohl einen 
Kopf, und zwar eben einen folchen, der dem Kopfe ve 
Fursgliedrichten vollfommen äpnlich iſt. Wenigftens 


kann man folches aus der zu Ende des zweyten Abſchnitts 
gegenwärtiger Abhandlung angeführten Beobachtung des 


Herrn Andry fehlieffen. Es ift zwar dieſe Beobachtung 
| noch nicht' ſo vollkommen erwieſen, als es zu wuͤnſchen 


waͤre; indeſſen verdient ſie doch alle Aufmerkſamkeit, vor⸗ 


nemlich wegen der Gleichfoͤrmigkeit mit derjenigen, welche 
ich bey der zweyten Gattung des Bandwurms zu ne 
das Glück Hatte. 


Nachdem ich alſo die Valliſnieriſche Meynung 


widerlegt Habe} follte ich mun auch noch die Couletſche 
Schrift unterfüchen. Der Beyfali ſchien es zu erfordern, 


den Boerhave derſelben gegeben hat. Doch dieſe Unter⸗ 
fuchung wuͤrde mich zu weit von meinem Vorhaben abfuͤh⸗ 
ren, und ich glaube uͤbrigens, daß die Gruͤnde, darauf ich 
die Einheit des Bandwurms gebauet habe, ſtark genug 
find, die Hypotheſe des Coulets zu widerlegen, als welche 
Feine beſſere Gründe als die Valliſnieriſche vor ſich Br 
und im Grunde derſelben vollkommen aͤhnlich ie 


Fünfte Frage. 
Bäche der Bandwurm wohl aufs neue Wide, 
wenn er zerriffen ift? | 

Die Schrifefteller, welche mit dem Andry behaupte⸗ 

ten, daß ein zerriſſener Banbwurm wieberwachfe, trugen 
einen Sag vor, welcher nicht fehr wahrfcheinfich zu ſeyn 
ſchien, ehe man nod) die Polypen, und andere Durchs. Zers 
83 fehneis 


\ 


. „dem teibe weggehet. Gehet nun nachher das Aufferfte _ 


Daher fiehet mar, daß Kranke einige Jahre lang Wurms 


3 hung, iſt ein Fehler, den ic) felbft in meiner Stufenleiter der 
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ſchneiden fich vermehrende Infekten kannte. Allen heu⸗ 
tiges Tages wundert ſich Niemand mehr darüber. Wenn 
die Polypen und andere Wurmarten die Eigenfchaft erhals 
‚ten, fich nad) dem Zerfchneiden wieder zu ergänzen, weil 
fie bey ihrer Lebensart oft Gefahr laufen, einen Theil ihres 
‚ teibes zu verlieren; fo muß der Bandwurm wohl ebenfalls 
dergleichen Borrecht haben, weil er wie jene gleichen Zufaͤl⸗ 
fen unterworfen ift, Er verlieret oft durch die ziemlich hef⸗ 
‚tigen Bewegungen bee Gedärme, durch den Druck gewiſſer 
darin befindlichen Materien, durch die Wirfung der Arzney⸗ 
mittel, u. ſ.w. ganz beträchtliche Stuͤcke feines Körpers. 
| Unterbeffen muß man geftehen, daß wir von dieſem 
Wiederwachfen des Bandwurms noch Feine unmittelbare. 
Beweiſe haben, und man kan deshalb dem Andry mit Recht 
votwerfen: er habe diefe Sache fchon als gewiß angenommen, : 
ehe er durch entfcheidende Berfuche davon überzeugt war k). 
Seine Worte lauten im I. Th. p. 203. folgendergeſtalt: 
„Der Bandwurm zerreißt fehr leicht, wenn er aus, 


Lv 


„Ende, woran ber Kopf fißt, in den Leib zurück; ſo waͤchſt 
„und treibt das abgeriffene Ende. wieder wie eine Pflange. 


„ſtuͤcken von fich geben, His endlich) der Kopf mit weggebets 
„und daß unter folchen Stücken zuweilen einige van fo auſſer⸗ 
„ordentlicher fänge find, daß es kaum zu begreifen ſtehet, 
„wie fie alle zufammen in den Gedärmen bleiben koͤnnen. 
„Iſt dee Wurrn abgegangen; fo zeige fie) an dem Orte, 

| | — wo 


©) Die hier dem Herrn Andry von mir vorgeworfene Ueberei⸗ 


"natürlichen Dinge begangen, indem ich’ darin den Band⸗ 
wurm zwiſchen die Polypen und Gallinfekten ſetzte. ©, 
den I Th, der Inſektol. nach der Vorrede p. 57: 





| 
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„wo der Wurm wiebergewachfen, eine kleine langlichte 
„Naht, ober eine Art von Marbe, weiche derjenigen ziem⸗ 
„lich ähnlich ift, die man zumellen an jungen Bäumen an 
„den Orten bemerkt, wo fie befthnitten: ſind, und friſch ge⸗ 


„Arieben haben. ,, 


Ueber biefe Stelle des Andry will Mr einige Anmer⸗ 
fingen machen. | 

Die Knoten, die man an Aloe Bandwuͤrmen ges 
wahr wird, geben zwar zu einer. Muchmaffung Anlaß, die 


der Meynung 'günftig ift, als wenn ver Bandwurm auf 


eben die Art, wie die Polypen, und andere Inſekten, Die 
fih aus zerſchnittenen Stuͤcken wieder ergänzen, wiebers 
wachſe; inbeffen aber "bleibt es noch immer zu beweifen 
übrig, daß diefe Knoten ſowohl, ald die übrigen. ähnlichen 
Ungleichheiten ®) von feiner andern als von der vom Anz 
dry angegebene Urfach herruͤhren. 

Diefer Beweis iſt eben fo wenig — els | 
der; weichen unfer Betfaffer von den Wurmftuͤcken herr 
nimmt, welche einige damit behaftete Perſonen von Zeit zu 
Zeit von fich gegeben haben. Denn das Inſekt ift ſo duͤn⸗ 
ne, und die Hoͤhlung der Gedaͤrme fo geräumig, daß man 
leicht begreifen kann, wie ein zo ober 30 Elfen langer 
Wurm, der Erfahrung zu Folge, auf einmal darinuen 
Platz haben koͤnnen. Ueberdem ift es noch nicht ausge⸗ 


macht, ob alle dieſe, vom Andry angefuͤhrten Stuͤcke, zu 


einem und eben demſelben Bandwurme gehoͤret haben. 
Eben ſo wenig iſt es gewiß, ob nicht ein Bandwurm⸗ 
ſtaͤck, ohnerachtet es keinen Kopf hat, ein ganzer Wurm 
werden koͤnne. Die Aehnlichkeit, die man zwiſchen dem 
Bandwurm und den ohnfuͤßigen Wuͤrmen, die ſich wie ab⸗ 
54. geſchnit⸗ 
D Einige Beyſiel — Habe ich im II. — ‚Diefer oo. 

‚lung angeführet. 


— 
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geſchnittene Stuͤcke vermehren, annehmen mögte, iſt dieſer 
Meynung ſehr zuwider. Anden hatte ja fein Buch fange 
vor der Entdeckung dieſer Art von Inſekten gefchrieben. . 
Mach ber jeßt angeführten: Stelle, fchläge Andry 
einen finnreichen Verſuch vor, um fich zu verfichern, ob 
be? zerriſſene Banbwurm wiebertbachfe. 

ı „Man müfte fagt er, ein feines ſeidenes, ımb mit 
Haaren durchflochtenes Schnuͤrchen, damit es nicht vers 
„faule, durch das, erfte zum Borfchein Fommende Bands 
„wurmſtuͤck zieen: Vermittelſt einer Nadel muͤſte man 
„es oben ſo weit als möglich durchziehen, wenn der Wurm; 
„an flatt weiter heraus zu komm̃en anfienge zuruͤckzuge⸗ 
„hen. Hernach muͤſte man in das Schnuͤrchen eine ziem⸗ 
„lich breite Schleife ſchaͤrzen, und ohne das Abreiſen des 

„Wurmes abzuwarten, ihn drey Finger breit unter dem⸗ 
„ſelbigen abreiſen, ſo daß das Stuͤck, durch welches der 
„Faden gezogen’ worden, ſammt dem Schnuͤrchen in des 


3Kranken beib ziuckgehen Fonne. Bier Wochen naher 


„muͤſte man dem Kranken ein Abtreibungsmittel gegen den 
„Wurm eingeben, und wenn er abgienge, nachfehen, 06 048. 
„Stuͤck mit der Schnur auch abgegangen wäre. Am Fall 
„dieſes nun gefchehen, fo muͤſte man genau unterfuchen, ob 
„der Wurm unser dem Faden länger geworben, als er vorher 
»nach dem Zetreiſſen bey feinem Einkriechen Wat, u. ſ.w., 


Dieſer Verſuch koͤnnte die Frage gluͤcklich entſcheiden. 
AIch wuͤrde aber lieber einen ſehr dünnen Golddrath ſtatt des 
vom Andry vorgeſchlagenen Fadens, darzu nehmen. Es 
kann ſelbiger meines Erachtens verſchiedene Zufaͤlle aus. 
halten, wodurch dieſer verderben würde. Doch dem ſey 
wie ihm wolle; fo koͤnnte man auch noch) verſuchen, einige 
nach verfchiedenen ne jerfchnittene age © 
den - 
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cken in bie Gedaͤrme eines Hundes zu bringen. Ich wies 
de mich zu dieſem Ende einer hoͤlzernen md mit gebhltemteber 
uͤberzogenen Röhre bedienen. Dieſe Röhre wuͤrde ich indes 
Inteſtinum reftum des Humdes ſtecken, und /alsdenn bie zus 
bereiteten Wurmſtuͤcke durch dieſelbe hineinſchlupfen laſſen. 
Es waͤre auch noch ein anderer Verſuch zu machen, 
wenn man ein hervorgetretenes Ende eines Bandwurms, 
wie bey dem Andryſchen Verſuche, der Länge nach theilte, 
und es hernach wieder beykriechen lieſſe. Dadurch koͤnnte 
man erfahren, ob es mit bein, Bandwurme— wie mit den 
Polypen beſchaffen fen. 
| Sechſte Frage. 


Iſt nur immer ein einziger Bandwurm ſeiner 
Art in einem Leibe vorhanden?ꝰ 


Man Hat den Bandwurm: deshalb den Einſiedler 


(Solitaire) genannt, weil man geglaubt, es befinde ſich 


niemals mehr, ald ein einziges feiner Art in einem und eben 
bemfelben Seite. Herr Herrenſchwand hat mich in den 
Stand gefeet, das Gegentheil zu verfichern, indem er mie 
zwey Bandwuͤrme zeigte, deren jeder einige Ellen lang, 
und bende anf einmal von einer einigen. Perfon, abgegangen . 
waren. . Sie gehörten zu den Bandwuͤrmen mit kurzen 
Gelenken, die wie gewöhnlich, vorn in einen binnen 
Faden zulaufen. - Diefer letztere Umſtand erweiſet uns 
widerſprechlich, daß es zwey wirkliche Wuͤrme waren, 
Ob ſie aber aus zwey Eyern ausgekommen, oder durch 
die Theilung eines einzigen Bandwurms iſtanden waren; 
ſolches bleibe noch unentſchieden m). 
Fs— Zuſatz 
m) Darf id bier, wo ſi ch ein Bonner nichts zu enefcheiden ges 
trauet, eine Muthmaſſung wagen ; fo würde es dieſe — 


— 
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. ivenn ihm gleich ein Stück adgeriffen wird; jada manfafk’ 
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Zuſatz des Ueberſetzess. 

Ob ich gleich nie Gelegenheit gehabt habe, einen Baht, 

wurm zu beobachten, da er in unferen Gegenden ziemlich 
felten zu ſeyn ſcheint; fo will ich doch zum Beſchluß dieſer 
füttreflichen Abhandlung eines Bonnets noch einige beſon⸗ 
dere Umſtaͤnde von dieſem ſeltſamen Wurme beyfuͤgen. 
1. Unter allen Muthmaſſungen, wie er in ven Leib 
eines Menfchen Eommt, feheint mir die am wahrſcheinlich⸗ 
ſten zu ſeyn, daß er aus den Schleyen, oder Hunden in 
den Menſchen aͤbergehe, ob wir gleich die gewiſſe und 
eigentliche Urt, wie folches geſchehe, noch nicht beſtimmen 
koͤnnen. Denn follte es vermittelſt der Eyer gefchehen, 
fo ftelle man ſich vor, wie diefe durch Kochen, Braten, 
ind andere Zubereitung der Speifen fo verändert werten, 
daß wenn fie auch mie biefen in den teib kaͤmen, doc) nicht 
leicht zu vermuthen wäre, daß fie ausfommen möchten. 


Da aber erwieſen ift, daß ver Bandwurm lebendig bleibt, 


allen Anzeigen nach ſchlieſſen kann, daß er wiederwachſe; 
ſo darf meines Erachtens nur ein Stuͤckchen Bandwurm 
in den Magen kommen: ſo wird er ſich bald in ſeinem Ele⸗ 

mente entwakeln und groͤſſer werden. | 
2. Man feße mir hier nicht Entgegen; Tonnen bie 
Ener das Kochen und dergleichen nicht ertragen; fo wird 
aud) ber Bandwurm, wenn er entweder in Fifchen mit, 
ia iſt, ober in den warmen menſchlichen Magen 
kommt 
daß ich das letztere fuͤr wahrſcheinlicher als jenes halte, weil 
in einem Leibe haͤufiger ſeyn würde, und ed in unſeren Tas 
gen befonders durch die Beobachtungen cines Muͤllers in 
Kopenhagen beynahe ermwiefen zu ſeyn ſcheint, daß fich alles, 


was — le — — Zertheüen vermeh⸗ u 
re. 





die Zahl der Bandwuͤrme, wenn fie aus Eyern entſtuͤnden, 
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kommt, eben fo wenig bas teben behalten. . Ith tann Bey 


ſpiele Gegentheils anfuͤhren, daruͤber ich ſelbſt ew 
ſtaunt bin. Es kann der. Bandwurm einen fo hohen 


Grad von Hitze ausſtehen, daß ihm auch das Kochen in 


den Fiſchen nichts ſchadet. Roſenſtein Kar neöft fieben 
andern Zeugen in einem gekochten Fiſche noch) einen leben⸗ 
bigen und fich regenden Bandwurm gefunden. Coulet hat 
die Afkariden in fiedend Heiffes Waffer gethan, und. fie 

find nicht geftorben. _ Man hat diefes mit dem Band⸗ 
wurme aud) verfucht, und-Fochend heiffes Waſſer in einer 
Schaale über ihm Hergegoffen. Er hat ſich darin ganz 
wohl befunden; in Falten Waſſer aber ift er gar bald ge⸗ 
ſtorben. Daher bedient man fich auch heutiges Tages, 
“ bey der Eur fo viel mir bekannt iſt, auffer den Abfuͤhrungs⸗ 
mitteln, der minevalifchen Brunnen, um durch die Kälte 
des Waſſers den Wurm zu ſchroͤcken, auch wohl gar zu’ 
toͤdten. Wäre es nun möglich, das Falte Waffer uns . 
mittelbar in die Gebärme zu bringen; fo wuͤrde auch ges 
wiß dadurch RN: der Wurm fchon ZUR — 
werden. | 


3. Ich will zufeßt wehb die hedabare Entdeaung des 
beruͤhimten Koͤnigs anfuͤhren. Er legte einen Bandwurm 
oben auf die Hand, die ganz kalt war, und worauf er ei⸗ 
nige Troͤpfen Milch geſprenget hatte.“ Hierauf kroch der 
Wurm queeruͤber. Die Erhöhung oder die Warze ander 
Seite, fing an aufzufchwellen; die Rände umher dehn⸗ 
ten ſich aus, und wurden zehnfach groͤſſer. Er nahm hier⸗ 
auf ein Augenglas zu Huͤlfe, und ſahe aus dieſer aufge⸗ 
ſchwollenen Warze einen Saugeruͤſſel hervortreten, etwa 
fuͤnfviertel Linien lang, im Ende bräunfich, und fic) nach 
einem REN hinbewegen. Da nun Herr Pönig 

bierauf 


— 


/ . . 
I 
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hierauf den eben gegenwärtigen Seren Herrenſchwand 
mic lauter Stinnne herbeyrief, ihm dieſe ungewoͤhnliche 
Erſcheinung zu zeigen; ſo verſicherte ihm derſelbe, daß er 
eben daſſelbe wahrnaͤhme. Inzwiſchen zog der Wurm ſei⸗ 
gen Ruͤſſel ploͤtzlich wieder ein, indem ihm entweder die 
Kälte zu empfindlich war, oder weil ihn das laute Nufen 
geſchreckt Hatte. Eine Beobachtung, welche fonder Zwet⸗ 
fel beweiſet, daß die Stigmate oder Wärzchen die Stelle 
eines Mundes vertreten. . ‘Da num ver breite Bandwuym 
auf jedem Gelenke dergleichen Waͤrzchen hat; fo entfichet 
daher die Vermuthung, daß derfelbe mit alten feinen Ges 
lenken faugen, und fie flatt eines Mundes gebrauchen Füns 
ne. MWie glücklich iſt unſer Jahrhundert, dag wie darin 
vieles als wahr erfennen, was vordem nicht einmal für 
woahrfcheinlich gehalten wurde? 

4. Sollte man aber wohl glauben, daß * die 
Raupen eine gewiſſe Art von Wuͤrmen bey ſich haͤtten? 
Ich meyne hier nicht, die Maden oder Wuͤrme der Schlupf⸗ 
wefpen, die ihre Ener in die Haut derſelben einquartieren; 
ſondern ich berufe mich auf die feltfame Erfahrung, Die 
Roeſel davon. gehabt hat"). „Es widerfuhe mir etliche 
„Jahre nad) einander, daß mir von dieſen Wolfsmilch⸗ 
„raupen, einige unvermuthet, und ohne daß ich vorher 
eine Krankheit an ihnen merkte, dahin ſtarben. — 

„öerfloffen bald nach ihrem Tode in eine Faͤulniß, und 
endlich Frochen aus: jeder 3 bis 4 von den fogenannten 


33wirnwuͤrmen heraus, welche. zum Theil, über ſechs 
3Zoll lang, und ſchlangenweiſe in einander verwickelt 


„waren, bald aber nad) der Hand ſtarben und vertrock⸗ 
neten.., . | 
2 n) Infekenbefuftigung 1%. Nachroöge I Kaffe No. m. 
Pag. 21. 
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VIII II 


Bon einem neuen Theile, den einige 


Raupenarten mit einander gemein 
u 1. —— 


Derenis Raupentheil, welchen ich in gegenwärts 


ger Abhandlung beſchrejben will ‚ {ft eine Art von 
Warze, oder fleifchigtem Horne, das unter dem erſten 


Ninge, zwiſchen der Unterfippe und dem erflen Paar , 


Fuͤſſe liegt. Gemeiniglid) iſt biefer Theil in den teib eins 


gezogen; er kommt aber zum Borfchein, wenn man bie J 


Raupe am erſten Ringe etwas druͤckt P). 


Verſchiedene Raupenarten haben dieſen fc mit. 


einander gemein. Hier folgt ein Berzeichniß von Raus 


pen, bie ich in diefer Abſicht beobachtet habe, und.an de⸗ 
ten mit einem. Ste bezeichneten Gattungen ad 


gu finden ” 


Erſte Kaffe, 
Groſſe und glatte. 


Pr 


1. Die ſchoͤne Raupe auf der Wolfsmich mit 


Finale — aͤhnlichen Blaͤttern. je 


‚ pour - 


DR Es ſtehet dieſe a im II- Bande der —— de 
thematique et de Phyfique etc, pag. 44. Ueb. 
P) Ich entdeckte diefen Theil 1739, und habe meine. Gedanken 
darüber noch in eben dem She un — von Reaumuͤr 
u | 
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pour‘ fervir à Phiſtoire des Infedtes par Mr. de Reau- 
mur 3 Amtfterd. gr. 12. 1737. Tom.1. Pr. Part. pl, 13. 


fig. 1.0). 

LI. Die Raupe, welche ſich in den Todtenkopf 
verwandelt !). Reaumur Tom. 1..Pl.14. fig.2. Tom. II. 
Pl. 24. fig. 1. 


w II. Die Raupe mit ie Buckeln, auf den Birnbäus 
men, von welcher das groffe Tachtpfanenauge — I) 
Reaumur "Tom. I, Pl. 48. fig. ı. 


IV. Die Raupe, von welcher das mittlere Nacht 
pfauenauge entftehet. Reaumur Tom. 1. Pl. so. fig. 1... 


V. Die Raupe, von der das Fleing Nachtpfauen⸗ 
auge BR Reaumur Tom, I. nl 49. “ L. 


Vl. Der 


| 9) Lim S.N. ed. xn. p. 202. no. 19. Euphorbiae 
“  Sphinx: habitat in Efula.. 


Ledermuͤllers Nachlefe feiner mikroſkopiſchen Gemuͤths⸗ 

und Augen⸗Ergoͤtzung 1762. pag. 48. Tab. 26. 27. 
a8. 29 

Diefe hier. gemepnte Wolfsmilchraupe heißt auch ſonſt 

die Hundeſpore. Die Wolfemilch, die fie am liebſten frißt, 

hat ſchmale Blaͤtter. Eine andere Art hat runde Blätter, 

die ſie nicht fo gern frißt. Jenes ift die Eſula vulgaris, 

maior,, cyprariflina, fiue an pn „ mul- 


ticaulis. ©. Roeſels Jnſektenbel. ei. Nachyvoͤ gel J. Kl. no. III. 
P. 18. Web. | 
m) Lime S.N. ed. XII. p. 799. “ Spbinz Atro- 


or Sutzers Kennzeichen der Iupten Sub, ı ” fg. 88. . 


4) Linnt S.N. ed. XII. p. — D. — Phalaena paucteia ma. 
ı  jor.et. minor habitat in.Roß, nn Vino > aa 
ü Salice , Pyro, Web, 


— Pr 
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VI: Der Sphing‘). Reaumur T om. II. PL. 20. 


fg... 
VII: Der Seidenwurm. 


VIII. Eine Raupe , bie id) die Eidechfe genennef - 


habe ; weil fie in der Geſtalt ihres Vordertheils dem Kopfe 


einer Eidechfe ziemlic) aͤhnlich if. Sie fommt ihr auch 
in den Farben und in der Urt, wie diefe vertheilet find, 


gleich. . Goedart nennet-fie den Elephanten. : Sie iſt 


in der Eifterfchen Ausgabe Mo, 26. abgebildet u). 
IX. Eine Raupe, welche Eidechfenfarben hat, 


und ſich in den Nachtvogel der. erften Klaffe verwandelt, 


ber i im Reaumur Tom.I. Pl. 13. fig. 8. vorgeſtellet iſt 5). 


X. Die Raupe unter No. 24. beym Goedart nach | 


der Liſterſchen Ausgabe d). 
XI. Die ſchoͤne Fenchelraupe Reaumur 
—— Pl. 30. — 2. | | 
XII. Eis 


Ö Bin: vom Bonner — Sphint — — iſt 
die Liguſterraupe, von welcher der groſſe und ſchoͤne Li⸗ 
guſtervogel ri Spbinx Liguftri Linn.S.N. ed. XIL 

W) Lian S. N. ed. xu p. 800. no. ı2. Celerio. Ueb, 

5) Lime S. N. ed. XII. p. 798. no. 6. Conuoluuli. Ueb. 

y) Linn. S.N. ed. XII. p. 796. no. 1. Spbinx ocellata. Ueb. 

HD Mit Recht Heißt die Fenheltadge: eine fchöne Raupe, mei 
fie mit den fhönften Farben gezeichnet iſt. Es ift die Larve 
des Machaon Lirmaei S. N. ed. XII. p. 750. n. 33, von 
weicher der fhöne Tagvogel a den man den Schwals 
benſchwanz nennet. Das fonderbarfte. an diefen Raupen 
find die langen Fuͤhlhoͤrner, die fie eingezogen halten, und 
nicht eher‘ ausſtecken, bis man fie unſachte anruͤhrt, und fie 


aufgebracht werden. Alsdenn ſtrecken fie diefelben aus, und 


fprigen einen fcharfen Saft. von fi. Man ſagt, daß fie 
ſich dadurch gegen die Schlupfweſpen wehren, wenn dieſe 


— 


ihre Brut in ihren Balg- legen wollen. S. Koefels Inſek⸗ Ä 


tenbeluſt. Tagvoͤgel II. KL. No. 1. p. 3. Ueb. 
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„XII. Eine Raupe, dasen Kdeper beynahe wie die 
Blutigel ganz duͤnne zugehet. Ihre Farbe iſt ein ſchoͤ⸗ 
nes Gruͤn, und fie iſt im Monat Julius auf den Weiden 


.. anzutreffen. Sie verwandelt ſich mitten in den zufams 


mengeroflten Weidenblaͤttern. 


* XIII. Eine Raupe, bie in Anſehung bes Körpers 


und des Ganges viel Ähnliches von denen Spannmeflern 
bat, die man im Julius auf der Eiche findet, und die 
recht fo ausfehen, als die jungen Eichenzweige. 

"XIV, Eine Celadongrüne Raupe mit vier Streis 


fen längs den Ruͤcken herunter, davon zweye gelb and 


zweye weiglich find, wozwiſchen Fleine ſchwarze Flecke lier 


gen. Dan trife fie im Sulius an, und fie verwandelt - 


ſich in der Erde in einen Schmetterling, ber ‚feine =. 
wie bie Voͤgel traͤgt. 


Glatte Raupen bon der Mittelgtöſſe | 


- 


*XV. Eine Raupe, die man im Sommer auf 


der wilden Eicherie findet, und welche oben auf dem Ruͤ⸗ 


cken gelbe und ſchwarze Flecke hat. Uebrigens hat ſie ei⸗ 


nen Spiegelpunkt, und macht fi ich ein Meft von Erde. 
* XVI. Eine Raupe, die auf dem Ruͤcken eine 


ſchoͤne Dlivenfarbe, unter dem Bauche aber ein eben. 


fo Khönes Eolumbingrau hat. Die Spife. der haͤutigten 
Fußſchenkel iſt weiß das uͤbrige des Fuſſes aber horn⸗ 
ſchwarz. Hinten traͤgt ſie ein kleines ins gelbliche Gruͤn 


fpiefende Horn. Endlich hat fie oben auf jedem Ringe 


vier ſchwarze Punkte, die gleichſam im Viereck llegen. 


Im Auguſt findet ſie ſich auf dem Graſe. Sie kriecht 


ſich in die Erde, ſpinnt ſich da ein, und verwandelt ſich 
in eine Puppe ‚ bie vorn eine — bat, — 
| 07. #XVI 
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*XVII. Die ſchoͤne Raupe auf bem ABolffrau. 
Reaumur Tom. I. PL 43. ig: 3. °). 


*XVIII. Die Raupe der Eigene. Reaumur 
Tom. 1. Pl. 40. fig. J. 
XIX. Die Raupe, die vom — Tom. . 
Pl. 39. fig. 10. abgebildet iſt. 
*XX. Eine Raupe des Kirſchbaums b). — | 
mur Tom. 1. Pl. 18. fig. 1.3: , 
“XXI. Eine Raupe, die mir mit der im-Reaumur 
. Tom. I. Pl. 40. ſis 7. vorgeſtellten einetley zu ſehn 
ſcheint. 
"XXI. Eine Raupe, deren Grundfarbe ein ſch— 
nes Colurabin iſt, mit Sammtbraunen Flecken bewors 
fen, - zreifchen welchen ſchoͤne gebe Streifen durchgehen. 
Im Zunius findee man fie auf den Eidyen-gemeiniglih - 
unter einem Gewebe von Seide, oder in einem zuſam⸗ 
mengewickelten Blatte. 
“XXI. Eine Raupe, die laͤngs den Ruͤcken gelb⸗ 
licht iſt; auf dem, Körper herunter geben zwey weißliche 
Striche, und bey dein tuftlöchern eine gelbe Streife. 3m 
Julius wohnt fie auf der Eiche. „ z 
“XIV. Die ſchone Kohlraupe. Reaumur 
Tom. 1. Pl. 28. fig. 8. 
*XXV. Di Blumenkohlraupe. Diefes ift die 
29. beym Goedart nach der Lſterſchen Ausgabe. 
*XXVI. Die Raupe, die auf den niedrigen Bee. 
ien und Suppenkraͤutern lebt. — Tom. 1.Pl. 14 
tig. 4. en 
u: xxvil. 
a) Lient ed. XII. p. 850. no 153. . phal, Verbaf. 
5) Lim. ai Xu. J 826. no. 59. Caerulep — Ueb. 
G re 


\ 
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. - *XXVIE Die Meidenraupe, welche Reaumur . 
Tom. II. Pl. 22. fig. 10. das Zickzack nemet. 

XXVIII. Eine grasgrüne Raupe mit gelben Punk⸗ 
tem beſaͤet, welche wie die ſchoͤne Fenchelraupe ein Horn 
wie ein y geſtaltet hat. Sie lebt auf den Weißdornen, 
und verwandelt ſich in eine eckigte Puppe, die in einem 


ſeidenen Gürtel haͤnget. Sie verwandelt ſi ch in einen ge⸗ 
ſchwaͤnzten Schmetterling. 


*XXIX. Eine gruͤngeſtreifte Raupe, bie man im 
Auguſt auf der Hauhechel (Ochſenbrech, arräte- 
boeuf, Ononis) finder. 

"XXX. Eine Raupe, bie auf dem 4, 5, 6’und 
ten Ange vier fleifchigte Buckeln har. 


s Kleine und glatte Raupen. 

. XXX. Die Raupe der Jacobaͤe. Reaumur 

Tom. I. Pl. 16. fig. 1. °). 
XXXH. Die Raupe, die inwendig in ben Köpfen 


der Kartendiſtel lebt. Reaumur Tom.IL.Pl.39.fig.1o. 


"XXX. Die gefellfchaftliche Raupe anf ben 
Apfelbäumen, Weißdornen, u. ſ. w. die ſich ein Gefpinns. 
fle wie ein Spinnewebe macht. Reaumur Tom. I. 
Pl. 12. fig. 1. 
| XXXIV. Die Raupe auf dem Wollkraut. Reau- 
mur Tom. 1. Pl. 13. fig. 14. 

XXXV.' Die grüne Kohlraupe. Reaumur 
Tom. I. Pl. 29. fig. 4. N u 
I SEXKXI. Noch eine Raupe von eben demſelben 
. Kraut, ie mir im Reaumur Tom. 1. Pl. 16. fig. 12. 
| abgebildet zu ſeyn Du: | 
.XXXVII. 
D Linne ed, XI. p. 8 9 no, IL, ueb. 
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XXXVII. Eine Raupe auf dem Wintergruͤn, 
De ic die Wange a. habe — weil ſe faſt een fe 
riecht. 

XXXVI. Ein⸗ Raupe, weiche bie Weiden, 
blätter zuſammenwickelt, und ſß — di Sefpinnfte, 
wie ein Schiff made. Da Ve 

Groſſe und — Raupen. 

XXXIX. Die Raupe auf den Korneelkirſchen⸗ 
blaͤttern, auf den jungen und alten Haasbuchen. Reau- 
mur Tom. 1. Pl. 35. fig. 1. 

» XL. Die Raupe auf den Raaſen. die sur vorb 
gen Gattung gehört. 

XLL Der gel, Reaumur Tom. 1. pl 36. fig. 1. 


Die rauchen von der Mittelgroͤſſe. 
XLIk Der Haaſe. Reaumur Tom. I. Pl. ar 
fig. 16. lebe auf dem Weine und Gartenkräutern. 
; XBIH, Die gemeine, Reaumur abi L Pl. 6. 
SE 
XLIV.: Die Raupe , welche ber gateinen Ani | 
iſt. Reaumar Tom.1.Pl.16.fig.8. .- J 
XLV. Die geſellſchaftliche Fichtenraupe. Reau- 
mur Tom. 1. Pl. 7. fig. 3. 
XLVI. Die Raupe mit Ohren. Reaumur Tom.l. 
Pl. 24. fig. 1. 
Groſſe und halbrauche Raupen, —— 
xXxvu. Die rd e Reaumur Tom. . 
PL 5. fig. 7. | 
= © 2 s — XLVIII. 


Weit fie ſolche Streifen an fih har, wie: sh A ibereybe⸗ = 
dienten auf“ ihren — — lieb. N 


— 


— 
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. : "RLVEN. Die Raupe des Mehlbaums (vibur- 
num) die 8206 bes Goedarts nad) dem Eifer. 

XLIX. Die. gefellfehaftliche. Sahlweidenraupe, 
Die fich kein Geſpinnſte macht, des Goedarts ostk. 
1. Die Raupe, die fich ein Geſpinnſt wie eine Ei⸗ 
Ä chel macht. Sie aͤt eine geraume Zeit geſellſchaftlich 
Reaumur Tom. 1. Pl. 32. fig, ır, 

Re LI. Die Raupe im Regumur Tom. II, Pl: 2, 
Rg. 5. 
> dalbrauche don der Mittelgroͤſe. 

— * Ull. Die Raupe auf der Oſterlucey. Reaumur 

Tom. I. Pl. 37. fig, ii. 
xLUl. Die ſchwarze Dornraupe der Neſſel. 
Reaumur Tom. J. Pl. 25. fig. 3. 
* 14V. Die gruͤn und braungeftreifke Doruaipe 

ber NReſſel. Reaumur Tom. 1. Pl. 26. fig. J 
| * LV. Die gemeine Nüfterraupe.. Te 
2 *LVE Die Raupe, Die wegen ihrer (Arfanen Fars 
benmiſchung im — die Bedaude heißt. Reati- 

mur Tom..k Pl. 27. fig. . I = 

*LVII. Die Raupe auf den Diſteln mit. Baͤren⸗ 
tlaublatern Reaumur Tom. I. Pl: 26. fig. 8. 


Kleine und Halbrauche Raupen. 


u *LVIII. Eirte braune Raupe, deren Sefhiäe ER J 
. noch unbefannt ift, die ich nur hieher ſetze, weil es antet | 
dieſer Art welche giebt, die din befagten. neuen Thei — 


m, | Be Mi 
Vierte Klaſſe. Be 


*LIX. Diegroffe Haupeder Sahlweide mit gr 
| tech, Reaumur om: IL. PL 2ı. RR 1. 
gamnfte 


* 





den er Kanpenntten gemein habe. 
or Fünfte Klaſſe. Fir 


a LX. Die Raupe auf, den Zn 


Reaumut Tom. il. PB. 26. 1:3 1. Em 
Sechste. Klaſſe. Er 
 Groffe-und. glatte. ' =" — Zur 


LAT. Ein Spannmeſ r wie ein Stůͤckchen ho⸗ 
krigtes Holz, die man im Julius auf der Eiche finder: 


Ihre Farbe kommt mic ben Eichzweigen uͤberein· Sie 
kriecht in die Erde, wenn ſie ſich verwandeln wi, ind’ 


iſt derjenigen aͤhnlich die ir Reaumur Tom, M. pi. 27: 
fig. 17. abgebildet iſht. 


LXU, Ein rl Spannmeffer, wie in Stůs⸗ 


chen Holz, die man im Julius auf bet Zachweide antrift, 
und die auch Im die Erde ghet, um ſich zu vetwandein.t 

‚Milo biäger; deſchrieien Raunenarcen Feng um To⸗ 
ner herum gefunden, einer- kleinen Stadt in;:einer-anger; 
. Behmen: age, Yprey- Diertehnrüen von. men gegen Mor⸗ 
gen, wo ich mich groͤſtentheilt im Jahre aufhalte. -ı Bier 
ſind die Folgerungen, die us dem varterargendin Dep; 
zeichniſſe flieffen. ,.,. 


1. Daß unter 02 Haupengattungen), 3 3 ten ac 


neuen haben. .. 

2 Daß ich Slefen zit. ben, ofen ehe 
abe. 
Ze Di chn an ven me gef ein B wege, 
Funden habe. a: 


Mega MWeſuche u —* wie wb dieſe 
Fegernngen bergen ſollene sn. nein 


E58 geist Brake Eheil, win ich —* 
ke, unter meh, al einer merfwürbigen Geftalt; on 
— | © 3 - kann 


en ken = 
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en bier zwey Arten der Verſchiedenheit am 


"He erfte beſtehet darin, daß man biefen Tel bye 


nahe als ein halbrundes Knoͤpfchen erblickt. 


Die andere Art iſt nicht ſo einfach. Das Augen⸗ | 


glas fiehet hier dren: befondere Stüde, die auf eben bie 
„Weiſe,wie die Schnecenhoͤrner, eins ins andere gehen. 
Sie werden · deſto duͤnner, je mehr fie an Länge zunehmen. 
. Dosjenige Staͤck iſt das dickſte, das den andern zur 
Unterlage. dienet, und melches unmittelbar hierauf folget, 
iſt etmgas, duoͤnner. Das «Aufferfte Stuͤck laͤuft fpig zu, 
und dieſe drey Stuͤcke — zuſaimen gleichſam ein 
Le 
a Die erſte Art habe ii nur an drep Kaupenarten; 
BE 1 ber XXIV. XXXV., und LI gefunden; bie andere; 


Hingegen haba ich:au a5 Gattungen der. efien, vierten u | 


fuͤnften laſſa bewmerlkt. 
Aut ber Groͤſfe, Geſtalt/ — Age u. Em 


diefek benben Aetert kann man' wieder Leungeichen Beet | 


sitz Meonechlelammal zu theilen. 
Ueber aupt ift das Horn in ber fange den.benben ers 


fen sähe : eich / bisweilen aber auch noch Yänger.: . Se, 


iſt es bey Do, XII, XIV, un XVII. Das Horn der 
XIV su Ai din efähr Tine gi finien. * | 


a: Bee aynpn Das Dorn a mm ii 
De — der Raupen berei ein, — 


“Ger giebt Horner ‚ae man. für. ein. Werlzeng, gu Ä 
ben Surchjugiegen ‚ halten fol: "Das. Horn der XI 


Dampe: äh Femian Spa —* Mt 
os a e F ee 
BE ae Ben 


— 
⸗ 
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Wenn man die beyden Raupenarten, XXXV und 
XXXVI, vorn ſtark druͤckt; ſo kommt an dem Ende bes 
Horns zu "Sufferit ein Tänglichtes Körperchen beropt das 


ſo durchſicheis iſt, als ein Criſtall. 
Zuweilen bemerkt man am Horne ſowohl, als an 


dem halbrunden Knoͤpfchen, dergleichen kleine Waͤrzchen, 


wie auf dem ganzen Koͤrper des Inſekts herumliegen. 
Bey den meiſten Raupenarten liegt der neue Theil 


recht zwiſchen der Unterlippe, und dem erſten Paar Fuͤſſe; 


es giebt abet welche z. E. LI, wo er naͤher dem Munde, 


als den Fuͤſſen liegt. 


Zuweilen hat da® Horn da, wo ed aus dem Leibe 
hervorgehet; verſchiedene Richtungen „doch man kann 


Dee der Art zuſchreiben, wie etwa die Raupe gedruͤckt iſt. 


Wenn der erwaͤhnte Theil in den Leib einzogen iſt 
fo ſiehet man an ;deffen. ſtatt, eine kleine mit dem Munde 
parallel gehende Spalte. : ; Bey.einigen Arten, als RXIII, 
Be und. LIX, iſt ſie ſichtbarer, als bed andern⸗ 
Dos haltrund, Knoͤpfchen iſt nicht einfach, wie ich 


bisber dafür gehalten.habe. ‚Un drey obenerwaͤtnten Raw ⸗ 


penarten, als XXXIV, XXXV, unb.LI habe ich ein 
doppeltes gefunden. Sie ſaſſen dichte bey einander ;,,ola 
lein je mehe fie in die Hoͤhe gehen, befio mehr, gehen fie 
auch von einander ab. Ihre merlagen berühren. ſich, 
pen man bie Raupe, boc.ogye ihr. zu fan. ſo ſteck 
als moͤglich ‚gedrückt hat. rn, 

Das Horn ſelbſt iſt viel —— 3 als die 
fs halbrunde Knoͤpfchen. "Habe es ben drey Raupen⸗ 
arten; als ben XXIII, RMV und LIX, vierdoppelt ge⸗ 


fehen.:-"Ditefe vler Hoͤenere Hagen zu zuſſetſi der Soalte 


Poarweife , und jebes Paar formirt gleichfam eine Gabel. 


u 


3 We Drüce 


106 Abhandlung von einem neuen Theile, : 


Druͤckt mon die Raupe XXIII ſtark; fo tommt um der 


Spalte herum eine Art von Rande oder Heifhigtem m. . 
hervor. 

| Allein worin wird nun bie Abficht bieſe ein 
neuen Theils an den Raupen beftehen? Sollte das Horn 
wohl ihr Werkzeug zum Spinnen ſeyn? Bit diefer 
Muchmeffung ſtimmen meine Beobachtungen nicht wohl 
uͤberein. Ich Habe die Raupen, welche dieſes Horn hats - 
ten, ſehr aufmerkſam unterſucht; beſonders wenn ſie ihr 
Geſpinnſte machten, abes niemals bemerkt, daß es ihnen 
die Dienſte des Ziehwertzeues leiſte. Habe ich das 
Horn ſehr ſtark gedruͤckt; fo.ifh an der. aͤuſſerſten Spitze 
nur ein heller Saft hervorgequollen. Das halbrunde 
Knoͤpfchen endlich hat ebenfalls ‚wie einem aiehwertgeuge 
"Feine. Aehnlichkeit. ee 


Ich habe mich: aber gluͤchlich aͤberzeugt, daß bad 
gorn zu dem sehen des Inſekes niche noͤthig fen: Ich ha⸗ 
be es woͤlf Dornraiwen LIV. abgeſchnitten. Sie Haben 
alle bisfe Operation ſehr gut ausgehalten, und ſich Gern) | 
— gewoͤhnlich in Puppen berwandelt. >= 
© Eine! gleiche Probe habe ich, an fünf Blumenkohl 
| — XXV- gemacht; und es ſchadete ihnen ſo wenig/ 
als ben voligen· Jene fen gleich hachher ſehr begie⸗ 
ei; Nach eirfgen Tagi krochen vreye davon indie Ed 
bes die: andern aber blieben uibch of üben. Da abet die Ervt | 
u trocken fon, mochte; fo bat, fic Keine verwandelt. © en, 


"an müfte mn pie Bere. mehrmai verndern | 
unp wieherhpfen. Infonberfpit wate won umerfüchen, | 
ob das Abſchneiden das Horus aut den pr A 
EIN ee Fe a J — eh = 

Su mer ebri⸗ 


— 


den —* Raupenarten gemein — 105° 


Uebrigens wird man dieſe Verſuche dadurch noch” 


ſicherer anſtellen koͤnnen, wenn man bie Raupe einige Ms 


miten in kaͤſt Waſſer legt. Sie verlieret darin die Be⸗ 
wegung und Empfindung; ſie wird weicher, und man 


wird fie, ohne ihr zu fehaden, ‘weit ftärfer druͤcken fönnen. 
Es hat auch der Here von Reaumuͤr ©) an einer 
Waſſermote die zu dem. Wurmgeſchlechc gehöret, el⸗ 


nen Theil entdeckt, der mit dem bloher beſchriebenen viel 


aͤhnliches hat. Bon demſelben muthmaßt Diefet berägmse 
Akademiſt, daß er ein Ziehlaftrument fen. Er ſeßt aben 
binzu, daß ex fich durch Feine weitere a 
von habe Überzeugen kͤnnen. 

Ich Habe über. bie groſſe Horurqupe der Sahl 


weide einige aͤhnliche Beobachtungen angeſtellet; die ich 


mir aber in einer andern, nn zn tie vor⸗ 
behalte. | ai — 


) Memoires fur ies Infettes Tom, II, ». n3. fie. ti 
Den 165. de led. in 4. und der Ausgabe in J— 221 
MI. — part, PR 235. use | 








ar» 


* 


ziehet. Einige Augenblicke vor der Haͤutung macht ſie mit 
| sr | | den 


108 Athanbl: w det groſſen draupoder Stan 
tee HE Abhaudlung N. 
Bon her groffen Raupe der Sahlweide 


mit dem gegabelten Schwarze, 


worin bewie ſen wird, daß der- Saft, ben dieſe Kaupe von 
ſich ſpritzt, eine wirlliche und ſehr wirkſame Säure‘ ſey· 


iſt dieſe Raupe yon ganz -forberdarer Geſlalt/ und 

kommt faſt mit einer: Fifchgeftalt überein > Amm Vor⸗ 
8* iſt ſie nach Proportion des Körpers dicke; hinten 
aber iſt fie vuͤnger, und laͤuft in zwey ſchuppichten Röh⸗ 


ren zu, in deren jeder ein fleiſchlgtes Horn ſteckt, das das 
Inſekt, wenns noͤthig iſt hetvorſtrecken kann. 


Ich Gabe iur eins von den beſondern Kennzeichen 
biefer ſeltſamen Raipe anzeigen Wwollen; der Herr von 
Reaumuͤt ) aber ar fie mic der Ihm eigenen Deutlichkeit 


und Genauigfeis befchrieben. Ich will hier nur ganz kurz 
anführen, — ich neues und wichtiges daran sion 


ben habe. 


teen herumzulegen. Gemeiniglich finds zwey Haufen, da 
einer aus fünf. der andere aus dreyen beſtehet. 


Vor dem Einſpinnen haͤutet ſie ſich wenigſtens drey⸗ | 


mal, bazu fie ſich aber auf folgende Art vorbereitet, daß 
fie den Ort, wo fie ſich niedergelaſſen, mit Seide uͤber⸗ 


f) Sie ſtehet im IT. Bande der Memoires de Mathematique 


Das S dieſer Raupe hat ches beſeiheres es iſt 
weiß, einformig und linſenartig geſtaltet. Sie pflegt 
auch ihre Eyer nur ganz unordentlich auf den Weidenblaͤt⸗ 


et de ae etc. pag. 276. und ift vom'3. Julius‘ 


1751, 
39 wi zn les Ipießtes. Tom. II. Mem. 6. Pl. 21. 
—* Ra. 1.3. Vinula Lan 


— 


ed. p. $15.n0. 29. Web, 
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den ſchuppichten Roͤhren und Fuͤſſen verſchiedene Bewegun⸗ 
gen, und bemuͤhet ſich, die Haut, womit felbige noch ber 
deckt ſind, loszumachen. Endlich zerplatzt die Haut, aber 
nicht auf dem Ruͤcken, ſondern an der Seite. 

Bey der dritten Haͤutung fallen die Warzen, die 
Ans Infekt vorn am Kopfe hat, gleichſam wie Katzenoh⸗ 
ren herunter; an deren ſtatt zwey ſchwarze Flecke zum 
Vorſchein kommen. Aus dieſem Umſtande erbelles, daß 
= und bes Herrn Reaumuͤrs Raupe zu einer —— 
| "Deiee ich De Nöten, wo fe unten auf dee abge⸗ 
legten Haut ſitzen; ſo konnte ich die Hörner eben fo here 
austreten laſſen, wie es bie Raupe ſelbſt za thun pflegte. 
So bald ich aufhörce zu drücken, fo krochen fie von felbfb. 
wieder in ihr Futteral zuruͤch. - Es find aber / alsdenn die⸗ 
fe Hoͤrner ‚nicht. mehr ſo roch, als wenn fie noch an dem 
Inſekte ſitzen, ſondern weißlich. 
Eine von dieſen Raupen lebte nur noch einen Tag, 
als ich ihr die Möhren unten wein weggeſchnitten hatte. 
MNMicht lange nach der Haͤutung ſchickt fich;die Raupe 
an, die abgelegte alte Haut aufzufreffen. Hierbey Ro 
dieſes das ſonderbarſte, daß fie ‚Die härteften Theile: -Hie 
Rohren, das Gehirn, die Zähne, und bie (uppichten | 
Fuͤſſe zuerſt verzegr. . Sollſe nicht vielleicht eine fa ſeſte 
fene Wahrung für den ſchwachen Zuftand, darin die Raus 
pe durch das. Haͤuten vaptt ift 2 ein gittes — 
mittel fm ar —— 
Dieſe 
» Def ha der * — bie alte Haut auffrißt; ſo 
ſcheint 28 nicht unwahrſcheinlich zu-feyn, ob nicht and) die 
: harten Theile, dieſis beſonders verzehrt, zu einer neuen An⸗ 
lage gewiſſer Theile entweder bey der Puppe, oder bey dem 


— kinnen. Denn } ie ich ar er: 
innere, 


* 
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- Diefe Naupe tft nicht die einzige, welche Ihre alte 
| Haut verzehret. Ach habe ſolches auch an der ſchoͤnen 
Wolfsmilchraupe), an der Raupe auf dem Wollkraut 
No. XVII. und an einer Raupe des Kirſchbaums No. XX. 
bemerkt. Eine Wolfsmilchraupe fraß fogar den Mas 
gen einer andern auf, die ich erft zerſchnitten Hatte. Die 
Maupe, die ich in’der angezogenen Schrift no: XLI den 
gel genannt, fraß eine andere Lodte Raupe auf. So 
ſahe ih) auch, daß eine andere. Raupe no. LI. ſobald ſte 
ausgekrochen war, die uͤbrigen Raupeneyer von ihrer Art 
aufnagte, umd alſo dadurch die Geburt dieſer Raupen bes 


ſchleunigte. a 


_ — — — — — — — — ——— 


Herr Ma ‚ Eorrefpondent der Akodemie, che a 


fürtreflicher Beo hter qhar vergleichen fehon vor mir au 
einigen Raupen wahrgenommen. - ch wuſte es aber noch 
nicht als ich meine Beobachtung dem Herrn von Reau⸗ 
muͤr vorlegte; denn Die Boʒinſche war noch hide era 
jenen. . 

Wenn die Gabeſſchwanraupe vollig auegewach⸗ 
fen; fo macht ſie ſogleich ihr Geſpinnſte. Sie ziehet mit 
ihren ſcharfen Zähnen von der MWeide, worauf fie gelebty 
oder von ber Schachtel, worin man’fie aufbehalten, kleine 
Stuͤckchen ab, welche ſie nat’ Seide zuſammenbindet 
eu nun ——— au Wer RL einander: urken 

Dres — A 

— ee pe 7 eg 

innere, hat man — a daß fü be, — 
.Haͤutungen die alte Haut verzehren ſollte. S. 

= eo. — — ae — * Samt, 

Ä — u — verzehret bay. feiner Haͤutung De porn 


2 as Sube fau fein eigen Sy," Benw:cn krane 
iſt, u = Aleb, — 


A die Abhandlung von: peu a 


:Raupenarsen. No. J 2 


- 


s 





| 
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binden, — ſie ſelbige ins Maul, behäft fie darin eine | 


Zeitlang, und macht fie.ganz naß. Dadurch erlangt das 


. Sefpinnfte eben ſolche nie wie beynahe das 


Holz hat. 
heit zu ſeyn. Es iſt beynahe nur ein ſehr zaͤher, und Fa⸗ 


denweiſe gezogener Leim. Es kommt derſelbe aus zwey 


Gefäffen, die über dem Magen liegen, und davon zwey 


Deittel in der tänge einnehmen. Hier madjen ſie verſchie⸗ 


dene Kruͤmmungen, die in’ ber lage etwas ähnliches mit 
den Bruſtblaͤttern haben. Ich habe dieſe Gefoͤſe mit 
leichter Muͤhe von den andern abgefondert, und in Mein 
geift erhalten. 


Betrachtet man bieſe Raupe vorwaͤrts, und zu der 


- Reit, wenn fie den Kopf unter den erſten Ring gezogen; 
fo bemerft man zwifchen der Unterlippe, und dem. erften 


Paar Fuͤſſe eine länglichte Ducerfpalte, die ohngefaͤhr 


anderthalb tinien lang iſt. Druͤckt man fie vorn, fo fie 
bet man aus dieſer Spalte einige helle Safttropfen her⸗ 
ausfprigen, die einen ehr ſtarken Geruch haben, wie Ameis 
fen von ſich zu geben pflegen. An den tippen der Spalte 
wird man ein kleines Zittern gewahr. Druͤckt man ſtaͤr⸗ 
ter, fb kommen zu aͤuſſerſt an der Spalte zwey koniſch ger 
flaltete Koͤrperchen hervor, welche immer weiter von einan⸗ 
der abſtehen, je weiter fie herbortreten, und auf ber Spal⸗ 
te ſelbſt erhebt ſich denn eine Art von Wulſt. 


Hier aus erhellet, daß beſagter Dheil gerade eben der⸗ 
ſelbe ſey, wovon in der vorher angefuͤhrten Abhandlung ger 


sebet iſt, wohin ich alfo den tefer verweiſe. 


Druͤckte ich eine "Raupe dieſer Gattung, die ihr So 


ſpinnſte eben fertig german, vorn ſehr ſtark; ſo jaße ich 


inwen⸗ 


N 


Ihre Seide ſcheint mir von beſonderer Veſchaffew | 


y 


/ 
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inwendig aus der Spalte fammt den vier erwähnten Hör 


nerchen eine Blaſe wie eine kleine Erbſe dick von violertet 
Farbe herausfommen, an der man verfchiedene Hefte von fils 
bermeiffen Gefäffen wahrnahm, die wohl nichts anders als 


die luftroͤhren feyn konnten. Verſuchte man biefe Dfafe 


ganz herauszuziehen, fe folgte ein langes Gefäß nad), wel⸗ 


ches abriß, und die Blaſe ſelbſt fiel wegen des —— 


floſſenen Safts zuſammen. 


Vorzuͤglich verdienet dieſer Saft, weichen die ſonder⸗ 


bare Weidenraupe von ſich ſpritzt, unterſucht zu werden. 
In dieſer Abſicht habe ich einige Ptoben gemachc, die ich 


| ‚ bier kurz befchreiben will... Sch würde deren mehrere an: 


geftellt haben, wenn ich dergleichen Raupen genug Härte 


‚ befommen können. Sie find abet felten, und der wenige 


Vorrath von Saft, den eine bon fid) giebt, iſt bald ers 
fehöpft. - 
Ich ließ einigemaf folche Safttropfen auf meine 
Bunge fallen, und halte davon die Empfindang als wäre es 
der frärkite Weineßig. 


Hierauf ſchnitt ich mich mit einem Federmeſſer et⸗ 
was in Finger, und nachdem ich auf die Flaͤche deſſelben 
einen ziemlich ſtarken Tropfen dieſes Safts, gethan; fo 


brachte ich ihn in die Wunde, wobey ich die Vorſicht ger 
brauchte; die Raͤnde derfelben von einander zu machen,. da⸗ 


mit er beffer hineindringen konnte. Alſobald empfand ich 


einen faſt unerfräglichen Schmerz Das Blut, dos vor⸗ 


her aus der Bunde ſloß, blieb Tr und-befam eine tier 


fere Farbe 9, | 


€) Eine dergleichen Erfahrung habe ich einigemaf an min ſelbſt 


gehabt, weldye mich beygahe überzeugt, dag die Raupen alle 
einen — ſcharfen und beiſenden Saft bey ſi fi bi 
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Goß man einen Tropfen dieſes Safts in einigen 
Weingeiſt, fo entſtand eine ziemlich — zu 


lation. | 
tieß ich einen Srrkfen- baten nf blan Papier fallen: . 
fo wurde es augenblicklich roth; eine Stunde nachher aber 
befam es feine vorige Farbe wieder. Det. Salpetergeift 
gibt Fein folebhaftes Noch, doch. Hält ſichs länger; und ver⸗ 
wandelt ſich hernach in Drang. 
| Ich habe auch) von dirſem Safte etwas auf wilde 
Cichorienblaͤtter gethan, und ſie ſind gleich roth geworden, 
und hernach verwelkt. Diejenigen, auf welche ich Sal⸗ 
petergeift fallen ließ, wurden eben fo geſchwind, und eben 
fo gut roth, da der Weineßig an diefen Blumen nur cine 


Ä ſehr geringe Veraͤnderung hervorbringet. 


Um aber das eigentliche Behaͤltniß des erwaͤhnten 
Safts, deſſen Natur wir unterſuchen, zu entdecken ſo 
zerſchnitt ich die Re | 


en 


ben. Es geſchahe vor einigen —— da die Stammrau⸗ 
pen beſonders haͤufig waren, daß ich viele davon in meinem 
Garten an den Franzbaͤumen zerſchnitt. Bey einer glitſchte 
mir das Meſſer ab, und es ſpritzte mir der grüne Saft der 
jerfchnittenen Raupe ins Geſichte, beſonders auf der rechten 
Seite um das Auge herum. Gleich anfaͤnglich fuͤhlte ich 
ein prickelndes Jucken und Brennen in der Haut. Es waͤhr⸗ 
te nicht lange; ſo war die ganze Stelle voll Büciln, wie in 
der Neſſelſucht. Ja bie Augenlieder liefen binnen einer hal⸗ 
ben Stunde ſo auf, daß ſie uͤber das Auge wegtraten, und 
olches beynahe ganz zuſchwoll. In der Angſt lief ich zum 
runnen, und wuſch die Stelle mit kalten Waſſer. Dies 
vermehrte mein Uebel. Der Schmerz wurde weit empfind⸗ 
licher als wenn die Neſſel brennt. Endlich gerieth ich auf 
‚den Einfall, die Stelle mit Brandtewein zu waſchen. &o: 
gleich fpührte ich Linderung. _ Der Schwulft fiel, und den 
— hatte ich keine ee mehr ba: 
von, ed. ” 


⸗ 
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Nauachdem ich die Gefaͤſſe, woraus bie Raude ihre 
Seide zieht, nebſt den Gedaͤrmen und dem Magen heraus⸗ 
gezogen; ſo erblickte ich unter dem Magenſchlunde, und 

— bey der erwähnten Spalte, eben eine ſolche Blaſe, wie 
ch ſchon beſchrieben, auſſer daß fie an Farbe glaͤnzend 
weiß war.‘ Es mar diefe Blafe veſt gemorden, weil ich bie 
Maupe vorher, ehe ich fie zerſchnitt, in Weingeiſte flerben 
kaffen ; fo daß ich fie ohne ihre Geſtalt zu beſchaͤdigen recht 
gut, behandeln fonnte. Sie ſahe einer Thraͤne ziemlich 
gleich, . Der Hals: oder der dünne Theil lief’ in der Spal⸗ 
te zu, Als ich die Blaſe dicht am Halſe wegſchuitt; ſo 
fiel fie, well das inwendige herausfloß, zuſammen, und der 
jeraustretende Saft. ſchien dem gleich zu ſeyn, den die 
Raupe von ſich ſpritzt. Die Gefaͤſſe aber, die den Saft 
in dies Behaͤltniß führen, konnte ich nicht entdecken; eben 
ſo wenig konnte id) die Hörnerchen finden, die ſonſt dicht 
dabey liegen, und die man fo leicht aufferhalb des teibes ers 
blickt. Deſto beffer gläckte mirs, den Ruͤckgratmark, und 
was dazu gehdrt, zu beobachten. | 
Ein ſo ſtarker Soft, als der jeßt beſchriebene iſt, 
hat unſtreitig ſeine wichtigen Abſichten. Derer zu ge⸗ 
ſchweigen, bie man demſelben i in der Raupe ſelbſt beylegen 
kann; ſo find hiervon meine Gedanken, ob er nicht viel⸗ 
keicht das anflöfende Mittel fen, wodurch ber Schmetter⸗ 
fin in den Scand geſetzet wird, die Leimhaut feines Ger 
ſpinnſtes zu erweichen, und ſich alſo einen Ausgang gu vers 
Bat | 
a: ueß 


9. Man — nur das Geſpinnſte eines ——— 
und man muß ſich in der That wundern, wie es moͤglich ſey, 
—— — seine weiffe Schmetterling habe durchfommen koͤn⸗ 

Es beſtehot aber der eigentliche Kokon aus drey Aber 
einan⸗ 
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ließ Ich etwas von biefem Safte auf ein Städtchen 
eines ſolchen Eyes fallen; fo wurde. es dei Augenblick 
weich. Es Fäme alfo hier drauf an, daß man den Zeit 
punkt genau bemerkte, da der Schmetterling aus dem Eye 
kroͤche, oder daß man fuchte dieſe Saftblafe in der Puppe 
Furz vor dem Ausfriechen des Schmetterlinges zu entde 
den. Dieſes habe ich aber noch nicht bewerfftelligen 
fonnen. Ä | , 
Der berühmte Boerhave glaubte, es fey auſſer den 
erſten Wegen in einem Thiere keine eigentliche Saͤure. 
Hier find feine eigenen Worte m): Primae enim viae 
vocantur os, oeſophagus, ventriculus, inteſtina 
tenuia, vaſa lactea, ductus thoracicus vsque ad 
venam fubclaviam, in quibus viſceribus ſoli chy- 
Be | | lopoieſt 


einander liegenden Haͤuten. Die innerſte iſt die dichteſte, 
und vollkommen Pergamentartig. Die zweyte hegreift den 
eigentlichen, mehr als Millionenmal zuſammen und durch 
einander her geflochtenen Seidenfaden, der, weil er doppelt 
iſt, an die tauſend Ellen in der Laͤnge hat. Die dritte, iſt 
das lockere Seidengewebe, welches das’ ganze Ey umgiebt. 
Ueber die Kunſt diefes Eyes muß man fo fehr erftaunen, als 
- man die Dichtigkeit deſſelben zu bewundern Urſach hat. 
Ehe man es nicht ins warme Waffer legt, gehet Fein Faden 


loß. Und was gebraucht der Schmetterling für ein Mittel, . 


feine Hülle und fein. Grab zu oͤfnen? nichts als ein Paar 
Tropfen feines Safts, der in einigen Augenblicken vermoͤgend 
ift, dieſe Häute, die feine Gewalt: zerreiffen kann, fo zu ers. 
weichen, daß er mit leichter Mühe durchtommen kann. Es 
ſcheint atfo die Muthmaſſung unſres Verfaffers von der Ab: 
ſicht dieſes Saftes in der Raüpe höchft wahrſcheinlich zu 
ſeyn. Man vergleiche hierbey die Betrachtungen uͤber die 
Werke Gottes im Reiche Der Natur und ver Vorfebung 
auf alle Tage Des Jahrs. Kalle 1772. 8. 1. Th . 
$62. Ueb. Ä m 

m) Praxis Medica pag. 126. 


⁊ 
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lopoieſi inſervientibus humores adhuc ſunt erudi. 
Scio equidem Hombergium aliam habere ſenten- 
tiam, ſed hic experimenta fecit in animalibus mul- 
te ſale marino paftis .... Experimenta facta ſunt 
in animalibus nil niſi aceſcentibus et acidis paſtis: 
fumta eft eorum vrina et ſtercus, et haec omnia 
combuſta fünt cum ipfo animali; nil miſi fal alcali 
“ cineres exhibuerunt. ir 
Allein wenn man auf die fage ‘ver vorher ber | 


fegriebenen Dlafe, auf die Natur des darin enthaltenen ,. 


Saft, und auf den Nahrungsfaft ſelbſt, den das Pr 
genießt, Achtung giebet; fo wied man leicht einfehen, Daß 
Boerhave hierin zu weit gegangen ſey. Denn es ifk 
Dies nicht das erſte Erempel, daß die Inſekten von den 
allgemeinſten und engefegenften Regeln eine Ausnahm 
ae 

Meine jeßt kurz beſchriebenen Verſuche hatte ich in 
den Jahren 1739 und 1741 gemacht, und ſolche zu gleicher 


er umſtaͤndlicher dem Herrn von Reaumuͤr mitgethei⸗ | 


Sch erinnere diefes deshalb, weil mir in dieſem 
— der Herr von Geer, des Königs von Schraeden 
Kammerherr und der Akademie Correſpondent ſchon zu⸗ 

vorgekommen war. 


Es entdeckte dieſer Gelehrte, der von meinen 


Beobachtungen über die Gabelſchwanzraupe der Sahl-⸗ 
weide noch nichts wufte, im Sabre 2745 die Spalte, beren 


; ich oben gedacht habe, und die bier darin Fiegenden Koͤr⸗ 


‚perchen. Dies alles Hatte er mit vieler Deutlichfeit und 
PEN in einer —— n) ae , welche - 
bie 


es Sie — im J. Bande dieſer. Nemoires ete. 930. und 
verdient mit in diefe Sammlung zu kommen, Der Tefer 
wird ſi fie in den folgenden — Ueb. 
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die Akademie in ihre neue Sammlung elaruͤcken laſſen. 
Ich wuͤnſchte ſehr, es moͤchte der Herr von Geer dieſe 
Sache von neuen unterſuchen, und dasjenige, was ich et⸗ 
wa nur berührt habe, in ein vollkommeneres licht fegen. - 
Der ihm in einem Alter, und Gluͤcke, darin man gewoͤhn ⸗ 
licher Weiſe nur eitele Vergnuͤgungen fitcht, beywohnende 
Beobachtungsgeiſt, verfpricht uns ſchon zum voraus ben 
gluͤcklichſten Erfolg feiner Unterfuchungen. 

Es ift diefe Gabelſchwanzraupe aber ſowohl als 
groͤſtentheils die andern Raupen ven Anfaͤllen der 
Schlupfivefpen ausgefeßt. Sie Fann fich mit diefem 
ihrem. Schwanze hinten, der ihr gleichfam zu einer Peitſche 
dient, ihre Feinde zu verjagen, nicht immer gleich gut gegen 
„ihre Angriffe wehren. 

Ä Ich habe zweyerley Arten dieſer Raupentoͤdter 
bemerkt 9). Die erſte hat nichts beſonderes, fie iſt klein 
= — er 


.. 9) Es gehet aber damit alfo zu. Die Schlupfweſpe ſucht fih 
eine Maupe aus, die ihr zu ihren Abfichten aͤm bequemſten 
ſcheint. Die rauchen und ftachfichten ſind vor ihren Anfällen 
fiher. ‚ Die glatten aher, wie dieſe hier befchriebene ift, Fälle 
fie mit einer unglaublichen Wuth an, Elammert ſich auf ihren 
Ruͤcken, und legt ihr, uhnerachtet fid) die arme Raupe mit 
ängftlichen Kruͤmmen, aber vergeblich zu wehren fucht, ihre 
Eyer in die Haut, wie die berüchtigten Bremfen den Renn⸗ 
thieren, den Hirfchen und Hornviehe thun. Hier liegen dier ' 
felben nicht nur ficher, fondern aud) bequem und warn.: Die | 
Raupe mag alles anwenden, derfelben loß zu werden, es hilft 
ihr nichts; fie muß ihre Feinde-und Mörder in fi tragen 
‚und fetbft ernahren. Hat ihr nun die Schlupfmeipe den 
toͤdlichen Saanien einmal beygebracht; jo fliegt fie davon, 
und befümmert fich, ihres -Steges- gewiß, um die Brutnicht 
weiter. Darans entftehen bald Feine Wuͤrme, wie Maden, . 
die unter der Haut auf Difkretion der Raupe leben, und'den 
gruͤnlichen Saft verzehren, den jene ben fid, hat. Die arme _ 
zn feige: in dieſem Zuſtande entſetzlich, ohne hier ie N 
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und lebt inwendig in der Raupe; menn fie ihre vollkom⸗ 
mene Gröffe erreicht hat, fo bohrt fie fich durch die Haut, 
und fpinnt fic) über derſelben ein Ey von Seide. Ä 

- Die zweyte Art ift merkwuͤrdiger, fie bleibt Auffers 


lich an der Raupe. Anfänglich fiehet fie wie ein. Kohl 


ſchwarzes glänzendes Eychen aus. Died Eychen hängee 
vermittelft eines Meinen Stield P) an der Raupe veft. 
Allmaͤhlig kommt unten aus dieſem Eychen ein weiffeß 


ganz weiches Wuͤrmchen heraus. Selbiges wird von Tas- 


ge zu Tage dicker und länger, ohne das erwähnte Ey zu 
verlaffen. Indeſſen feheint das En felbft Eleiner zu wer⸗ 
den, ohnerachtet folche Abnahm, eigentlich zu reden 
nur dem Auge fo vorfommt, wenn man feinen Umfang 
‚mit der Gröffedes Wurms vergleicht. Endlich Haus 
tet fich der Wurm; das Ey fällt ab, und ber Wurm fies 
bet aus, wie andere Wärme in den Früchten und in dem 
Leibe verſchiedener Inſekten. Inzwiſchen Habe ich noch 


nicht erforſchen koͤnnen, zu welcher Klaſſe er gehört. Zus 


weilen babe ich ihn Faden fpinnen fehen, wie die Raupen 
. . zu 
was hilfe. Sie bleibe matt und kuͤmmerlich. Indeſſen neh⸗ 


men ihre Feinde zu und werden immer groͤſſer, bis ſie alle 
Lebenskraͤfte der Raupe verzehret haben. Alsdenn kriechen fie 


aus, ſpinnen ſich ein, und erwarten ihre Geburt zur Weſpe, 


um gleiche Räubereyen wie ihre Väter auszuüben. Es muß 
ung hierbey ganz natuͤrlich das Beyfpiel derer einfallen, die 


den Armen und Wehrloſen durch Wucher und Ungerechtigkeit 


Schweiß und Leben ausfangen. Wie bewundernswuͤrdig 
- find aber die jenem Inſekte eingepflanzten Triebe? ©. Keis 


marus von den Trieben der Thiere. 1762. $.73. Allge⸗ 


meines Magazin der Natur ıc. 1757. IX. Th. p. 344. 


u * 

- P) An eben folchen Stielen hängen die Eyer des Zemerobius, 
woraus die Blattlausloͤwen entftehen. ©. den I. Theil der 
nen Abhandlungen aus ber Sjnfeftologie. p. 16. 
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zumachen pflegen, Als ich biefen Wurm mit dem Augen⸗ 


elafe betrachtete ; fo erblickte ich inwendig darin ſolche Des 
wegungen, welche bie Anatomen wurmfoͤrmige nennen, 
Ich entdeckte noch‘ überbem darin. Schichten eines weißli⸗ 


chen Safts, der bald vom Kopfe nad) dem Schwarze iu, . 


und fo wieder wechſelsweiſe heranfging. : Ach bemerkte das 


rin auch -Eleine weiſſe, aber ungleichgeſtaltete Körner, die 


‚auf beyden "Selten ber groſſen Pulsader Tagen, die viel⸗ 
kicht ein Theil von der Fettinaterie N: find, welche die 


Raupen in fich haben. ar. alles — SEE. une - 


ie zu werden. 


* 


| 4) ©. des Verfaffere — aus der Iuſettoloie, mach | 


meiner Ueberf. I. Th. IX. Beob. p. 100. n.g). 


Sonſt vergleiche man noch bey diefer Abhandlung in. 


Abfiht der Raupen und Aftereaupentödter Sulzers 
BEE det RR p. 143-145. Veb,, 
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Rom Othemholen der Raupen ”). 


nter ven Wundern, welche ans der Lebensart ser 
Thiere hervorleuchten, üft der Mechanismus des 
Othemholens unftreitig eins vom erſten Nange 3). 
Auch die gröften Anatomen Haben ſich viel Muͤhe gegeben, 


biefe Bewegungen und ihren Endzwed zu erforjchen. 


Bisher aber Hat mar folches mehr ben groffen Thieren, als 
bey den Inſekten unterſucht. Man darf ſich daruͤber nicht 
wundern, indem jene unſtreitig eine groͤſſere Aehnlichkeit 


mit derjenigen Maſchine haben, an deren Kenntniß uns 
ſo viel gelegen iſt. Unterdeſſen muſte doch nothwendig die 


Neubegierde der Naturforſcher, durch die Einrichtung der 


Luftloͤcher und Luftroͤhren, die Malpighi an den In⸗ 
ſekten entdeckte, erweckt, und ſie ſelbſt ermuntert werden, 


daruͤber neue Unterſuchungen anzuſtellen. — 
Meines Wiſſens iſt der Herr von Reaumuͤr ber 

erfte, der es gethan, und nicht nur die Verſuche jenes ber 

rühmten Beobachters beſtaͤtiget; ſondern auch durch ſeine 


eigenen hinzugefuͤgten Beobachtungen erlaͤutert hat. Hier⸗ 


in werde ich nun den Fußſtapfen des Heren von. Reau⸗ 
muͤr folgen, und auf gleiche Art diefen wichtigen Gegens 
ftand bearbeiten. Anfänglich war dies mein Hauptaugens 
mer, daß ich mich zu Überzeugen ſuchte, ob die Luftloͤcher 
nur zum REN, der tuft, wie der en von Reau⸗ 

| muͤr 


r) 7 ſtehet im v.; Bande der Memoires de Mathematique 
et de Phyfique etc. pag. 276. lieb. 

HS. des Vertaffers Betrachtung über die Natur 1772. 
VII. Th. II. Hauptſt. p. 192. Mem. pour fervir & 


. niſt. des Inſectes Der Mr. de Geer Tom. u Part, IL 
oo PıB. Ur | na, j 


a 
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muͤr t) behauptet hat, oder auch zum Ausathmen derſel⸗ 

ben a wie Ich aus einigen ihm mitgetheilten Verſu⸗ 
chen ſchloß. Hier folget hun eine ziemlich umſtaͤndliche, 


und “vielleicht ‚zu weitlaͤuftige Beſchreibung der Berfüche 
ſelbſt, die ich nachgehends darüber angeftelet habe. 


Erſter Verſuch. 

Den 12 Julius 1342 tauchte ich eine junge Wolfs⸗ 
milchraupe, die kaum zur Haͤlfte auẽgewachſen ſchien, ins 
Waſſer. Sie bewegte ſich darin einige Augenblicke ſehr 
ſtark, doch ſahe ich in der Zeit keine Luftblaſen aus den 
tuftlöchern kommen. Es zeigten ſich dergleichen nur an 
verfchiebenen andern Stellen bes Leibes, als um den Mund, 
um den Ufter herum, in den Einfchnitten der Ringe, n.f. w. 
Als aber die flärferen Bewegungen nachlieffen,. und die 
Raupe mur noch mit dem Vordertheile einige, ſchwache 
Erſchuͤtterungen machte; ſo ſahe ich, eine Suftblafe, groͤß 
fer als ein Nadelknopf, aus jedem der beyden erften Luft⸗ 
löcher wechfelöweife heraus und hereingehen,. ohne: daß fie 
Davon abgegangen, und in bie Höhe geftiegen waͤre, wel⸗ 
ches fo lange daurete, als die J Ben ungen 
der Raupe anhielten. | i 

An einer andern Raupe von. eben der Arth er von 
gleichem Alter ftellete ich eben folche Verſuche ale mit ver 
‘vorigen ans die Reſultate N ul waren nicht ſonder⸗ 


id) veiſchleben. 


Zweyter Verſuch. J 
Wie nun die fuft an der Oberflaͤche der Körper * 

oder weniger anbängt ja ſogar an denſelben bängen bleibt, 
4 wenn 


2 Memoires pour fervir & P’ Hiftoire des Inſectes. Tom I. 
Prem. Part Mem. III. p. 163. de led. mgr. 12. / 
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wenn fie unter dem Waſſer ſind; ‚fo dachte ich auch, daß 
die äuft, die alsdenn oben auf dem Körper einer Raupe 
zum Vorſchein kommt, nicht fowohl durch) den Weg des 
Ausathmens inwenvig heransfomme, als vielmehr vers 
mittelſt· "des Anhangend von auffen in die Hohe 
fteige. ee | | Be 
Unn in dieſer Sache recht gewiß zu werben; fo vers: 
ſuchte ichs, die tuft von den Aufferlichen Theilen derjenigen 
Raupen wegzutreiben, mit denen ich diefe Proben anftellen 
wollte. Sich weichte fie nemlich vorher‘ einigemal ein, ehe 
ich fie ganz ins Waſſer warf, und gebrauchte dabey bie 
Vorſicht, theils mit. einem Pinfel, cheils/ auf andere Art, 
das Waſſer an alle diejenigen Oerter zu bringen, wo fich 
meines Wiſſens bie meifte Luft aufhält, als in bie Ringe 
falten, in dle Schenfelgelenfe, u. f. w. welches mir aber 
nicht immer ‚gleich Teiche fiel. Es fehien mir die Haut 
dieſer Inſekten aus eben einem folchen Gewebe zu befichen, 
wie die Vogelfedern, oder die Blaͤtter gewiſſer Pflanzen 
haben, die ſchwer zu erweichen ſind. Es hat aber die ſorg⸗ 
faͤttrige Natur unſern Raupen nicht one Urſach eine fo 
dichte Haut gegeben, teil fie groͤſtentheils, beſonders dieje⸗ 
nigen, welche auf niedrigen Kräutern leben, wo ſich die 
Mäffe am meiften hinzieht, eben fo wohl als bie a bem 
Degen ausgefetzet ſi fi nd. A | 


Als der Herr von Reaumuͤr — Grund angeben 
wollte, warum gewiſſe Raupen, als der Seidenwurm, 
"wenn fie einige. Stunden unter dem Waſſer bleiben, doch 

nicht flerben; ſy fiel er auf diefe Muchmaffung: duß das 
Fluͤßige nicht in die hohlen Luftloͤcher dringe; und daß 
folglich ein gewiſſer Theil von uft darin bleibe. Es iſt 
abber dieſe Erklärung nicht mehr eine bloffe Muthmaſſung. 
Zr zur " Sie 
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Sie gruͤndet ſich auf ein gewiſſes Faktum. Ich glaube 
an einigen unter dem Waſſer gehaltenen, und von einer 


gewiſſen Seite betrachteten Raupen, ſehr deutlich bemerkt 
zu haben, daß in der Hoͤhlung eines jeglichen Luftlochs Luft 


zuruͤckgeblieben war, wodurch e3 das Anfehen eines ſilber ⸗ 


farbenen Auges bekam. Die tuftlöcher konnten unſtreitig 
ber Feuchtigkeit mehr, ald andere Theile des Körpers wider 
ſtehen. Denn anders konnte es nicht ſeyn. 


Ich habe alſo alle folgenden Verſuche mit der jet 
erwähnten Vorſicht angeftellet; doc) hielt ich nicht für nor 
thig, folches bey einem jeglichen anzuzeigen. Sch nehme . 
aber biejenigen davon aus, bey reichen u es zu ehem bes 


ſonders verpflichtet war. 


Ich kehre nun zu meinen Verſuchen zuruͤck. ad | 
warf zum drittenmal eine Wolfsmilchraupe, faft von gleis 


‚chem Alter, als die beyden erften, ins Waffe. Ob fie 
ſich aber gleich) eben fo ftarf, wie diefe bewegte; fo habe 


ich inzwifthen doch Feine luftblaſe aus den Luftloͤchern kom⸗ 
men ſehen, und eben ſo wenig kamen bergleichen a an einem 
andern Orte zum Vorſchein. F 


Dritter Verſuch. 
Eine etwas jüngere Wolfsmilchraupe ald die vor» 
hergehenden hielt ich unter Waſſer; welche darin gewaltige 
Bewegungen machte, und ihre Ercreitiente fogar durch den 


Mund von ſich gab. Unterbeffen bemerkte ich nur zwey 


tuftbläschen.: die eine zwifchen den beyden Schenkeln des 
zweyten Paars der er doͤſſe, die andere aber une 
dem achten . = 


95 Vier— 
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Vierter Verſuch. 

Eben dergleichen Verſuch machte ich mit einer Rau⸗ 
pe von derſelben Art, und beynahe von gleichem Alter, als 
die drey erſteren. Mic bloſſen Augen wurde ich aur zwey 
kleine Blaſen gewahr, davon die eine zwiſchen dem andern 
Paar der ſchuppichten Fuͤſſe; die andere auswärts an der 
Seite des dritten Paars fag; vermittelſt des Augenglaſes 
aber entdeckte ich an verſchiedenen Orten noch fehr-Fleine 
Blaſen. Man mag ſich alſo noch ſo vlel Muͤhe geben, die 
tufe von den aͤuſſerlichen Theifen abzutreiben; fo bleibt fü fie 
doch i {immer an elemen Plaͤtzen haͤngen. 


F 2 


- Günfter Verfuh. 9. 
Als ich eine fehr groffe Wolfsmilchraupe ins Waſſer 
brachte; fo fahe ich zwar fehon mit bloſſen Augens beffer 
aber mit dein Glafe, viele Luftblaͤschen obenauf ihrem Koͤre 
. pers allein aus den eigentlichen Luftloͤchern fahe ich Eeine 
fommen. Und an diefer Raupe habe ich zuerft wahrge⸗ 
nommen, dag die Haut diefer Anfekten noch mit etwas _ 
überzogen ift, wodurch die Feuchtigfeit nicht ganz durchs 
bringen Fann. Es iſt mir auch nicht geglückt, fie vorher 
gänzlich zu Een ⸗ 


Sechster und fiebenter Bexſuch. 


.Ich. ließ in Weingeiſt zwey Wolfsmilchraupen 
ſterben. Sie waren von eben der Gattung als diejenigen, 
von welchen ich in den vorhergehenden Verſuchen geredet: 
eine von den Eetnflan, die andere von den gröften, welche 
fich alle beyde aber wieder erholet hatten. Sie machten, 
wie feicht zu erachten, gewaltige Bewegungen; unterdeſſen 
ſahe ich aus den Auftlöchern feine Blaſen kommen, und 
= Pa an 
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an den übrigen heilen des Körpers zeigten fichh auch keine 


derſelben; wenigſtens konnte mans nicht deutlichbemerken. 
Hierauf ſchnitt ich Die groͤſte laͤngs den Ruͤcken auf, nach⸗ 


dem ich ſie lange genug im Weingeiſte gelaſſen, damit ſie 


gänzlich ſterben möchte. 
| Was nur hier auffer dem ziemlich vollen Magen die⸗ 
ſer Raupe, auſſer ihren ſo verſchiedentlich geordneten 


Mufkularfisern u), auſſer ihrem laͤngs dem ganzen Sins 


ſekte durchgehenden Schnur, und auſſer ven bewunderns- 


wuͤrdigen vielen Aeſten ihrer Luftroͤhren F),. befonbers 
in die Augen fiel; folches waren die fogenannten Klappen⸗ 
gefäfle (variqueux)), welche längs dem gröften Theife des 
Magens herimter giengen, aber nach. dem Dicken Darm zu 
ſtark gekruͤmmet waren. Ich kqnnte mich nicht entbres 
chen, dieſe Arc von Zacken, oder Traubenformigen Frans 
zen recht aufmerffam zu betrachten, da fie biefen Gefäffen 
zu einer fo groffen Zierde gereichten, deren Abficht uns aber 


noch zur Zeit unbekannt iſt »). An den Orten, wo die - 


Gefaͤſa 


u) Der — Lyonet, der in det Beobactungsgenauigkeit 
.£einen Rival haben. wollte, hat an einer gemeinen „Holz; 
raupe an beyden Seiten des Körpers 1647, im Kopfe 228, 
und in den inneden heilen, als am. Magenſchlunde, am 
Magen ſelbſt, und an den Gedaͤrmen ’2186, in Summa 
alſo 4061 Muſkeln entdeckt. Welche erſtaunliche Zahl in 
einem ſo kleinem und veraͤchtlichem Thiere, da der ganze 
Menſch in ſeiner groſſen Maſchine nur 529 haben - ſoll! 
- ‚Dan leſe zum Beweiſe feinen Taitẽ anatomique de la Che- 


nille, qui ronge le bois de Saule, äla Haye 1760. 4. 


ag. 188. 554. Ueb. 


5) exen hat Lyonet 236 Zauptſtaͤmme, an dieſen 1330 


Zweige, und uͤberdem noch 232 abgehende Koͤhren gezäh: 

let. Pag. 237. 411. Ueb. 
y) 39 permuthe, daß diefes eben die Tpeile find, welche Ayo⸗ 
net im N. zo feines anatomiſchen Traktats P. 451. 


deſchrie⸗ 


Ser ee, 


— 
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- Gefäffe am meiſten gekruͤmmet waren, habe ich auch dieſe 


Beten von Anhängen, oder Franzen am deutlichſten geſe⸗ 
— — hen. 


beſchrieben hat. Vielleicht hat dieſer groſſe Beobachtungs⸗ 
geiſt, wofuͤr ihn Bonnet ſelbſt erkennet in ſeinen Conſide- 
rations für les corps organiſes. Pref. XXXU. n. 8. 
dasjenige entdeckt, was unferem Verfafler 1749 felbft noch 
verborgen war. Der Vollftändigkeit wegen will ich feine 
| Worte nad) pag. 464. ff. herfegen. 
— „Da, wo ſich der Hintertheil des Magenſchlundes an⸗ 
„fängt, theilt ſich das Magenband, (das er vorher beſchrie⸗ 
„ben) in drey Zweige, davon ſich der mittelſte, als der fein⸗ 
„ſte uͤber dieſen Theil ausbteitet, und ehe er zum Magen 
„hinkommt, aus dem Geſichte verſchwindet. Indem ſich die 
beyden andern Zweige vermitteiſt einiger kleiner Faden mit 
„den Zirkularmuſkeln des Magenſchlundes vereiniget haben; 
„ſo gehen fie davon ab, theiten ſich gabelförmig, und bleiben 
„am Vordercheile des Magens hängen, wo fie fih in Aefte 
„ausbreiten. „ eg 
„Wenn man bie Zirfularmuffeln, und die drunter lies 
„genden rektos aufhebt; fo kommt eine Haut zum Vorfchein, 
„weiches noch ein Anhang der obern Tunis von dem mits 
teren Theile des Diagenfchlundes ift, woran die untere Tu⸗ 
„nika noch anhänger, und fo bis zum Magen fortgehet. 
„Oben auf diefer erjten Tunika waren dem Anfchein nach fehr 
“viele überaus feine, und längs diefem Gefälle fortgehende 
„gibern herumgefchlungen. Hier war 'die Tunika nicht, wie : 
.” „an dem mitlern Theile durch einander gerunzelt; ſondern 
„der Länge nach zufammengefaltet, fo daß die Falten von 
„Seiten des mitlern Iheils bes Miagenfchlundes wenig zu 
„fehen waren, und defto tiefer hineingingen; je näher fie 
dem Magen felbft famen. - - “ 
„Wenn man den Diagenfchlund an dem Orte öfnet, mo 
„er mit dem Magen felbft zufammenhänger; fo fieht man Dies 
„fe doppelte Tunika ohngefähr eine Linie tief, in die Hoͤh⸗ 
„lung diefes Eingemeides ſelbſt hinuntergehen. Ihre darin 
„vorher. langs dem Gefälle gehende Falten verlieren fih, und 
> „es werden daraus andere, Die nicht fo regelmäßig und viel 
„weiter im Umfange find. Hierauf kruͤmmt fich die doppels 
„te Tunika auswaͤrts um fich feläft herum, und gehet fa weit 
„in die Hoͤhe, wie fie vorher heruntergegangen 2 
— Be j 
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ben. 


Eben fo deutlich habe ich auch bemerkt, wie der 


Fettkoͤrper 3) in ver Raupe gebildet war. Es beſtehet 
diefer Theil aus einer ungeheuren Menge ziemlich breiter, 


aber 
ſind. 


ten aber haben ſie eine gelbe Farbe. 


platter Gefaͤſſe, die uͤber einander her gekruͤmmet 


Unter dem Magen ſehen ſie weiß aus, an den Sei⸗ 


„Nach dieſem macht ſie eine Kruͤmmung nach der andern 
„Seite zu, und kommt auswendig zum Vorſchein. Auf 
„dieſe Art wird ſie der Anfang des Magens; wie man ſich 
„davon leicht uͤberzeugen kann, wenn man die kleinen Muſku⸗ 
„los rektos, die vom Magenſchlunde Über dieſes Gefäß wegge⸗ 


„hen, und den Bordertheil des Magenſchlundes der fo liegen 
„muß, halten, abzieher ; denn wenn man fonft nur diefes Gefäp 
„einmenig ziehet; jo fiehet man, wie dag, was vorher in die. 


„Höhlung des Magens hineingegangen war, ſich hetauszieht,' 


gzhervortritt, und feine fortgehenden äufferften Enden die beyden 


„Haute des Magens find. Wahrſcheinlicher Weife ift die 
„Abficht von diefer Verdoppelung des Aufferfien Endes 
„des Magenſchlundes Feine andere, als Die Stelle einer 
„Alappe zu vertreten, um 3ubindern, Daß die Nahru 


„aus dem Magen nicht wieder zuruͤckgehet., 


Ich wünfchte übrigeng, daß alle meihe Lefer die Kupfer. 
zu diefen anatomischen Arbeiten fehen follten; fie wuͤrden mig 
Bewunderung geftehen müflen, daß weder der Verſtand, noch 
* der Menſchen ſchon ein ſolches Werk geſehen ha⸗ 

. Veb. es Ä 
„Der SettEörper, fagt Lyonet p. 106. ift unter allen ins 
„etlichen Theiten der Raupe, wegen feiner Gröffe det bes 
„teächtlichfte. Er ift gewiſſermaſſen der einzige und ber erfte, 
„der bey der Eröfnung des Inſekts in die Augen fälle. Mars 
„findet aledenn, wie diefer Körper anfänglich gleichfam eine 


- „Art von Sutterale formire, welches ich das Sertgebäufe 


„nennen will, deflen Abficht ift, beynahe alle Eingeweide eins 
„duſchlieſſen, und zu bederfen. „, ' en 
ach veefchiedenen damit, angeftellten Verſuchen hat 
Cyonet nad) pag. 108. das Refultat gefunden, dag dieſer 
ettEörper aus dem reinſten Oehle beftehe. u 
Am umftändlichiten hat er in dem ganzen XIII. Kapitel 
BeB- 4 H von biefem fogenannten Corps graiſſeux gehans 
t. | nn 


+ 
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Wovon rühret nun wohl diefe Verſchiedenheit der 


Farbe her? Iſt es nur ein einziges Gefäß, ober. find es 
mehrere zuſammen 7 Sch bin geneigt; das erſte anzunchs 
men. Ich dächte, wenn man Geduld und Geſchicklichkeit 
genug\anmwenbete, man Ebnnte von dieſen Gefäffen wenig 
ftend einige Zoll abwinden. Meines Erachtens’ fcheinen 


fie eben fo, wie die Gedaͤrme der groffen Thiere in einander : 


eingeſchlagen gu ſeyn, nur mit dem Unterfchiede, daß diefe 
mehr mit andern Theilen verreidelt find. : So habe ich 
auch das Ruͤckenmark ſehr deutlich gefehen, und daran 
eilf Knoten gezaͤhlt. Hierbey hatte ich eine artige. Ers 
fahrung. Us ic) mit einer Nadel in diefe Gelenfe oder 
Knoten Bineinftach fo fahe ich mit ausnehmenden Vers 


gnügen, wie fic) die dazu gehoͤrenden Muſkeln zuſammen⸗ 


zogen, und dies geſchahe wohl eine halbe nachher, | 


da Die Raupe m“ todt war a). 
Achter. 


| a) Wie viele Wunder und Seltenheiten liegen in einem Inſekte | 


verborgen? Was dem Auge des einen Beobachters entgeher, 


erblicket der andere. Lyonet erzähler aud) eine ganz ſonder⸗ 


bare Sache, die er in dem Magen einer Raupe gefunden. 


Sie ſtehet in ſeinem Traitéé anatömique etc. pag. 471. 


Da ich mich aber nicht getraue, diefe Stelle mit der Genauig⸗ 
7, Reit zu überfeßen, womit ſie geſchrieben iſt, fo liefere ich fie 
hier im Original: „Ayant, au commencement de May, 
noye, dans de l’eau, une grande Chenille, qui. paroif- 
ſoit parfaitement faine, je ne trouvai aucun aliment 


dans fon ventricule, ni dans fes gros inteftins;. mais 
ve qui me parut remarquable, je trouvaittoute la cavi- 


te interieure du ventricule, d’un bout à aufre, tapif- 
- fee d’une couche blanchätre, qui fe’ terminoit. .preci- 


fement aux deux extremites da vifcete, fans, qu’on en. 


vit aucune trace, ni dans l-oefophage, ni dans les inte- 
ftins. Cette couche etoit tres adherente au 'tegument 
interieur du ventricule; elle ayoit environ trois fois 
plus d’ epaiffeur que n’en ont les deux tegumens‘ de'ce 


’ viſcere 


, I 
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Ze Achter Berſuch. * 


Um mit den Raupen in allen Uniſtaͤnden die Probe 
zu machen, fo brachte ich eine dergleichen Raupe, wie die 
vorhergehenden, ins Waffer, die eben im Begriff war, ſih 


- - zu berwanbeln, und fich ungemein zufammen gezogen hats 


te. Dach verfihiedenen Bewegungen, die fie machte, fties 


gen aus den meiften tuftlöchern, vornemlich aus den vors ' 


derften dicke Blaſen. ch verfüchte es felbft dergleichen 


herauszubringen, wenn ich die Raupe drüdte, und es 
gluͤckte mir auch. Indeſſen fliegen dieſe Blaſen nicht aufs. 


wärts; fie giengen wechfelsweife heraus und herein ; fie 


wurden gleichfam ein und ausgeathmet, nachdem ich flän 


Fer oder gelinder druͤckkte. ae 
Neunter Verſuch. 


Eine andere Wolfsmilchraupe, die bald völlig groß 


geworden, hielt ich unter Waſſer, und es kamen wärend 


| ihrer 
- vifcere pris enſemble. Elle avoit beaucoup mpins de 


conſiſtance que les mufcles, et en avoit beaucoup da- 
vantage que le corps me Vue avec une Loupe, 


elle paroilloit crevaflee en tout. fens; mais für-tout 


longitudinalement, d’une infinite' de fentes toutes per- _ 


ee aux endroits du Vifcere, für lesquels el- 
es {e trouvoient. On n’y decouvroit, au Microfcope, 


aucun vaiffeau ni fibre, ni rien qui püt faire croire, 


— 


que c’etoit une partie organifee. , Elle avoit plütot 


V’apparence d’une matiere figee, mais figee avec regu- 


larite, et qui avoit et& fournie par les pores du tegu- 


ment interieur du Ventricule ; car tette matiere etoit - 


un compof& de petites mafles longuettes, preilees les 
unes contre les autres, pofees chacune perpendiculafre- 
ment für !’endroit du tegüment a elles tenoient, 


et toutes d’egale.langueur. .... Danscette Chenille, 


les deux tuniques du Ventricule, ſi Pon peut dire, qu’il 


yeen avoit deux, etoient fi adherentes, qu'elles n’en 
formojent qu’une feule. ,, Web. | — 
as | | 


» 
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ihrer Bewegung dicke Blaſen ans ben: vbͤrderſten und hin- 
derſten ee 


Zehnter Verſuch. 
am 14 Julius. 
Sch tauchte eine groffe Wolfsmilchraupe in Oehl. 
Sie bewegte ſich ſtark darin, und es kamen an verſchiedenen 
Theilen des Koͤrpers auſſer an den Luftloͤchern viele Blaſen 
hervor. Dieſe hatte ic) vorher nicht eingeweicht, und es 
iſt unnoͤthig zu melden, warum es nicht gefchehen. 


Als. ich fie viertehalb Stunden nachher oͤfnete; fo 
bemerfte ich in ihren. Eingeweiden nicht die geringfte Bes 
wegung mehr, auch nicht einmal, wenn u in den Nüdens 
mark flach. | 


Mit einer andern Raupe von gleicher Art und Sröffe 
machte ich eben die Probe. Da ich fie zwifchen der linie 
des Ruͤckens und der Füffe ofnete; fo merfte ich inwendig 
feine Bewegung. Sie war nur fünf m im 


, gl geblieben. 


Eilfter Verſuch. | 
An einer Birnbaumraupe mit Budeln von ber Mit⸗ 
telgröffe, machte ich die Wafferprobe. Sie bewegte fich 
ftarf, und gab. die Ereremente durch den Mund von fich. 
Ich bemerfte aber nur Aufferlich an ihre fehr wenige und 


kleine Luftblaſen, ich mochte fie mit bloffen Augen, oder 


durch ein Glas betrachten. Die dickſten erfchienen, wie 


es bey diefen Verſuchen gemeinigfich gefchahe, um ven 


Mund herum. Ueberhaupt habe ich gefunden, daß der 
Kopf. ſehr ſchwer zu erweichen ſey. Die — uuft iſt 
| nicht 


Ne 
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‚nice keicht ganz herauszubringen. Sie findet zu viele . 


gaͤnge, vornemlich bey den Kinnladen Bern, 


Zwoͤlfter Berſuch. 
den 19 Julius. 


Ich habe eine von den groſſen Raupen, welche in der 
Grundfarbe mit der. von mir. benannten Eidechſe, welche 
Goedart aber den Elephanten nennet, uͤbereinkoͤmmt, 
ins Waſſer gethan. So lange fie fich bewegte, Famen, bes 


onders aus den vorderften Luftloͤchern fehr Dicke Blaſen. 


* brachte die andern alle nach und nach heraus, indem 
ich fie von Stelle zu Stelle i immer weiter drückte, und ich 
bemerfte auch, daß die fuft aus den Oefnungen zu der Zeit 
Ä herausfuhr, da der Leib des Inſekts aufgetrieben wurde. 


Auf der Haut erſchioenen eben Feine ‚fonderlic) groffe, und 


nicht ſeht viele Blaſen. So kam mirs auch nicht vor, 
als waͤren ſie inwendig herausgekommen; ſondern als haͤt⸗ 
ten ſie ſich daſelbſt noch aufgehalten, wo ich die Luft nicht 
ganz wegbringen Fonnen. Es ift bey diefer Naupe, wie 
bey dem fogenannten Sphinx 5) der. ganze teib gleich. 
ſom dürd) Ruhzeln, oder ziemlich tiefe Falten eingefchnit- 


ten, welche fo biel Ninge oder Gelenfe ausmachen, zwi⸗ 


ſchen welchen, die luft ziemlich) ſchwer wegzubringen iſt. 
Sg den Zwiſchenraͤumen diefer Falten fehienen mir auch die 
tuftblafen bey dem Inſekte unter dem Waſſer viel häufiger 


zu ſeyn. Ueberdem muß man hierben noch das befondere - 


Gewebe ber Brenn Hout⸗ oder die oplichte Feuchtigkeit, 
Ah: dr ee — 5 — womit 


6) Reaumur hiftoire *— Inſecdes Mem. für les Chenilles 
‚‚Jingulieres Tom 


— & f oe Yin Satin bi belannte set — 


74 * 3 
‘ 


- 


Pr 
” wer 
— un ——— 


4 
‘ 


130 Abhandlung nom Otheniholen der. Raupen: 
womit fie überzogen ift, im Betrachtung ziehen, duech wel⸗ 
che das Waffer nicht ganz durchdringen kann. Nun wis 
derſtehet aber ſowohl. an dieſer gals an ver Sphinxraupe, 
von der ich bald reden werde, dieſe aͤuſſerſte Haut dem Ein⸗ 
— des Waſſers am allerſtaͤrkſten. 

Da ich aber dieſe Raupe aufs neue ins Waſſer warf, 
und e burch-Aufhelten meiner Finger noͤthigte auf dem 


Boden zu bleiben; fo ſahe ich, wie bald kleine, bald groſſe 
buftblaſen ans ihrem Munde herausgeſtoſſen wurden. 


Hierauf ließ ich ſie ſo lange unter dem Waſſer, bis 
fie ganz unbeweglich wurde. Nun verfuchte ichs, nur 
den Kopf und die beyden erſten tufelöcher heraus zuziehen 

um zu erfahren, ob wohl die Luft, welche bloß dieſe —* 
nungen einziehen koͤnnen, hinreichend waͤre, dem Inſekte 


bes. teben wieder zu geben, und dies erfolgte —— — 


DOreyzehnter Verſuch. 
den 26. Julius. 
Ich that eine Sphinxraupe ins Waſſer die ihre 
vollkommene Groͤſſe erreicht hatte. Waͤhrender Bewe⸗ 
gung darin, die zlemlich lange daurete, fliegen ſehr dicke 
Blaſen aus den Luftlochern. Auch kamen ‚einige kleine 
an den Orten zum Votſchein, wo ich. die‘ Luft nicht 
qut hatte weghringen koͤnnen, wie ich. im zwölften. Verfer 
che angezeigt Habe, als in dem’ Gelenke i be A PM | 
Brulfenpaumen der Falten, u. R w. > | 


a; Bierzehnter Verſuc 
Tu: DER 264; Sun san 14 
Ich — die Raupe, mit ber ich den Aiften 
Verſuch RR en drittenmale ins Waſſer. 1Sie 
| \- j _ 
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Abhandlung vom. Othemholen der Raupen. ‚131 
hatte fich feirher ſehr flark zuſanmengezogen, weil ſie ihrer 
Verwandlung nahe war. Ich erwartete nun, daß die 
Luft aus den Luftroͤhren deſto leichter und häufiger herauss 
gehen ſollte. Es -Famen: inzwifchen nut ein oder zweg 
Diafen aus den vorberften zum Vorſchein, und die Naupe 
hatte ſich doc) ſehr wenig bewegt. Ich druͤckte fie zwifchen 


den Fingern, um zu ſehen, ob dies eine flärfere, und viel 


leicht eben. eine folche Wirkung thun wuͤrde, als ich. bereits 
in meinem zwolſten Verſuche m. — — "diesmal | 
geſchahe es nicht, .; 


Sunfzehnter Verſuch. 
den 26. Julius. nen 


Diefen- Verſuch wiederholte ich mit einer groſſen 


Raupe mit dem Horne, dergleichen Goedart nach der 


Liſterſchen Auogabe unter No. XXIV. vorgeſtellet hat, 


Aus den vorderſten fuftlöchern kamen nur einige Blaſen. 


Um übrigen "Körper zeigten. ſich. faſt ‚gar: keine. Ich 
drückte diefe Naupe ziemlich ſchwach; dad) Hatte dieſer Tem 
—— den — Erfolg, nicht. — 


— —R * — 


Sechzehuter Verſuche 


Si ‚nun. aber dieſe achtzehn, ——*9 welche 
die Natur den Raupen, und fo. vielen andern Inſekten zum 
Othemholan gegeben hat, ihnen ſchlechterbingsnothwent 
Dig? Sollte piche. ‚fen, fo viel luft, als zwey davon in 
den beib bringen konnen, zur Erhaltung ſeiner Beweguns 
gen hiureichend ſeyn? Sind ilznen die übrigen nicht piel⸗ 
jeicht mehr aut Vorſicht, als um der or thwendigkeit wil⸗ 
fen geggben? Bey dem zwolften Verſuch ſahe man ja, daß 
eine Rochendi ihre ganze MEN unWaſſer perloren. 


wie⸗ 


+ — 
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wiedet zui ſich ſelbſt Fam, amd gleichſam lebendig wurde, 
Als ic) fie mit dem Kopfe und den beyden erſten Lufelbchern 

"ans dent Waſſer gezogen Hatte. Scheint nicht. dieſe Er⸗ 
‚ fatung-meine Muchmaffeng einigermaffun zu beftätigerr, 
amd höchft wahrſcheinlich zu machen? Man wird mir ur 


ſtreitig einwenden, es reiche eine Erfahrung noch nicht hin, 


und die erſterwaͤhnte beweiſe das nicht alles, was fie. mir 
za beweiſen ſchiene. Ich will mich nicht dagegen legen; 
vielmehr will ich nur die Verſuche ER , bie. Me jur 
Deftdeigung - Sache angeftellet Habe. ! 


| Den 38 Rullus. 

, Den — machte ich damit, eine vollkommen 
ausgewachſenẽ Sphinxraupe gem; ins Waſſer dumwerfen. 
Beh hielt! ſie ſo lange nieder, ald nöthig wat, ihr die Kroͤſ⸗ 

te zu benehmen} und ſie gewiſſermaſſen ſchon halb zu toͤdten, 
welches letztere bald gar erfolgte. Vorher aber, the es fo 
weit mit ihr fait, ſahe sch viele ie biete —, aus BR 
Luftloͤchetn kommen. — 

Hernach zog ich ſie aus dem Waſſer, AR ale m (ie 


Zeit ließ, ſi ich wieder zu erholen, warf ich fe zum zweyten⸗ 
male ganz hinein. Ich ließ ſie darin wohl eine Viertel⸗ 


ſtunbe bls fie wieder in Den vorigen Zuftame geh, und 


nemlich ·aile Eumſindumg verlbhe Dan zuge 


nit BERUFE hrben beſhen verberſten —RER8 


die Auf? Es — nicht gab Aange, ſo · ſing / ſich dei 
Sa Ei und wendete ſich von der Rechten zur 


| — te ver Korperi wie auch die erſtenn Fuͤfſch 


ice Aber Se“ ſutigten. NHierauf wolltenſe ſich 


in Gangbringen ¶ Waͤhren dieſer Buve gangen ſahe ich 
ei wericch/ Aitaen/ Ambd watcleren 


— 


tufer - 
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luftlochern herauskomwen. MSie wurden ‚mit. ziemlicher 
Gewalt gegen die Oberfläche des Waſſers zu geftoffen, ‚wo 
fie mit einem Glanze zu platzen ſchieyen. Die Raupe fuhr 
indeſſen wohl eine halbe Stunde fork, eben dergleichen 
Bewegungen zu machen; dennoch glaube ich immer bes 
merkt zu haben, daß die haͤutigten Fuͤſſe an dieſen Bewe—⸗ 
gungen nur ſehr wenigen Antheil hatten, ohnerachtet ſie 
ſo ſtark waren, daß ſie wuͤrde auf einmal aus dem Waſſer 
geſtiegen ſeyn, wenn ich ſie nicht zuruͤckgehalten Hätte, 
War alfo nicht die Luft, welche durch die $ufelöcher ‚die, 
mit dieſen Fuͤſſen in Verbindung flehen, Hineingehet, ebens 
falls nothwendig, die Muffeln zu befeelen, nn fie 
ſollten in Bewegung gefeßer werben ? .. 


Siebenzehnter Verſuch. 

den 29 Julius. | 
| Ich machte ben zweyten Verſuch, und ich die Rau⸗ 
pe fo lange unter dem Waſſer, bis fie alle Bewegung pers 
fohren. Hierauf zog ich fie mit dem Hintertheile heraus, 
nemlich mit dem After, und den beyden letzten Luftloͤchern. 
In dieſer Sage ließ ic) fie ohngefaͤhr eine halbe Stunde, 
ohne daß es den geringſten Anſchein hatte, als wollte ſie 
wieder aufleben. Nachgehends zog ich ſie allmaͤhlig im— 
mer etwas weiter, bis an die folgenden fünf Paar huftlb⸗ 
cher heraus. Doc) gab fie Feine deutfichere ebens zeichen 
von ſich. Hier mufte ich aber den Verſuch adbrehen den 
ich des andern Tages wieder anfing. = : 


Ich beachte fie. alfo allmaͤhlig mit. allen — 
tb zwar mit den letzten zuerft heraus: Die Raupe hing 
an einem Faden bloß mit. dem Munde im Waſſer. In 
biefer aan hatte ich fie ohngefähr drey Viertelſtunde 

J 3 F gelaſſen, 
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gelaſſen, ohne daß fie Die geringſte Bewegung won ſich 
Hab. Indem ich das Waſſer mit einem Rohre auszog; 

ſo brachte ich auch ihren Mund an die buft. Ohngefaͤhr 
eine ‚halbe Stunde nachher, ließ fie einige Bewegungen 
Fäßren, als ich fie Bun und ich fand, — — er⸗ 
holet * 


RR — 


— Verſuch. 
den 30 Julius. | 
An Abend veffelben Tages, da ich die en Haus 
ve ohngefaͤhr zwey Stunden auf die Art im Waffer Hängen 
Yaffen, daß die legten fünf Paar Luftloͤcher auffer dem Waſ⸗ 
u blieben, und bey meiner Zuruͤckkunft fand, daß fie fih 
noch immer bewegte; fo goß ich fo viel Waſſer nad, bis‘ - 
nur ber After und die beyden legten luftlocher frey blieben. 
In dieſem Zuſtande ließ ich die Raupe laͤnger, als eine hal⸗ 
be Stunde. Waͤhrender Zeit aber unterließ ich nicht, fie 
zu beobachten. Sie kruͤmmete ſich einigemal, um die - 
Oberflache des Waſſers zu erreichen, “und unter diefer Ars 
beit fahe id) aus den vorderften tuftlüchern, aber auch fonft 
nirgends, Dlafen hervorfommen.- Ueberdem beinerfte 
ich, daß dieſe Blaſen bey der geringften Bewegung bes In⸗ 
ſekts herauskamen; daß ſich aber ihre Zahl vermehrte, und 
fie dicker wurden, wenn ſich ſelbiges mehr bewegte. Go 
abe ich ferner noch wahrgenommen, daß ſich während dies 
er Zeit, die benden Fleinen Hörner oder Antennen, die von 
*, beyben Seiten der Oberlippe ausgehen, ziemlich geſchwin⸗ 
de bewegten. Dies thaten Die ſchuppichten Fuͤſſe auch, 
obwotzl sang ſchoach, die baucigten a aber . ſ “ u“ 
nicht. 





+ 4 .. 


Pr j , J ads : F s 
* + s . 
\ . u “er r Re zu 





3 . j , P . i 1 a . - : 
Abhandlung won Othemholen der Raupen. 135 
SHierauf goß ich Waſſer zu, um die beyden hintere 

ſten Luftlocher zu verſchliefſen. Alsbald fing die Raupe 
an, ſich gewaltig zu bewegen, ohne daß deswegen aus den 
Luſtlochern Blaſen gekammen waͤren. Endlich hoͤrte alle 
Bewegung auf. Sogleich zog ich etwas Waſſer heraus, 
und machte die beyden hinterſten Luftloͤcher wieder bloß. 
Die Raupe ſing ihre Bewegungen gar bald wieder an, kurz 
darauf aber fiel ſie wieder in die vorige Erſtarrung, und 


ich mochte ſie lange mit den Fingern druͤcken; ſo gab ſie 
doch Feine Lebenszeichen von ſich. 


Woher entſtehen nun wohl dieſe anſcheinenden Ver⸗ 
wirrungen? Sollten fie nicht daher rühren, weil das 
Inſekt, nachden feine beyden hinderſten $uftlöcher ver, 
ſchloſſen wurden, und nach den erften darauf folgenden 
Bewegungen doch ſeine Kräfte noch niche- gänzlich verloh⸗ 
ren hatte; ſondern die beyden hinterſten Luftloͤcher, da ich 
ſie wieder ans freye brachte, noch eine Zeitlang mit Waſſer 
verſtopfet blieben? Was wird aber, dieſer — 
zu Folge, aus bem Fleinen Vorxrath von fuft, der, 
wir wiſſen in ben Döblungen — £uftlochs —* 
en Pr al Se. 


Neunzehnter Verſuch. 
u den 5 Auguſt. F 

Eines anbere grofle Sphinxraupe hing ich bey hate 
ins Waffer; nur die beyden legten tüftlöcher waren aufler 
dem Waller, und ber. Bordertheil wurde durch ein Ges 
wichtgen auf ven Boden gedrückt, welches mit einem as 
den um bie, Raupe dicht am letzten Paare ver ſchuppichten 
Fuͤſſe angehanget war.. Dabey hatte ich die Borficht ‚ges 
braucht, daß der. Faden ber Raupe keinesweges beſchwer⸗ 
-t 84 | lid) 
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fich fiel, und nichts weiter that, als daß er fie niederhielt, 
damit fie den Kopf nicht aus dem Waſſer Geben konnte, 
wie die geoffen Raupen gemeiniglich than, wenn man fie 
in diefe Stellung bringt, und fe das N des — 
bes ganz frey haben. 


In der erſten halben — merkte ich — | 
Etöffe von dicken tuftblafen, welche aus den beyden erften 
tuftlöchern nach einander aufſtiegen. Sie gingen gleich» 
ſam wie ein Strahl nad) der Oberfläche des Waſſers zu, 

wo ſie gerpfaßten. Aus den andern tuftlöchern aber ka—⸗ 
men bei) weiten nicht fo oft, fo viele, und fo groſſe Bla⸗ 
fein hervor. Die meiften, welche dieſe letzteren heraus⸗ 
lieffen, blieben am Körper Hängen. - . Scheint -diefes: nicht - 
zu beweifen, daß die vorderen: tuftlöcher die tufe:viel flärs 
‚ fe. von ſich ftoffen, und daß fich unten’ ihnen, und den hin⸗ 
terften eine genauere Verbindung finde ? Uebrigens mach⸗ 
te bie Raupe mit dem · ganzen · Leibe aben ſolche Bewegun 
gen, als waͤre fie auſſer dem Waſſer geweſen; doch war 
einiger Unterſchied dabey gu merfen. Sie bemüfkte. fh 
“zugehen; fie klammerte ſich mit ihren fehuppichten, und 
. mit den erften haͤutigten Fuͤſſen, um das Gewicht, wel⸗ 
ches ihr das Aufrichten verwehrte; ſie hob ſich indie Hoͤhe, 
und gab endlich durch den After recht gut geformte Excre⸗ 
mente von ſich. Uebrigens habe‘ ich) auf der Haut, 


düffer wenigen fege kleinen J laſt gar keine iufthaſen — 


geſehen. 
Dieſen Verſuch * zu treiben, ließ⸗ ich imeine 
Raupe fo bis zum achten des Monats hängen, da ich fie 


denn tobt fand. - Während dieſer ganzen Zeit Hattefie ihre 


völligen Kräfte behalten, und die vorderſten kLuftloͤcher lief 
fen beftändig ben) jeder Bewegung des — Blaſen von 
ſich. 


— — 2—— 


— \ 
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ſich. Folglich find ſchon zwey Luftloͤcher zur Erhaltung 
des bebens einer Raupe hinreichend, wenigftens:fann fie 
eine Zeitlang’daburch leben. Ich werde Davon bald einem 
Ä no ſtaͤrkern Beweis geben. En 


er ee 
Swanzigfer — 

und ein und zwanzigſter Verluch 
den 5 Auguſt. 


Ich habe wen andere Verſuche ängeftele. 36 

that eine Sphinrranpe von dem Alter der vorhergehen⸗ 
den in Dept: Drey DViertelftunde nachher ſchnitt ich fie 
längs den Rüden auf, ein wenig neben ver ‚groffen Puls⸗ 
ader. Hier fahe ich nun das Inwendige, aber nur nach dem | 
Hintertheile zu, von neuen aufleben. Bald darauf aber ers 
folgte auf diefe Urt des Auflebens der wirkliche Tod. Konns 
te man aber nicht daraus, daß das Inwendige gegen dem 
Hintertheil zu mehr, als anderswo lebe, den Schluß machen, 
daß folches von der Bewegung des Herzens herrühre, wie 
der Herr von Reaumuͤr ſchon gemuthmaßt hat‘ ? 


Eine andere Raupe von gleicher Art und Sröffe hing 
ich In Oehl, mic dem Kopfe uriten, und zwar fo, daß bie 
beyden letzteren tuftlbcher auffer dem Dehle blieben. Sie 

dewegte fich zwar darin; allein-ich füge nur aus dem einem 
Luftloche des fünften Paars zwey ober- drey ziemlich Fleine 
Diafen fommen, und in die Höhe fahren. : Sie lebte ohn ⸗ 
gefaͤhr drey Viertelftunden. Da ich fie hernach fuͤr todt 

hielt, fo öfnete ich fie wie Die vorige. Ihr ganzes Inwen⸗ 
dige lebte noch; es daurete aber nur einige Secunden. 
Erhellet num nicht aus der kurzen Zeit, die dieſe Raiwe 
im Oehle lebte; es habe ſich ‚felbiger, ſo genau an jebes 
tuftioch angeſchloſſen, ve die kuft, wenigſtens = in 
—3 — | olcher 
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feicjer Menge, als in die "begben bhinterſten tuftlöcher 


dringt, und zur Erhaltung des Lebens in dem Thiere — 


Bert wich, bineinkommen koͤnnen? 
Zwey und zwanzigſter Verſuch. 


Us ich dom Herrn von Neaumuͤr meine erſten Ders 


ſuche uͤber die Art und Weiſe des Othemholens in den Rau⸗ 
pen mittheilte; antwortete er mir: es koͤnne vielleicht ſo 
geſchehen, daß bie kuftloͤcher bey ben vollig ausgenaschfes 


nen Raupen mehr Dazu eingerichtet wären, bie küuft fahren 


zu laſſen. Um aber zu erfahren, ob es ſich bey den jun⸗ 
ger Raupen nicht eben fo verhalte; - fo ſtellte is den 6 Au⸗ 
guff folgenden Verſuch an. 


Ich brachte eine Raupe auf eben die Art ins Waſſer, 


wie ich bereits ben dem neunten Verſuch erzähle habe. Es 
war, eine junge Raupe von der Art, welche an Sarbe ei⸗ 


Hier Eidechſe, oder einem jungen Ferkel, oder Goedarts 
Elephanten gleicht. Sie war nur einen Zoll Tang, und 
hatte fich Tags vorher erſt gehaͤutet. Von Zeit. zu Zeit 


zeigte fich auf ihren erften Luftloͤchern eine dicke Blaſe. 
Auf den andern fo wohl ald auf der, Haut fahe man [ehr 


felten vergleichen. Sonſt machte ſie faft eben die Bewe⸗ 
‚gungen als Biejenige im neunzehnten Verſuche. Sie lebte 


and) zehn Tage ehe fie ſtarb. Uebrigens gehbret diefe 
Raupe zu der Gattung derer; > EEE: ihre 


Haut auffreſſen. 


Dren nd — Verſuch. 
den 18 Aiguſt. ns 
. hing, wie vorher, eine noch nicht gat zu groſſe 
—— ins Waffe. — ſechs —— 
‚fe 


N 


⸗ 


— 
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"fi in diefer Stellung blieb, und die gewoͤhnlichen Bew 
gungen machte, ſahe ich aus den vorderſten, und mitte 
aud. den mittelften Luftloͤchern dicke Blaſen kommen; übt 


gens am-teibe aber ‚zeigte fich Feine. So bemerfte ic 
ı audy, daß die aus- diefen tuftlöchern fleigenden Blaſe 


nicht ſo oft und fo häufig ‚aus ihnen herauskamen, al 
bey der Raupe des neungehnten Verſuchs. U 

Allein hier wird man einwenden: vielleicht ſind d 
hinterſten freygelaſſenen tuftlöcher allein nicht hinreichen 
dieſen ins Waſſer gehaͤngten Raupen das leben zu erhalten 
wie bey denenjenigen/ mit welchen der neunzehnte, zwer 
"und drey und zwanzigſte Verſuch angeſtellet war. IB 
weiß, ob nicht die übrigen’ Luftloͤcher, ob fie gleich untı 
dem Waſſer find, dazu etwas beytragen; daß fie entwede 
in ihrer Oefnung Luft zuticcbehaiten, oder die Luft in bei 
Waſſer zertheilen? | 


Diefer Einwurf iſt aber nicht fo beſchaffen ‚de 


man feinetwegen nene Verſuche anftellen, duͤrfte. Der 


da die ganz ins Waſſer getauchten Raupen gewöhnliche 
maffen nach) einigen Stunden fterben; diejenigen aber, 
roch darin am längften’Teben, keinen ganzen Tag zubri 
gen; fo kann ich nicht einfehen, wie ber erwähnte Einwu 
beftehen will. Unterdeſſen habe ich mich dadurch nicht i 
ren laffen, weil ich noch folgenden einfachen Verſuch a 
Pellen wollte. Ich brachte nemlich vermittelſt eines Pi 
ſels etwas Oehl auf die beyden hinterſten frey gelaſſen 
Luftloͤcher. Ich that ſolches aber am der vorerwaͤhnt 
Raupe. Sogleich fiel fie in heftige Verzuckungen, w 
che einige Augenblicke daureten, in welcher Zeit aus d 
vorderſten Luftloͤchern einige Blaſen kamen. Auf di 
— ac eine- . ie — 
Hiera 


1 bhannhmng som Oehenhelen der Manpig 
| Hierauf verfuchte ich et, tweine Maupe wieder lebendig 
gr ——— Ich zog vermittelſt eines Rohrs fo ich AMaſ⸗ 
fir aus dem Gefäß, bis daß die beyden vorlezten tufttächen 
Km Verſchein kamen. Kurz nachher bemerkte sh, daß 


fich das Inſekt mit dem ganzem Leibe erſchuͤttorte oehne 


mit den Fſſen, mit dem Kopfe, u: ſ. ww. andere Bewe⸗ 
gungen zu machen. Es damen auch dies Zittern niche 
ſehr lange. - ' 


Endfich Grachte ich auch die folgenden vier PYaar 


iuftlbcher an die uft. Moch blieb Die Raupe unbeweg⸗ 


Kb; da ich ſie aber ſtach, ſo machte ſie ziemlich lebhafte 


Bewegungen. Hernach rei fie wieder in eine Urt von 
Erſtarrung. 


Vier— und fünf und —— 
| Verfud, 


— den 24 September. 


a Ich Hieng auf die Art f wie bey dem neumgehnten, e 
gen und drey amd jwanzigften Berfüche, eine groffe Tode 


tenfopfscaupe.©) ins Waffer. - Einige Augenblicke nachs 


ber bewegte fie ſich ſtark; ich fahe aber aus den tuftlöchern 


feine Blafen Eommen. So zeigten ſich auch an den uͤbri⸗ 
gen Theilen des Koͤrpers kein, auffer ganz Eleine um ben 
Mund herum. . 

Diefen Verſuch wiederholte ich einige Tage nachher, 
aber. mit ungleichen Erfolg. Ben den Bewegungen bet 
Raupe, fahe ich, daß einige Blaſen aus dem erſten linken 


Luftloche herausgeſtoſſen wurden. Es waren aber dieſe 


Bewegungen lange ſo heftig nicht, als das erſtemal, weil 


damals die beyden se frey gelaſſenen Luftloͤcher 


| | durch 
) Reaumur hift, des Infekkes Som * PL. 24. es I. 


— 


— 


— 
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burch Das: Waſſer, deſſen ich mich gewoͤhelichermaſſen be⸗ 


diene/ Die uft aus dem ganzen Koͤrper zu; treiben, ‚very 


fchlofleh waren, und felbiges: nicht bald genug — 
koͤnnen. 
Da ich bieſe Raupe einige Seunden beobachtete: 


fo machte fie in der Zeit immer, bold mit dem Kopfe, 
bald mit den ſchuppichten und. haͤutigten Fuͤſſen faſt ebey 


ſolche Bewegungen, wie die im neunzehnten Verſuche be⸗ 
ſchriebene. Ich ſage faſt eben ſolche Bewegungen; denn 


die Raupe hatte in fuͤnf bis fechs: Tages nichts gefreſſed 


und alfo viele Kräfte verloten. Inzwiſchen lebte fie doch, 
welches bennahe unglaublich ift, acht volle Tage im Waſ⸗ 
fer, worin fie fo aufgehangen mar, daß fie nur durch die 
beyden hinterſten Luftlocher Othenr halen konnte. 

In einer fo geraumen Zeit hatte ich alle Gelegenheit, 
ſie recht aufmerkſam zu beobachten. Ini den erſten Tagen 


— 


fiel nichts erheblichers vor, als was ich ſchon oben bemerft 


babe.. Ben den verfchledenen Bewegungen derſelben, 
ließ das vorderſte linke Luftloch beſtaͤndig Blaſen nach ein, 
ander fahren. Merkwuͤrdig genug aber war es, daß ich 
keine einzige dergleichen Blaſe an dem uͤbrigen Koͤrper er⸗ 
blickte. Geſchiehet nun das Othemholen bey den Raupen 
ſchlechterdiugs nach: dee Meynung des Herrn von Meg; 
mür; p dächte ich, ic) haͤtte es bey dieſem Berfuche nothe 
wendig wahrnehmen muͤſſen. So viel id) indeſſen davon 
urtheilen fann; ſo ff’ es keinem Zweifel mehr unterwor⸗ 


fen. Denn dieſe Raupe war nicht etwan nur einige 


Stunden unter dem Waſſer geblieben; ſondern ſie Hatte 


darin über acht: Tage gelebt. Wie kam es nun, daß bie 


von den beiden hinterſten Oefuungen eingezogene Luft, mar 


aus den — — ſchien? Hien 


kann 


— 


‘ 
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Tann man nicht ſagen, die Raupe ſey ihrer Verwandium 
nahe gewefen; ihre Haut habe angefangen trocken und hart 
Hi werden. Denn auſſerdem, daß ich glaube, oben be⸗ 


wieſen zu haben: es Fonne die tuft eben fo wenig durch Die 


 Äuffere Haut junger, und mit der gehörigen Vorſccht ins 


- 


Waſſer getauchten Raupen dringen; fo war. bie gegenwaͤr⸗ 
ige Raupe ihrer Verwandlung nicht ſo —— — ſe noch 
vbllig ihre ſchoͤnen Farben Hatte. 

7 Mair wird mie vielleicht hier bie Verſiuche mit der 
Luftpuinpe entgegen ſetzen. Wenn! aber die kuftlöcher, 
und fonder Zweifel auch‘ dee Mund und After, der Luft 
einen freyen, ja einen.folchen Ausgang verflatten Eönnen, 
der in’ Vergleichung des Husganges, den der. Herr von 
Reaumuͤr in ben Ports der.äuffern Haut, worin wirflich 
bergfeichen fi nd, zu finden geglaubt bat, ſo beträchtlich ift; 
fo ſehe ich) nicht ab, warum fich dei, Körper dieſer iſekten 
in einem Luftleeren Raume au blafen follee, wofern nicht 


| ſelbſt die Wori der Haut der Luft den Durchgang geſtatten 


follten? Aber bie Diafen, die ich aus ben tuftlöchern kom⸗ 
men fehen, rühren fie nicht von Esampfhaften Bewegun⸗ 


. gender? So urteilt auch dee Herr von Ieoumür. - 


Unterbeffen muß ich noch bemerken, daß mir die von 
elinigen beobachteten Raupen gemnachten Bewegungen Sehr 
natuͤrlich, ja ſo vorkamen, als waͤren ſie auſſer dem 


Waſſer geweſen. Hieher kann ich die gegenwaͤrtigen reche 


nen.: Auſſerdem ſahe ich, daß die Luftloͤcher ben. ſehr 


ſchwachen· Bewegungen, bie gewiß nichts weniger alg 
Framipfhaft waren, Blaſen von fich geben. Indeſſen muß | 


ich geftehen, "ohnerachtet alle dieſe Betrachtungen ſtark ge⸗ 


nug zu ſeyn ſcheinen; fo ſind iſie es doch och. nicht zu mei⸗ 


| ner ———— und was ſi ern ſehr ſchwaͤcht, iſt 


heile 


⸗⸗ 
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theils das gerechte Mißtrauen gegen mich ſelbſt theils daß 
noch immer. fo viel bey mir geltende Anſehen des Herrn | 
von Reaumuͤr, fo viel Mühe ich mie auch gebe; folches- 
zu beftreiten. Ich will alfo mein Urtheil zurückhalten, bis 
fich meine Verſuche mehe beftätiget haben. Unisefen 
kehre ich wieder zu den gegenwaͤrtigen zuruͤck. 

Am Ende des fecheten Tages fand ich die —E— 
ber groſſen Pulsader fo langſam, daß zwiſchen einer zwey⸗ 
maligen Syſtole ohngefoaͤhr gehn Secunden d),- zwiſchen 
einer Syſtole, und Diaſtole aber einige Secunden ver⸗ 
ſtrichen. Des folgenden Morgens, als am ſiebenten, 
mochte ich die Raupe lange druͤcken, fogar zu vesſchiedenen 
malen fbechen; fie ſchien es nicht einmal zu fühlen: Um 
terdeſſen ſchlug das Herz immer fort; es kamen aber; fü 
wenig aus ben Luftloͤchern, als aus einem apbern Orte 
Blaſen. Vielleicht ereignet fich ben dem Othem⸗ 
holen der Raupen unter dem Waſſer eben eine ſolche 
Veroͤnderung, wie man zuwellen an den ‚Erteunfenen 
wahrnimmt. — | 

Am vierten Oktober fruͤh ſchien das Herz faſt ohne 
alle Bewegung zu ſeyn; wenigſtens war ſie ſo aufferordents 
lich ſchwach, daß man die aͤuſſerſte Aufmerkſamkeit atwen⸗ 
ben muffe, ſelbige zu bemerken. Ich beruͤhrte ſie iwar; 


aber ſie ſchien mir fo hart und ſteif wie die. Raupen, die 


man hat im Waſſer ſterben laſſen. Da ich ſie in der 
Mitte druckte, kamen aus den vorderſten duftloͤchern Bla⸗ 
fen hervor. Hexnach aber, zog ich ſie aus dem Waſſer, 
und * ſe br Sand, um u. ii beſſer zu ver⸗ 
ſi der 

.B. 2 Eintr mens Die 30, des Vater — zu-beten, wvenp 

r ſolchen Vergleichung, als “u in einen - 

— Sale, in feiner Abhandlung "vom idenwurni⸗ 
> Hütte mn wollen, M 
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Rchern, daß fie noch: kebenbig ſey, und das Herz wieder 
anfangen koͤnnte fortzuſchlagen.  Anfänglic) ſahe ich daß ° 
das Serz:in der That noch ſchlug, ‚aber fo ſchwach,/ wie 
ich anfänglich) :fihon’beinerft, daß ıtian es kaum wahrneh⸗ 
men konnte. Es ſchien auch ſtaͤrker aufgetrieben ‚als ‚ges 
woͤhnlich zu fein; ohngefähe mad) einer Biextelftunde vers - 
Hlengen zehn Secunden zwiſchen gwey Herzſchlaͤgen. Eine 
Halbe Seunde: nachher fingen ſich die Farben, die ſich im 
Waſſer ſchoͤn genug erhalten hatten, an zu; veraͤndern. 
Das Gelbe verwandelte ſich unvermerkt ins Braune, wel⸗ 
ches ohngefoͤhr in einer Zeit: von drey Viertelſtunden, ſo 
dunkel suche; daß man die Bewegung ber groſſen Arterie 
nicht mehr: ſehen koynte. Mun fing die Raupe an ihr 
Hiniertheil ſehr ſchwach zu bewegen. Ich that fie in mei⸗ 
wen Buſen, um fie deſto eher wieder zum Leben zu bringen; 
Boch war biefes vergebli, sm eine am Stunte — 
her war fie geftorbeh. 
, Ich habe alſo die Veſice mit baſchibenen Rau⸗ 
— —— die ic) in der Abſicht angeſtellt, um-die 
. Art und WWeife zu erfotfchen, wie das Othemholen bey den 
Inſekten geſchlehet. "Nur muß ich die übrigen- noch. mits 
theilen, Die ich in gfeicher Abſicht mit dem’ Seidenwur⸗ 
me machte. Gewiß eine Naupe, die meine Neubegierde 

am ſtaͤrkſten reizte, mit ihr Verſuche anzuſtellen. = 


Sechs und zwantigſt er Verſuch. 
Id) {anche alſo einen Seidei wurm ins Veſſe, 

eben Angefangen hated," fein" Gefpinnfte. $u inächen, 
och hatte ich ihn hineingerhan, ohne vorher bie Vorſicht 
m ebraucht‘ zu die aus wendige buft von ihm zus 
treiben. Ei beisegte ſich darin, m Pe Bein, Yin ver⸗ 
11 aan ſchie⸗ 


in 


I . 





- 
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fihiebenen Orten bes Koͤrpers kamen viele Suftblafen zum 
Borfchein, bie gum Theil dicker waren als Madelknoͤpfe. 
Dergleichen fihienen mir auch einige aus den tuftlöchern 


ſelbſt zu fFommen. Ich war befonders aufmerkfam, ob ich 
die Bewegungen ber groſſen Pulsader währnehmen fonnte, 


und ic) fahe fie auch einige Augenblicke hindurch wie ges 
woͤhnlich ſchlagen. Als hernach fich der Wurn nicht 
mehr bewegte; fo ließ diefes Gefäß in ſeiner Bewegung 


Dergeftalt nach, daß ich, ganz gelaffen.zwifthen einem jeden 


Schlage von eins bis zwölf zählen konnte. Wenn alfa 


Das Herz die Syſtolen litte; fo zog es ſich bey weiten J 


nicht ſo als in ſeinem natuͤrlichen Zuſtande zuſammen. 

Nach einigen Minuten merkte ich keine Schlaͤge mehr. 
Ich ließ alſo das. Infekt wohl ſieben Viertelſtunden in die⸗ 
ſem Zuſtande; als ich es aber hernach aus dem Waſſer 
zog, fing das Herz auf einmal, und ſo ſtark an zu ſchlagen, 

Pi ich zwiſchen jedem ER nur ee zaͤhlen 
bmnte. 


Sieben ——— Berſuch, 
Mit einem andern Seidenwurme, der auch eben, 
wie der vorige, im, Begriff war, ſich einzuſpinnen, machte 


: ‚ich gleiche Probe. Da ich bey dieſem aber die Borficht 


brauchte, die tuft von feiner gangen Oberfläche abzutreiben; 
fo merkte id) nut einige Luftblaſen, deren einige hinten, 
andere aber in der Gegend des Mundes zum Vorſchein 

kamen. J 


Acht und zwanzigſter Verſuch. 
Al⸗ ich zum drittenmal einen eben ſo groſſen Sei⸗ 


— als hie vorigen waren, mit der. vorher erwaͤhn⸗ 
K ten. 
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ten Vorſicht ins Waſſer magfs fo ſahe ich theils mit bloſſen 
Augen, theild mit dem Glaſe, auf ver äuffern Haut nur 
ſehr wenig — aus den tufelöchern felöft aber fans 
Reine einzige. - R 


Neun und — Verſuch. 
Auf gleiche Weiſe wie den vorigen that ich einen 
Seidenwurm ins Waſſer, der ſchon ganz klein geworden 
war, weil er ſich indem vermandeln wollte. Er bewegte 
ſich darin faſt gar. nicht, und um den Mund herum zeig⸗ 
ten ſich kur einige Heine Blaſen. Ich drückte hierauf den - 
Wurm Ning vor Ring, um zu fehen, ob ich dadurch 
Diafen aus den Luftloͤchern bringen koͤnnte; aber es ger. | 


ſchahe nicht. 


7.5 Deeyffigfter Verſuch. 

Da ich mit gewoͤhnlicher Vorſicht einen vollfommen 
auisgerwachfenen Seidenwurm ins Waffer warf, fo beweg® 
er fich darin einigermaffen ; ich fahe aber auf feiner Haut, 
ſogar mit en des Augenglofes y u vier ufo 
blaſen. J 


Ein und —5 — und aiwey und 
dreyſſigſter Verfuh. 
Eben dergleichen Anblick hatte ich an zwey noch 
groͤſſern Seidenwuͤrmen, mit denen ich die Probe machte, 
und fölche auch durch das Glas betrachtet hatte, 


Drey und drenffigfter Verſuch. 
Eine gleiche Beobachtung machte ich an einem an⸗ 
dern — der bon feiner Verwandelung niche 
ar | — 
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mehr weit entferut,. und wie vorher ins Waſſer geworfen 
war. Ich druͤckte ihn auch ziemlich ſtark von einer Stelle 
zue andern; es kamen aber aus ben tuftlöchern, wie ich 


erwartete, Feine Blafen. Hernach da das Herz aufgehört 


hatte zu fihlagen, oͤfnete ich ihn auf der einen Seite des 


Bauchs. Meine Abficht war zu erfahren, ob fich bey ige 


nen eben das ereignen würde, was in denen im Oehl ers 


ſtickten Raupen vorgeht, in denen die inwendigen Theile 


= - 


wieder aufleben, wenn fie an die Luft gebracht, und ge . 


ſchwind genug gedfnet. werden. Hier aber hatte bie er 
keinen folchen Erfolg, - 


Vier und drevſſiglter Verfü. 
Unter ben achtzehn Lufildchern, womit die Raupen 


zum Othemholen verſehen find, habe ich die beyden erſten 


und die beyden letzten immer als bie wichtigſten angeſehen/ 
nemlich als diejenigen, die dem Inſekte am nöthlgften find, 
Wenigftens glaube ich folches aus einigen. meiner Berfuche 
fehtieffen zu Fönnen. An der Raupe, die fich auf ben 
-Hülfenfrüchten aufhaͤlt, Habe ich fogar bemerkt, daß 


daran die befagten $uftlöcher merflich groͤſſer, als die ans ' 


bern waren, und das hat fie unfkreitig nicht für fich allein; 


aber in. Abficht auf diefe Sache habe ich an ben Seiden⸗ 
wuͤrmen Verſuche gemacht, welche mich in meiner Meys 
mung beftärfen. ‘Denn fo ich ihre vorderften und hinter⸗ 


ſten Luftlocher, doch ohne die dazwiſchen liegenden zuberüße . 


ren, mit Butter zuſchmierte; .fo bemerkte ich beſtaͤndig, 
daß es viel ſchlimmer war, als wenn ich dieſe ER 
und jene a gelaffen Hätte. 


8a Fünf 


148. Abhandlung vom Othemholen ber Raupen. | 
Fünf und dreyffigfter Verſuch. 


Hier iſt einer von dieſen Verſuchen, welcher aber 

mehr Beſtaͤtigung erfordert. An einem Seidenwurme 
der ſchon anfing ganz zuſammen zu kriechen, und den ich 

länger, als eine Stunde unter Waſſer gehalten, bemerkte 

ich, daß ſich feine Ringe noch eher zufammenzogen, und 

feine Füffe ſich zeitiger vegten, als das Herz, morauf ich 

dermittelft des Glaſes mit unverwandten Augen Achtung 


gab, anfing zu ſchlagen. 


Sechs und dreyſſigſter Verſuch. 

J Der Herr von Reaumuͤr hat es fuͤr einen aberzeu⸗ 
genden Beweis ausgegeben: daß die Luftblaſen, wel⸗ 

che auf der Haut eines Seidenwurms im Waſſer er⸗ 

ſcheinen, von der Luft entſtehen, welche aus denen. 

jenigen Luftroͤhren faͤhrt, die ihre Oefnungen unter 

der Haut haben. Malpighi hat auch ſchon die An⸗ 

merkung gemacht: wenn der Seidenwurm im Waſ⸗ 

ſer todt iſt; ſo entſtehen auf fine Haut wenig oder 

gar keine Luftblaſen. Sees 


| Dies war eine Beobachtung, die ich nicht auefaffen 

konnte. - Anfänglich warf ich einen todten Seldenwurm, . 
der feine vellige Groͤſſe noch nicht erreicht hatte, ins Waſ⸗ 

fer, ohne daß ich vorher bie Vorſicht gebraucht, bie Luft 

von der auswendigen Seite des Koͤrpers abzutreiben, und 

Ber ganze Leib fehien mit Luftblaſen von verfchiebener Groͤſ⸗ 

ſe bedeckt zu ſeyn. Einen Augenblick nachher zog ich ihn 
wieder heraus, und nachdem ich ihn mit vorerwaͤhnter Vor · 

ſicht aufs neue eintauchte; ſo ſahe ich auf der Haut nur hin 
— wieder e kleine — wie ich von den er 
i wouͤr⸗ 








u; 


Abhandlung vom Othemholen der Raupen. 149 
wärmen und Raupen angefüßet, mit denen ich Dievorerges 


henden Verſuche auf gleiche Weſſe angeſtellt hatte. 


Es 


Bon den Luftlöchern der Schmetterlinge. . 


Saft um eben bie Zeit, da ich mich mit dem Othem⸗ 
holen der Raupen befchäftigte, fuchte ich auch die Auffer- _ 
fichen Werkzeuge zu entdecken, welche die Schmetterlin- 
ge dazu gebrauchen. In dieſer Abſicht ſchrieb ich von 


Gegeb unter den 23 Junius 1742 an ben Herrn von 
Reaumuͤr. Hier iſt der Auszug davon: 


„Ich habe feit kurzen ee ia die 
„ich ohne fernern Anſtand Ihnen hiermit vorzufegen die 


„Ehre habe. Sie betrift ven Schmetterling der ſonder⸗ 


„baren gehörnten Raupe der Sahlweide. Vielleicht 


„ift es ihnen noch nicht entfallen, wie ich im verreichenem 


„Herbſte eine Puppe von felbiger Raupe in eine Art von 
„Bärmofen brachte. Vorher aber hatte ich fie ans ihrem 
„Gefpinnfte genommen, und in eine Schachtel gelegt. 
„Hierbey war nım dies meine Hauptablicht, das Auskom⸗ 


„men bes Schmetterlinges dadurch zu befchleunigen, ben - 


„ich zerſchneiden wollte, um zu erfahren, ob er bie Blaſe 
ꝓbey ſih habe, Die ich in ber Raupe fand *). Die Sache 
„ging gluͤcklich von flatten. ,, 


„Ohnerachtet die Puppe in ein ſehr — dickes, — 


„und von allen Seiten wohl verwahrtes En eingeſchloſſen 

„wars; fo verwandelte fie fich, doch. Gegen das Ende bes 

„Aprils, und alſo zwey Monat früher als gewöhnlich kam 

„der Schmetterling aus, welches nicht geſchehen waͤre, wo⸗ 

„fern nicht die Puppe einige Monat hindurch in einer waͤr⸗ 

„mern Luft, als die aͤuſſerliche iſt, gelegen haͤtte. Es 
| ae Ri net 


war 


OS. die beite Abhandlung von der Gabelſchwanzraupe. 


‚150 obhandium vom 1 Ottemhelen d der Raupen, 


„war ein Männchen; doch würde ein Weibchen zu meinem 
> Zwes beffer geweſen feyt, weil ich ſelbiges wegen feiner 
„vortfeilßafteren eibesgeftalt bequemer hätte zerſchneiden 
„fönnen. Ehe ich es öfnete, wollte ich gern die Luftlös 
cher am Körper und an der Bruſt entdecken. Sch 
„wurde Dazu um fo viel mehr ermuntert, da Sie und 
„Herr Bazin dabey viele Schwierigkeiten gefunden. en 

„In biefer Abſicht muſte id) nun meinem Schmet⸗ 
„terlinge zuerft mit aller möglichen Sorgfalt und Grduld 
„die Haare nehmen. Damit nun ſolches deſto beſſer von 
„ſtatten ginge, und ich durch die beſtaͤndigen Bewegungen 
„ſeiner Fuͤſſe und Fluͤgel nicht gehindert wuͤrde; ſo ſchnitt 
ich ihm ſelbige fo dicht am Leibe weg, als moͤglich war. 
„Auf ſolche Art gluͤckte es mir, ihn, ob er gleich einer von 
„den rauchſten war, ſo gluͤcklich von ſeinen Haaren zu ent⸗ 
„bloͤſſen ), daß ich zu meinem groͤſten Vergnuͤgen, die 
„Luftloͤcher des Körpers mit bloſſen Augen ſehen konnte. 
„Sie liegen in ver Linie, wodurch oben der NRuͤcken von 
„dem Untertheile des Bauchs abgefondert wird. .. Da iſt 


„pie Hauf gleichfam gerungelt, und fiehet gar nicht jo - 


ſchuppigt oder ſchaaligt aus, wie auf dem Ruͤcken, und 
„unter dem Bauche. Geriffermaffen fomme fie mit der 
Haut überein, vermittelft welcher bey den Fliegen die 

„beyden Ringſtuͤcken vereiniget find, und fich übereinander 
„bewegen koͤnnen. Auſſerdem iſt hier die Farbe anders, 
“ „afs an andern Stellen des Körpers. Sie ift gelb ober 
„vielmehr gelblich, an statt. daß fie anderöwo ins Caſta⸗ 
. „nienbraune fälle. ; 


| j = Hier 

N. I wuͤnſchte, daß es unferem Verfaſſer gefallen hätte, hier. 
anzuzeigen; wie und womit ex den Schmetterling en 
lich entbanvet habe. ueb. | 
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„Hur liegen N mie gejagt, bie uuftldcher. Si u 
ſekten nicht merklich unterſchieden zu ſn. Meines Er⸗ 


achtens liegen fie gegen die Laͤnge des Leibes etwas tiefer, 


„und haben eben die gelbliche Farbe, als die Haut, mit - 
„der fie unmittelbar umgeben find. Auf jedem Ringe, J 
„auſſer dem letzten, liegen ihrer zwey. Da nun gegen ' 
„wärtiger Schmetterling acht Ringe am Körper hat; fo 
„habe ich-an felbigem bierzefn Stigmata, an je, Seite 
„fieben gezaͤhlt. i 
„Es war mir nicht genug die Stigmata des Koͤr⸗ 
„vers geſehen zu haben; ich muſte auch die am Bruſt⸗ 
„ſchilde, vornemlich die beyden hinterſten ‚beobachten, 
„die meines Wiſſens noch nicht entdeckt ſind. Hierbey 
„habe ich mich anfänglich mit fehfechtem Erfolg aufgehal⸗ 
. „ten. Da die Füffe und Flügel ar dem Bruſtſchilde haͤn⸗ 
„gen 5 da dieſes uͤberdem aus mehren Stücken, als der 
„teib beftehet: aus Stücken, die man wegen ihrer Härte 
yyuicht fo gut, als eine weiche Haut regieren kann; fo, iſt 
„es fein Wunder, daß es mir ſchwer wurde, fo kleine 
„Theile, als die fuftlöcher find, deutlich zu bemerken. 
g„gndeſſen ließ ich mich durch dieſe Schwierigkeiten nicht 
„abſchrecken, und da ich alles auf allen Seiten genau un⸗ 
„terſuchte, und auch den Kopf vom Bruſtſchilde etwas ab⸗ 
Zbog; fo erblickte id) ein wenig uͤber dem Orte; wo das 


erſte Paar Fuͤſſe anfaͤngt, eins der vorderſten tuftlöcher, 


„und da id) auf der andern Seite eben fo verfuhr, ſo war 
„mirs leicht auch das andere zu entdecken, ,, | 


„Nun waren noch die beyden hinterften. Stigmate 
„uͤbrig, Die ich am meiften zu ſehen wünfchte, die mir aber 
„immer noch verborgen blieben. Ich mogte fange alle 
F = " 84 noͤthi⸗ 
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{ 


„uöthige Aufmetkſambeit anwenden, ich mochte mich auf 


„das vertheilhoftefte nach dem fichte ſtellen; fo fahe Ich 


„richt, was ich zu fehen wuͤnſchte. Da ich aber endlich 
„mit unverwandten Blicken in bie. Fuge zwiſchen dem 
„Körper und Bruſtſchilde ſahe, und diefelbige Höfe, wo 
„die vorerwaͤhnten Stigmata bed Körpers in einer linie 
„liegen, nicht aus den Augen ließ; fo glaubte ich in einer 
„gereiffen Vertiefrug ein Stigma zu entveden. Gols 
„ches kam mir auch etwas gröffer, als die übrigen vor, und 
„lag dicht bey dem Anfange des legten Paars Fuͤſſe. Ins - 
„sreifchen, da ich es, theils megen feiner tage, theils we⸗ 


„gen verſchiedener hier zufammenfommender Ungleichtzei⸗ 


„ten, nicht fo deutlich als die andern bemerken Fonnte; fo 
wgecvane ich mir nicht zu behaupten, ichtig gefehen zu pas 
„ben, und will mein Lrtheil bis zu eines neuen Unterſu 
sung zuruͤckhalten., 


„Unter dieſen Vorgaͤngen kam ich auf den Einfall, 
„meinen Schmetterling ins Waſſer zu werfen, weil ich 
„mir vorſtellte; ich würde vermittelſt der heransfahtens 
den tuife vielleicht noch) beffer, als durch das bloffe Beſehen, 
„die verlangten Stigmata zu Geſicht bekommen. Er war 


„bereits laͤnger, als eine Viertelſtunde darin geweſen, 


„und auf feinem einzigen &uftloche zeigte ſich die geringfte 
„Blaſe. Wenn ich aber meinen Finger ein wenig auf 
„die Bruſt feste, und zugleich ihn mit dem Ruͤcken an die 
„Seidenmände des Gefaͤſſes druͤckte; fo gerieth ich in, ein 
„angenehmes Erftaunen, als ich aus dem vorderſten 


„Luftloche eine Blaſe kommen fühe, bie ſogleich wieder 
„sur ging, als ich aufhoͤrte zu druͤcken, aber auch eben 


„fo bal wieder zum Vorſchein Fam, wenn ich bas Droͤ⸗ 
ycken wiederholte. Nun vruͤckte ich mit Blei etwas ſtaͤr⸗ 


ker, 
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‚fer, wedurch bie Blaſe immer dicker wurde, bis fie wie 
„ein ftarker Nadelknopf anzufehen war. Daraufging fie 


| — und fuhr in die Hoͤhe, wie bey den gewoͤhnlichen Aus⸗ 
„dünflungen geſchiehet. V 


„Höchft: zufeleden mit dieſer Entdeckung kam ich auf 
„die Gedanken: wenn ich auf derſelben Seite das hinter⸗ 


„ſte Luftloch finden wollte; ſo dürfte ich nur das Bruſt⸗ 


„ſchild dicht: an feiner Verbindung mit dem Koͤrper druͤcken 


„Ich that es ſogleich, und hatte eben daſſelbe angenehme 
„Schauſpiel, wobey ich überdem noch bemerkte, daß bie 
,Blofe recht an dem Orte hervorfam, wo ich vorermähns 


„termaffen glaubte das Luftloch entdeckt zu Haben. Ach 


„feßte das Druͤcken am ganzen Körper Ning vor Ring 
. „fort, und es erfolgten gleiche Erfiheinungen. Ich fahe 
„aus jedem Stigma eine Dlafe Fommen; doch bemerfte 
„ich, Daß die Blaſen, welche aus den Luftloͤchern zunächft 
„am Schwanze famen, viel Eleiner waren, als diejenigen, 


„welche die nächft dem Kopfe Tiegenben Stigmata von fi) 


„goben. „, 
„an diefem Zwiefalier habe ich auch , wie bey eini⸗ 


„gen Raupen die ſogenannten falſchen Stigmata bemerkt, 


Pi 


„welche Über den rechten liegen, und bie fie, mein Herr, _ 


 gsfür Unterfagen der Hauptluftrögre halten.,,. 


„Es if alfo ansgernächt, ba Die Schmetterlinge, 


„wie die Raupen, achtzehn Defnumgen haben, vermits 


„telſt weicher die Luft in ihren Körper Eommen fann. 
„taſſen fie aber auch alle wirklich die Luft hinein? ich will 


„fagen: find fie auch alle weſentliche tebensmerfzeuge bes 


„Papillons? Daran läßt mich der erſt erwaͤhnte Verſuch 


„keinesweges zweifeln. Denn fo fie die Luft wirklich von 
u ſo iſt es auch er —— daß ſie auch 


zum 
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„um Teben des Inſekts nuͤtzlich find, doch kann es ſeyn, 
„daß einige mehr oder weniger dazu dienen. Zu den legs 

„teren gehbren unftwitig die Stigmata des Hintertheils. 
„tm mich davon deſto flärfer zu überzeugen, nahm ich 
„mie vor, verfehiedene Schmetterlinge forgfältig von 
„Haaren kahl zu machen, und hernach auf einige Stig⸗ 
„mata Dehl, oder fonft etwas zu bringen, wo bie huf 
„nicht durchdringen fann. Denn kh bin völlig der Mey⸗ 
, „nung, daß wenn man fie nicht alle nach einander ſolcher⸗ 
„geſtalt verftopft, daß man den ganzen Körper mit Oehl 
\ „überzieht; fo kann es gefchehen, daß die Schuppen über 
„edem Stigma dem Oehle hinderlich find, ſich recht ger 
„nau anzuſchlieſſen. Wan koͤnnte ſolches noch auf cine 
„andere Art verſuchen, und den Schmetterling bis an das 
„Bruſtſchildgelenke in Oehl hängen. „, — 


. 


„Ich wende mich nun wieder zu meinem Zwiefalter 
„der Sahlweidenraupe. Da ich ihn einige Zeit in Wein⸗ 
„geiſt gelegt; ſo oͤfnete ich ihn auf der Ruͤckenſeite. Hier 
„fielen mir num zuerſt weißliche, ſehr lange, und nach dem 
„Hintertheile zuliegende Gefaͤſſe in die Augen, welche mir 
Hden Seidebehaͤltniſſen der Raupe ſchienen ziemlich aͤhnlich 
„zu ſeyn; ausgenommen, daß ſie nicht ſo dicke waren. 
Ich bemerkte noch) andere ſehr feine, und helleweiſſe Ges 
„täffe, die an der Seite des Bauchs lagen ;- doch- Eonnte 
„ich nichts Ähnliches vom Naupenmagen finden. Ueber⸗ 


„beim fiel mir ber Fettkoͤrper ins Geficht, weicher gelb, 


„und wie gehackt auefahe. Ach) erblickte auch die Art von 
„Blaſe, deren Malpighi gedenkt; doch war mirs unmoͤg⸗ 
„lich diejenige zu entdecken, die ich am meiſten ſuchte. 
Vermuhig wuͤrde ich , meinen Zweck erreicht haben, 
„wenn der Zwiefalter dicker geweſen woͤre, und wenn ich 
vor⸗ 


\ 
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vornemlich im Zerſchneiden geſchickter geweſen waͤre. 
„Denn ich bin der Meynung, daß biefes auch hierzu er⸗ 
„fordert wird.„- - 

„Als ich dieſes ſcheieb, brachte man mir ein Nacht⸗ I 
„pfauenaugenweibchen von der groͤſten Gattung. 
„Gleich fiel mir ein, die Verſuche mit den Luftloͤchern zu 
„wiederholen. Nachdem ic) es abgehaart hatte; fo fahe 
ich Die Heyden hinterften Stigmata des Bruſtſchildes viel 
„deutlicher und beffer, alg an dem Zwiefalter ver WBeiden 
„raupe. Sie lagen recht in der Zuge, welche das Bruſt⸗ 
„ſchild. mit dem Körper vereiniget, ohnerachtet es ſcheint, 
„daß ſie ſo wenig zu dem einem, als zum andern gehoͤren. 
„So deutlich ſind ſie nicht als an der Raupe; doch ſahe 
„sth eben ſolche Dicke Blaſen als bey dem ——— der 
„Weidenraupe herausfommen. „, 


„Eine ganz befondere. Beobachtung von diefer Are 


„habe ich noch an einem Schmetterlinge bon ber Gattung u 


„gemacht, welche. der Here von Reaumuͤr in feinen In⸗ 
„feftennachrichten , im I. Bande auf der XIII. Kupfers 
„tafel, in der achten Figur vorgeſtellet hat, und welcher 
„meines Erachtens von der im zwoͤlften Verfuche beſchrie⸗ 

„benen Raupe herkͤmmt. Sie wurde mir zu Ende des 
Nugufts gebracht. Es war ein Männchen und fhien 
„ſehr munter. So lange ichs bey den Flügeln. hielt, 
„that es Die benden wie eine Dachrinne ausgehöhlten Plat⸗ 
„ten, welche die Zeugungsglieder bedecken, fo weit von 
„einander, als hätte ſichs begatten wollen. Was mir 
„aber am merkwuͤrdigſten Vorfam, waren zwey befünbere 

yHaarbuͤſchel, wie Trichter geftaltet, davon auf jeder Sei⸗ 
„te der Verbindungsfuge des Körpers mit dem Bruſt⸗ 
„he, ‚ und dicht dem Anfange des letzten Paars 


Safe, 
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„Fuͤſſe, einer ſaß. Recht eben fo fiegen die Luftlocher des 
weyten Paars Fuͤſſe; eine tage, die mich an gewiſſe 
| „Nymphen von Waſſermuͤcken erinnerte, die am Bruſt⸗ 
„ſchilde einen Schmuck von Feberbuͤſchen haben. ‘Die 
„Büfchel dieſes Schmetterlinge harten noch das merkwuͤr⸗ 
„dige, daß fie fich bald wie ein Trichter ausbreiteten, bald, 
„aber fich auf dem Koͤrper fo dicht in einander falteten 9), 
g9) Wer in diefer Abficht ein rechtes Wunder der Natur zu fer 
den wuͤnſcht, dem empfehfe ich vornemlich die Beobachtung 
des Unterfluͤgels eines ®ebrlings, (Ohrwurm, Forficula,). 
Fürs erſte haben wohl die allerwenigſten Menſchen die Sels 
tenheit dieſer bekannten Inſekten geichen/ oder willen es 
wohl nicht einmal, daß fie Doppelte Fluͤgel haben. Zweytens 
"wundern fich die Nelkenfreunde, wie es zugehe, daß fie des 
andern Morgens doch wieder an ihren lieben Nelken figen, 
« wenn fie folche gleich des Abends vorher noch fo fergfältig 
verrvahret haben. Ihre Berwunderung wird aufhören, wenn 
ich ihnen fage, daß fie Flügel haben, und damit des Nachts 
fo gut, als’andere Inſekten fliegen können. Drittens ift Die 
Lage, die Steuftur und Zufammenfaltung diefer Unterflügel 
ein rechtes Meiſterſtuͤck der Weisheit. Es find dieſelben erſt⸗ 
lich weil fie überaus fein und zart find, mit kurzen hornigten 
halben Fluͤgeldecken verwahrt. Diefe drehet der Oehr⸗ 
fing feimpärts, wenn er den Unterfluͤgel ausbreiten will, 
Derfelbe ift nun an fich die allerfeinfte Diemibrane, Die mar 
ſich nur gedenken fann. Er kann einmal zufammengekhlas 
gen, und alsdenn nod) einmal über einander gefaltet werden : 
alsdenn treten die Blätterchen aleichjam auf der hohen Kante 
zufammen, und fo zuſammengeklapyt paßt der Flügel genau 
- ia die Höblung der Horndecke, worin er recht gut verwahret 
liegt. Iſt er ausgebreitet; fo nimmt er im Umfange den 
Raum eines Srofchens ein. Inwendig gehen zweyerley 
Stäbe durch, wie in einem Regenſchirm oder Pareſol. Die 
eine Art gehet ganz durch, und .begreift die längften. Die 
zweyten fangen in der Mitte an, und laufen bis ans Ende: 
Mir den erfteen wird er einmal gegen fich felbft, und vermite 
"reift der andern noch einmal uͤberzwerch zuſammengeſchlagen. 
- Doch wer dies Kunftftüsk der Natur felbft, unter einem guten 
Mikroſtop flehet, der wird meine unvollkommene Beſchrei⸗ 
bung’ bald vergeſſen. Ueb. | | 


$) 
T 
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„daß fie auf einmal unfichebar wurden. Das erſte ger 


„ſchahe, wenn fich der Zwiefalter bewegte, und weil als⸗ 
„denn vornemlich die fuft aus den tuftlüchern getrieben 


„wurde; fo follte ich faſt muthmaſſen, daß Die befagten 


„Buͤſchel von den Haaren entflünden, welche die heraus⸗ 
„fahrende suft allerfeits von einander blieſe. Um Bierin- 


„gewiß zu gehen, tauchte ich meinen Zwiefalter ins ap 
„„ſer, indem ich. ihn ben ven Flügeln hielt. Ich faße aber 


„eine Blaſen aus ben tuftlöchern Eommen, wie ich eve 
„wartet hatte, und bie vaͤſchel hielten ſich beftändig ge⸗ 
ꝓſchloſſen, 


„Diefer Verſuch uͤherfoͤhrte mich, daß es mit den 


„Federn vieler Bögel beſchaffen fen, als weiche ſehr ſchwer 
„zu erweichen find. . Uebrigens hatte dieſer Schmetterling 


h) Der — Aaskaͤfer, (Silpha vefpillo) der feine Eyer 


in tudtes Aas legt, und daher todte Mäufe, Voͤgel u. kw. 
unter die Erde zieht; hat ohnerachtet: feines Aufenthalts im 


- Aafe, einen fo durchdringenden Bieſam⸗ oder. Muſkusge⸗ 
ruch an ſich, daß er todt und trocken zwanzig Jahre in eis 
ner Schachtel liegt, ohne ſeinen Geruch zu verlieren. Ja 

was noch mehr iſt, die ganze Schachtel nimmt den Geruch 
an, und behaͤlt ihn ewig. Geſetzt, man haͤrt⸗ den Kaͤfer 
vor zwanzig Jahren gewogen; ſo wuͤrde er zwanzig Jahre 


ausgedunſtet, und doch im allergeringſten nichts von feinem 
Gewicht verloren haben. Wie ſubtil muͤſſen dieſe Theile 


ſeyn, und doch find fie noch nicht einmal fo ſubtil, daß ich 
fie nicht noch feiner denken könnte, weil ich die erfleren im⸗ 


mer noch empfinder Wer kann alfo beflimmen, wie weit . 
fi) die Materie theilen laſſe7 Ich habe es verfucht, und eis 


nen folchen Käfer. von ber fleinften Sorte in einer ziemlich 
groſſen chtel, welche eine halbe Elle lang, und eine 
Viertel Elle breit war, über Jahr und Tag liegen ie 
As ich fie ua war der Geruch fo ſtart, das er 

op 


Haaren und Schuppen der Schmetterlinge, mie mit den u 


Ton 
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Von den falſchen Luftloͤchern der geſellſchaft⸗ 
lichen Fichtenraupe. 
gch heb⸗ dieſe Raupe oft beobachtet. Es iſt die 


wandernde i). Dieſe Art Raupen machen gleichſam 


eine Geſellſchaft aus, und wandeln in einer Reihe hinter 
einander her. Sie überziehen ihren Weg, wo fie gehen, 
mit Seide, und vermittelſt dieſes ſeldenen Pfades wiſſen 
ſie ihr Neſt wieder zu finden, wenn ſie ſich davon entfernet 
haben k). Dieſen finnreichen Gang haben einige in Ges 
ſellſchaft lebende Naupenarten gemein. Solches hat man 
aber noch nicht bemerkt. Ich habe es in einer Abhand⸗ 

lung, die ich 1743 der Königlichen Geſellſchaft in Lon⸗ 

don übergab, und bie in eben Demfelben Jahre in die phi⸗ 

Iofophifchen Transaftionen eingeruͤckt wurde, weitlaͤuf⸗ 
. tiger beſchrieben. Hier aber rede ic) nur von ben fal- 


fehen Euftlöchern. der Fichtenraupe, welche man nod) 
am Eeiner andern Arc entdeckt hat !). Ich frhrieb deshalb 
fehon ven 23 Zunius 1742 an den Herrn von Reaumuͤr 
ae: | 
== - geße 


Kopf einnahm, und ih ganz übel wurde, Die umerfchdpflich | 

muß die Quelle diefer Geruchstheile in einem fü Eleinen Thie: 
ve feyn, und wie wundern uns über das Reproduktionsprin⸗ 
cipium bey den Polypen und Waſſerwuͤrmen, oder wir 
— fragen noch, wo die Sonne Materie genug zu ihrer Erhal⸗ 
tung bernehme. So kann oft das Eleinfte Inſekt für uns 
nn Lehrer der groͤſten und erhabenften een feynt 

eb. 

» Procciiäten Linnéi. ed. XIL. p . 819. Ueb 
: HD ©. Röefels Inſektenbel. —— II. Kl. p. 16, wo er von 
der geſelligen Orangegelben Raupe, woraus der ſchoͤne Se⸗ 
gelvogel entſteht, erzaͤhlet, daß ſie Heerdenweiſe ausgehen, 
aber immer eine voratzggehe, welche durch ein Geſpinnſte die. 
Baghn mache, der die andern alle nachfolgen. Lieb. 

D Reaumur Mem. pour ſervir à P hit, des Infe&tes Tam. IL. 

ll PLXL fig. I. . ne 
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„Jetzt beobachte ich noch Fichtenraußen, ohner⸗ 
„achtet e8 ſchon fpat im Jahre iſt. Es giebt indeffen ned) 
„viele, weiche noch nicht einmal ihre vollfommene Gröffe 
„erreicht haben. So iſt es auch Feine allgemeine Regel, 
„daß diefe Raupen nad) vor dem Ende. des Decembers 
„ihren völligen Wachsthum erreicht hätten, wie Sie, 
"mein Herr, zu glauben belieben. . Vermuthlich ift es in 
unſeren Gegenden Fälter; als in den ihrigen, oder esmuß 
„dies Jahr der Winter daſelbſt Tänger angehalten a 
„Dem fen, wie ibm wolle, fo find es etwan zehn Tage, . 
„daß ich mir. durch einen Landmann von den nächften Ders 
„gen einige Naupenhefter bringen ließ. Ich wollte haupts 
„fächlich zwey Umftände unterfuchen, die meine Neube⸗ 
„gierde fchon lange befehäftiget harten. Der erfte war, 
„ob diefe Raupen aud) mit. dem neuen Theile, oder der: 
„Fleiſchwarze, die ich an vielen Arten diefer Snfeften 
„entdeckt hatte m), verfehen wären. Der andere, ob: 
„die Stigmata, die fie auf dem Ruͤcken haben, in Abſi icht 
„auf das Othemholen einigen Nutzen haben. ,, 
| „Was den erften Punkt anbetrift; fo Habe ich mich 
„völlig überzeugt, daß diefe Naupen befagten Theil nicht 
„an fich Haben. In Abficht des andern aber Habe ich 
- ‚noch Feine rechte Gewisheit erhalten Eönnen.. Sie em⸗ 


„pfangen hier eine kleine Befchreibung der Bug, 
„bie ic) deshalb angeftellet habe. „, 


„Das erfte, womit ich hier wohf anfangen mufte, 
„war eine genaue-Unterfuchung der Steuftur diefer Art 
„von Suftlöchern. In dieſer Abſicht fuchte ich fie von allen 
kleinen Haaͤrchen kahl zu machen, die Hier als eine wol 

ligte Materie aaa _ —— — ei⸗ 


nige 
m) ©. die u. sing. 


x 
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„nie Zeit. Denn ob fie gleich an diefem Stigma ganz- 
„dicke faffen, und ich deshalb viele auf einmal. wegbringen 
„konnte; fo mufte ich mich doch, um fie gänzlich und rein 
„weggufchaffen, der Gpige eines Zahnſiochers bebienen, 
„und hierbey habe ich nach bemerkt, daß mir die an beyden 
„Enden des Stigma als zwey Fleine Buͤſchel fißenden 
haare, die meifte Mühe gemacht haben. Berner habe 
ich daſelbſt eine geroiffe Dertiefung gefunden, welche von 
„der hineingezogenen Haut des falfchen Stigma entfteher. 


‚ »Bermurplid) iſt diefe Vertiefung, davon immer etwas 
5,50 fehen ift, oßgfeich das vermennte Stigma fo weit aus⸗ 


„wärts, ald möglich liegt, bie Urfach, daß die hier ſitzen⸗ 
„den Haaͤrchen viel dicker, und nicht fo einzeln als die: an⸗ 
„bern benfammenftepen. Es iſt mir auch oft begegnet, 
„daß ic) in die Haut ſchnitt, wenn üch von biefen beyden 
„Stellen die Haare rein weghaben wollte, und alsdann 
„fahe ich einen ſehr hellegelben Saft herausquillen. Hier 
„aber war auch die Haut viel leichter als anderswo zu vers 
„legen, weil fie unftreitig duͤnner ſeyn muſte; denn in’ ber 
„Gegend des Stigma babe ich) mich Fer in Acht — 


| „mäffen. | 


. „Hatte ich nun. den Theil, den ich gern beobachten 
„wollte, kahl gemacht; ſo unterſuchte ich ſelbigen mit einem 
„guten Augenglaſe, und in der vortheilhafteſten Stellung 


gegen das licht ſehr aufmerkſam; allein ich ſahe ſchlechter⸗ 


dings keine ſolche Defnung, die etwas aͤhnliches von eis 


„tem Stigma gehabt hätte. Ich bemerkte nichts als 


Zwey gewiffe Einfchnitte. Der eine davon ging mit dem 
„ſtaͤrkſſen Durchmeſſer der Oefnung in gerader linie fort, 


" „aber Feinesweges wie eine ber beyden Hälften, bavon bie 


an der li des etwas — als die an 
bet 
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„der Schwanzſeite. Die andere Fuge, welche die kleine 
„Achſe zu beftimmen feheint, und mit. der:erften, da, wo 
„fie folche durchfchneidet, einen rechten Winkel macht, fol: 
„ches gefchiche nemlich auf dem Obertheile des Ringes, 
„eigt fich als eine fchuppichte Platte in der Oeſtalt einer 
„Raute (Rhombus). Uebrigens find es nur ſehr leichte . 
„Einfchnitte; fie‘ gehen: nicht einmal über die erſte Haut 
„hervor, fondern fcheinen eigentlich Falten diefer Art vom _ 

„Stigmia zu feyn. In diefen Fugen oder Zalten ſtecken 

„die Fleinen Haaͤrchen mit ihren Wurzeln, und füllen das ‘ 

fatfcye Stigma inwendig aus. Auſſer diefen beyden 
„erſterwaͤhnten Fugen, war nod) eine andere um felbiges 
„herum, welche mir ben Umfang, der länglichten Rundung 
„(ellipfe) einzufaffen fehien, und worin auch dergleichen ' 


„Haaͤrchen ſteckten. Ich habe ihre Geftalt mit dem eis . 


„gentlichen DBergröfferungsglafe unterfucht, und folche . 
eben für wie bey ben gewöhnlichen Haaren befunden. „, . 
„Diefe Beobachtungen der Struktur gedachter 
„tuftlöcher, welche ich auf Die Urt, wie ic) jetzt beſchrie⸗ 
„ben, unterſucht hatte, brachten mich auf die Gedanken, 
die ſie auch ſchon davon gehabt haben: ſie moͤchten viel⸗ 
zeich der Luft zu Oefnungen dienen, inwendig aus dem 
„Körper herauszufommen, da fie die vornehmften Auss 
„gaͤnge beffelben find. Aus den Einfchnitten aber, und 
„aus dem Umftanbe, daß ſich die Haut an dieſer Stelle 
zyſo leicht zerſchneiden läßt, habe ich gefchloffen: fie müffe 
„hier dünner als anderswo feyn, und folglich die Luft deſto 
„leichter durchlaſſen Eönnen. In diefer Muthmaſſung hat 
mich der von ihnen gemachte Verfuch, dieſe Naupen in 
Weingeiſt zu legen, beftärft. Alsdenn haben fie ſelbſt 
„viele Blaſen von dieſen Luftloͤchern aufſteigen ſehen, 


- 


< 
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| „Ohne den geringften Zweifel gegen. die Richtigkeit 
„dieſes Berfuchs einzuwenden, war ich fehr froh, ſolchen 
„ſelbſt machen zu fünnen. Boch bin ich nicht fo gluͤcklich 
„gewefen, etwas enrfcheidendes zu fehen. Die auffteis. 
„genden Blafen fchienen mir nicht ſowohl aus den falfchen 
„guftlöchern, als vielmehr aus dem „übrigen Korper zu 
„‚fommen. Zuweilen fahe ich gar Feine. Da ich aber 


„vermuthete, daß mir die Haaͤrchen an jedem Stigma 


„am Sehen hinderlich wären; fo warf ich einige diefer 
„Raupen, deren falfche Luftloͤcher ic) forgfältig abgehaart 
„hatte,. in Weirigeift. So lange fie fich- darin bewegten, 
„bemerkte ich an den falfchen tuftlöchern einige Eleine Dias 
| fen. Sogar hünften mich folche hauptfächlich aus den 
„beyden Vertiefungen zu kommen, die ich zuäufferft an 
„den beyden Enden der ovalen Defnung gefehen hatte; als 

„lein die allerdickſten Famen fterd aus dem Munde, aus 
„dem After, und- unter dem Bauche hervor. Auch ver 
Kopf war damit bedeckt, doch waren dieſe Blaſen nicht. 
„bier, als diejenigen, welche die ftfhen Stigmata des 
„Ruͤckens von fich gaben. „, | 


„Ich habe faft eben vergleichen Erfeheinung an einis 
„gen meiner Raupen gehabt, die ich, wie gewoͤhnlich art 
„jedem Stigma abgehaart, und ins Waſſer geworferr - 
„Hatte. Zuweilen zeigte ſich in der Gegend des erſten 
Stigma eine ziemlich dicke Blaſe, ohne deutlich zu unter⸗ 
„ſcheiden, ob ſie wirklich aus dem Stigma ſelbſt kam, wie 
„es den Anfchein hatte. in andermal drüdte ich das 
„Inſekt, um zu verſuchen, ob ich nicht eine Blaſe aus 
„den falſchen Luftloͤchern des Ruͤckens bringen koͤnnte, der⸗ - 
„gleichen ich auf dieſe Weiſe aus ven Luftloͤchern des 
„Schmetterlinge don ber befondern Weidenraupe hatte — 
u. aufs 


“ ,_ 
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„aufſteigen ſchen; es geſchahe aber nicht, wenigſtens war 
Zpes nicht merklich; und eben ſo verhielt ſi auch mit ben 
„eigentlichen &uftlöchern. — 

„dJIch machte alſo die Probe, mit einen Pinſel etwas 
„Dehl auf jedes falſche Ruͤckenſtigma zu bringen. “Die 
„Raupe ſchien nichts davon zu empfinden. Da ich ſie 
„aber ganz in Oehl warf; ſo bewegte ſie ſich ſehr ſtark, 
„und da ich ſie gleich wieder herauszog; ſo kroch ſie eine 
„Zeitlang geſchwinde fort, worauf ſie aber ohne Bewe⸗ 
„gung und zeben-Ttegen blieb. ,, M 


„An einigen in Oehl getauchten Geimerkre ic) uͤbri⸗ 


| „gend, daß aus ihren falfchen Luftlöchern, vornemlich an 
„ven beyden Enden der ovalen Defnung, die fie — 
„kleine Blaſen fliegen, 


„Ich habe auch den Verſuch mit dieſen Raupen nach⸗ 


„gemacht, welchen Herr Bazin damit angeſtellet hat, und 
„der in den Abhandlungen der Akademie von 1738 erzaͤhlet 
„wird. Ich habe fie nemlich auf: geſchnitten, wenn ich ſie 


„vorher ganz mit Oehl beſchmiert, und fie auf dieſe Weiſe 


„getödtet hatte. Zwar habe ich im einigen, feit einer 


% x 


„Stunde, alfo erflichten, und an der Seite gedfneten | 


„Raupen wahrgenommen, wie dad Inwendige bey ihnen 


gewiſſermaſſen wieder auffebte, und faſt eben ſolche Bewe⸗ | 


„gungen machte, wie eine Raupe, die fortfriechen will; 
„allein an dieſer Art Raupen, die einige Stunden fpäter, 


„nachdem fie erſtickt waren, geoͤfnet wurden, tee der⸗ 


„gleichen ae bemerft. ,, 


gg | 2 | 
2. ie V, Ab⸗ 
B8 — J 


164 Herrn Bonnets heuefte Beobachtungen = 
V. Abhandlung. 
Zutzun aus den neueſten Beobachtungen | 


des Herrn Karl Bonnets uber einige Inſek⸗ 
‚ten, in einem Gendfihreiben an Herrn Hans 
Sloane, ehemaligen Präfidenten der Fonig- 
lichen Geſellſchaft u. ſ. w. und aus sr; Fran⸗ 
| zoſiſchen uͤberſetzt von P. H. Z. 9) 


E I. Ueber die Naupen. 
8 


giebt befanntermaffen unter den Raupen verfihlebes 

ne Arten, welche gern in Gefellfehaft leben, und ‚weiche 
ſich bequeme Mefter zu machen wiffen, worin fie gegen 
Wind und. Wetter ficher find. Zu diefer Urt gehoren 
Diejenigen, welche die Gärtner, wegen ihrer verſchiedenen 
Farben bie £iberepraupen®) nennen. Eigentlich muͤſſen 
ſie ai den wandernden Naupen P) (proceffionea) ges 
rechnet | 


NM Es ſehet dieſe Abhandlung in dem Bande der philoſophi⸗ 
ſchen Transaktionen von 1742. und 1743. Pag. 458- ff. 
Da fid) Here Bonner darauf in feiner vorhergehenden Ab: 
handlung bezog; fo wuͤnſchte ich folche ſelbſt dieſer meiner 
Sammlung einverleiben’zu können. Soglelch fchrieb ich des: 
wegen an bie verebrungsmürdige Befellfchaft Der Natur⸗ 
forfcber in Berlin, und kaum hatte ich meinen Wunſch 
geäuflert ; jo fahe ich ihn auch ſchon auf die großmuͤthigſte 
Art erfüllet, indem ich diefen Band mit nächfter Poft.ers - 
hielt. Eine Gewogenheit, die ich nicht. unterlaffen kann, 
x hier Öffentlich zu ruͤhmen. Doc, fand ich das franzöfifche 
Driginal nicht darin, ſondern die engliſche Ueberſetzung defr 


 felben, woraus ich dieſe Abhandlung r wieder in unſere Sprache 


uͤbertragen muͤſſen. Ueb. 
0) ©. die zweyte obanlung No. XLVIR. Reaumur Tom.I. 
Pl. 5. fig. 7. Web 
5) Reaumur Tom. U, Nem. 14. PL XL fig. 1. 2. de led. 
in Br. 12. Bonnets au über die Ratur XI. Theil 
. I% Haupt⸗ 


: F ⸗ J 
\ 
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wehnet werben, welche hinter einander herzugehen pflegen. 
Sie folgen einander fehe ordentlich, doch fo, daß fie den 
Weg, wo fie gehen, befpinnen. Was aber. noch bemuns 


dernswuͤrdiger iſt, iſt diefes: daß man fie oft fehr weit vom 


ihrem Neſte, auch) zumeifen ben dem ungeftümften Wetter, 
herumwandern fieher, ohne daß fie ihren Weg verlaffen 
follten. In der That verdient die Kunft, mic der fie das 


bewerkſtelligen, vorzüglich bemerkt zu werden: eben die. 
Kunft, der fi Ariadne bediente, um ven Thefeus aus. 


dem Eretifchen Labyrinth, zu befreyen. Sie befpinnen 


nemlich alle Derter, wo fie durchziehen. Die erfte ift der 


Anführer, Die andere folgt ſpinnend nach, die dritte ſpinnt 
hinter ber zweyten und erflen her, und fo machen es bie 
folgenden. Alle dieſe Faden machen allmaͤhlig einen ſchma⸗ 


fen glänzenden Weg, gleichſam einen Fleinen, ein oder zwey 


tinien breiten Fußſteig, und alle diefe Fußſteige vereinigen 


fich im Centro des Neſtes, wovon fie als fo, viel Rabit | | 


ausgehen. 


ge vollig‘ zu überzeugen, darf man nur an einem oder dem 
andern Orte, den gemeinfchaftlichen Weg zerreiſſen; fo 


we 


Um fi ch aber von der elgentlichen Abſicht dieſer We⸗ | 


werden dieſe Raupen ihren erlittenen Verluſt gleich mers , 


Een, und, ohne es zu wagen weiter vorwärts zu: gehen, 
zuruͤckkehren, bis etwan eine oder Die andere, welche mehr 


"Muth hat, als die übrigen, den SEEN wies | 


‚ber — N). | 


18. "ganpef. wie auch 22. Hauptſt. mo von den Ameis 
- fen gleiche Wanderungen angeführet werben. Ueb. 

9 Man vergleiche * die beſondern Nachrichten, die uns 
der Herr D. Kuͤhn zu Eiſenach in dem VNaturforſcher 
Halle 1774. gr. 8, J. St. p. 79. f}; von dem wandernden 


Rt Beer⸗ 
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2. Es haben auch diefe Raupen. einen beſondern 


Geſchmack. Ich nehme aber das Wort Geſchmack hier 
im eigentlichen Verſtande. Denn ich habe einftmalen bes 


merkt, daß fie ihre eigene Eyerſchaale, aus welcher fie aus⸗ 
gefrochen waren, als eine angenehme Speife wieber ver⸗ 
zehrren. ine nicht ganz neue Begebenheit, indem ˖ der 
Herr von Reaumniie") meldet, es habe ſchon Maupertnis 
eben dieſelbe Beobachtung gemacht. Weiter aber habe 


ich noch als etwas ganz fonderbares bemerkt, daß gewiſſe 


Raupen nicht nur die Eyerfchaafe verzehrten, aus welcher 
fie ausgekommen waren; fordern aud) die jungen Raͤup⸗ 
chen von gleicher Art, die eben ausfriechen a mir 
auffraſſen. 

Bey dem Geſchmacke gewiſſer Spk tie _ 


zu den glatten der erften und andern Klaſſe gehören, iſt 


noch) folgender Umſtand befonders merfwürdig, daß man 
fie dabey angetroffen, wie fie ihre alte Haut auffraffens 
Kaum hatten fie folche abgeworfen; fo fielen fie auch . 
fehon darüber ber, fie wieder zu verzehten. Gewiß eine 


deſto bewundernswuͤrdigere Sache, wenn man ihren’ Zum 


ftand, worin fie fich alsdenn befinden, in Erwägung zieht, 
Schon die Seidenwuͤrme find nad) ihrer Haͤutung auffers - 
— weich, und un ziemlich . ohne Nahrung - 


; z zu, 


Heerwurme mitgetheilet hat, der aus Millionen, ja Milliaſ⸗ 
| fen. Maden beftehet, die flch dichte an einander fchlieflen, 
und wie eine, Armee in einem Zuge fortfrtechen. Für die 

Einfalt, und den unwiflenden Aberglauben ein fchröcklicher 

Anblick!. Der Biſchoff Pontoppiden hat im IIten Theile: 

feiner natuͤrlichen Hiſtorie von Norwegen, S. 79. einer 

aͤhnlichen Ericheinung eines ſolchen Madenheers gedacht, wels 

ches daſelbſt der Murmdrache genennet wird. Ueb. 
r) Reaumur Memoir, fur les Infettes Tom. U, p. 165. de 

edit. in 4. 3 i 
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zu, um PR: neuen Organen), . beſonders den Freßzongen, 
Zeit zu laſſen, recht veſt zu werden. Dieſe Raupen aber 
freſſen unmittelbar nach dieſer kritiſchen Operation, nicht 
nur die weichen. oder zaͤhen Theile ihrer Haut; ſondern 
and) das harte und Enorpefichte, als die Hirnſchaale, die 
Fuͤſſe, u. f. w. fehr begierig anf. Sich habe ebenfalls eini⸗ 
ge gefunden, welche die hatten und Enorpelichten el 
fruͤhzeitiger als die Übrigen:auffraffen. - - 
23. Nichts dft ben den Inſekten —— 
ger; als ihre Geſchicklichkeit, und die Raupen geben in 
diefer Abſicht Feinem andern etwas nach, Zu gefchrweigen, 
daß fie ihnen ſelbſt ein Geſpiunſt und Nefter machen, worin 
Seide, ihre eigenen Haare, Stuͤckchen Holz, und Papiers 
ſtreifchen auf das Fünftlichfte unter einander gewebt ſind; 
ſo giebt es noch eine *), melche ihr Neſt von Hole bauet, 
. amd im Stande ift, demſelben eine geöffere Härge zu geben, - 
als das Holz felber ift, woraus fie es. gemacht hat. 
Ich will kurz erzählen, wie das Inſekt Daben zu 


Werke gehet. Es zerſchneidet nemlich das Holz mit ſei⸗ | 


nen fiharfen Zaͤhnen, und fondert. davon ganz dünne . 
Streifcyen ab, die es mit beſonderer Seide auf eine ganz 
eigene Art, verbindet, welche.auch in verfchlevener Abficht, 
von der Seide, womit die anderen Raupen fpinnen, ſcheint 


unterſchieden zu ſeyn. Eigentlich iſt ſie nichts, als eine 


zaͤhe und klebrichte Materfe, bie, im Faden. gezogen, und 
wie Leim allmaͤhlig hart wird. 

Wahrſcheinlich aber wuͤrde dies nicht hinreichen, dem 

Werke die iii zu geben, wenn. 

Be wicht. 

» Die ee ——— Weiden oder Bolzraupe. 

&. Reaumur Memoir. für les Infeetes Tom. H. p. 264. 


. de l’edit, in 4. ‚Goedart, Albinus, Merian. Es gehoͤret 
die Raupe zu denen, welche u Le Kant auffreſſen. 


* — u Bi uk 
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nicht die künſtuche Raupe, die Holaftäckchen ſchon vorher, 
ehe ſie ſolche gebraucht, zubereitete. Solches thut fie aber, 
indem fie ſelbige eine Zeitlang ins Maul nimmt, um fie 
einzuweichen und fie Dadurch gefchickter - au — — * 
daraus eine Maſſe werden kann. 

Ich habe nicht noͤthig, von der Veſtigkeit dieſes Su 
haͤuſes noch mehr zu ſagen. Genug, daß die Raupe daran 
„alle mögliche Sorgfalt gewendet hat. Es wird aber aus 

derfelben-auch ein Schmetterling, und es ift bekannt, daß 

felbiger weder Zähne noch Fuͤſſe Habe, womit er ſich Herr 
ausarbeiten fonnte. Wie wird ers num anfangen, aus 
einem fo harten, und auf allen Seiten fo verfchloffenen 
Gehaͤuſe herauszukommen? Man glaubt, er gebrauche 
‚ dazu einen gewiſſen Saft, der das keimattige erweiche, wo⸗ 


mit die Holzfpändyen unter einander verbunden find. Us 


lein worin-beftehet die Natur. diefes Saft3? Der Herr 
von Reaumuͤr ©) mepnt, er fen von ganz befonderer 
Art. Als ich einige von diefen Raupen aufſchnitt, fand 
ich nahe am Schlunde unter dem Defophagus, eine Art 
. von Dlafe, wie eine Eleine Erbſe groß, und mit-einem 
* Bellen flarfrlechenden Safte angefüllt, den: ich nad) vers 

fehiedenen Verſuchen, als eine ſehr wigkfame Säure bes 
funden, und welche unter andern Eigenfchaften, die. fie 
mit den übrigen Säuren geinein hatte, den Leim bed Ge⸗ 


doaͤuſes merklich erweichte. 


Uebrigens ſcheint es, daß bie Raupen biefen Safe 
nicht allein gebrauchen; fondern es ift wirklich auch 
Bas :auflöfende. Mictel, wodurch ſich der Schmetterling 
heraushilft, wie ich ſolches ſi ea zu vn 


E u 
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| Es wird aber dieſe kleine Entdeckung dadurch noch 

wichtiger, weil D. Boerhave u) der Meynung iſt, dag 
es in thieriſchen Körpern, ausgenommen in dem Magen 
und Gedaͤrmen feine wirkliche Acida gebe. 


4. Un biefer vorhergehenden Beobachtung Gaben wie | 


einen Beweis, daß man an diefen Infeften noch verfchies 
denes neues entdecke, obgleich ihre Struktur fehon ſehr ges 
nau unterfucht iſt. Und ich muß felbft fagen, daß ich 
daran einen befonders merkwürdigen Theil, memlich eine 
Art von Würze, oder fleifchigte Erhöhung entdecket Habe, 
welche dicht am Kopfe unter dem erften Ringe liegt. Ge⸗ 
woͤhnlich ift fie inwenbig im Körper verborgen ;, fie teitf 
aber heraus, wenn das Inſekt gedrückt wird. Solcher 

Warzen habe ic) anfänglich an verfchiedenen Raupen 

nur eine einzige, an andern aber, z. E. an der harts 

haͤutigen Holzeaupe, deren beſondere Eigenſchaften ich be⸗ 

reits beſchrieben, zween, auch wohl viere angetroffen.F). 

Indeſſen haben nicht alle Raupen dieſen Theil. Gegen⸗ 

waͤrtig habe ich ihn nur bey denen von der erſten Groͤſſe, 

und zwar bey einigen recht groſſen, aber nicht bey den ſtark 

behaarten, oder ſehr rauchen, dennoch aber bey allen ange⸗ 

troffen, die wegen ihrer harten und ſteifen Haare Dorn⸗ 

raupen heiſſen. Bis jetzo iſt mir die Abſicht dieſes 

Theils noch unbekannt. Was ich davon weiß, und durch 

meine Verſuche gelernt habe, iſt dieſes daß er den Rau⸗ 

pen nicht weſentlich iſt. | 

5. Die Raupen gehören mit zu denen Inſekten, fuͤr 
welche manche Leute einen natuͤrlichen Abſcheu haben, woraus 

faſt zu ſchlieſſen, daß einige darunter einen widrigen Ge⸗ 
ruch haben muͤſſen, und ich habe wirklich eine kleine Gat⸗ 

5, ‚mung 

u) Praxis medica et eleneiischenich: ’ 
3). ©, die IL und ILL, Abhandlung. 
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tung gefunden, die wie Wanzʒen riechen „daher ich 


fie auch die Wanze genennet habe )). Noch wunderba⸗ 
rer aber iſt es, daß es auch gewiſſe Raupen von der mitt⸗ 
lern Groͤſſe giebt, welche glatt ſind, und zu der Zeit, wenn 
fie ſich verwandeln wollen, einen wirklich lieblichen Ro⸗ 
ſenartigen Geruch haben, und deren Gehaͤuſe, oder Ge⸗ 
ſpinnſte, welches aus Erde und Seide zuſammengewuͤrckt iſt, 
dieſen Geruch Jahre lang behaͤlt. Der Schmetterling 


einer andern Raupe von der mittlern haarigten Sorte, 


giebt, wenn er auskriecht, einen merkuichen a 
von nf ich 


3 


9) S. die II. Abhandlung No. XXXVI. Ueb. 
3) Reaumur Memoires pour ſervir & l’hiftoire des Infettes, 
. Tom.i. Pl. 16. fig. 8, Linne S. N. ed. XII. p. 28. 
No. 45. Chryforrhoea. Ueb, 
Hier kann ich meinen Refern noch) eine angenehme Anek⸗ 
dote von diefen allererften Auffägen unſres Verfaſſers 
mittheilen. Ich wuͤrde es bereits oben hey der Abhandlung 
vom Othemholen der Raupen gethan haben, wenn ich nicht 
"das fchakbare Schreiben des Herren Bonnets, dag fie in ſich 
faßt, erſt nachher erhalten, da jene ſchon unter der Preſſe 
war. Vom zoten November 1773 meldet er mir auf mei: 
ne Anfragen folgendes : 
„A l’egard de mes obfervations fur les Chenilles 
„proce[]i tonaires, dont j'ai parl& dans mon Memoire fur 
„la Refpiration des Chenilles, vous en trouverez le Pre- 
„eis € Chan. XIX. Part. XI. de la Contemplation de la Na- 
„we. le n’en ai pas fait mention dans ce Chapitre ' 
‚ „eomme venant de moi; par ce que vous favez, que 
„je m’ai cite Perfonne dans ce Livre. Ces curieufes 
„Obfervations font au nombre des premieres, que jaye' 


a u r Zu I Bon, 


-„faites; et elles commencerenz ma Correfpondance avec feu | 


„mon iluftre Ami Mr. Reaumur. Ie les -fis en May 1738. 
„et Mr. de Reaumur ne manqua pas de me repondre; 

„que f'il avoit conmü ces particularitez, il leur auroit 
„donne place dans le Memoire III. du Tome IL, de fon 
„Hiftoire des Infe£tes. ,, u — 
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"0. Von den Ameiſenloͤwen. 

2 Gs giebt nur wenige Inſekten, die man fo ſehr, 
und * ſo vielem Rechte bewundert hat, als den Amei⸗ 
ſenloͤwen. Das fuͤrtrefliche Werk: Schauplatz der 


Natur 9) iſt von Natuirfreumden mit p allgemeinen De 
fallt 


a) Worin nach der. — ueberſetung Frankf. und Leipz. 
in 8 Bänden in 8. die Geſchichte des Ameiſenloͤwen, (for- 
micaleo) im I. B. p. 253. ſtehet. Doc, die eigentliche 
Naturgeſchichte defielben-Gat der Herr von. Reaumur Mem. 
pour fervir a /’hift. des Inf. Tom. VI. Part, II. de l?ed. 
in gr. ı2. à Amft. Mem.X. pag. 106 fqq. nach feinet 
Art, gründlich und: fchön, befchrieben. Singleichen hat es 
unfer Bonnet ‚als Pbilofopb und Redner in feiner Des 
trachtung fiber Die Natur XII. Th. 37. Rap. P. 545 ge 
than. Die Sliege, worin jich der Ameifenlöwe verwandelt, 
(Raphidia) hat der Herr von Beer in feinem groflen Ins 
ſektenwerke in 4. Stockh. 1771. ‚Tom; II. Part. II. 
p. 741. beſonders unterfucht. 

-Das Baterland diefeg eunfreichen Inſekts ſind fandige 
Gegenden. Unftes Orts ift er nicht zu finden, ob ich ihn 
gleich auf den Sandhügeln oft genug geſucht. Bor einiger 
Zeit brachte ich verfchiedene aus der Heyde bey halle, wo 
fie techt zu Haufe find, mit ber. Ahr Berhaften iſt ſonder⸗ 
bar, wenn ihrer mehrere in einem Topfe oder Schachtel bey⸗ 
ſammen ſind. Der ſtaͤrkſte wird gewiß, die andern auffreſ⸗ 
ſen, wie ich erfahren. So gleich ſonderte ich ſie von einan⸗ 
der, und that jeden beſonders in eine Schaale. Hier ſahe 
iich ſie nun mit entzuͤckendem Vergnügen ihre Trichter machen, 
Ich habe ſie bis hieher erhalten, und bald mit Ameiſen, bald 
mit Fliegen gefuttert. Das angenehmſte Schauſpiel iſt mir 
dieſes geweſen, wenn er den. Sand mit feinen beyden Zan⸗ 
gen, hinter die fliehenden Ameiſen herſpritzte, wodurch ſie 
oben vom Rande herunter, in ſeine Klauen gekollert wurden. 
Gern wartete ich feine Berwandelüng in die Raphidia ab, 
wenn man. nur nicht nad) Reaumuͤrs Anzeige an die zwey 
ahre hoffen muͤſte. 


Bey den gegyptiſchen Pyramiden finder fi fi 6 der Ameii/ 


fenlöwe ſehr häufig, ob man gleich in den Gegenden das 
hegt, als waͤre men er Icbendiges Geſchoͤpf 
et anzu⸗ 


* 
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fall geleſen, daß nicht leicht Jenianden die — die⸗ | 


ſes Inſekts unbekannt feyn wird. 
udeſſen ift doch ein Fleiner hochſtſonderbarer Um⸗ 
‚ fland an dieſen Inſekten, den fleißigſten Unterſuchungen 
entgangen. Er betrift die Urt und Weiſe, wie ber 
Ameifenlöme zu Werke gebet, wenn er Steine in feinem 
Trichter finder, die zu groß find, als daß er fie follte mit 
feinen Zangen herauswerfen koͤnnen. Derläßt er etwan 
alsdenn feine alte Wohnung? Gehet er anderswo hin, eine 
neue Falle zu machen? Oder bleibt er in feiner Grube, 
und läßt den Stein darin, ben er nicht vermögend ift 
Berauszufchaffen? Oder germalme er ihn vielleicht, um 
dadurch vn loß zu werden? und welcher Mittel bes 
| dient 


anzutreffen. Der mit offenen Augen Meere 
theilet davon in feiner Reiſe nach Palaͤſtina, Nofto 1763. 
p. 87. artige Nachrichten mit. ‚Was mich am mehreſten 
„vergnuͤgte, war der eiſenloͤwe, der hier ſeine eigene 
„Republik hatte. Die ſprungen bey hunderten im Sande 

„herum, eben wie die Ameiſen. Alle hatten Steine, Sand, 

„rautichte Stuͤcklein Holz, oder ſonſt etwas zwiſchen thren 

De Zangen, ıwomit fie nach ihrer Wohnung eilten, die 
„fie fich hier und dore im Sande gemacht hatten. Rund herz 
„um fand ich eine Menge Wohnungen dieſes Gewuͤrms. Sie 
„waren wie kleine Maulwurfshuͤgel im Sande aufgeworfen, 
„ohngefähr, wie zwey Faͤuſte groß, und oben etwas nieder⸗ 
„gedruͤckt. In der Mitte diefer Fläche war ein Fleines Loch, 
„in der Sröffe eines Binfenrohrs, wodurd) fie aus und eins . 
6,Erochen. Ich griff fie in ihren Verſchanzungen an, und 
„zerftörete einige davon, in der Abſicht, ihren innern Bau 
„„und Haushaltung zu fehen. Aber ich betrog mich, indem _ 
Zich nichts weiter ausrichtete, als daß ich ihre Auffenwerke 
„jernichtete, und fie hatten einen verborgenen Weg ſo künfts. 
„lich geleitet, daß es vergeblich war, ihre innere Wohnung 
„auszufpühren. Alle. Baukunft,, Pracht und Koftbarkeit, - 
- „welche an den ftolzen Pyramiden glänzen, find nicht vers _ 
„mögend, einem Naturbetrachter fo hole Gedanken einzu: 

| „Höfen, als bie Kunſt dieſes kleinen Thierchens. „ BB: 

| | | ; | 


u 
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dient er ſich, feine Abſi cht zu erreichen? 2Durch unerma 
dete Beobachtungen habe ich endlich das Gluͤck gehabt, 
fein geheimnißvolles Betragen daben zu entdecken. J 
Ich habe nemlich geſehen, daß der Ameiſenloͤwe 


‚in ſolchen Fällen fein Verhalten zu ändern weiß. Er 


kommt unten aus feinem Trichter Heraus, ſchiebt ſich mit 
feinem Hintertheife unter den Stein, fo daß berfelbe auf 
feinen Rücken zu liegen Eommt, und fo fchiebt er ihn nach 
und nach an den Rand des Trichtets hinauf, indem er 
während biefer Arbeit feine tadung forgfältig in Acht . 
nimmt. Hat er den Stein nun mit vieler Mühe bie 

an den Kand des Trichters gebracht; fo läßt er ihn da 


. niche liegen: denn er möchte fonft wieder herabrollen; ſon⸗ 
dern ſchiebt ihn weiter fort, und hierauf Beet er in feine = 


Grube zuruͤck. 
Zuweilen aber geſchicht es, daß der arme Ameiſen⸗ — 


oͤwe. nicht fo gluͤcklich iſt, den Stein den ganzen Weg 


hinauf im Gleichgewichte zu erhalten, ſo daß, wenn er 

kaum damit oben angekommen, ſelbiger ſchon wieder here 
unter rollet. Dieſer Zufall benimmt ihm den Muth nicht, 
ſondern er faͤngt die Arbeit geduldig wieder bis er den 


Stein heraufgebracht. 


Salomo weiſet den Faulen zur mel , * wir 
moͤgten die ungeduldigen teute, die ihre Arbeit bey der er⸗ 


fien vorfallenden Schwierigfeit gleich aufgeben, auf eben 


bie Art wohl, zum Ameifenlöwen vermeifen. Ich habe 
einige gefehen, welche dennoch) den Muth nicht finfen lief 
fen, wenn ihnen auch fünf bis ſechsmal das erwähnte 
Ungluͤck wiederfuhr. Wahrlich, ic) glaubte den Siſy— 
phus zu ſehen, der, nach der Fabel in der Hoͤlle, dazu ver⸗ 


| Bammt iſt, einen IR Stein ee an die Spitze eines 


\ bvbohen 


a er 
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hohen Berges zu waͤlzen, welcher nicht ſo bald oben war, 
als er ſchon wieder herabrollte. 


Die Naturkundiger haben die Staͤrke der Ameiſen 


bewundert, welche ſie darin beweiſen, wenn ſie ihren Vor⸗ 


rath wegtragen. Nicht weniger verdient die Staͤrke des 


Ameiſenloͤwen von denen aufmerkſam betrachtet zu wer⸗ 
den, die ihn in ſeiner Arbeit ſo beobachten, als ich geihan 


habe. Denn es tragen dieſe kleinen Thiere, bis oben an . 


den Rand des Trichters, ohnerachtet der Höhe der Grube, 
und des herabroflenden Sandes, Steine, bie drey bis 
viermal gröfler find, als fie felbit. 

‚2. Me von mir bisher beobachteten Ameiſenloͤwen 
gehen ruͤckwaͤrts; ich habe aber auch eine Art entdeckt, 
welche ziemlich geſchwind vorwaͤrts gehet. Dieſe liegen 
nicht, wie jene in einem Trichter, um auf Beute zu lau⸗ 


ren; ſondern bemaͤchtigen ſich derſelben — Hinterhalt, 
mit Gewalt und Geſchwindigkeit by). 


III. Von den Blattlaͤuſen 9. 


1. Dieſe Inſekten find fo bekannt, daß es genug iſt, 


von ihren zu ſagen: es find die kleinen Fliegen, die in 
ungeheurer Menge an den Blättern und Stielen ber 
Pflanzen fißen, und daran groffe Berwäftungen anrichten. 


Was das merfiwärdigfte an ihnen ift, und bisher ein Raͤth⸗ 
ſel gewefen, N Art ihrer ———— 


Der 


N Es — ſehr zu ur daß es dem Herrn Verfaffer ge: 
fallen hätte, diefe, vermuthlich feltene Art Ber Ameifenlöwen 
etwas umftändlicher zu befchreiden. Denn von einem fol: 


hen Beobachter der Ratur, erwartet man lauter neue Auf: 


ſchluͤſſe aAhrer Wunder. Ueb. 


c) Man kann dieſes, als eine kurze und brauchbare Einleitung 


in die Geſchichte des erften Theils der „Infektologie auites 
Verfaſſers a lieb, 


I - 


— 
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Der Here von Reaumuͤr d) ſagt: „In jeber Tas 
„milie der Blattläufe giebt es geflügelte und ungeflügel- 
„te. Mach der gewöhnlichen Analogie müften die ges 
„ftuͤgelten die Männchen, und die ungeflügelten die 
„Weibchen ſeyn; aber das iſt eben das fonderbarfte in der 
Geſchichte dieſer Inſekten, daß hier beydes Weibchen 
ñ ind ©), Ich bin nicht im Stande geweſen, die Maͤnn⸗ 
„eher zu entdecken, welche ſowohl die eine, als andere bes 
„feuchten. Uebrigens {md es alles lebendiggebährende. ,, 

Findet fic) aber deswegen gar Feine Begattung 
unter den Blattlaͤuſen? oder ſind ſie Zwitter wie die 
Schnecken? Um dieſes zu erfahren, habe ich den vom 
Herrn von Reaumuͤr N) vorgeſchlagenen Verſuch ange⸗ 
ſtellet. Ich habe nemlich eine Blattlaus von ihrer Ges 
burt an, vollkommen allein aufgezogen, wobey ich mich 
eines, vom Reaumuͤr angezeigten, ungerſchiedenen Mite 
tels bediente. Es wat dieſes ſo beſchaffen, daß ich dabey 
leicht die kleinen Blattlaͤuſe zu allen Zeiten beobachten konn⸗ 
te, ohne zu beſorgen, daß eine andere dazu gekommen waͤ⸗ 
re. Ueber einen Monat bewachte ich ſie Tag vor Tag, 
Stunde vor Stunde, ſo daß ich meine Beobachtungen des 
e | re 5 ae 


y 


» Hiftoire des Inf. Tom. TI. pref£. p. 15 

e) Jetzt weiß man mehr von der —— Oelonomie ‘bie; 
fer räthfelhaften Inſekten. Es giebt umgeflügelte Maͤnnchen 
und geflügelte Weibchen, und umgekehrt. Die: erfteren ew 
fcheinen im Tpäten Herbſt umd begatten ſich ordentlich mit 
den Weibchen, um die Foetus zu befruchten, die zuleßt von 
den Weibchen als Eyer gelegt werden, und als die Brut 
fürs Eünftige Fruͤhjahr bleiben ſollen, welche aber als leben⸗ 
dige Junge wuͤrden geboren ſeyn, wenn es die Jahrszeit er⸗ 
laubt hätte. Mean vergleiche hiermit meinen der Sonnets 
feben “Infektologie beygefügten. Anbang pag. 327, wo die 
Geſchichte diefer Inſekten im en ſtehet. Ueb. 

N Tom. u. Pag- 02 | 
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Morgens um vjer oder fuͤnf Lg anfing , und damit bis 
neun ober zehn Uhr des Abends forcfuhr. Ich bemuͤhe⸗ 
“te mich ein ganz genaues Tageregifter ihres Lebens zu hal, 
sen, worin ich) auch die Fleinften Umflände, und ihre 
geringften Bewegungen ammerfte. Mach zwoͤlf Tagen 
fing fie an zu gebaͤhren, und feitdem brachte fie nacheinans 
ber 95. lebendige Junge, und die mehreften vor meinen 
Augen zur Welt. Ich habe Darüber auch eine Tabelle ges 
macht, worin mit der moͤglichſten Genauigfeit Tag und 
©tunde, darin jede unge gebohren worden, ange 
merkt iſt. | 

Diefen Verſuch habe ich zu drey verfihiebenenmalen, 
und mit gleichem Erfolge wiederholt. Ja ich habe die 
Jungen wieber nach einander allein gefeßt, und folches bis 
zur vierten 9) Generation fortgefegt, und fie haben. alle - 
Junge gebohren. 

2. Vielleicht werben einige ſchon deshalb glauben, 
als faͤnde uͤberhaupt unter den Blattlaͤuſen gar keine Be⸗ 
gattung ſtatt; allein es wird immer bewundernswuͤrdig 
bleiben, wenn ich ſage, daß ich eine Art unter ihnen 
beobachtet habe, welche ſich eben ſo, wie andere Inſekten 
und Thiere begatten. Das Maͤnnchen der Blattlaͤuſe 
ſiehet dem Männchen der Gallinſekten aͤhnlich, hat Fiir 
gel, und ift ein gut Theil Eleiner als das Weibchen. An 
Abſicht der Begattung feheint es eins der higigften Ger 
fehöpfe in der ganzen Natur zu feyn. Ich habe es ein 
gut Theil des Tages über bald mit einem Weibchen allein, | 
bald mit andern in Aftu.gefehen. Es ift aber der Unter⸗ 
ſchied des Gefchlechts nicht die einzige Merkwuͤrdigkeit, bie 


ich bey dieſer Art von Blattlaͤuſen gefunden. Es iſt mir 
dabey 
g) Nachgehends hat dieſer unermuͤdete Beobachter ſeine Sale 

ag bis zum zehnten Geſchlecht getrieben. Ueb, 


1 
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dabey eine nicht geringere vorgekhpmmen. Un ſtatt dag - 
die Weibchen beſtaͤndig lebendige Junge zur Welt dringen 
follten, gebähren fie zuweilen bloffe Foetus, welche fie, 
wie die Schmetterlinge ihre Ener, einen neben dem atidern 
fegen. Und im Abficht dieſer Art der Erzeugung, hä⸗ 
be ich an ben Blattlaͤuſen noch viele andere Merkwürdigs 
feiten wahrgenommen; Ich habe noch welche geſehen, 
welche bey ihrer Häutung eben folche Bewegungen, als die 
Puppen der Dornraupen auf der-Meffel, machen. Wollte 
. man aber alle beſondern Umſtaͤnde, die ich an diefen Eleinen 

Inſekten entdeckt habe, genauer unterfichen; fo muͤſte man 
ein ganzes Buch fehreiben. | Ra ee; 


IV. Bon Wuͤrmen ‚ welche ſich aus ihren eigenen 
zerſchnittenen Stuͤcken wieder vermehren d). 


H) Als ich dieſe Abhandlung durchſahe; fo fand ich, daß es 
nichts anders, als ein Abriß der allererſten Beobachtungen 
des Verfaſſers uͤber zerſchnittene Waffer: und Erdwuͤrme war, 
die er aber in dem II. Theile Der Inſektologie ganz umge 

arbeitet, "und mit vielen neuen Bemerkungen bereichert bat, 
Ich würde alſo etwas ganz uͤberfluͤßiges gerhan haben, wenn 
ich dies Stuͤck uͤberſetzet hätte, da es der Leſer in dein ange⸗ 
rfuͤhrten II’ Theile der Inſektologie weit vollftändiger finden 
kann. Uebrigens fagt Herr Banner: in ſeinem Schreiben 
_ som zoten November 1773. Lecrit, que je prefentai 
„en 1743 à la Societe Royale’ d’ Angrleterre, n’etoit in- 
„tereflant que par lanouveaute desDecouvesteg, - Aut 
„jourd’hui elles ont deja veilli, et n’auroient rien de 
„piquant pour le Public, trop familiarif@ avee ces Pro- 
„diges.,, Wer lieſet aber von, einem: Bonner nitht noch 
gern, was er vor mehr ald Dreyfig Jahren entdecket hat? 
In feiner Sprache ſcheint das Alte immer neu zu bles 
ben: Ueb. Re we: 


v 


+ 
* 
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VL Stud, | 


welches ei J Briefe und drey Abhand⸗ 

lungen des Herrn Bonnets uͤber die Regie⸗ 

rungsform der Bienen, u. ſ. to. aus der Blaßie⸗ 
Ä rifchen Sammlung in fich faßt. ” 


Borerinnerung des Ueberſetzers. 


menerlen habe ich nur hierbey meinen: Leſern zu fa 


gen. Das erfte betrift eine kurze Gefchichte viefer 


Briefe; das zweyte die Urſachen, die mich bewogen ha⸗ 


ben, ſolche in dieſe meine Sammlung aufzunehmen. 


Blaßiere fand die Geſchichte des Herrn Paſtor 
Schirach von dem Weiſel fo wichtig, daß er fie aus dem 
Deusfchen ins Franzofifche uͤberſetzte. Er fügte eine 
Sammlung verſchiedener Briefe hinzu, welche über die 
feltfamen und neuen Entdeckungen an den Bienen waren 


gewechfelt worden. Inſonderheit gab er diefer Geſchichte 


durch die Bonnetifchen Briefe und Abhandlungen, die 
ihm von fichern Händen zugefommen waren, bie gehörige 
Vollſtaͤndigkeit. 


Als ich mir von dem Herrn Honnef ſelbſt % Er⸗ 


laubnih zur Ueberſetzung ſeiner Inſektologie, ſamt ei⸗ 


nigen Erlaͤuterungen daruͤber ausbat, war er ſo gefaͤllig, 


mir in ſeinem erſten Schreiben, wemit er mid) beehrte, 


‚vom Iofen März. 1773 folgendes zu melhen: 


„Es hat Herr Blaßiere i im Haag ı77ı ein Werk 
„unter dem Titel: Hiftoire naturelle de la Reine des 


„Abeilles avec I’ Art:de former des Effaims de - 
»Mr. Schirach, traduit de !’Allemand etc. & la 


.. 


gar 
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„Haye ızzı. 8. herausgegeben, und von mir drey Ab⸗ 
handlungen über die Bienen beygefuͤget, welche demnach 
„meiner Inſektologie koͤnnten angehaͤnget werden. 
Ich wuͤrde ſolches ſchon im vorigen Ichre zu erfuͤllen 
geſucht haben, wenn ich das Blaßieriſche Werk zeitiger 
erhalten haͤtte. Es iſt mir aber um ſo viel lieber, daß es 


Damals noch nicht geſchehen, weil ich erſt nachher von dem 


Verfaſſer ſelbſt die noͤthigen Verbeſſerungen und Zuſaͤtze 
empfangen habe. Denn es iſt dieſes ganze Buch des 


Blaßiere durch viele Druckfehler, die den Sinn oft ſehr 


verändern, gewaltig verunſtaltet worden. 


An dem zweyten und vierten Schreiben vom 
go Junius, und 30 November 1773 hat, Herr Bonnet 
ſelbſt die Sürigfeit gehabt, mir ein weirläuftiges Verzeiche 
riß folcher Druckfehler, ſamt verſchiedenen erlaͤuternden 
Verbeſſerungen mitzutheilen, die ich gehoͤriges Orts einzu⸗ 
ſchalten nicht verfäumen werde. Man Fonnte daraus das 
ganze Werk des Blaßiere bey einer neuen Auflage künftig 


einmal ungemein verbeffern, und ich bin bereit, fie demje⸗ 


nigen willig ans den Bonnetifchen Originalbriefen zu 
überlaffen, der ſich diefer Arbeit unterziehen wuͤrde. 


Hier haben alfo meine Leſer bie Gruͤnde, welche 


- 


mich bewogen haben, diefen Anhang zu machen. Zwar - 


iſt es mir nicht unbefanne, daß bereits diefe Bonneti⸗ 


fihen “Briefe und Auffäge in des H. Paſt. Schirachs 


Kunſt, Schwaͤrme zu machen; in der 4ten Sammlung 


der Oberlauſ. Bienengeſellſchaft, und im J. Bande 
ber gemeinnuͤtzigen Arbeiten der Churfuͤrſtl. Saͤchſi⸗ 
ſchen Bienengeſellſchaft in’ Oberlauſitz. p. 28. 1773 

uͤberſetzet ſind; doch hat mich ſolches nicht abgehalten, ſie 
Tr Ma: noch 
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- noch einmal auf das genaueſte durchzugehen, und in biefe 
gegenwärtige Sammlung aufzunehmen: theils weil ich 
glaube, nun fo ziemlich mit der Sprache und dem Aus 
druck meines Autors befannt zu ſeyn; theils, weil ich ben 
- ber Sammlung der gerftreueten Ffeinen Bonnetifchen 
Inſektologiſchen Schriften, meine Leſer nicht gern auf 
die einzelnen fpeciellen Schriften der Bienengefellfchaften - 
verweiſen wollte; theils weil mich duͤnkt, daran eben Feine 
ganz Überflüßige Arbeit gethan zu haben, ‚indem ich das: 
Vergnuͤgen habe, fie mit einigen eigenen Bonnetiſchen 
———— meinen teſern vorzulegen. 


VDoch finde ich noch für gut, zweyerley voranzu⸗ 
ſchicken: erſtlich einen kleinen Auszug aus ber fuͤrtrefli⸗ 
chen Blaßieriſchen Vorrede um der Geſchichte willen, 
wobey ich nicht alles woͤrtlich uͤberſetzet; ſondern die Sa⸗ 
chen kurz zuſammengezogen, und zweytens ein Schreiben 
ber Madame Vicat, worin nitht nur verſchiedene zur 
Geſchichte der Schirachſchen Entdeckungen gehörende . 
Umftände enthalten; fondern auch einige Verbeſſerungen 
Bonnetiſcher Stellen aus den Confiderstions. für les _ 
"Corps organifes angebracht find. Zuletzt fege ich nuͤr 
noch die Erinnerung hinzu, um allem Mißverſtande vor⸗ 
zubeugen: daß in ben folgenden Faux - bourdons, 
die Maͤnnchen unter den Bienen bedeuten, die man 
u Drohnen, nl ‚ und RN a nennen 
9, gt. 
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MMag. 0.05 
aus der Borrede des Blafiere, 


Man bat fei einigen Jahten In ber: Naturgeſchich⸗ 
‚te fo ſeltſame Entdeckungen gemacht, welche man faft zu _ 
Den Abentheuern und Wunderdingen rechnen follee, wenn. 
nicht ihre Gewisheit Durch fo viele gefammlete und wieder ⸗ 
holte Erfahrungen erwiefen wäre. Was für erſtaunliche 
und beynahe-ungfaublicye Dinge hat man nicht bisher an 
den Blattlaͤuſen, an den Polypen, und ganz neuerlich 
an den Schnecfen wahrgenommen, woburch der Pöbel 
zur Bewunderung Gingerifen, und der Philofoph ermuns 
tert wird, immer genauere Beobachtungen anzuftellen. 


Das Schirachfche Wer Hat biefe entdeckten Wun⸗ 
der anſehnlich vermehrt. Man glaubte, daß ein Swam⸗ 
merdamm, ein Maraldi, ein Reaumuͤr alle Geheim⸗ 
niſſe in Abſicht auf die Policey der Bienen erforſchet haͤt⸗ 
ten, und es offenbarte ſich doch, daß fie at — 
de Anſcheine betrogen worden. 


Herr Schirach iſt ſo kuͤhn geweſen, dieſes nicht. 


allein zu behaupten, fondern auch vor den Algen bes Pu⸗ i | 


blicums zu beweifen. Ex. hat gezeigt, das es Feine drey 
Geſchlechte unter den Bienen gebe, ob ihrer gfeich dreyer⸗ 
len Gattungen wären, und daß fih ihre Königin auf 
eine ganz andere Weile, ala man biäher geglaubt bat, wies 
der erzeuge, und auch ihre Unzerthanen hervorbringe. Er 
Hat es in biefen Beobachtungen |} weit gebracht, daß es 
ihm wicht nur verſchledene feiner Schüler, fordern auch 
ungläubige und mit Vorurtheilen eingenommene Freum 
de zum acchsemacht haben, uud es iſt in der Oher⸗ 
— 2 Mi. laufe 
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lauſitz zu Kleinbautzen unter der Aufſicht des Herrn Paſt. 


⸗⸗ 


Schirachs eine fo vorzuͤgliche Bienengeſellſchaft /entſtan⸗ 


den, welcher die groͤſten Naturforſcher der Welt — 


ten kein Bedenken getragen. 


Man verzog nicht lange, Infonberfeit einen Hornet 
als ein Mitglied in diefe Gefellfchaft aufzunehmen: ven 
berühmten DBerfaffer der Betrachtung Über die Natur, der 
Palingenefie, und fo vieler andern fehönen Werke, worin, 
bie Wunder, womit die Hand Gottes die Melt erfüllet 
Bat, auf eine fo vernünftige beſcheidene, —— und 
erhabene Weiſe ins groͤſte Licht geſetzet ſind. 


Anfaͤnglich hatte Herr Bonnet, der von den Bie⸗ 
nen mit ſeinem innigſten und ——— Freunde, dem 
Herrn von Reaumuͤr, gleiche Gedanken hegte, die Schi⸗ 
rachſche Entdeckung mit Erſtaunen gehoͤrt. Als Philo⸗ 
ſoph muſte er daran zweifeln, und ſie aus eben dem Grun⸗ 
de nachmals glauben. Nachdem er ſein Urtheil ſo lange 
zuruͤckgehalten, bis er ſich ſelbſt daruͤber naͤher belehret; ſo 
hat er ſich ergeben, ſobald er von der Gewisheit der Sache, 
ſelbſt, und von der Genauigkeit der von dem Herrn Paſt. 
Schirach und feiner Gehülfen — — übers 
geugt war. 


“Bon biefem Augenblicke an, fielen Ibm feine eigeneit 


Entdeckungen über die Erzeugung der Blattlaͤuſe wieder 
ein, welche gleichfam das Vorſpiel der neuen Entdeckungen 
ſowohl von der Fünftlichen Bildung, als ſonderbaren 

Fruchtbarkeit der Bienenfönigin waren. Und er hat! 
uͤberdem nach feinen eigenen fo deutlichen Grundſaͤten über 


die Organtfation und Entwickelung der Keime, das Ges 


heimniß, welches ihm anfänglich fo unglaublich — 
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auf die einfachfte und uͤberzeugendeſte Urt zu erklären ges . 
fücht. Mac) feiner. gewöhnlichen Geſchicklichkeit hat er 
ſich dieſer Entdeckung bedient, um in dieſem dicken und 
unermeßlichen Walde von Schwierigkeiten neue Wege zu 
machen, welche die Vernunft allenthalben vor ſich findet, 
ſobald man es wagt von dem gewoͤhnlichen Wege abzuge⸗ 
ben, und es verſucht, in Die Naturgeheimniſſe tiefer, als 
gemeine Philoſophen einzubringen. Auf der andern-Sels 
te aber hat diefer Fluge Mann, der gegen den Syſtem⸗ 
geift, welcher ſich fo Teicht überredet, alles gefehen, alles 
eben und klar gemacht zu haben, immer auf ber Hut iſt, 
nicht unterlaffen zu erinnern, daß man noch in Abficht 
auf die Erkenntniß der Bienen bey den: erften Elementen 
fiehe: daß man nur drauf denfen muͤſſe, die Erfahrungen 
zu häufen und zu vereinigen: und daß man mit’ der Zeit, 
es gefthehe nun zur Berichtigung oder zur Beftätigung der 
fehon gemachten EIERN unftreitig neue hinzußuͤgen 
werde. 

So denkt der en gefäjäftige Seit eines Bon 
nets nicht nur in feinen Schreiben an die Herren Schirach 
and Wilhelmi; fondern auch in den beyden Abhandlungen, 
womit er das Publicum, in-Abficht: auf die Erfahrungen 
. ber Saufiger Gelehrten, beſchenket hat. Ich habe fie im 
Original aus ber Hand eines gefätligen — 
erhalten. 
Das erſte von dieſen Stuͤcken war noch nicht ganz 
erſchienen. Wir liefern es hier zugleich mit dem zweyten 
ganz und ſo vollſtaͤndig, daß wir nichts hinzuthun oder vers 
ändern dürfen. Wir fügen aber noch ein drittes bisher ' 
ungedrucktes hinzu, Be eben fo ſchaͤtzbar, als Die vor⸗ 
ae iſt. | 
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Solches veranlaßten bie neuen Verſucht, melche Sere” 
Riem in’der Pfalz, ein Mitglied einer ſoſchen Bienen⸗ 
geſellſchaft, wie die zu Kleinbautzen iſt, gemacht hacte. 
Dieſer Auge Beobachter, der feine Unterfuchungen, mit 
unglaublicher Geduld, Seſchicklichkeit und Genauigkeit 
ſcheint angeftellt zu haben, trägt Fein Bedenken, noch ents 
ſcheidender, als Here Schirach zu reden, weiter als er 
zu gehen, und zu behaupten, daß die ganze zahlreiche Klaſ⸗ 
fe ber Arbeitsbienen — von eben dem ae 

hhlecht, als ihre Königin Rn. 


— Die Schrift, worin er feine Erfahrungen — 

let, und gegen bie Schirachſchen zuweilen einige Cinwuͤre 
fe gemacht, ſandte er dem Herrn Bonnet zu, und berisf 
ſich auf ſein Urthail uͤber ſeine gemachten Schluͤſſe. Die⸗ 
ſer aber, ahnerachtet er in dieſem Streit aufgefordert war, 
eis ein Schiensrichter zu ſprechen, hat ſich in feinem Auf⸗ 
ſatze bloß mit Erzaͤhlung der Sache abgegeben. Er gehet 
darin bie Riemſche Schrift durch; er zeige das Reſultat 


- feiner Erfahrungen; er thut es mit eben folcher Genauigfeit« 


als Deutlichfeit, Zuletzt an ſtatt etwas zu: entſcheiden, 
begnuͤgt ſich der unvergleichliche Philoſoph bloß damit, ei⸗ 
ne: befcheidener Muthmaſſung vorzutragen, um beyde ge⸗ 
ſchidte Beobachter zu vereinigen, und ſchließt damit, daß 
er ſich hinter Flugen Zweifeln verbirgt, welches das richtige \ 
fe. Merkmal der wahren Sefehrfamfeit, und das Geproͤge 
des Genies ift, ob er folche gleich nur ale Wirfungen deu 
innigften Ueberzengung von der Unfähigfeit. des menfhlis 
‚chen Verftandes, die Groͤſſe ver — Werke zu * 
| ſchen, — = 
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So bat ee ſich auch in dem Schreiben erflävet, wo⸗ 


mit er dieſes dritte Stuͤck an Jemand begleitet, der bie 


GSuͤtigkeit hatte, mir folches zu uͤberſchicken. Die Stelle : 


darin ift fo fhon, und für unfren Palingenefiften fo ruͤhm⸗ 


lich, daß ich mich nicht entbrechen kann, folche dem Publifo 


vorzulegen, da ich .es in Händen habe, und bie Stelle 


ort für Wort herſetzen kann. 


„Sie werden/ mein Herr, aus meinem dritten 
„Aufſatze erkennen, daß wir uns bey weiten noch nicht 
„einbilden duͤrfen, als haͤtten wir die Grundſaͤtze von der 


„Wiſſenſchaft der Bienen ſchon voͤllig in unſern Haͤnden; 


„wir find hoͤchſtens Darin nur bis zum A, B, C, gefoms 


„men; denn es iſt eine ſehr tiefe Wiſſenſchaft. So wahr 


„iſt es, doß Die kleinſten Werke des groſſen Schoͤpfers, dem 
„Philoſophen Welten werden, deren Oberflaͤche, oder beſſer 
„u ſogen, deren aͤuſſerſte Schaale er nur erblicken kann. 


„Gelbſt ein Reaumuͤr wuͤrde dies nicht in Abrede geweſen 
„ſeyn; er, der es ſo gut wuſte, daß das geringſte Inſekt 


„eine unergruͤndliche Tiefe ſey, worin ſich aller Scharfſinn 
„des Beobachters verliere. Ich habe daruͤber im XI. 
„und XIII. Theile der Palingeneſie nicht genug geſagt. 
„Es hätten ſich davon zwey ſtaͤrkere Bände als das Buch 
„begreift, ſchreilben laſſen. Folglich kann man von dem 


„viel ſicherer reden, was wir nicht wiſſen, als was = 


„wiſſen. Unſer nicht Wiſſen hat Feine Grenzen 
„unſer ganzes Wiſſen, darauf kleine Geiſter — ſtoitz 
„thun, kann in ein Buͤchelchen in Vigeſimo gebracht 
„werden. Sch darf wohl eben nicht erinnern, daß ich 


„nur von unſerer — in der Phyſik und Me⸗ 
Ms | taphp: 
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„taphyſik rede, und Sie werden mir meinen Sagtz, der 


„ſo belehrend als demuͤtigend iſt, leicht zugeben, wenn fie - 


„mit dem Worte Wiſſen, Br REN als ich vers 
„Binden. „, 


e 
x 


wohl ben Worten des Herrn Bonnets lieber Beyfall ges 
ben; als Here Schirach. Sie drücken feine wahre Mey 
nung, feine Wahrheitsliebe, feine befiheibenen und. ftoms 
men Gefinnungen aus, die er, ſtets ſowohl in feinen oͤffent⸗ 
lichen Schriften, als in feinen Privarbriefen blicken läßt: 
ſelbſt da, wo er feinen eigenen Entdedungen den. Borzug 
benzulegen ſcheint. Ich habe jet eben das vor Augen, 
was er am 15 April 1771, bey Gelegenheit der Deohnen, von 
ihrer wahrfcheinlichen Beftimmung und ihrer zumeilen uns 
begreiflichen Bermehrung, an den Heren Bonnet fehrieb )., 


Man Iefe diefen Brief; fo wird man fehen, wie 
Here Schirach, (der feinen erſteren Unterfuchungen zu 
- Folge die Bienen, wenn ich mid) fo ausdrucken foll, als 
unvollfommene Weibchen anfehen muſte; deren jebe aber 
nur einen Grad mehr entwicele werden durfte, um die, 
Königin, und fruchtbare Mutter vieler. Schmärme zu wers 
den,) man wird fehen, fage ich, wie diefer Mann auf einer 
Seite durch die deutlichen Beobachtungen feiner Mitgfies 


Der genöthiget. wurde, zu geſtehen, daß die Arbeitebienen, | 


‚unter geroiffen Umftänden, mit ihrer Königin zugleich, das 


ihrige thun koͤnnen, um wie fie, Drohnen hervorzubringen; 


auf der andern aber von den Schwierigkeiten gedraͤngei, die | 


aus 


iy In der Blaßieriſchen Sammlung der funfzehnte. 


Niemand, i6 kann es zuwerſichtlich ſagen, wird 
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aus diefem Geſtaͤndniſſe gegen ſein elgenes en ent⸗ 
fpringen, aufeicheig zu bekennen: 


„Wenn bie Arbeitsbienen, wie die Koͤnigin, bie⸗ 
„weilen Drohnen hervorbringen; warum geſchicht ſol⸗ 
dee nicht immer? Wenn ſie, wie ihre Mutter, die zur 

„Erzeugung der Drohnen erforderlichen Aberfgeuge has 


„ben; warum erzeugen fie denm auch anbere Arbeitöbie- ı 


„nen, die ihnen ſelbſt, und ihrer Königin fo ähnlich ſind? 
„Wie ſoll man aus dieſer Finſterniß herauskommen, oder 
„ſie nur einigermaſſen aufflären? „, Hierauf antwortete ihm 
der Philoſoph:⸗,Es wären leider Die Ariſtomachen und 
„Reaumuͤre felsen. Er wiſſe nicht, ob er nad) zweyund 

„ztwanzigjährigen Unterfuchungen über die Bienen, noch Ges 


⸗„duld Haben wilde, feine Verſuche weiter zu treiben. ' 
Uberhaupt aber müffe-man richt denken, man habe auf eins‘; 


„mal alles gefehen, auch nicht gleich muthloß werden: man 


„muͤſſe fein Urtheil zuruͤckhalten; man müffe den Bernunfts 


„ſchluͤſſen a priort, und ungemwiffen Spefulationen, neue, 

;,immer weiter getriebene, und veränderte Verſuche entges 
„gen ſetzen; man muͤſſe die Arbeitsbienen in glaͤſernen 
„Bienenſtoͤcken in ihren Handlungen zu befauren fuchen, 
„um dahinter zu konmmen, ob fie wirklich Ener legen; man 
„muͤſſe verfuchen, ob man nicht Dazu gelangen koͤnne, von 
„ihrem Gefchlecht und Eyerſtoͤcken gewiß zu werden, u. f. w. 


. „man. müffe endlich von der Zeit und von vollfommenern 


„Mifroffopen F) weitere ee erwarten, und 
in 


H Vielleicht richtet unfer berühmter Lyonet noch einmal mic 
„ber Zeit feine durchdringenden Augen auf diefe Gegenffände, 
u ” und 


rn 
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zn dieſer Erwartung muͤſſe man in den bereits gemachten 
„Entdeckungen die unendliche Macht, Weisheit und Gite _ 
oOottes anbeten, die in ben Bienen deſto fichtbarer wers 
„de; je mehr man diefe wunderbaren Gefchäpfe in ihren 


N Gigenfchaften unter ſuche. »— 


Here Schirach ſelbſt Hat mir "einige Stuͤcke —— 
teile, bie ich denen, die ben feinem Werke im Original . 
waren, bengefügt habe. Ihm habe ich auch das Schreis 
ben der ſcharfſinnigen und gelehrten Madame Vicat zu 
danken, vie fich bereits durch die fuͤrtrefliche Abhandlung 
über die Bienen in der Sammlung der oekonomiſchen Ge 


ſelſcheft zu Bern ſo beruͤhmt gemacht bat. — 


Die drey Abhandlungen bes beruͤhmten Bonnets | 

» Babe ich von anderer Hand erhalten. Einer Perfon has 
be ich felbige zu danken, die mir in’ allen Stuͤcken behuͤlf⸗ 
lich geweſen, —— übernommen Wert shi zu vollen⸗ 
u. 
u wie er gewohnt IE. inbie verborgenſten Tiefen der Zus 
ſekten zu dringen; ſo wird ex die Begriffe der Naturforfiher, 
über das groffe Geheimniß der Erzeugung der Bienen, sur - 
Gewisheit bringen. Vielleicht kann auch das neue Vergröfs 

: ferungsglas, diefen Unterfuchungen fehr müglich werden, 

-, welches «Kerr Dellebarre, im Haag, zu einer ſolchen Voll: 
kominenheit gebracht haben foll, daß es nicht nur viel ftärker, 
als alle andern bisher bekannten, vergröfferts fonderh au 

cha ſehr groſſes Feld hat, und dem Objeften eine ganz aaſſer⸗ 

ordentliche Klarheit giebt *). 

» Ein ſolches Dellebarrifches m ikroſkop beſitzet die Königliche 
Abkademie der ———— in Verlin. ae - 
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——— Ein Schreiben 
der Madame Birat. 


an Seren Vogel: zu Mutzau. 
Raufanne den 29 April 1710 
Mein Herr. 


(8 ich ohngefähr vor zwey Jahren eingeladen wurde/ 
ein Mitglied der ruͤhmlichen Bienengefeilfchaft der Oberlau⸗ 
fiß zu werden; fo erwiefen mir diefe Herten zugleich vie 
Ehre, mir einige Fragen zur Aufnahm, und Beförderung 
ihrer patriotifchen Abfichten vorzulegen.’ 

Die eufte, welche mich aufmerkſam machte, betrift 
die kuͤnſtlichen Bienenſchwaͤrme; da mir aber nur bie, 
bloffe Frage ohne Gruͤnde und Erfahrungsbewelfe vorgelegt 
worden; daich überdem noch von ber Bienengefchichte des 
Herrn von Reaumuͤr ganz eingenommen war, ſo betrach⸗ 
tete ich dieſe Frage ſo, als ſey ſie nicht recht aus dem Deut⸗ 
ſchen uͤberſetzt, und erſuchte meinen Ueberſetzer nachzuſehen, 
ob nicht die Worte, die er durch kuͤnſtliche Bienenſchwaͤrme 


gegeben, etwas anders bedeuten Eonnen? Da er mir nun 


berichtete, er wuͤrde ein Wörterbuch Fommen laſſen, darin 
bloß die Kunſtwoͤrter zur Bienengefchichte erflärer wuͤrden; 
fo entſchloß ich mich, alle diefe Sragen fi eber unbeantwor⸗ 
tet zu laſſen, als aufs ungewiffe etwas von Dingen, u füs_ 
gen, die vielleicht nicht richtig ausgedruͤckt waͤren. 

Inm Julius 1769 unterhielt ich mich mit Jemand, 


ber an bem Dictionaire eneyelopedique arbeitet, um· 


- Rändlicher von ven kuͤnſtlichen Bienenſchwaͤrmen, bie 
man in Sachfen zoͤge, und nun unternahm’ ich e& ſelbſt, 


nach den sdgermeinen Begriffen, die ich in biefer Unterre⸗ 


mir 


tung bekam, "fahhe Schpyarme zu ziehen. Cs gluͤckte 


- 


v . Ex . 
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mir auch fuͤnfe derſelben nach einander zu bekommen 
worunter mir der letzte am 26 Julius wieder wein Erwar⸗ 


ten am beſten gerieth. Denn ich war mit dem Herrn 


Bonnet der veſten Meynung, es koͤnnten die kuͤnſtli 


Schwaͤrme nicht anders, als in der Jahrszeit gerathen, da 


in den Stoͤcken noch etliche aͤberzaͤhliche Mütter wären, 
wvoraus man den Stoff dazu an Eyern, Wuͤrmen, oder Nym⸗ 

pyhen genommen habe. Diefer Meynung zu Folge fand ich 
eö freylich fehmer, einen Schwarm zu ziehen, der entweder 
ſchon eine Königin Hatte, oder eine neue erzeugen follte. In⸗ 


zwiſchen brachte mich der glückliche Erfolg meines letzterr 
Schwarms auf die Gedanken, Here Schirach Fonne wohl - 


Hecht Haben, wenn er behaupte: es koͤnne aus jedem Bie- 
nenwurm, wennernur drey Tage altwäre, eine Mut: 
ter werden. Für biefe Meynung war ich eingenommen, 
weil ich dieſen legten Schwarm zu einer Zeit gemacht hats 


te, da man felten überzählige Mütter in den Stöden fine 


‚bet; und geſetzt, es waͤren in dem Stocke, woraus ich den 
Stoff genommen, zwey Koͤniginnen geweſen: durch wel⸗ 
chen gluͤcklichen Zufall haͤtte es denn wohl geſchehen koͤnnen, 
daß ich die eine mit der Brut herausgenommen, die andere 


aber im Stocke gelaſſen haͤtte? Die herausgezogenen Bie⸗ 


nen aber fingen gleich zuerſt an, koͤnigliche Zellen zu 


bauen, und arbeiteten einige Tage daran, ohne- rohes 


Wachs aus dem Felde einzutragen. 
Aus bee Beſchreibung meiner Schwaͤrme, bie cht im 


verwichenem September ihrer Geſellſchaft überreichen laſ⸗ 


ſen, werden ſie geſehen haben, daß ich nun uͤberzeugt bin; 


man koͤnne kuͤnſtliche Bienenſchwaͤrme machen. Es 
ſey dieſe Methode ſehr vortheilhaft, weil man Fruͤhlings⸗ 


ſchwaͤrme haben kann, und nicht leicht: zu. befürchten hat, 
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‚fie zu verlieren, und eben deswegen Niemand Halten darf, . 


Der die Schwaͤrme, welche’ auöfliegen Fonnten, bewachen 


muͤſte. Denn man ift dem Schwärmen der. Eingefchlas 
genen Dadurch zuvorgekommen, daß man zu rechter Zeit 
Die Brut herausgenommen. Ob ich gleich meine Verſu⸗ 
che zu einer nicht gar zu guͤnſtigen Jahrszeit, und vorher 
noch gemacht habe, ehe ich in den Sachen genugſam unter⸗ 


richtet war; ſo getraue ich mir nunmehro aus ‚jedem 2 


Stocke, wenn er’ wenigftens' in gutem Stande ift, zu 
Ende des Aprils und Anfang des May, einen Fünf 
chen Schwarm zu ziehen. Mich verlangt auch, einen 
nenen Einfall zu verfuchen, den ich gehabt habe, nach wel⸗ 
chem fein ——— Schwarm BEN muß. 


Sie ſehen hieraus, daß ic) ubllig ihrer Pr bes u 
Herrn Paft. Schirachs Meynung bin: man koͤnne die 
Bienen dazu bringen, ſich eine Mutter oder Köni- 
gin zu machen, "Bon. ber Nichtigkeit der Sache ſelbſt 
bin ich vollkommen überzeugt, ob ich gleich weit entfernt 
bin, das Pie derfelben zu erklären. Ichwuͤnſchte, ihnen 
. zur Betätigung - — einige Proben — 
zu koͤnnen. — 


9 habe die Verſuche der — Bonnet und 
Reaumuͤr uͤber die. Erzeugung der Inſekten mit gtoſſer 
Bewunderung geleſen. Dieſer angeſehene und unermuͤdete 
Naturforſcher, deſſen Tod wir nicht Urſach haben wuͤrden 
zu beklagen, wenn die Lebensdauer eines jeglichen Menſchen 
nach dem Mutzen, den das Publikum davon hätte, abge⸗ 
meſſen waͤre: Der Herr von Requmuͤr ſage ich, hat den 
Bonnet mit dem Argus in der Fabel verglichen. Er 
bar aber diefen hunbertäugigten on in Abſicht ver be⸗ 

wach⸗ 


e 


4 
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wachten Jungfrauſchaft der Blattlaͤnſe noch abertroffen, 
und dennoch Fonnte ihn ein Trembley dahin bringen, gan⸗ 


8 Sefchlechte don Blattlaͤuſen aufzuziehen, — ge viel 


neue Entdeckungen gemacht hat. N 
Ich verehrte und bewundere ben Bonnet —* 

ganz ungemein, weil er bie Kunſt verſtehet, wenn er den 
teſer bie in den dritten Himmel erhoben hat, ihn nicht, ak 

kein, in ber Bewunderung, bie er in ihm gegen bem 
Schöpfer aller tiefer Wunder erweckt hat, zu erhalten; 
‚fondern felbige dadutch immer vergröffert, daß er ihn, wenn 
ee. ihn durch unermefiliche Welten durchgeführt, wieder zu 
bvem Staube, ober zu dem Schlamme zuruͤckbringt, worin 

die kleinſten Waſſerwuͤrme leben. 8 
| toffen Sie uns jest, mein Herr, zuſammen einige 
Artikel aus feinem Helehrten Werke über die orgahifirten 


Körper Iefen. Wir wollen mit dem fieben und zwan 


zigſten anfangen. 
„Die Ernaͤhrung, ſagt er, iſt eigentlich nichts an⸗ 
„pers, als eine Einverleibung der Nahrungsſaͤfte in 
„die Mafchen ver Elementaribern, uf w., 
7. Hierauf beantworter der Verfſoſſer einige ——— 
die er ſich im 41 Artikel ſelbſt gemacht. — 


„Wir koͤnnen uns die Kunſt, die uͤberall in den N⸗ 


turwerken, und beſonders tn ben Bau ber organiſcrur | 


: . Ar herrſcht, ‚nicht groß genug vorfiellen. „, 


1 
HM. 
„Aus der vorhergehenden: Beſchreibung erhellet, daß 
„ed fich mit der Bermehrung biefer Woͤrme aus ihren zer⸗ 
-  „fehhittenen Stücken, eben fo, wie wit. ber Bermehnung 
, der Pflanzen verhalte. In beyden geſchicht alles, was da⸗ 
a rin 


H 


— 
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„ein vorgehet, durch eine Entwickelung der Theile, Dig . 
„vorher ſchon da find. Denn Fein? uns befannte Me 
„chanik iſt im’ Stade, ein Herz, ein. Gehirn, einen 
Magen, n. ſ. w. zubilden — — .., 

„Es darf nur zu denen, in jegfichem Körper dleſer 
Thiere zerſtreueten Keimen, ein guͤnſtiger Umſtand Hin, 
„zufommen, wenn fie ſich entwickeln ſollen, und Die Zer 
zafehmeidung iſt dieſer Umſtand, u. ſw. 

gIſt nun die Mutterhiene zur Vermehrung eines 
Stocks eben ſo noͤthig, als der Magen in dem Leibe eines 
Thiers, in welchem ein neuer Magen ſtatt des alten entſte⸗ 
pet I, was koͤnnen wir und nun von den Mitteln für 
Begriffe machen, durch welche fich die Bienen ‚eine Kdnis 
gin bilden? | J Be : a j 
— | Art, so. F — >. ee, 

„oOhnerachtet diefe Erklärung. fehr einfach iſt; fo iſt 
„ſie doch nicht ohue Schwierigkeiten. Es bag alſo der 
„Reim nach dem von ſelbigem gegebenen Begriffe, alle die⸗ 
„jenigen Theile im Kleinen in fich, welche die Thiere ders 
ſelben Art im Groſſen in ſich habnnn. 

„Man wende nun dieſen Begriff auf ben gegenwaͤr⸗ 

„tigen Zall an; fo ſind es nur einige Theiledes Keims, 
„die fich entwickeln, als ber Kopf in dem Keime, der in 
„jeglihem Stuͤcke vorn, und ber. Schwanz in dem Keime, 
ee De ae IT Bee eben © 
"p) Sterben hat mir Here Bonner in feinem Schreiben vom | 


zoten Junius . 1773 folgende Anmerkung. mitgetheilet: 
on 18, fehne, fagt er, Fein, einziges Thier, in welchen ein 


„eier Magen ftatt des alten entſtehen ſollte. Ich kenne 
2 „hingegen. cine geoffe Anzahl won Ihieren, in welchen fih 
„ein neuer Magen, den Berluft des alten zu erlegen, ent 
„widek, „ Veb, AN u: 


x 
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„ver Hinten liegt m)... Wie entſtehet nun in dem erſteren 
„Keime der Schwarz, und-in dem zweyten der Kopf? 
„Oper, wenn fich die Entwidelung in einigen Theilen ans 
„gefangen, warum gehet fie nicht auch in den Abris 
„gen Mit. © ‚© — —— 
Dieſe Schwierigkeiten beantwortet Herr Bonnet im 
— 51. Art. | 
„Unterfucht man diefe Schwierigfeiten einigermafs 
„fen, ſo beziehen fie ſich n) meines Erachtens darauf, daß 
„man ſich gewiſſe Urſachen vorſtellen muß, welche im 
„Stände find, die Entwickelung einiger Keimtheile zu 
„hindern. Sin der That ſollte ich faft nicht glauben, daß 
„man befondere Keime für jedes Gliedmaaß annehmen, 
„und alfo die Dinge ohne Urſach vervielfältigen wollte; 
„per. noch geöffern und Häufigeen Schwierigkeiten zu ges 
chweigen, welche aus einer folchen Hypotheſe entftehen. ;, 
- Dergleiehen Urfachen aber, wie vorher gedacht, 
„kann man teils in der Ordnung , in der tage, ober in 
„per Struftur der Keime, theild in den geheimen Ber 
„haͤltniſſen dieſer Struktur gegen den Bau des Koͤr⸗ 
„pers, worin fie fich entwickeln follen, theils endlich in 
„wverſchiedenen äufferfichen Umftänden finden ®). 


m: 


2 


Koͤn⸗ 


m) Hier find die Worte abermal fo angeführet, daß der Ver⸗ 

ſtand fehr dabey leidet: qui ſe Heveloppent heißt ed, und nun 

hebt eine neue ‘Periode an: La tete dans le. germe placke, 

da es heiffen muß: la tete, dans.le..germe, plac£ 3 la 

partie etc. der Kopf nemlich entwickelt ſich in demjenigen 
Keime, der ing Vordettheite jedes Stuͤcks liegt. Ueb.' 

1) Ster fteher in meinem Bliere fe: reuniſſent. an’ ftatt'fe re- 

0) Diefe attıze Stelle iſt ſehr verſtuͤmmelt' in meinem Briefe an: 

aeführt. Es heißt: ou la ftrukture, avec celledes corps, _ 

‚ou il doivent etc. und muß heiffen: ou ia 

Ä a, | | er- 
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Können nun nicht Hier eben dergleichen Äufferliche 
Umftände verurfachen, daß aus einem Bienenwurme, 
_ Daraus eine Albeitsbiene werben follte, eine Bienenkoͤni⸗ 
gin entſtehet? Kann nicht dieſer Wurm in eine geöffere 


Zelle gekommen feyn, und feine Keimfaden dadurch wehr 
Freyheit erhalten haben, ſich zu entwickeln? 


Art. 54. 

Wenn Herr Bonnet von Waſſerwuͤrmen redet, 
welche ſtatt eines Kopfs einen Schwanz treiben ſo 
heißt es: 

„Wie will man nun eine ſo ſeltſame Eiſcheinung 
„erklaͤren, und mit denen daruͤber gewagten Muchmafs 
ſungen vereinigen? Soll man etwa zu der Hypotheſe 
„urſpruͤnglich monſtroͤſer Keime ſeine Zuflucht nehmen? 
„doch mit einer ſolchen Erklaͤrung würde das ſchlecht 
„uͤbereinſtimmen, daß ſich die Sache ſo haͤufig zutraͤgt. — 
Eben ſo ſchlecht ſtimmt der oftmalige gluͤckliche Er⸗ 
folg der kuͤnſtlichen Bienenſchwaͤrme mit dem uͤberein, 
was wir nach der Vernunft daruͤber philoſophiren, indem 
die. Yet und Weiſe, vergleichen zu ziehen, ‚nicht nur in 
- Sachfen befannt ift; fondern auch ſchon Die Griechen ſeit 
vielen Zaßrhunderten 9 noch ehe ein Swammerdamm 
| N2. 0.0. nd 
; — ſoit dans les rapport Tec ers de cette ſtructure, avec 
7 elle du Corps, otı ils doiventete. Damanmun das vori⸗ 
ge ſchlechterdings nicht verſtehet; fo wird es einigen Kejern 
nicht unangenehm feyn, wenn fie hier die Ergänzung finden. Lich, 
p) Die Alten haben unter allen Inſekten die Bienen am ſorg— 
fältigften unterſucht. Ariſtoteles hat bereits in feinem Bus 
che: de generatione animalium lib, III. c. X. ed. Ca- 
faub. öpp. Aurel. Allobr. 1605. fol, p. m. 343. bon den‘ 

Fin und der Erdeugung verfchiedener "Anfekten obne Ber 

j sirahg fo viel artiges, und fonderbares gefagt, daß ich 
alt "in der That wundert, warum man ſeine Thierge⸗ 
chichte, 
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und Reaumuͤr Bienengeſchichte geſchrieben, diefe Kunſt 
verſtanden haben. Das iſt es, was ich, ſeitdem ich mei⸗ 
ne Schwaͤrme aus der Brut gezogen, aus einer engliſchen 

Schrift, unter dem Titel: Abhandlung von Der Erzie⸗ 
. hung der Bienen, u. {w. von. Thomas ——— 
London. 1768. gelernt — F 


ar At. 70. 


Beweiſen nicht die Haͤutungen verſchiedener Sie 
„te; ihre Verwandlungen „ dat Wiederwachſen der 
„Srebsfcheeren, der Zaͤhne, u. f w. daß es befondere, 
„für das Wiebermachfen verſchiedener Theile, beftimmte 
„Reime gebe? Ä 


"Hierauf antworte ich: Können wir nicht einmal, 2 
„wenigſtens auf eine vernünftige Urt, die Entſtehung einer 
| einfachen Fiber mechaniſch erklaͤren; wie wollen wir denn 
„dadurch · bas Wiederwachfen fo zuſammengeſetzter Werk— 
„zeuge, als die meiften Inſekten haben, erflären? Was 
„fir eine Mechanik will man wohl. annehmen, nad): wei 
j ; . cher un 
febichte, die für die Naͤturhiſtorie fo viel intereffante Bemer: 
kungen enthält, noch nicht durch eine gute deutſche Ueber⸗ 
ſetzung geſucht hat, gemeinnäginer zu machen. Ariſtoma⸗ 
chus und yliſcus haben, nach Eiceronis, Plinii und 
Aelians Bericht, ihre ganze Lebenszeit auf die Unterſuchung 
der Bienen verwandt, indem erſterer allein 58 Jahre ihre 
HOekonomie ſtudirt, letzterer aber die menſchliche Geſellſchaft 
erlaſſen, und ſich in die Walder und Wuͤſten begeb— n, um | 
Hi e deſto ungeftörter und ficherer beobachten. zu Fönnen.. 
Man ſehe von der Geſchichte der Bienen Reaumür. i- 
res pour fervir ä P’hiltoire des Infeetes Tom. V. Pr. 


"Part, Mem. V. p..261. de led, Ingr- 12, 3, Amft.17a1. 
Yo 


P2 











Veber die Regierungsform Der Bienen, u. ſ.w. 197 
„eher fi ſi ch ein Zahn, ein Fuß, ein Auge, u. J w. bey feine 
„Bildung richten follte 7 ; 
„Will man aber Mare Begriffe den dunkelen vorzie⸗ 
„hen; fo muß man annehmen, daß alle biefe Theile im 
„dern Hauptkeime ſchon im Kleinen vorhanden find. Folge 
„lich enthält der Keim des fich verwandelnden Inſekts wirk⸗ 
„lich ſchon alle Haute in fich, die es ablegen muß, fo wie er 
„zugleich auch alle Organen, die ihm zugehören, in fich fchließt, 
„aund diefe verfchtedenen Häute, Die entweder ineinander ſte⸗ 

„cken, oder über einanber liegen, Fann man als beſondere Kei⸗ 
„me anſehen, Die in dem Hauptkeime enthalten find. ,, 

Wenn nad) des Herrn Paſt. Schirachs Verſiche⸗ 
eung ber Bienenwurm binnen drey Tagen zur Mutter 
werden Fann;. fo bin ich) geneige mit dem Heren Bonnet- 
zu glauben: daß der Keim bes fich verwandelnden 
Inſekts, wirklich ſchon alle Haute, die es ablegen 
muß, ſammt allen ihm zugehoͤrigen Organen in ſich 

enthalte. 

Der Abt Boißier de Sauvage erzaͤhlet von Seh 
denwuͤrmen: er habe fie zu der Zeit, da ſie am ftärfften . 
freſſen, (& la fr&ze‘) und wenn man ihre Eingeweide am. , 
deutlichſten fehen kann, zergliedert: er habe bey alleneinen 
Eyerſtock, oder einen Fornerichten Faden mit Eleinen Knoͤt⸗ 
ehen gefunden, vie mit einander wie ein Nofenfranz zufams 
menhäangen *). Sch will die ganze Stelle herfegen. 

„Che diefe Eyer wirkfiche Eyer werden, ſchwimmt 
„der dünne Faden in dem allgemeinem Raume, worin die. 
„andern Eingeweide Selbiger iſt mit einem gelben 

EM Safte 
9 Sie ſtehet wieder in meinem Briefe ſtatt: quelle Mecha- 
nique prefidera etc. procède à la —— etc. Lieb. 


e) Ach habe angemerkt, daß die Eßigaale gegen die See, | 
— der Jungen, foiche re in fich haben. U 


\ 
\ 


t . * 


N 


u „ſtande, die erften Zeugungswerkzeuge beyder Sefchlechter- - 


ö— 
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„Safte angefuͤllt, wovon ich bey anderer Gelegenheit gere⸗ 
„det, welcher vermuthlich dazu dienet, die Eyer oder den 
„Saamen, der damit einerlen Farbe hat, zu ernaͤhren und 


„zum Wachſen zu bringen. Ueberdem iſt dieſer knotigte 


„Faden in dem ganzen Wurme, wie der Eyerſtock in dem 
„Schmetterlinge eingerichtet. Er beftehet aus einigen 
„Zickzacks, Die von oben heruntergehen, und mit ihren. 
„oberften alten an gummichten Gefäflen hängen. Es 
„werben nachmals diefe Gefäffe ein herab haͤngender Fa⸗ 
„ben, wenn der Enerftoc fehmwerer worden, und den gans 
„zen Dauch des Zwiefalters einnimmt. ,, 


- „Sollte es nun wohl ein bloſſer Zufall ſeyn, daß ch 
bey der Zergliederung der Seldenwuͤrme immer Weibchen 
„und keine Maͤnnchen angetroffen habe? (denn das moͤch⸗ 

‚te ich gern wiffen), da man doch in den Eyern, worin 
„ſich der Wurm in-eine Puppe oder Schmetterling verwans 
„delt, beynahe fo viel von der einen als andern Sorte fine 
»det. Ich ſollte es kaum glauben. „, 


„Sollten auch unſere Inſekten wohl im — 


„zugleich. und auf einmal Haben 5)? Dies iſt eben am 
ſchwerſten zu entdecken, weil dieſe Theile fo auſſerordent⸗ 
„lic Flein find, und da fie ſich durch das Zerfchneiden zus 
„ammenziehen und verfürzen, ihre Geftalt verlieren. 


⸗ 


BR find fie mit ber ſchwammigten Materie, oder . 


mie 


9 Hierbey macht Here Bonner in meinem Briefe, die ge des 


dete Einwendung: „Hatte auch der Herr Abt feine Würme 
s oftmals. genug zerſchnitten, um mit einigem Grunde eine ſo 
ſeltſame Folge daraus zu ziehen? Die ſonſt ſcharfſinnige 


Madame Vicar hätte bey dergleichen — etwas | 


mißtrauiſchet ſeyn follen.,„ Ueb. 


— 
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mit dem wolligten ⸗Weſen der Haut fo flark vermiſcht, 


„daß man daran nichts unterfcheiden Fann.;,.. . 

„Findet ſich aber der-weibfiche Eyerſtock ohme Unters 
„ſchied in’allen Seidenwuͤrmen; fo {fl ed ausgemacht, Daß. 
„er in den männlichen Schmetterlingen in denenjenigen 
„nemlich, vertrockene, welche durch: gewiſſe mir unbe⸗ 

„kannte Umſtaͤnde mehr fuͤr ein Geſchlecht, als fuͤr das an⸗ 
„dere beſtimmt werden. Die neuen bisher gemachten 
„Entdeckungen haben die Naturforſcher geübt, ſolcher ſelt⸗ 


„ſamen Erſcheinungen gewohnt zu werden. Je mehr 


„man die Natur ſelbſt ſtudiret; deſto mehr wird man fin⸗ 
„den, daß ihre vermeynten Geſetze, die man für untruͤg⸗ | 
»ich ausgegeben, zuweilen Ausnahmen leiden. „ = 


Ich weiß imas nicht, ob ſich auch die Bienen wie 
die Seidenwuͤrme haͤuten und verwandeln; allein das weiß 
ich mit Gewisheit: daß ſich beyde einſpinnen, und ſich in 
einen gefluͤgelten Koͤrper verwandeln. Die Biene ſ d wohl 
als der Schmetterling, ſteigt mit ſechs Fuͤſſen, mit einem 
Saugruͤſſel, mit netzfoͤrmigen Augen, und mit einer Reihe. 
Ringe an dem Untertheile des Leibes, ans ihrer Zelle. 
Das Weibchen des Zwiefalters legt waͤhrend ſeiner kurzen 
Lebenszeit eine groſſe Menge Eyer: die Mutterbiene des⸗ 
gleichen. Solche Aehnlichkeiten habe ich zwiſchen dieſen 
beyden Inſektenarten gefunden. Wuͤſte ich mit dem Mi⸗ 
kroſkop und dem Zergliedern recht umzugehen; ſo wuͤrde 
ich unſtreitig mehrere wahrgenommen haben. | 


. Zände man num inwendig in zerſchnittenen Bienen⸗ 


wuͤrmen gewoͤhnlicher Weiſe nur einen einzigen Eyerſtock, 
oder nur einen Förnerichten Faden mit Fleinen nbrchent 
— man nicht in Abſicht der Bienen hieraus eben die 


ET Ra Fol⸗ 


LI 
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Folgen ziehen, welche der Abt Boißier t) in Abſicht der 


männlichen und weiblichen Schmetterlinge \angenonynen 
hat? Könnte man nicht mit ihm behaupten: es vertrock⸗ 
ne der Eyerſtock in den Arbeitöbienen und in ben Droh⸗ 
nen: in denen namlich, welche durch gewiſſe unbe— 
Tonnte Umſtaͤnde mehr für Das eine, als für Das an⸗ 
- dere Gefchlecht heſtimmt werden? Könnten es nicht 
zum Beyſpiel folgende Umftände feyn: es fey ein gewoͤhn⸗ 


licher Bienenwarm in einer fremden und von ſeinem eigent⸗ 


“lichen Orte verſchiedenen Zelle groß gewachfen, “ober es 
hätten ſich wegen feiner Sage, weil er entweder eine andere, 


- 


Luft eingezogen, ober weil alle feine Ebrperlichen Theile ftär« - 


Fer ausgebehnet waͤren, gewiffe Gliedmaſſen beſſer entwis 


ckelt? Nun Hat aber, die Murterbiene im Wurm: und . 


. Nomphenftande, in ihrer Geburtszelle eine ganz andere 
tage, als die Äbrigen Wärme, woraus die Baftarte, und 
uneigentlichen Bienen entftehen. Ich habe immer. fchon 
beforgt, es möchte die Föntgliche Nymphe eine zu unbequeme 
tage haben. So verfichert man auch: man koͤnne es an 
ber Geſtalt eines Huͤhnereys fehen, ob ein Hähnchen oder 
ein Hahn herausfäme, und’ an der Geſtalt eines Schmet⸗ 
tetlingsgefpinnftes, ob ein männlicher ober weiblicher 


Zwiefalter ausſchliefen wuͤrde. Der Abt Boißier fagt: 
„wenn man die Seidenwuͤrmergeſpinnſte ausſuche, ſo kom⸗ 


„ne ſehr viel drauf an, eben fo viel maͤnnliche als weib⸗ 


„liche zu haben. Man hat fchon längft gegtaußt, füge 


„hinzu: es müffe ein Mittel vorhanden ſeyn, fich dieſe 
„gleiche Auzahl beyder Gefchlechter zu verfchaffen, und fie 
„an der Geftalt des gefponnenen Eyes, darunter fie wers 
— — er borgen 


| t) Education des Versä — par Mr. ? Abbe Boifter de 
| Sauvage à Nimes 1765. Tom. IL. p. 154 
| m 2. 


. 
* 
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„borgen hegen, zu erkennen. Man barf nur eben-fo viele 
„Ener, die an einem Ende ſtumpfrund zugehen; als derer⸗ 
„jenigen nehmen, die auf beyden Seiten zugeſpitzt find; | 
"fo: hat man in jerien er in und in ce MR. 
„Männchen. 


. Hier frage ich aber: wird Die, Fr ber — 
wurmseyer durch das Geſchlecht beſtimmt, “aber haͤnget 
das Geſchlecht von der Geſtalt des Eyes ab? Was wir ’ 

mit Gewisheit wiffen, ft das; die Mutterbienen koms 
men aus den gröften Zellen; hingegen entftehen Die Hum⸗ 
meln in viel kleineren; doch ſind dieſe wieder um ein Drit⸗ 
tel geöffer, als bie Zellen der Arbeitöbienen, " 


: Herr Bonnet hat gefagt: bie. Murmaffungen 
find die Seuerfunfen, ben welchen die gefunde Phyſik die” 
Fackel der Erfahrung anzuͤndet. Dieſem Gedanfen zu 
Folge Habe ich jene Muthmaſſungen gewagt, ‚and mich 
‚meiner Einbildung in etwas überlaffen. Erlauben fiemie 
alſo, mein Herr, daß ich den Zügel diefes gefährlichen *. . 
täufers in ihre Hände gebe. Wenigſtens werde ich ſtets 
Die gute Pegel des Bonnets vor Augen haben, und mir 
niemals einfallen laſſen, Muthmaflungen für —— * 
8Sebeuheiten anzunehmen. 


N 


Sie fagen mir: ed habe Bonnet fich gegen eins 
Ihrer Mitglieder folgendermaſſen erklaͤret: Ich kann es 
ihnen nicht bergen, es werde ſich ihre gelehrte Ge— 
ſellſchaft bey allen wahren Naturforſchern um ihr 
ganzes — brin gen wenn fie die Mepnung des 
Harn Schirach annehmen wollte, als Fönne eine 
jegliche Arbeitöbiene durch einen Höhern Grad der " 
NN. ber ſchon vorher gebildeten Merk: 
: | M 5 zeuge 


y i 


— 
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zeuge zur Mutterbiene werbeh. ... Eine fo. ſeltſa— 


mie Muthmaffung widerfpricht geradezu aller gewiſſen 


Erfenntniß, die wir "von der Aufferlichen und in⸗ 


nerlichen Einrichtung der — den Vie⸗ 
nen — 


Die Naturgeſchichte nimmt nichts — Beweiſe an. 
Sie darf auch ohne ſelbige nichts behaupten; allein u 
groͤſten Naturforfcher bleiben zuweilen nur gegen Be 


heiten ungläubig, deren Umftände es nicht verflatten, fie 
aus ihnen ſelbſt zu beftärigen. Einige Monat war ich 5 


fo dem Bonnet zugethan, nun ‚aber bin ich ihrer Mey⸗ 
Hung. Ich Hatte vorher bie Betrachtungen über Die 
organifirten Körper gelefen. Man findet in dern gans 


- zen Umfange diefes Werks folche feltfame Dinge, welche 


die Vernunft nicht erflären kann, ob fie gleich die Erfah⸗ 
rung bemeifet, wie man an einigen Benfpielen fiehet, wels 
ehe ich nur habe anführen kͤnnen. Wieviele aber habe 


ich micht Übergangen? Wird man folcye ſelbſt nachſehen; 


fo wird man vielleicht von dem Ausſpruch des Boißier 
noch beffer überzeugt werden: daß die Naturforſcher durch 
die neuern Entdeckungen fchon an folche Paradoren gewoͤh⸗ 
net find. Je mehr man ‘aber die Marur felbft ftubirer, 
defto mehr wird ſichs zeigen, daß ihre vermenuten untrügs 


‚lichen Gefege dennoch oftmalige a kiden, 


u. f w. 
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Schreiben ee ee 
des Herrn Bonnets an Herrn Withelm 


Genthod bey Genev den 10 November 1768 u). 


Mein Herr. 


IJqch danke Ihnen fuͤr den Änterefanten Brief, ‚den ie) 
under dem 22ten Auguft von Ahnen erhalten, , und würde 
fofchen bereits beantwortet haben, hätten mic) nicht ver⸗ 
ſchiedene Geſchaͤfte abgehalten. 

Ich finde darin von Ihnen und von Seiten ihrer 
geſehrten Geſellſchaft, ſo viele Merkmale der Gewogen⸗ 
heit gegen mid), daß ic) ihnen dafuͤr aͤuſſerſt verpflichtet . 
bin. Erlauben fie alfo, ihnen die auftichtigften Gegen⸗ 
verſicherungen zu thun, und zugleich einer Geſellſchaft mei⸗ 
ne beſtaͤndigſte Hochachtung zu bezeugen, die mit ſolchem | 
Eifer zum. Nugen des menfchlichen Geſchlechts arbeitet. 


Fuͤr ſtumpfe Köpfe find die Bienen ein ſehr kleiner 
.. Gegenftand; für folche nemlich, welche gar nicht wiſſen, 
daß in der Natur nichts klein ſey, und daß eine einzige 
Miete alle BEER bes ‚geöften Genied erfihänfen 
Tann. 


Gewiß mein feige Freund, ber — von Reau⸗ 
muͤr wuͤrde ſich uͤber die Errichtung ihrer Geſellſchaft aͤuſ⸗ 
ſerſt gefreuet, und ſichs für eine Ehre geſchaͤtzt haben, ein | 
Mitglied verfelben zu werden. Er würde fie als die merfs 
wuͤrdigſte Erfeheinung in der Naturgefehichte, und als die 
gluͤcklichſte Vorbedeutung ihres buͤnftigen Fortganges ange⸗ 
ſehen —— Die ——— BR bearbeiten, 

daß 


/ 


| u) Diefen- — habe ih wegen bes Aufnmenfange der Ges 
Bu te mit fest möffen. Web. 
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das Heißt, ſich Hoffnung marhen, ſelbige zu einer hoͤhern 
Vollkommenheit zu bringen. Ich kann mich daher uͤber 
einige neuere ſonſt berühmte Naturforſcher nicht genug wun⸗ 
dern, wenn ich ihr Unternehmen betrachte, daß ſie den un⸗ 
ermeßlichen Umfang derſelben auf einmal umſpannen wol⸗ 


len 5). Wiſſen denn dieſe neueren Rieſen nicht, daß fie 
nur noch Liliputer ſind? 


Sie ſagen mir, daß die Bienen, wenn ſie arbeiten, 
dad Wachs unten aus ihren Ringen ziehen. Dies ift mie 
unbegreiflich. Der Herr von Reaumuͤr hatte bewieſen, 
daß ſie es in ihren, /mit Fleiß dazu geformten Haaren has 
ben. Ey! fagen fie mir doch: kommts alfo .. unten " 

aus ober zroifchen ben Ringen hervor? 


Es ‚bat ber Herr von Keaumür. ferner gezeigt, das 
Wachs fäme, wie ein Schaum, ben Bienen aus dem’ 
Munde, und es hat feine Nichtigfeit, en et zu wieder⸗ 
holten malen geſehen hat. 


Sie haben durch die Ziehung kuͤnſtlicher Bienen⸗ 
ſchwaͤrme den Wunſch dieſes beruͤhmten Naturforichers 
erfül“. Er glaubte, ein eingefihlagener Schwarm ohne 
‚Mutter, würde Feine einzige Zelle bauen. Er hätte uns 
terfuchen müffen, ob ein Schwarm, der Brut hat, und 
dem man die Mutter nimmt, nicht deffen ohnerachtet, we⸗ 
nigſtens bis auf die Zeit fortarbeite, ba ſich die Wuͤrme in 
Bienen verwandeln. | 


| Bon dieſem und einigen andern Verſuchen habe ich 
im 25 Kapitel irn XI Theile der Betrachtung der Nas 
tur grhanbee, Ich erfuche bie Sefelihafs bie vepähoe | 


* 


» De nos jours embraffer etc. ſtehet in dieſem Btiefe. = 
Bonnet aber hat ‚mid belehret, daß er eigentlich gejagt ha⸗ 
be en embraſſer à la fois etc. Veb, | 
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nm hier. vorgetr agenen Gedanken weiter aunprifen Ich 
unterwerfe ſie ihrem Urthell. on 


Der artige Verſuch des Herrn Schirach beweiſet 
meines Erachtens nicht, daß die Arbeitsbienen Koͤnigin⸗ 
nen erzeugen. Nichts in der Welt iſt durch die Swam⸗ 
merdammſchen, Maraldiſchen und Reaumuͤrſchen. 
Unterſuchungen mehr beſtaͤtiget, als daß die Arbeitsbienen 
ſchlechterdings unfruchtbar ſind. Wie haͤtten doch dem 
groſſen Hollaͤndiſchen Zergliederer, der die Eyerſtoͤcke der 
Bienenkoͤnigin ſo fuͤrtreflich beſchrieben und abgebildet hat, 
die Eyerftöce diefer Bienen entgehen Fonnen ? Und wie _ 
viel andere Beweiſe Haben wir nicht, — on Bienen, 
ganz geſchlechtloß fi nd? ie 


Ich vermuthe, daß die Mutter er * — 
keine koͤnigliche Zelle angetroffen, und alſo ihre Koͤnigin⸗ 
neneyer in die Zellen der Arbeitsbienen gelegt hat, und dies 
hat den Herrn Schivach betragen. Hernach haben die 
Arbeitsbienen um bie Kiniginnenenee BER zellen ge h 
baut, u. ſww. wi | 


Die Beobachtingkunſt — merdich viel or⸗ | 
ſicht, daß man gegeı die geringſten Kleinigkeiten f krupu⸗ 

los iſt, und lange an ſich haͤlt, ehe man etwas herauſagt. 
Dies weiß Herr Schirach io gut / als ich. 


| Segen. das Vermögen der Koniain Fr Maͤnn 
chen zu zeugen, wuͤrde ich nicht ſo unglaͤubig ſeyn. Der | 
Kerr. von Reaumuͤr hat hier, keine gigentliche. Begattung 
wals genommen, und / es iſt ſondeebar genug, daß Die Dute 
ter ohne Männchen einige Monat hindurch fruchtbar bleibt, - 
Die Schirachihe Beobachtung vermehret den Ziel, 

DS i Man 
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Man müßte einen Schwarm durch Befprengen zum 
Sitzen bringen, und eine Biene nad) ber andern genau bes” 
fegen um recht gewiß zu werden, daß kein Maͤnnchen da⸗ 
runter ſey; man muͤſte ihm ſodann die eigentliche Koͤnigin 
niehmen, uhd an deren ſtatt eine erſt ausgekommene hinein⸗ 
ſetzen: hierauf muͤſte man ihn wieder einſchlagen, und denn 
Er. geben, ob die junge Königin fruchtbare Eyer leg» 

Dies wäre meines Erachtens ein BEN entſchei⸗ 
— Verſuch. 

Was ſoll man aber deſſen ohnerachtet von bem grofs 
fen Vorrath der ſogenannten Zeugungsorganen denken, wo⸗ 
mit die uneigentlichen Bienen oder Hummeln verſehen ſind? ? 
Von den Blattläufen habe ich, wie fie wiffen, ermiefen, 
daß fie unterfchiedenes Gefchlechts find; daß die Männs 
chen ſehr hitzig ſind, und daß ſich eine und eben dieſelbe 
Art, bey welcher:ich zu wiederholten malen ganz offenbare 
Begattungen wahrgenommen habe, deffen ohnerachtet auch 
ohne einige Begattung vermehrte: Sie finden diefe Nach⸗ 
richten in meiner zu Paris 1745 herausgekommenen Inſek⸗ 
tologie; in meinen Betrachtungen uͤber die organiſir⸗ 
ten Körper. Art. 302,. 303, 304, 305, 306, 346. 
und in der Betrachtung über dee Natur Kap. — 
, VIN. Ip. Kop, IX. IX. Ei 

Meines Erachtens kan, es uns 5 alf eben fe wenig ber 
„ fremden, daß ſich die: Blenenkoͤnigin ohne Begattung mie 
Märchen; vermehret — als tet roie er Rn 

Blattlaͤuſen wahrnehmen. 2 
| Folglich iſt es imner aſt noch — — worin 
bie —— Abſicht der Männchen beſtehe, mb" ble Ann 
wictllch von allen unſren Vorſtellungen 7 verſchleden 
| y Ss verharre u. ſ. w. 


Schrei 
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Schreiben 
des Herrn Bonnet 

an Herrn Wilhelmi ))J. 


BR ben 12 Julius 1769. 


Gewiß w wuͤrde id) ihren Brief vom 30 März zeitiger 
beantwortet haben; haͤtte ich ‚nicht wegen ber Arbeit, mels 
ne neueften Schriften zu ergänzen, alle Hände voll zuthun 
gehabt. Es ift das Werk erft umter der Preffe hervorges 
Eommen, und id) nehme mit die Freyheit, ihrer verehrungs⸗ 
wuͤrdigen Geſellſchaft davon ein Exemplar zu uͤberſenden. 
Sie aber erſuche ich, mein Herr, ihr ſolches in meinem 
Namen, als ein Zeichen der aufrichtigften Dankbarkeit ge⸗ 
gen die Ehre, mich als ein Mitglied aufgenommen zu ha⸗ 
ben, zu uͤberreichen. 

In dieſem neuen Werke habe ich.meine Grundſaͤtze 
von Gott, von dem Weltgebaͤude von ber Einrichtung 


unſeres Weſens, der: Pflanzen und Thiere, von den orgas - 


nifchen Wiebergeburten, vom Wachsthum, u. f. w. groͤ— 
ftentheils wieder vorgenommen, Zugleich zeige ich das 
felöft, wie unvollfommen und eingefchränft unfere natürlis 


chen Kenntniffe find, und ziehe daraus die philofophifchen - 


Folgen, die meines Erachtens daraus ganz ungezwungen 


 flieffen.. 


Ir 


we — — * u Was 


= a ä ‘ R 
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Der — — ſetze ich dieſen ar hieher, weil 
er noch ehen die Zweifel gegen die Schirachſche Entdeckung 
in Abſicht der Bienenkoͤnigin betrift, ob cr gleich ſchon in den 
Geſellſchaftlichen Schriften überfege feyn kann, welches ich 
aber nicht mit Geroisheit weiß. Bonnetſche Briefe liefet 
man wohl zweimal.“ Er hat mir gemeldet, dieſer Brief ſey 
naht ben 22ten ſondern den 1 aten zeſchrieben. Ueb. 


\ 
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Was aber den imereſſanteſten Theil dieſes Buchs 
ausmacht, iſt der Entwurf, den ich von allen Wohltha⸗ 


ten des Schoͤpfers gegen alle lebendige Weſen unſerer Erd⸗ — 


kugel geſchildert habe. Der Menſch iſt das erſte Geſchoͤpf 
Auf der Erde, mit deſſen Gluͤck ich mid) vorzüglich beſchaͤf⸗ 


tigen muſte. Ich rede vornemlich von ſeinem kuͤnftigen 


Bluͤck: dem groſſen Gegenſtande aller Hoffnungen eines 
chriſtlichen Philoſophen. Und da dieſes Gluͤck weſentlich 
auf ber Offenbarung beruhet; fo habe ich mir durch mei⸗ 
ne folgenden Betrachtungen zu der Unterfuchung ver vor 
‚ hehmften, Beweife des Chriſtenthums den Weg ge⸗ 


bahyt 3). 

Eine an ſich ſchon ſo wichtige Unterſuchung, muß 
es zu ſolcher Zeit noch mehr werden, da fo viele gleich bes 
ruͤhmte, als gefährliche Schriftfteller ſich gleichſam gegen 
diejenige Religion ſcheinen verſchworen zu haben/ die allein 


dem Menſchen ein wahres und dauerhaftes Gluͤck verſchaf/ 


fen kann. Ich bin uͤberzeugt, daß der Weltmenſch uͤnd 
der Philoſoph nur deswegen dieſe heilſame Wahrheit 
verwerfen, weil fie ihm nicht auf die Art vorgeftellet wird, 
* es ſeinen Geiſt und fein Herz genugſam intereßirt. 

Daher Habe Ich eine andere Methode ermählt, welche mit 


meinens Endzweck beffer, - als- diejenigen Wege übereins Ä 


ftimmt,- welche viele Wertheidiger der Religion vor mir 
betreten haben. Und mic diefer zugleich neuen und philo⸗ 


ſophiſchen Methode mache ich einigermaſſen die erfie Probe 
In gegenmwärtigee Schrift. Ein Zürcher Gelehrter, dee - 
heydes Froͤmmigkeit und Verſtand beſitzt, uͤberſetzt bereits 


PIERRE meines Werks ine Sarg und bar feine 


u „„Mebere ® 


u 5 m 
3: 


ete acheming: a Dom Jai achemine. gelefen werden.” up: 


n 


IN 


— 


⸗ 


» Hert Bounet ſagt mie in einem Shreiten: * muͤſe: Jai ' 
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Uberfegung im nächfen — Hefe m - 


nen 4). A = an 


| — komme ich — auf einige — N 
bens. Ich beziehe mich auf meinen vorigen Brief. in Abs 


ſicht der Art und Weife, wie Die Dienen das Wachs eins 


tragen, und ich bleibe noch dabey; es habe der Herrvon 
Reaumuͤr die Sache zu gut yefehen, als Sof fi * eini⸗ 
gem Zweifel unterworfen — | : 


Ich kann ihnen abermal — TER daß — 
te, ihre gelehrte Geſellſchaft werde ſich ben allen wahren 
Naturforſchern um ihr ganzes Anſehen bringen, wenn ſie 
die‘ Schirachſche Meynung annehmen ſollte: es koͤnne 


aus jeder Arbeitsbiene, durch einen hoͤhern Grad 


— 


‘ 


von Entwickelung der dazu ſchon vorher gebildeten 
Organen, eine Bienenkoͤnigin werden. Ich erſuche 
dieſen ſonſt verehrungswuͤrdigen Mann, vorher es ja wohl 
zu überlegen, ehe er eine fo feltfame Muthmaffung ins 
Publicum bringt, welche allen unfren gewiffen Renntniffen 
von der Auffern und innern Drganifation der Bienen gerade 
zu entgegen ift. Er muͤſte dergleichen Berwandelung erft 
Hundert und abermal hundertmafgefehen und beobachter 
haben, ehe ers wagte, fie erfahrnen Naturforfchern vor 
zulegen. Ihre Muthmaffung ift es, mein Herr, der ich 
benpflichte, Wie leicht kann es fen, daß Bee 

Zeit 


* Dr De 


a) Kerr Bonnet zielet auf zu vl ih Baontit überige Pa 
-—.—: Ueb, 
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Zeit Königinneneyer vorhanden find, wodurch Der Verluſt 
einer Mutter wenn es nöthig iſt, kann erſetzt werben? 


BEs war mir auſſerordentlich angenehm, daß Herr 

—* .,. durch feine Verſuche die Nichtigkeit meiner 
Muthmaſſung erwieſen hatte: es Fünne fi die Königin 
ohue Begattung fortpflangen. Sollen aber folche Verſu⸗ 
chha wirkliche Beweiſe ſeyn; fo muͤſſen fie mit gleicher Sorg⸗ 
falt und Vorſicht gemacht werden, als ich mit den Blatt⸗ 
laͤuſen angeſtellt habe, da ich ihre Vermehrung ohne Be⸗ 
gattung darthun wollte. Ich verweiſe meine Leſer hier⸗ 
bey auf den erſten Theil meiner Inſektologie, und auf 
den 302, 303, 304, 305, 306 Artikel meiner Betrachtun⸗ 

gen Aber bie organifirten Körper. 


Der groſſe Vorrath von —— die 
man an ben uneigentlichen Dienen entdeckt, macht bier 
feine Schwierigkeit, weil id) dergleichen auch an ben 
Blattlaͤuſen gefunden. Mas die Abficht ihrer Begattung 
betrift;_ fo vergleiche man den 306 Artikel in meinen 
Betrachtungen über die organifirten Körper, wie 
auch des achten Theiles achtes Kapitel, und des neunten 
Theiles drittes — der IE ® über die 

Natur. 


VUebrigens kann ib es nicht genugſam wiederholen, 
daß mein Gedanke von der Fortpflanzung ber Bienenkoͤni⸗ 
gin ohne Begattung, eine bloffe Bermuthung if. Und . 
wenn es, mie fie glauben, „eben fo Heine. Hummeln „als 
Arbeitsbienen giebt; To wollte ich. faſt lieber annehr 
men; fie koͤnnten — leichter ben Augen des Beobach⸗ 
⸗ ters 


J 


X 
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ters entwiſchen. Unſtreitig wärde dies bet Herr von 


Reaumuͤr . angenommen haben, der davon ſo veſt 


überzeugt war, daß die Königin von den uneigentlichen 
Bienen oder Hummeln ee werde. 


Sie belieben in meiner Palingeneſie den aten, 


sten, und 6ten Artikel des Entwurfs nachzufehen, wo 


ich die Geundfäge und Negeln anführe, nach welchen 
ich mich in der Beobachtungsfunft: Diefer fo. allgemeis 


nen Kunſt, gerichtet habe, welche ich als die Logik des 


Naturkuͤndigers betrachte. 


Ich wuͤnſchte ſehr, daß alle — / a 


ſich auf die Unterſuchung natürlicher: Wahrheiten legen; 


dieſe ſo gemeinnuͤtzigen a nicht aus an Augen E 


Taften — 


Ich verharre u. f w. 


V 
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Des Herrn Karl Bonnets 
1. Abhandlung 


Bon. den Bienen, 


darin eine ganz neue und fonderbare Entdeckung 
erzählet wird, Die man in der Laufiß an — 
— ben gemacht ©), 

















‚Einleitung e). 


Ein beruͤhmten Reaumuͤr haben wir unſtreitig alfes 
dasjenige zu danken, was wir von der Regierungsform 
der Bienen mit Gewisheit wiſſen. In der V. VIIL IX 
und XI. Abhandlung des fünften Bandes feiner Infektenhi- 
ftorie, und befonders in ber Vorrede Fann man alles im 
kurzen Auszuge finden, was ihn feine Unterfuchungen an. 
dieſem intereflanten Gegenftande gelehret Haben. Ich will 
nur. bie vornehmften Verſuche wiederholen. Man wird. 
darnach die neuen Entdeckungen, welche ich in biefer Fleis 
"nen a 0 binlänglech beurtheilen koͤnnen. 
Der 


b) Herr Bonnet meldet in feinem — es habe in ſei⸗ 

nem M. der Zufaß in ver un geftanden, den id) bier 

S "in meinem Tert vermiffe. Er habe ſolches mit Fleiß im Ge⸗ 

genſatz gegen die Entdeckungen hinzugefügt , die man daran 

in der Pfals gemacht, und wovon er in feiner dritten Abs 
handlung rede. Ueb. 

c) Diefe Einleitung habe ich voranfchicken muͤſſen, um meinen 
Leſern einen allgemeinen Begriff von den vornehufen Ents 
decfungen zu gehen, die man noch vor den Entdeckungen des. 

Herrn Schirachs, und anderer Glieder der Geſellſchaft, 
ſchon an den Bienen en. bat. Bonner. 
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Drer Heer von Reaumuͤr hat bewiefen es fen ge: 
woͤhnlicher Weife in jedem Stode nur ein einziges Weib: 
hen. Dies nannten die Alten aus Mangel der Erfah⸗ 
rung, ſtatt Koͤnigin, den König der Bienen. Es if 
aber diefe Königin im eigentlichen Berflande die Murter 
ihres ganzen Volks, die binnen Zahresfrift 30, 40 bis 
50000 Eyer legt. Im Store: felbft find auch noch . 
zweyerley Sorten ober einzelne Bienenarten: nemlich 
Hummeln und Arbeitsbienen, welche die ge⸗ 
ſchlechtloſen heiſſen. | 

Die erfteren find die Männchen, —* Zahl ſich 
zuweilen auf ſechs bis ſiebenhundert belaͤuft. Sie ſamm⸗ 
Jen weder Wachs noch Honig, und der Herr von Reau⸗ 
muͤr flehet in den Gedanken, daß fie nur zur Befruchtung - 
der Königin, und anderer gegen das. Frühjahr von, berfels 
bigen erzeugten Weibchen beftimmet wären. Er befehreibt | 
die Zeit der Bienenfönigin ziemlich weitlaͤuftig, die man 
ben andern Thieren die Brunftzeit nennet, und geſtehet, 
ex habe nie eine eigentliche Begattung wahrnehmen koͤnnen. 
Doc) glaubt er, hinlänglich bemerkt zu haben, daß bie 
Bienenfönigin von den Hummeln befruchtet werde, . 
Deren Faltfinniges Wefen fie durch ihre Liebfofungen zu - 
überwinden wiffe, und dieſe feine Meynung beftätigt er 
durch die vielen Zeugungsorganen, die man bey den Bie⸗ 
‚nen: Hummel finder, und durch die Beobachtungen an 
den eigentlich fogenannten Hummeln, unter welchen er 
auch eine wirkliche Begattung wahrgenommen habe. 


Die Arbeitsbienen machen deu groffen Haufen uns. 
ter dieſem Bolfe aus. Man kennet fie unter dem. allges 
‚meinem Namen der Bienen. Hft find ihrer in gewiffen 

Stoͤcken bey 40 bis 45000. Sie heiſſen Arbeiter, weil 
Zu ee Te fie 
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fie alle Arbeit im Stocke allein thun muͤſſen. Dieſe find 
es auch, welche das Wachs und Honig fammlen ; welche 
die Zellenfcheiben bauen, worin eine fo erhabene Meßkunſt 
herrſcht; weiche die Jungen ernaͤhren, und bey allen ihren 
Beduͤrfniſſen verforgen. Man nennet fie auch die ges 
ſchlechtloſen Bienen, weil man nicht die seringfte —. 
davon ben ihnen finder. | 


Es find aber diefe drey einzelnen Arten in jedem - 
Stocke an Gröffe fehr unterſchieden. Es müffen daher. 
die Wärme, woraus fie entftehen, nach einer jeglichen Art 
ihre eigene Zellen haben. Folglich bauen die Arbeitsbie= 
nen dreyerley Zellen von verfehiedener Gröffe. Die 
kleinſten gehören für die Wuͤrme, woraus die Arbeits: 
bienen fommen. Etwas gröffere werden für die Wuͤr⸗ 
me bereitet, die fi in Hummeln verwandeln, denn dieſe 
find viel länger und dicker als die Arbeitöbienen. Die 
gröften aber find für diejenigen Wuͤrme beftinimt, wors 
aus die Königinnen erzeuget werden, und diefe Hasen 
‚auch eine ganz andere Geftalt, und in Abficht der tage eine 
ganz andere Einrichtung. Man weiß, daß die gewöhns 
lichen Zellen aus Fleinen ſechseckigten Roͤhren beſtehen, 
deren Pyramidaliſche Grundflaͤche aus drey Stuͤcken Rau⸗ 
tenfoͤrmig gebauet iſt. Sie liegen faſt alle horizontal. 
Die koͤniglichen Zellen, (ſo heiſſen die Wohnungen der 
Wuͤrme, die ſich in Koͤniginnen verwandeln), gleichen 
in ihrer Geſtalt faſt einer kleinen Birne, und ſind ſehr 


maßiv. Der Herr von Reaumuͤr hat ausgerechnet, 


‚daß aus dem Wachſe einer einzigen koͤniglichen Zelle, 130 
andere gemeine fonnen.gebauet werden. Er hat auch die 
bewwundernswürdige Sparfamfeit angemerft, mit welcher 
ſich die ROSA bey Erbauung der — Zel⸗ 
dm. 


« 
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Ien, des Wachſes bedienen. Werſchwenderiſch gebrau⸗ 
chen fie ſolches bey Erbauung koͤniglicher Zellen. Dieſe 


find auch noch von den übrigen in der Lage verſchieden. 
Statt daß fie. beynahe horizontal liegen ſollten; fo.liegen fie: 
fenfrecht, fo daß die Defnung der Zelle unterwaͤrts gefehre 


ift, und folglich der Wurm darin mit dem Kopfe unten | 


liegt. | _ / 
Die — oder die verhaͤltnißmaͤßigen Pro⸗ 
portionen des Koͤrpers, und das Geſchlecht ſind nicht die 
einzigen Kennzeichen, wodurch dieſe drey einzelnen Gat⸗ 
tungen, welche die Republik, oder die Monarchie der 
Bienen ausmachen, von einander unterſchieden ſind. Es 


finden ſich an einer derſelben gewiſſe Theile, welche die bey⸗ 
den andern nicht haben. Man kann leicht einſehen, dasß 
ſich dieſe Theile, als beſondere Werkzeuge, auf = ö 


Sammfen des Wachfes, und des Honigs, auf tie: 

bauung der Zellen, und fonft auf verſchiedene andere * 
beiten im Stocke beziehen. Es ſcheinen aber nur allein 
die Arbeitsbienen mit dieſen merkwuͤrdigen Werkzeugen 
verſehen zu ſeyn. Da die Königinnen und Hummeln 
mie ber Arbeit gat nichts zu thun haben; fo haben fie aud), 
Diefe Gliedmaſſen nicht, die ihnen ganz unnüß ſeyn wuͤr⸗ 


den. Hierbey muß ich aber noch bemerken: man findet 
zwar ben allen dieſen drey einzelnen Gattungen noch an⸗ 
dere Theile; allein fie find doch nicht ben allen’ gleich ver⸗ 


Hältnigmäßig eingerichtet. Davon koͤnnen dee Sauge⸗ 
ruͤſſel und die Flügel zum Benfpiel dienen. Die Flügel 
der Königin find nicht gröffer, als Die Flügel der Arbeits⸗ 


bienen, ohnerachtet jene einen längeren Körper hat. So 


ift auch) ie Saugeruͤſſel viel Fürger, u. w: Manfann 
von is . Unterfiheiungsgeichen in dem 
= 9 4 VII 


x 


— 


216 Lieber die Regierumgsform ver Bienen, u. ſ w. 
. VII: Städt des. V. Bandes der Aufeßtennachrichten des 
Herrn von Reaumuͤr eine wnftändliche Beſchreibung 

finden, wiewohl fie Heutzutage. nicht mehr fo weſentlich an⸗ 
gefehen werden, als fie ey vorfamen, wie wit in ber 801. Ä 
ge ſehen ‘werden. 
Da er glaubte 1. die brey einzelnen Gattungen — 
ren ſelbſt durch die Natur ſo unterſchieden: ſo machte er 
daraus den Schluß, daß ſie aus dreyerley Eyern entſtuͤn⸗ 
den, ‚welche die Königin in dreyerley Zellen von verfchies 
dener Groͤſſe legte, und wobey fie fich in der al derfels 
ben nicht zu irren. pflegte. 
"Die Bienen nähen fic) zwar von Wachs und Honig; 
allein diefe Speife geben fie den Bienenwuͤrmen nicht. 
Derer ihre Nahrung ift ein-gewiffes Gallert, welches bie 
„Bienen, in Abficht der Menge und Defchaffenheit, nach ˖ 
dem Alter und Zuftande, ber Wuͤrme einzurichten feinen. 
Diefer Futterbren wird in jede Zelle, worin ein. Wurm 
ift, ‚gelegt, und es ift immer für feinen Zuftand Vorrath 
- genugda. Was aber heutige Tages merkwuͤrdiger iſt, 

als man wohl denkt; das iſt der Unterſchied, den maen 
zwiſchen der Nahrung der koͤniglichen, und der gemeinen 
Bienenwuͤrme wahrnimmt. Der fuͤr die erſten beſtimmte 
Futterbrey iſt in Vergleichung der andern in groͤſſerer 
Menge vorhanden. Ueberdem iſt er in Anſehung ſeiner 
Beſchaffenheit davon merklich unterfhleven. Der Here 
von Neaumür hat daran einen Zuckergeſchmack gefunden, 
den der andere nicht hatte. Es dachte dieſer groffe Nas 
turforſcher damals wohl nicht, daß eine fo geringe Bemer⸗ 
kung mit der Zeit fo wichtig werben füllte. “Man. wird 

dies überzeugend einfehen, wenn ich die neue Entdeckung, 
bie Biel Aufſat —— ‚Dat, an babe. — 
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2° Der Herr von Reaumuͤr machte ben feinen Untere 


fuchungen dies zur. Hauptabſicht, ob er nicht das vornehm⸗ 


fie Gehelmniß in dem Negiment, oder Policey, der Bier 
men entdecken konne. Er hatte auch. bereits daruͤber ſehr 


entſcheidende Berſuche angeftellet, und über verſchiedene 


Stuͤcke ein kirht ausgebreitet, welche allen Naturforſchern 
vorher unerklaͤrbar geblieben waren. Er hat gezeigt, 
wenn man einem erft neuerlich eingefchlagenem Schwar⸗ 
me die Königin nimmt; fo hören,alle Bienen auf zu ars 
beiten; ja fie ſterben lieber, als daß fie das Fleinfte Wachs⸗ 
ſcheibchen bauen foltten: giebt man dem Stocke Hingegen 


.n 


feine Königin wieber ;: fo fangen alle Bienen fogfeich ihre 


Arbeit wieder an, und arbeiten defto fleißiger, je fruchtbas 
rer die Königin ift. Er Hat endlich fehr beutlich beroies 
fen, daß die Arbeitsbienen für die Bienenwuͤrme, bie 
fie weber gezeugt ‘haben, noch &zeugen. Fonngn, eben fo 


viel Neigung hegen, als irgend Muͤtter fuͤr —* Jungen | 


Haben fünnen- 


' Ich habe bereits gefagt, es fer hemeinigltch nur in 


einem Stocke eine einzige Koͤnigin. Ich muß aber hin⸗ 
Zufügen, daß zu einer gewiſſen Zeit darin mehrere find. 
Und das iſt die Schwarmzeit. Es ift befannt, daß im 
May und Zunius aus jedem Stocke ein oder mehrere Ko⸗ 
- Ionien fonımen, welche anderswo ihre- Wohnung aufichlas 


gen, bie ihnen auch.die Landleute zu verfchaffen bemuͤhet 


find. Dieſe neuen Kolonien nennet man Schwaͤrme. 


Jeder Schwarm hat eine Königin, welche von der Koͤni⸗ 
gin desjenigen Stocks herfommt, wo der junge Schwarm 
ausgeflogen. . Bon diefer Königin ſtammen alfo mehrere 


Koͤniginnen ber, deren jede den Beruf hat, einen 


neue. 


| re zu Füßen. Judeſſen gluͤckt es nicht allen, eine 
5 
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neue Republik anzulegen. Dies hangt von / der Hahl dee. 
Einwohner des Hauptſtocks ab. ft der ſtark bevoͤlkert, 


‚fo fann er mehrere Kolonien abgeben; iſt er eben nicht 


volkreich; fo kann er höchftens nur zweye miffen. Im 
letzteren Fall traͤgt ſichs zuweilen zu, daß einige junge Koͤ⸗ 
niginnen iin Hauptſtocke bleiben. Der Herr von Reau⸗ 
muͤr war fo neugierig. um zu erfahren, was wohl dieſe 


jungen Königinnen, die’ nicht zur Regierung eines 


Schwarms gelangen Einnen, für ein Schieffal haben moͤch⸗ 
ten, und feine Beobachtungen lehrten ihn, daß diefe über» 
zähligen Königinnen: ftets getötet wurden, fo daß nies 
mals mehr als eine einzige im Stocke übrig blieb. Sa 
bat ers auch. verfucht, zu verfchiedenen Zeiten, mehrere 
Königinnen in einen Stock zu fegen; und er hat beftän- 
dig wahrgenommen, daß fie nad) einigen Tagen tobt heraus⸗ 
geworfen wurden. Doch hat er dabey nie entdecken Eons 
nen, Don wem und wie dieſe Hinrichtungen gefchehen, und 
dies iſt noch einer von denen uns verborgenſten Punkten. 


Folglich war noch ein Hauptverſuch an den Bienen 


gu machen uͤbrig, den ſelbſt Reaumuͤr noch nicht angeſtel⸗ 


let hatte. Er beſtehet darin: man muß einem Schwar⸗ 
me, der ſehr gut mit Brutſcheiben verſehen iſt, die Koͤ⸗ 
nigin nehmen. So nennt man aber diejenigen Zellen, 
die entweder Eyer oder Wuͤrme in ſich haben. Ach has 
be diefen Verſuch im XXV. Kapitel des XI. Theils meiner 
Betrachtuns uͤber die Natur, nebſt einigen andern an⸗ 
gezeigt, die nicht weniger verdienen gemacht zu werden. 
In dieſem Kapitel wagte ich neue Ausſichten in bie Poli⸗ 
cey der Bienen, und ich habe daſelbſt, wie hier im vorher⸗ 
gehenden, einen kurzen Entwurf von ihrer Geſchichte ge⸗ 


geben. Dahin verweiſe ich meine tefer; jetzt aber kom⸗ 


me 
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me ich zu der neuen Entdeckung g die ich anzugels E 
gen verfprohen. 7 e 

Es iſt die Errichtung, einer gefeßeten Geſelſchaft, * | 
ren ganze Abſicht auf die. Unterfuchung der Bienen gerich⸗ 


tee ift, für einen philofophifchen Naturforſcher ein eben fo | 
neues als intereffantee Schaufpiel. Ein ſo ſonderbares mo⸗ 


zalifches Phänomen zeigt ſich jetzt in einer-Fleinen Stadt 
der Oberlauſitz. Ich meyne die Bienengefellfchaft, die 
feit einigen Jahren unter dem Schuß des Churfürften von 


Sachſen, in Klein: Baugen errichtet if. Sie hat br 
reits einige gute Beobachter, und eine groſſe Anzahl Liebs 


baber aus allen Ständen und Gefchlechten. Sie fonnte 
es feicht vorherfehen, daß ich seinem für. unfer philofophte 
ſches Jahrhundert fo würbigem Juſtitut meinen Benfall 
nicht verfügen, nach weniger mich den Arbeiten einer ge⸗ 
lehrten Sefellfchaft, die ſich bloß mit den Bienen beſchaͤf⸗ 
tiget, entziehen würde. Und aus dem Grunde hat fie. mir 
die ganz unerwartete Ehre erwieſen, mich. zum Mirgliede 
aufzunehmen. Mit. welchem Bergnägen würden Swam⸗ 
merdamm, Maraldi und Reaumuͤr diefe.Gefellfchaft 
Haben errichten ſehen, da ſie ſolches wohl nicht vermuthet 
hatten; und wie eifrig wuͤrden ſie ſich bemuͤhet haben, die 
Uüſte ihrer neuen Ariſtomachus d) mit dieſen berühmten 

Dramen zu ſchmuͤcken? Wie glücklich würde nicht der Fort: 
gang der Naturgeſchichte feyn, ‚wenn man fie auf ſolche u 
Weiſe in ihren Eleinften Theilen zu erforfchen. fuchte, und 
in Europa hin und wieber Sefellfchaften errichtete, . die 
nur einen Zweig derfelben beobachteten? Hingegen bes 
benfen biejenigen Naturforſcher, welche die Hauptarme 
die⸗ 

d) Nach dem Bericht eines Cicero und — hat dieſer Phi⸗ 
loſoph in ſechzig Jahren. nichts anders gethan, als die Bie— 
nen „u unterſuchen. Bonnet. 
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dieſes ungeheuren Baums auf einmal umſpannen wollen, 
nicht, daß fie nod) feine Niefen find. - - 
Herr Paſtor Schirach in Kleinbaugen der Seere⸗ 
taͤr der Bienengeſellſchaft, gehoͤret zu denenjenigen Mit⸗ 
gliedern derſelben, welche am gluͤcklichſten gearbeitet, und 
die von ſelbiger herausgegebenen Schriften, durch ihre 
Verſuche und Beobachtungen am meiſten bereichert haben. 
Er hat mir feine Entdeckungen auf die gefäligfte Art 
mitgetheiſet, und in einem deutſchen, am verwichenem 
16 Oktober an mich abgelaſſenem Schreiben, umſtaͤndlich 
erzaͤhlt. Ich habe ſolchen muͤſſen ſo, wie er hier folget, 
ins frangöfifche e) überfegen faffen. . 
| „Ein.bloffer zufall hat mich gelehret, daß in jedem 
| Brutfcheibigen, wäre auch nicht einmal eine koͤnigliche 
Zelle darin, eine Bienenkoͤnigin entſtehen kann. Ich 
glaubte alfo, durch einen gluͤcklichen Zufall in dem Brut- 
ſtuͤckchen nur immer ein ſolches Ey gefunden zu haben, 
morin der Grunbftoff eines Eöniglichen Wurms geweſen, 
und welches die Bienen nach ihrem aturteiebe ale uns 
terſcheiden koͤnnen. 
Um nun hinter dies Geheimmß zu N ließ 
ich mir ein Dutzend kleine hoͤlzerne Kaͤſtchen machen. 
| Hierauf — ich aus einem Stocke ein — 


Ich ſahe mich F gendehiget dieſe Uberſetzung an vielen | 
BStellen zu verbeffern, um fie in beſſer Franzöfifch zu bringen, 
und alles deutlicher zu machen. Bonnet. 

Herr Bonner hat mir bey Gelegenheit diefes Briefes 
folgenden Umſtand gemeldet: „Es iſt dieſer hier gedruckte 
„Brief von demjenigen einigermaſſen unterſchieden, den Here 

Schirach an' mich abgelaffen, und davon das deutfche Dri: 
„ginal noch in meinen Handen iſt. In diefem Iegteren bes 
„ſtreitet Herr Schirach im Vorbe eygehen den Herrn Kiem, . 
„und es finden ſich aud) fonft noch einige andere Sachen darin, 


t 


„die jn dem nn nicht a > 


— 
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- aus, welches etwan vier Zoll im Viereck hielt, und worin 
Eyer und Würme waren. Dies Scheibichen that ich 


in eins von meinen Käftchen, dergeſtalt, daß eö die Bienen. 


nt 


von allen Seiten bedecken, und. Eyer und. Wuͤrme be⸗ 


quem brüten Eonnten. Machher ſperrte ich einige Arbeits⸗ 
Bienen dazu hinein, und eben ſo machte — mit den übe 
geneilf Kaͤſtchen. 

Der Beobachter hat ſchon viel gewonnen, wenn er 


die Bienen ſolchergeſtalt von einander abſondern, und in 


kleine Häufchen verthellen kann. Er ndͤthigt ſie dadurch, 
das im Kleinen zu verrichten, was fie ſonſt iin: Groſſen 


„| 


thun. Sie felbft haben im XXV. Kapitel, im XI. Then . 
fe ihrer Betrachtung über:die Tun — — 


der Bienen empfohlen. ı 
Zween Tage hielt ich meine giſtchen berſhleſſen 


Denn ich wuſte es ſchon, daß man dies Feine Bolt wel⸗ 


ches den Beruf hat, ſech eine neue Koͤnigin zu waͤhlen, 


einfchlieffen muͤſte. Des dritten Tages’ oͤfnete ich ſechs 


meiner Käftchen, und ſahe, daß die Bienen in allen ange⸗ 


fangen hacten, koͤnigliche Zellen zu bauen, in deren jeglü 


‚ her ein viertägiger Wurm war,- den fie nur von ſolchen 


hatten wählen fonnen, die ſich in Arbeitsbienen zu verr 
wandeln pflegen. In einigen Käftchen waren auch zweiy 


bis drey Eönigliche Zellenn. 1°. 


‘Den vierten Tag. öfinete ich die oͤbrigen Kaſtchen⸗ 


und fand gleichfalls darin bis drey koͤnigliche Zellen. In 
dieſen Zellen hefand ſich num ſchon ein vier⸗ bis fünftägis 


ger Wurm, der mitten in a guten — von Fut⸗ 


terbrey I) Tag. ee ri 


N - Dieter Sasserbrer war geibtich ; und: berhenthen gleich, 


neDeER der Herr von — auch me in den’ — 
= 1 


* 


— = 
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r 
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Ich ſahe es nicht gern 8), daß bie Bienen, um ſich 
Koͤniginnen zu verſchaffen, die Wuͤrme den Eyern 
vorgezogen · hatten. Ich wuͤnſchte die Eyer, aus welchen 
Koͤniginnenwuͤrme ausſchliefen, kennen zu lernen. 
Bon diefen Wuͤrmen num, bie ſich in Koͤniginnen ver⸗ 
wandeln: ſollten, brachte ich einige unter das Vergroͤſſe⸗ 
rungsglas, zugleich aber Tegte ich folche dabey, die ſich in 
gemeine Bienen verwandeln, Ich maß beyderley Arten 
fehr genau gegen einander ab, und. that mein möglichftes, 
einigen Unterſchied an ihnen zu entdecken; rich fand nicht 
Den geringſten. Sich rief einen Freund von mir herbey, 
der ein guter Maturforfcher if, und erfüchte ihn, dieſe 
beyden Wiirmarten ſammt mir zu vergleichen; er that 
es mit vieler Genauigkeit, ſabe aber. fo wenig Unterſchied 
— id: 

x Wenig Tage —— nahm ic) die Wachsſcheiben 
aus meinen zwoͤlf Käftchen heraus, und that an deren 
flatt wieder eben folche, wie die vorigen hinein, und vers 
ſchloß ſie. Zween Tage nachher wollte ich. jeden, ob die 
Bienen diesmal lieber Eyer, als Wuͤrme gemähle hätten, 
um ſich eine Königin zu.verfehaffen, und bemerkte, daß 
fie abermal. Wuͤrme von drey Tagen genommen hatten. 
Dun ſetzte ich mir vor, fie ungefldrt fortarbeiten zu laſſen, 
und nad) 17 Tagen hatte ich ‚in meinen zwölf Kaͤſtchen, 

funßzehn — und Room RE: m i 
! en 0. Die 

„lichen Zellen gefunden hat. Mir kam es vor, als beſtaͤnde 
„er aus Honig, und einem milchichten Weſen, dergleichen 
„inwendig aus den dickeren Wuͤrmen koͤmmt, wenn man fie 


„öfnet. , Schirach. 
® Sin meinem Terte’ftehet: je n’aimerois pas, ih — es 


nicht germ-Hefthen haben, wenn, u, ſ. w. Herr Bonnet aber 


hat mir angezeiget, daß es heiffen muͤſſe: je maimois, pas, 
und: tiefes oe den. rechten Verſtand. Uebd. 


— U 


ır 
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Diefen Verſuch hatte ich im May gemacht; ich fieß 


alſo meine Bienen einen groffen Theil des Sommers ar 
beiten. - Sch Eonnte fie alle eine nach der andern zählen; 


allein ich fand auch nicht eine einzige Hummel oder Männs 


chen darunter, indeſſen ‘waren die Königinnen ki 
fruchtbar, und brathten Junge hervor. 


Dieſen Verſuch wiederholte ich i in ſechs ae 
ſten, die eben ſo eingerichtet waren, als die erſten. Ich 
„Habe fie in meinen Schriften beſchrieben. Weil ich nun 


gar zu gern erfahren wollte, ob ſich die Bienen aus bloſ⸗ 
ſen Eyern Königinnen verſchaffen koͤnnten; ſo war ich 
darauf bedacht, in dreye meiner Kaften nur folche Schei⸗ 


ben einzuſchlieſſen, in welchen nichts weiter als Eyer wa⸗ 
ren. Als ich nachgehends dieſe Kaſten bfnete; fo wurde 
ich gewahr, daß meine Bienen nichts im geringſten vot⸗ 
genommen, welches nur einige Beʒiehung auf die Erzeu⸗ 
gung einer Koͤnigin gehabt haͤtte. So verhielt ſichs aber 
nicht mit drey andern Kaſten, in welche ich Scheibichen 


mit drey ober viertaͤgigen Wuͤrmen gethan hatte. Jedes 
Schwaͤrmchen hatte feine Königin; ‚die aus einem biefer = 


Wuͤrme entflanden wär. 
Drieieſen fonderbaren Verſuch wiederholte ih. jeden 


_ 


Monat durchs ganze Jahr, fogar im November, worin, . 


wie befannt, die Bienen niemals ſchwaͤrmen, und folglich 


Feine Mütter ober uͤberzaͤhlige Königinnen noͤthig haben, 


und jedesmal berfchaffte ich mie auf biefe Weiſe die ſchon⸗ 
ſte Koͤnigin. 


Ja ich war hierin meiner Sache fü gewiß, daß ich, 


da ich mir einen einzigen lebendigen Wurm, ber in einer ge⸗ 

‚meinen Belle lag, von einem Freunde geben ließ, verinits 
telſt deſſelben meinen, Bienen eine Königin verfhaffte; 
Su: Ä Alle 


! + 


224 lieber die Regierungsform per Bienen, u. ſ. w. 
Alle uͤbrigen gemeinen Bienenwuͤrme, wie auch alle — 
der Scheibe befindlichen Eer —— ſie getoͤdtet, 
zerbrochen. 
Mas fell ich nun aus allen diefen. Erſahrungen 
ſchlieſſen? . Unfer. unſterblicher Reaumuͤr ſagte: : eine 
Bienenkoͤnigin legte ein, vier, ſechs, dis funfzehn Eyer, 
woraus eine, auch wohl mehrere Bienenkoͤniginnen kaͤ⸗ 
men. Meine Verſuche aber beweiſen, daß aus. jedem 
gemeinem Dienenwurme eine Königin werden kann. 
Ueberdem hatte der Here von Reaumuͤr behauptet, eb 
hätten die gemeinen Bienen ſchlechterdings kein Ge⸗ 
ſchlecht; ſie waͤren weder Maͤnnchen noch Weibchen, und 
meine Verſuche zeigen, daß ſich die Wuͤrme, welche ſich 
in gemeine Bienen verwandeln, auch in Koͤniginnen ver⸗ 


wandeln koͤnnen. 


Hauaͤtten ſich die Bienen ſtets der Eyer in den kleinen 
Scheiben bedient, ſich einige Koͤniginnen zu verſchaffen; 
fo haͤtte ich daraus ſchlieſſen koͤnnen, die Königin lege bins 
nen Jahresfriſt eine groffe Menge Königinnen: Eper, 
und zwar zur DBerwahrung in die gemeinen Zellen, um 
im Nothfall ſich ihrer zu bedienen , wenn das Sehen der 
Königinnen etwan Gefahr fitte. ° Ich wuͤrde mic) viels 
leicht auch dadurch in meiner Muthmaffung geftärft Haben, 
‚ baß dem ganzen Volke an dem teben Diefer einzigen. Biene 
alles gelegen fen; allein ich habe mehr als hundertmal gr 
| funden, daß bie Bienen einen drey oder viertägigen Wurm 
erwählen, der nach den orbentlichen Verwandelunggeſe— 
gen eine gemeine Biene worden. woͤre, wenn er. Aue wie 
die übrigen Würme feiner Art sezogen if, e 


Hieraus machte ich num den Schluß: kann au: Ye 
dem gemeinem — eine Königin enfrhen; jo 


gehören 
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- gehören alle — ienen urſpruͤrglich zum weiblichen 
Beſchlecht 95 es mäffen Die Geſchlechtereichen bey ifmen 
unbeſchreiblich Flein I: es kommt bey Der Entwickelung 

derſelben hauptſaͤchlich auf gewiſſe für fie eingerichtete und 
in einem. Behaͤltniß zubereitete Nahrung an, worin ſie 
Mann genug haben, ſich auf allen Seiten auszudehnen: 
fehlen hingegen diefe beyden wefentlichen Umſtaͤnde, fo 
. wird .die gemeine. Dieme zur ewigen | 
verdammt. . Man vergleich fie ‚nicht übel mit einet 
Beitale 
So dachte ich von weinen Verſuchen, ee ich ſie be⸗ 
kannt machte, und mic weichem Mißtrauen habe ic) fie 
wicht. bekannt gemacht? Ach ſohe mich genöthiget, 'unferem . 
fürteeflihen Reaumuͤr zu widerſprechen, umb.in der Die 
nenwiffenſchaft ein neues Stan anzunehmen : | 
Ich habe oͤffentlich. alle und jede. Naturforſcher, ber 
ſonders den beruͤhmten Gleditſch in Berlin erſucht, meine 
Verſuche nachzumachen, und mich wieder its Gleis zu 
— wenn fie andere Reſultate faͤnden; allein ich has 
be darauf zwey Jahre vergeblich gewartet: Es ſcheint 
faſt, als wolle man fich Die Mühe nicht geben, Bie.ich mie . 
genommen, und als glaube man, Reanmuͤr Habe ſchon 
alles entdeckt, da diefer doc) ſelbſt bie Naturorſcher auf⸗ 
munterc, die Erzeugung ber Bienenkoͤnigin fleißiger zu 
anterfuchen,.oben er vermuthet, daß fie uns noch immer 
merkwuͤrdige Ausnahmen gewähren mödjte. -° 
In der Stelle worauf ich bier gezielet, Born we 
fer gephicte BERN unferer Urt, mit kg = 
> waͤr⸗ 


h) Der Doktor Werder nennet bie Arbeitsbienen in feiner . 
- Dienenmonarchie Damen oder Amazonen; es hat ihn 
x abet Niemand — Schir 


, 
x 
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ſchwaͤrme zu gußen, ſchon fehe nahe. So fügsen uns 
ihre fchonen Erläuterungen im XXV. Kapitel, ‘im XI. 
Theile ihrer Betrachtung der Natur gerabe:uuf biefe. 
Methode, deren wir und jeßt wirklich bedienen. Wir has 
ben dadurch jedes Jahr einige hundert neue. Schwärme 
‚erhalten... Sch habe davon umftändfic) in meiner neueſten 
Schrift gehandelt. Uebrigens fiehet man es genugfam 
ein, wie nüßfid) . Verſuche in der —— ie 
koͤnnen. 

Die Sorepflanzung der Blattlaͤuſe, welche, wie ſie 
in den Betrachtungen uͤber die organiſirten Koͤrper, 
Art. 303, 304, und im VIII. Kapitel, im VIII. Theil dee - 

.. Betrachtung ver Natur ermiefen haben, ohne Begat 

uung gefchiehet, hat mic dem die vollfommenfte Aehnlich⸗ 

keit, was, ben den Bienen. vorgehet. Die Hummeln 
- Baben in ihren Saamengefäflen eine ungeheure Menge 
weißlichen Saft, welcher: zu den Eleinen Geburttgliebern 
der Bienenfönigin Fein Verhaͤltniß zu haben: ſcheint. 
Da aber die. Saamenfeuchtigkeit, nach ihren Orunbfägen 
hen der Erzeugung, nicht nur ein reisbares, fonbern auch 
ein Rabrungsmittel ſeyn muß; fo fehe ich wohl ein, daß 
dieſer groffe Vorrath von Saamenfeuchtigkeit bey den 
Hummeln, zu der Zeit, da die meiſten Bienen zum Vor⸗ 
ſchein kommen, nicht uͤberfluͤßig ſeyn muͤſſe. Kurz, es fine 
det ſich hler die ſchoͤnſte Ubereinſtimmung, und Hattorf 
— ſehr gut bewieſen, — die FENG Begat⸗ 

— werde i). 


Allein worin beſthet nun wohl die geheime Abſi cht 
der — Wozu hat fie die weiſe Natur mic einem 
ß sroffen Vorrath von — — = 


i) Pag. 90. 


— 
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erklaͤren ums ihre hoͤchſtgegruͤndeten Gedanken von der 
Erzengung in ifter erſt angeführten Betrachtung ber 

Natur, die fie auch in der Vorrede ©. XVIL wieder 

golen, und die mich ganz eingenommen haben. 

:  : "&olchen Weg bin ich nun im Kleinen. eingefchlagen. 


Ich erſuche ſie inftändigft, mir ihre Zweifel und Anmer⸗ 


kungen mitzutheilen. Mein Schwager der Paſtor Wil⸗ 
helmi kann ſich von dieſen Enutdeckungen noch nicht uͤber⸗ 
gzeugen.“ Er. vermuthet, ich haͤtte durch einen guͤnſtigen 


Zufall in den Zellen allezeit / ein Königinnenen angetroffen, 


Doch fängt er an, etwas nachzugeben. eine Mur 
maflung kann zwar möglich ſeyn; er muß aber doch einges 
fliehen, daß er nichts weiter. als die bloffe Möglichkeit für 
fi) habe. Wenn ich ihm aber-beweife, daß die Bienen 


gemeine Bienenwuͤrme nehmen; wern er felbft fich einen 


ſolchen Wurm ausfuchen muß, wenn ich ihm zeige, daß 
Ich. in einem einzigen Stocke zu allen Jahreszeiten, ſo viel 
Königinnen. machen kann, als ich il denn m. er 
nicht mehr, was er einwenden poll. | 


Viele andere Perſo pen geben mir Benfall, allein ſie glauben 


wit auf mein Wort, und das will ich eben nicht haben. Man 


muß ſich ſelbſt von der Gewiheit meiner gemachten Entdeck⸗ 
ungen uͤberzeugen. Ich verlange nicht, daß das erleuchterg 


Puhlikum etwas ohne Priifung glauben fol. Ich bitte viel⸗ 


mehr, man wolle meine Verſuche oft wiederholen. Man 
woͤhle ſich bloß einen Stod im Korbe. Man nehme nach) 
Belieben ein. Scheibigen: von vier bis fünf Zollen imi Wiens‘ 
eck, das mit Brut angefuͤllt it: . Man — ſolches oben 
in einen andern ledigen Korb an, und ſeze ihm an die 


Stelle des alten Stocks. Man wird: bald gewahr were . 


— m Die, ER bie, aus ſelbigem ausgeflogen waren, 
i Pa um 


N \ e 


Ir “ —— 1 — a 
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um Honig zu ſammlen, in dieſen neuen Korb hineinziehen 
darin einige. koͤnigliche Zellen bauen, und -üuf.ubgebacite _ 
Art ſich Königinnen verſchaffen werden. Dieſetr Ver⸗ 
ſuch kann jeder Beobachter in der ſchoͤnen Jahrszeit vieb⸗ 
mal wiederholen. Nur muß man ſich ben dergleichen 
Verſuchen keine reiche Honigaͤrndte verſprechen, weil die 
Bienen in ihrer Arbeit beſtaͤndig geſtoͤret werden. 
Man ſindet das ganze Verfahren in der. kleinen 
deutſchen Schrift, die ich Hier beygelegt, und die unſer 
Hof durch ein öffentliches Mandat zum: Elementarbuche 
erklaͤret hat, im V. Kapitel ©. 35. deutlich beſchrieben. 
Ich habe darin. auf Deutlichkeit und Genanigfeit gefehen; 
und hauptfächlich folche für. Die: Landleute beſtimmt. Es 
iſt diefes der Auszug meines.güöffern Werks über die Yies 
nen, dem icj.aud) bie ——— — 
des Palteau beygefuͤget habe. —— 
In der Folge werde ich ihnen — meine en 
exrdfnen, . ob:die geſchlechtloſen Bienen .Feine: Empfin | 
dung dom Hunger haben. Diefe Murhmafhung , bie 
fie im XI. Teile, im XXV. Kapitel ihrer Sala 
der Natur vorgetragen gaben, ſchien mir überan 
und würdig, weiter unterſucht zu werden. . Ich fälle 
Urtheil auch von ihren andern Gedanken über. die we 
der Dienen, welches fo viel Terte futb, bie fü pm mr 
| benfen philoſophiſcher Sefer aufgeben. »— “ — 
gch fuͤge hier mein Anwortſchreiben aiuf van Sihi 
rachſche⸗ Brief bey, worin meine erſten Gedanken uͤber 
feide fo intereſſante Entdeckung enthalten ſinb.Ich Hätte 


= fie: freylich noch mehr aus einander feßen ſollen, damit man 


in: Stande. geweſen wäre, ihre Verbidung nft3anbern 
— amp ‚mie: den — Sugm als. — 


⸗ 


I 
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boſſer einzuſehen:. Ich ſchrieb aber einen Brief und keine 
Abhandlung, uͤberdem habe ich mit einem einfichtövollen 
. Beobachter: zu thun, der meine ER Schriften. 5 | 
Pricis er bat: Ä 


Genthed bey Gener den: 7 Sehe. — 


Sch ſchime mich faft, daß ic) lheen verbinbfichen: 
Brief von:ı6. Oktober fo.fpät beantworte. Rechnen fie 
dieſen Berzug auf meine Häufigen Befchäftigungen, ‚bie 
mir keine Zeit verſtatteten, über ihre artigen Entdeckungen 
nad) Wunſch nachzudenken. . - ‚ | 
Ich befenme es ihnen offenherzig, ale fie mir ihre. ” 
Verſuche über ben Urſprung der Mutterbienen zum er ⸗ 
ſtenmale bekannt machten; fo vermuthete ich ſtark, ſie 
Bitten (55 dunh or min arſmertum guus ahead 
tete — hintergehen Bam N, 

— 9» 3. | — Sie 
9) Siersey er Kerr Blafiere die Erinnerung: Es hat Herr 
Schirach die Ueberſetzung des Bonnetſchen Briefes bekannt 
gemacht, und folgende Anmerkung beygefuͤgt: „Meine Leſer 
„werden angemerkt haͤben, düß ich und Wilhelmi bereits ſeit“ 


„drey Jahren mit unſerem beruͤhmten Mitgliede, einem ge⸗ 
„lehrten Bonner, über die Erzeugung der Bienenkoͤnigin im 


Briefwechſel geſtanden haben. Es hat mir diefer groſſe — 


„Natarforfcher die feinſten Einwuͤrfe gemacht, und Wilhelmi 

„war immer auf feiner Seite. Indeſſen habe ic) beſtaͤndig 

- „ihren Vernunftſchluͤſſen meine Berfuche und Beobachtungen 
„entgegen geſetzt, die ich binnen vier oder fünf Jahren ge⸗ 

„macht hatte, Ihnen zu beweiſen, daß fie unrecht haͤtten. 

„Dennoch weit gefehlt, daß ich das Vergnuͤgen gehabt, fie 
„durch Augenſchein und Wahrheit Salat zu fehen, die fie 

„ſonſt ſo ruͤhmlich lieben. 

„Gegenwaͤrtiger Brief kann zum Beweiſe deſſen⸗ dienen, 
„was ich vorher gefagt habe. Sch halte es für. unnoͤthig, 
muoch einige Anmerkungen beyzufügen, als nur da, wo ich 

x a van der groffen an womit dieſe “er - 

or⸗ 

— 


— 
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Sie werden mir es noch Dank wwiffen, daß ich ihnen 


Biefen Zweifel gemacht, und gern zugeben, daß ex volllom⸗ 


men Logiſch geweſen, weil er auf die Beohachtungen deren 
gegruͤndet war, bie man in der fo ſchweren Kunſt, die 
Matur recht zu ftudiren, für die groͤſten Meifter halten 
muſte. Ich habe die Nachrichten meines ſeligen Freun⸗ 
des, des beruͤhmten Reaumuͤr mehr als einmol geleſen; 
ic) habe mid) ſelbſt von vielen Faktis, bie hei feiner Bie⸗ 
nentheorie zum Grunde Tiegen,,.. zu überzeugen geſucht. 
Ich habe auch des berühmten Swammerdamms, und 


des gelehrten Maraldi Bienengeſchichte geleſen. Mein 


ganzer Kopf war alſo mit alten Wahrheiten noch angefüllt, 
weiche wir der Einficht, und den langwierigen: Untere 
ſuchungen diefer geſchickten Naturforfcher zu danken haben. 
Ihre Berfuche Eehrten nun auf einmal alle nanine Begriffe: 
um, bie ich theils von diefen Schriftſtellern, theils durch 


‚meine eigenen en bekommen hatte. Sie — 
„nen 


— 


„forſcher beſeelt ſind, dazu verbunden —— Ich — alſo 
„keinmal daruͤber Anmerkungen machen, mag fie für gut bes 
„finden, mir einzuwenden ; weil ich fie für unnuͤtz halte, 
„meinen Lefern vorgelegt zu werden. So halte id) es auch 
„für beffer die mir meiner Unterfuchungen halben beygelegten 
„Lobſpruͤche zu verſchweigen. Inzwiſchen bitte ich meine 
„Ûkeſer nicht fo I auf meine Perfon, als auf die Wich⸗ 
„tigkeit und Wahrheit meiner Unterfuchungergu ſehen. 


„zu ˖reden, macht er nicht nur in Anſehung der Hummeln, 
- „und Befruchtung der Bienenkoͤnigin ſehr ſcharfſinnige Ans 


„merkungen; fondern eröfnet aud) neue Ausfichten, und zeis 


get den Liebhabern neue Werke an, die dem Publiko nicht 
„anders als fehr angenehm feyn können. - Sch füge dies hier 

„darum hinzu, damit niemand Urfach habe von mir zu arg 

\ tophnen, ic) hatte in diefem Streit nicht. fo unpartheviſch 
„gehandelt, ats ich hätte ehun follen, und dasjenige: zu vers 
„bergen gefücht, was man zum Nachtheil meines: Syfteihs 
a anders deuten. Eönnen: EZ 


— 


„Da wo Herr Bonnet aufhöret von der Bienenkoͤnigin 


— 


| 


- 
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nen mie bey der Erzeugung der: Bienen einem gewiſſen 


Willkuͤhr zu folgen, welchem meines Erachtens alle uns 
fete gewiſſen Kenntniffe von den Wegen der Natur entge⸗ 


gen waren. Endlich gaben fie mir zu allgemeine Reſulta⸗ | 


te, und gar-Feine befonbere Umſtaͤnde an, wodurch die 
Wahrheit derſelben häfte konnen beftäriget werben. 

Rest aber liegen mir Biefe zu meiner Ueberzeugung 
ſo nothwendigen naͤhern Umſiaͤnde der Sache vor Augen, 
die ich nunmehro ihrem umſtaͤndlichen und verbindlichen 
Schreiben I) zu danken habe. Ich habe es mit dem groͤ⸗ 
ften Bergnügen gelefen, und bezeuge ihnen deshalb meine 

aufrichtigfte Erfenntlichfeit. Ich habe es mic aller Aufs 
merkſamkeit betrachtet, die e8 verdienet. Meine Zwei⸗ 
- fel, wenigſtens die vornehmften, find groͤſtentheils 
verſchwunden. Nunmehro war mirs unmoͤglich noch 
ferner zu glauben, daß ſie ſich ſollten durch einen von den 
geringen Umftänden haben betrügen laſſen, wodurch zu⸗ 
weilen die geſchickteſten Beobachter hintergangen ſind. 
VUeberdem haben fie bey ihren Vorſuchen alle mögliche Sorg⸗ 
falt und Vorſicht angewendet, und ſie aufs hoͤchſte getrie⸗ 
ben. Sie haben ſie ſo ſtark verändert, und fo oft wieder⸗ 
holet, daß ich ohnerachtet meines eingewurzelten Un⸗ 
glaubens nicht mehr weiß, was ich ihnen vernuͤnfti⸗ 
ges entgegen ſetzen koͤnnte. 
Wir ſind ihnen alſo in der Policey der Bienen 1 gang 
neue Kenntniffe, und zwar folche ſchuldig, die von dieſer 


Seite betrachtet in der Landwirthſchaft ungemein nuͤtzlicch 


ſind m), und. die noch kein Nannerſcher weder 
P4 ‚in 


D Dom 16 Oftober — 
m)’ Diefes betrift die Methode neue Ysienenfhreirme: zu ma⸗ 


vielen⸗ 


chen, als den _. biefer Entdeckung, die man ſchon an 


1 
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in. den olten, noch neuen Heiten, auch nur vermuthet 
hatten). 

Druurch eine ganze Reihe ghücklicher Verſuche haben 
fie alfo erwieſen: mern man eine Handvoll seichlechtie- 

. fer Bienen, famımt einem Fleinem 

Bent, in eine Buͤchſe ſchließt, fo bauen felbige an Diefes — 
bichen fördigliche Zellen *), woraus nicht nachher 
Blienenwuͤtter entfiegen. ei 

| e 


vielen Osten, role ich in ber. Votrede gemeldet, —** zu 
Stande gebracht. Bonnet. 
n) Als ich im vorigen Sommer auf einer kleinen Reiſe Gelegen⸗ 
heit , mich mit einem ſehr erfahrnen Naturforſcher üben- 
die irachfeben (Entdeckungen von der Erzeugung des. 
Weifels zu befprechen, fo zeigte er mir ein altes Buch, 
praus ich folgende befondere Anekdote meinen Leſern mittheis 
le, ohne die Erzählung, ſelbſt für richtig und glaubwürdig 
ausjugeben. Der Titel bes Buchs heißt alfo : Mroͤndlicher 
und nüglicher Unterricht von Wartunge det Bienen 
n aus wAhrer Erfahrung zufammengetragen, cum gratia 
et privilegio Caefareo ; unten Darunter ſtehet das Bild 
Simſons und des todten Löwen mit dem Dienenfchwarm, 
hinter dem Simfon Ebriftus, wie er auferſteht. Die 
Zueignung iſt an die Buͤrgermeiſter und Rathmaͤnner der 
Staͤdte groſſen ray ‚ Seeyfiadt, Gurau, u. ſ. w. geriche 
tet, von Nickel Jacob, Mitbuͤrger zu Sprottan. Am 
Ende heißt es: gedruckt zu Goͤrlitz durch Ambroſium Fritſch 
+ MD 53. ohne Seitenzahlen, mit Holzſchnitten. In ditſem 
BBuche finde ich nun folgende Stelle: 
„Etliche nebmen einen Weyſel, den die Dienen im 
„Schwermen übrig haben, wie zuvor iſt gemeldet wor⸗ 
„den, und m Honig. ‚gelegen iſt, und zerbhacken in Kleine, 
„febmieren in auf de Brut. Andere nehmen denfelben, 
yſchneiden ihn binten ein ns weg, das ihn die Bie⸗ 
„nen ausfaugen, und fleden ihn mit einem-Elemen Aölzs 
. „fein an Das Bewürchte (gateau), welches Eeinen Schas 
„den giebt: Davon machen die Bienen einen andern 
„Weiſel., Ueberf. 
= elevene für ce gäseau etc.. So hat ſich Herr Boeunet hier 
— — ſche int — ale. en — Ba wo 
Gelehr⸗ 
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! . 


Sle melden mir ſogar in ihrem Schreiben: ſie waͤ⸗ 


ren ihrer Sache ſo gewiß, daß wenn ſie ſich von 
Jemand anders einen einzigen lebendigen Rirm in 


riner gewoͤhnlichen Zeile geben lieſſen; ſo Fönnten 
fie ihren geſchlechtloſen Bienen daraus allein eine 


Mutterbiene verſchaffen. 
Eine groͤſſere Gewisheit bey Vaſachen kann man 


faſt nicht erwarten. Nur noch eins wuͤnſche ich mit ihnen: 


daß nun auch andere Beobachter den neuen von ihnen ges 


bahnten Weg betreten, und dieſe für die Aufmerkſamkeit 


der gtoͤſten Phyſiker ſo wuͤrdigen Verſuche nachmachen 
moͤchten. Wäre ich.noch in eben den Umſtaͤnden, als vor 


zwanzig ober dreyßig Jahren; ſo wuͤrde ih es gewiß vers“ 


füchen. 
Es — nun biejenigen, welche p viel als ich, 
über die wichtige und dunfele Materie der Erzeugung les 


bendiger Wefen nachgedacht, leicht einfehen, ‚was man . | 


ſich in dieſer Sache von ihren Entdeckungen über den Urs 
forung der Bienenkoͤniginnen verfpredjen Forne. Ich 
ſetze ‚aber nochmals voraus, daß alle ihre Fakta vollkom⸗ 
men ermieſen ſind. Dann folgt allerdings daraus: daß 

eine verſchiedene und reichlichere Nahrung, wie auch 
eine raͤumlichere, und anders eingerichtete Woh⸗ 

| nung hinreichend fen, I Würme der ———— 


Bier | 


Gelehrte nicht di yerftanden. Die Bienen — auf 


dem Wachskuchen keine Zellen auf, ſondern haͤngen ſie 


unten, oder an der Seite an. Schirach. 

Hierauf erklaͤret ſich aber Herr Bonmet in feinen mir 
mitgetheilten Anmerkungen: Sch habe den Herrn P. Schi⸗ 
rach vollkommen verſtanden, und das Wort: elever, bedeu⸗ 


\ — 


ter nad) meinem Sinn fo viel als conſtyuire, bauen, anle⸗ 


gen. Ich ſehe aber nun ehe, daß ich wid, lieber — leb⸗ 
tern Ausdrucks bedienen ſollen. Ueb. 


a] 
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Bienen, in Röniginnenwürme su verwandein. Ich 
meine aber keine eigentliche Verwandelung, Veen: 
fi) ben keinem Inſekte finder. . | R 
« In meinen Betrachtungen über die Organ vten Ä 
Körper, und über vie Natur habe ich mic alle Muͤhe 
gegeben, zu beweiſen: es fey das, was wir Verwand⸗ 
Yung, Erzeugung nennen, ‚bloß eine Entwickelung 


derer Theile, welche ſchon vorher in dem organifchen 


Ganzen, im Kleinen und.unter einer andenn Geſtalt vor 
Banden find. Ich pflichte Ihnen alfo darin bey, daß es 
unter den Bienen eigentlich nur zwey einzelne Gattun⸗ 
gen, Maͤnnchen und Weibchen gebe, und daß die einzelnen 
Geſchlechtloſen folches nur züfälliger Weiſe fm. 
Da ich über dies alles etwas weiter nachdachte; fo 
kam ich unvermekt wieder auf meine Grundſaͤtze ben der 
Erzeugung, die ich in meinen drei legten Schriften ums 
ſtaͤndlich erfläret Habe. Ich habe nemlich aus hinreichen⸗ 
den Gruͤnden dargethan: es ſey die Saamenfeuchtigkeit 
ſo wohl ein eigentliche Nahrungs = als reizbarer "Saft. 
Ich zeigte, wie folches in den inneren Theilen der Embrio⸗ 
nen die geöften Beränderungen hervorbringen Fonne. 
Folglich fcheint mis nichts unmögliches mehr zu feyn, daß 
fid) vermittelft einer gewiffen und überflüßigern Nahrung 
in ven Bidnenwuͤrmen Gliedmaflen entwideln können, 
die ſich Jonft nie würden entwickelt haben. Wie viele ans 
dere Degebenheiten haben wie in der Natur, die dieſe 
Wahrheit beftätigen ? Ich erinnere fie jet nur an die fons 
derbare Sache, daß man den Hahnenfporn auf feinen. ee 
Kamm pfeopfen kann N Eben ſo begreiflich iſt es mir 
nun 
) Dita ee Phänomen hat Herr Bonnet im 271 Artie 


Beirachtungen uͤber die organiſirten Koͤrper 
.* a 
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nu au, hai gu. ber Yalligen Entwickelung ber Glieb- 
maſſen, welche durch die heue Nahrung auf allen Sein 


Be hs 
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Ba 


VEIT: 3 ae ls — F 
zw erklaͤren geſucht, nnd, da ich dieſen ganzen Artikel unten 

meinem Zerte.finde; fo glaube ich meinen Kefern einen. Ger 
fallen zu thun, wenn ich ihnen davon eine getreue Uberſetzung 
ale ee er Es 
r, . „Man darf eben nicht in das Kabine. eines. Polppen: 
.dzhbesobachters gehen, wenn man ein fonderbares Erempel ei : _ 
„ner thierifchen SKimpfvopfung fehen will. “Die Landleute 

sv szVexrichten, dergleichen auf dem Huͤhnerhauſe, wobey fh den. . 

geſchickteſte und erfahrenfte Naturforſcher erfchöpfen kann. 

"ch ziele hier auf die Einpfropfung des Hahnenfporns auf 

„feinen Kamm, wovon ich bereits im erſten Bande im 203. 

„Artikel etwas geſagt, das übrige aber: von dieſem fonder: 

„baren. und feltfamen: Borfalle bis. hieher verfparet. habe: 

„Wenn mim-diefen Sporn in die doppelte Falte des abge; 
ſchnittenen Kamms einpfeopft, fo iſt er nicht viel gröffer, ° 
„als ein Hanfkorn; hierin fchlänt er nun Wurzel, und 
„waͤchſt binnen fechs Monaten einen halber Zoll: ‚Nah. 
„vier fahren wird es ein drey bis vier Zoll langes Horn. 

7 Der: Ausdruck ſchickt ſich volllommen dazu; denn es iſt ein 
. „eigentliches Horn, wie ein Ochlenhorn; und- hat audy wie 

„dieſes einen Knochenartigen Kern. Es wird felbiges durch 

„ein Kagamentum -capfülare, und, durch Anachenbändee 

„mit den Kopfe verbunden, und darin eingegliedert. Es 


Be „iind aber dieſe beyden Berbindungsmittel weder. im Sporn, 


. „noch im Kamme vorhanden. Die feinfte Zergliederungs: 
„eunft kann fie darin nicht entdecken. Sollen wir alfo - 
„ſchlieſſen: die Natur fchaffe dieſe neue Gliedmaſſen? ich - 
„denke nicht. ’ Schafft ſie doch auch nicht dan Wulſt oder dicken 
„Rand bey den Pftopfreifern , nicht die Krebsfcheere., auch 
t  .smicht den Kopf der Polypen, u. |. w. Sieber will ich anz 
‚ „nehmen, daß fie ſchon auf eine. unſichtbare Weife in dem 
„Sporn und in dem Kamme, aber nur mit andern Beſtim⸗ 
„mungen präeriftiren, als fie nachher durch das Einpfropfen 
 „defommen. Denn: der Hahnenkopf ift für den Sporn ein 
„ganz verfchiedener Boden, als. wo er eigentlich ſeiner Be⸗ 
„ſtimmung gemaͤß haͤtte wachſen ſollen. Es iſt ja bekannt, 
, was für Abaͤnderungen die Säfte nach ihren Eigenſchaften / 
nach jhrem Ueberfluß und Mangel verurſachen koͤnnen. 
Senn Be ne Be . Te RO 
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ten ausgedehnet werden, eine raͤumlichere und anders eine. 
„gerichtete Wohnung ſchlechterdings nochroendig-feg:s; Auu 
ſich aber ſcheint mirs auch einerley zu feyn, 96 biefe 
neue Nahrung durch ben Darmkanal, oder durch einen 
ändern Weg zu biefen Organen gefänge. Genug, daß fie 
die. Eigenfchaft hat, ſolche auf allen Seiten auszubehnen. 
Es ift bies alfo für dieſe Gliedmaſſen eine Art von: Bes 
fruchtung, die für die Gattung des Thiers eingerichtet, . 
und eben jo wirffam als diejenige iſt, wodurch das Thier 

felbſt erzeuget wird. Der Ser. von Reaumuͤr hat ja 
deut⸗ 


Man weiß ja, daß ſich oft die BEN Beriegung zarter : 
„Fibern auf den ganzen folgenden Wahsthum erftvecke, und 
„darin Geſtalt, —— und Veſtigkeit veraͤndern koͤnne. 
„Folglich kann auch das hoͤrnigte Weſen des Sporns, wenn 
„es ſich mit der fleiſchigten Matorie des Kamms vereiniget, 
„uneue Veränderungen hervorbeingen. Das innere Gewebe 
„des Sporns gleicht in vielen Stuͤck — dem Horngewebe; 

piſt nun der Kamm fleiſchigt, wie leicht koͤnnen ſich nicht eis 
„nige weiche Theilchen zufällige, Weiſe in Knochen. verwan⸗ 
„deln? Wie viele Unförmlichkeiten. in der Natur, würden 

„uns nicht in Abficht auf ihren Urſprung verborgen geblieben 

„ſeyn, wenn man fie nicht durch eine genauere Unterſuchung 
„entdeckt hätte? Hier iſt eine ſolche, welche die Kunft ger 
„macht hat. Sol ich hier die Beingeſchwulſte (Exoftofes) 

„anführen? Der Hörner zu gefshweigen, welche an vers 

„Ichiedenen Orten des menfchlichen Körpers wachſen. Ich 

„mag mich. in dieſe Weitlaͤnftigkeiten nicht einlaſſen, die mich 

zu weit von meinem Hauptzweck abfähren würden.‘ Kann 

„man nun fü ungleiche Dinge, als ein. Sporen und Hahnen⸗ 

„eamm, in einander pfropfen, warum erſtaunt man dem, 

wenn folches mit Polypenſtuͤcken geſchiehet? Der Urheber 

„der Natur hat den Hahnenfporn fo wenig zum. Pfropfen, 

„als den Polypen zum. Umkehren gemacht; er bat aber 

doch beyden eine Struktur gegeben, wodurd) es in: verfchies 

J denen moͤglichen Faͤllen geſchehen kann. Er hat ſie gegen 

„die ſeltenſten Fälle fo gut, als gegen die gemeinſten vers 

„wahret, daß fe ſich unter allen Umſtaͤnden nach a Vers 
„hältniffen ven koͤnnen. Ueb. er: 
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deutlich /bewieſen 9, .bag die Nahrung der Wuͤrme, | 


woraus Koͤniginnen entftehen, viel reichlichen, und von ' 


"einem ganz anderem Geſchmacke ſey. (Ex har fie. oftmals 
mit dee Mahrung den. gefchlechtlofen Bienenwuͤrme ver 
glichen, ‚und zwiſchen: der Nahrung dieſer beyden einzelnen 
. Sattungen: allezeit — a ——— — 


genonunen. 
. Zeh hahe daſelbſt H noch eine Veybachtung gelefen, : 
welche eine genaue Beyehung auf ihzre Entdeckung. hat. 


Er —gedenkt gewiſſer Männchen. oder Hummeln, die im 


“ 


teibe viel kleiner find, als die gemeinen. Er foge fruney 


da bie gefchlechtlofen: Bienen Feine Zellen bauen koͤnnen, 
die groß genug geweſen woͤren; ſo ſey die Mutter genoͤthigt 
worden / in die gewoͤhnlichen Zelten Eyer der Hum⸗ 


meln zu legen: da aber dar Wurmkoͤrrer darin zu enge ge⸗ 


legen, fo haͤtte er nicht vdllig auswachſen koͤnnen. 


"Spar fich auch diefet benifente Berbachter pur 


— 


vile Verſtche zufscnedfen bemuͤhet; es deruhe ‚die Erhal⸗ 


tung und bei’ Flos eines Schwarmse allein auf der Koͤmi⸗ 


Sin,’ Es.ſcheint freylich ſonderbar genug, daß das -Jeben 


ſp vleler tauſend Bienen atz das Schickſal einer einzigen 


gebunden iſt; denn wie vielen Zufoͤllen koͤnnen nicht Die 
koͤſtlichen Tage eines. ſolchen Infekts unterworfen ſeyn7 


Are ſchoͤne Elitdeckung fuͤhret uns hier:zu- ee 


Matı,. unh zeigt uns, wie muͤtterlich fie für: dir Er 
tung - feinen Republik zu forgen wiſſe. 


\ Es beſtehen die Flügel; der Bienen/ wie — an 


Aen Fliegen, aus einer Materie, die ſich leicht zerrei⸗ 
ben laͤßt, und ſich nicht — ge Eann. Die 


rin 
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| Koͤrver, und nur p . md, als 6m? = Ar⸗ 
beitsbienen. * 


Scheint nicht dieſer kleine Umſtand ben — | 


der Mutterbienen ins Licht zu feßen 9), und zu beweiſen, 
daß die Ardeitsbienen von Feinern unedlern Geſchlechte 
ſind? Dieſo üͤberfluͤßige und vermuchlich mehr durchgear⸗ 
beitete Nahrung, die im Stande iſt, in einem. Wurme 


der Arbeitsbiene geroiffe Organen zu-entwidedh, und _ 


Alte Theile des Körpers nach allen Seiten zu verlaͤngern, 
Fanıı tod) die vler Fluͤgel niche eben [6 — weil 
u ihre etwas rauhe Subſtanzallzuſtark widerſtehet. 
Wie kommt es aber, wird man hier fragen, def die 
Arbeitsbienen die eine Mutter. ben fich-Haben;; in einen 
Stocke, nicht zu allen Fahkesjeiten koͤnigliche Zollen bauen, 
am in ſelbtgen · Wuͤrme von ihrer Art izuri koniglichen 
Wuͤrde zurceziehen; da doch einige derſelben, wenn fie 
mie etwas Bent in ein: Köfichen:gefpetret: werben, ſich 

Bald mehtere "Königinnen werſchaffen ?u.¶ Der Herr nom 
Reaumuͤr giebt hierauf die Antwort: daß fie nur unter 
gewiſſen Umſtaͤnden, die ſie ſehr gut zu untẽrſcheiden 


wuͤſten, koͤnigliche ‚Zelten zu bauen gelehret waͤrem 


Dies Fönitte eine Weranlaſſung / zu neuen Berfilchen geben, 


die = Kemnniſſe von dem Triebe: diefer ſſeißigen Im 


en ungemein vermehren werden. Man müſte guy 
pel aus einem volkreichen Stocks die Koͤnigin heraue 


nehmen: aus einem Stocke, daven man gewißwifſe, exr 


babe fi khnigliche Bule in ſich; fo: wurde menn (chen, 


—* — 


tee) 


— DE inem & e das Haup | eig N 
res Ein nem Aoe uhd Seh? “nicht u⸗ Im 


haben herausfinden fönnen, wenn nicht ‚der gefillige Autor 
ſolches unter den Aamzezeigten Bere — 


te. Ueb. I .z I vo 


Y 
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was alsdenn Die. Arbeitsbienen chun wuͤtden, und ſo 
wuͤrde man viel tiefer in das Geheimniß ihrer Policey ein⸗ 
deingen. Ihren Beobachctungen zu Folge iſt es leicht zu 
vermuthen, fie werben ſich bald wieder eine Koͤnigin ven 
fegaffen: t)5 allein werden ſie ſich mit mehreren, oder 
nur mit einer verſorgen? Und wenn fie mehrere hervo⸗⸗ 
- Bringen, was wirb aus ben uͤberzaͤhligen werben? Es 
iſt ſehr wahrſcheinlich, daß ſie folche, nach Reaumuͤrs 
Erzählung umbringen; allein er ſagt uns keinesweges, wie 
üb wodurch bie uͤberzaͤhligen Koniginnen getödtet wer⸗ 
den. Ein. Umſtand, ber beſonders verdiente recht ig 
„Sicht geſetzt zu werden. Wir erwarten ſolches von ihnen, 
und ſie werden gewiß beine Verſuche hieruͤber unterlaſſen, 
die uns mehr küche, alß die Reaumuͤrſchen wa 
gen geben. werden n). I a BER 
Dadurch, daß ſie erwieſen haben, es thanen aut 
bloſſen Bienenwuͤrmen der Arbeiter Koͤniginnen wer⸗ 
den, haben ſie zugleich dargechan, daß dieſe Arbettsbiẽe⸗ 
nen zwar eigentliche, aber vor unſern Augen verkappte 
Weibchen, und keinesweges geſchlechtloſe ſind. So iſt 
es auch unſtreitig mie. den Weſpen m. |. w. beſchaffen. 
Hat das Meſſer und das, Vergroͤſſerungsglas eines uner⸗ 


— —— in: - — die, — 
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9— er er 


o m. ER — — wi sie — nichts thum wer⸗ 
den, wenn man fie nicht wenigftend drey oder v Tage ein⸗ 
en wie id ſchon oben im ‚ten Theile bemerkt 


en 5 en Selten werben Nie.2fcbeitsbiehen die aberʒoͤbligen Koͤni⸗ 
ginnen umbtingen. Gemeiniglich toͤdtet die ſtaͤrkſte ihre 
Kivalin mit ihtem eigenem Srachel. Dies habe ich mehr⸗ 
malen mit meinen Augen geſehen. Auch dies habe ich ſchon 
‚si meiner Miellto -Wbe eologje p: ‚132: 133, und in meisen 
ſachſi — Sienenvater poaoß —————— Sch. 
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Ser Königin ſo leicht zu ſindenden Eyerſtoͤcke sicht ent: 
decken fünnen 5 fo muͤſſen ſte darin ganz erſtaunlich klein, 
ober gewiſſermaſſen verloſchen (obliterds) ſeyn. Dies 
esinnert uns, ſie anjego viel ſorgfaͤltiger zu ſuchen, 
und quf ein Mittel zu denken, daß wir ſie vermittelſt der 


beſten Vergroͤſſerungsglaͤſer erbliden. Ich empfehle ih: 


nen diefe Unterfuchung fehr, Gluͤckt fie ihnen, fo werben 
Sie uns den Urfprung der Bienenkoͤniginnen, und. das 
Brundseſet ihrer Regierung vdllig entdeckeenn. | 
Es iſt nach ein anderer Punft, der mic) ſehr neu⸗ 


dieri macht, und daruͤber ich keine Erlaͤuterung in — 


Schreiben finde. Sch. möchte überaus gern wiflen, wie 
Sie Arbeitöbienen, welche ſich in den Käflchen, worin 


Sie foche: eingefpetit; Muͤtter .venfthaffeny ie bren ober 


viertägigen in ben gewoͤhnlichen Zelien liegende Wuͤrme, 

in Die angebauetsn loͤniglichen uͤbergebracht, und einquar⸗ 

£irt: haͤtten. Aus dem Beyſpiel der Ichneumons⸗ 
Weſpe x), welche in ihr Neſt ſo geſchickt lebendige Wuͤr⸗ 


me traͤgt, und fie ſo ordentlich uͤber einander legt, erhellet, 


— auch die Bienen ſolches in aͤhnlichen Faͤllen thun koͤn⸗ 
Ich — aber en zum — 
— F 


Sic fehee wieder — Wirmen dieſer Arbeits⸗ 


bienen zuruͤck, die ſie ſo vortheilhaft zu gebrauchen wiſſen. 


Hin weten wollten. 


O! — ie boch folche — segliebert, als es ge⸗ 


wert 


> — *Es 
nm 
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Es fällt mir noch ein anderer Verſuch ein; doch 
zweifle ich, ob er fo glücklich vom. flatten. gehen werde. 
Man müßte nemlich Wuͤrme, woraus Königinnen wer⸗ 
den, mit der eigentlichen Nahrung der Arbeitsbienene 
wuͤrme, und biefe mit der Nahrung jener fpeifen. 
Gluͤckte diefes nur einigermaffen, fo wirde man von dem 
Einflufie der Nahrung noch beſſer urtheilen koͤnnen. 


Man koͤnnte in dieſer Abſicht noch folgenden Ver⸗ 
ſuch anſtellen. Man muͤſte in eine Zelle, in welche ein 
Ey gelegt wäre, eine kleine ſechseckichte Nöhte von feinem 
Kartenblatt ſtecken, welche den Raum enger machte, und 
ic) vermuthe mit ihnen, daß die Bienen ſolche bald heraus⸗ 
fchaffen oder zerfreffen werden. Indeſſen wäre der Ber, 
ſuch doch wohl zu machen. Wer weiß, mas gefchähe? 
Mir Eennen die Bienen nod) nicht vollfommen. Biel 
leicht würden ſie wohl gar das Ey oder den Wurm weg 
nehmen. 

Dem ſey, wie ihm wolle; fo bleiben doch noch im⸗ 
mer bey unſern Bienen viel ſonderbare Umſtaͤnde verbor⸗ 
gen. Dahin gehoͤret, daß die mehreſten der einzelnen 
Gacttungen dieſes kleinen Volks, wegen bloß zufaͤlliger 
Umſtaͤnde, die doch nichtsdeſtoweniger durch die Einrich⸗ 
tung des weiſen Urhebers der Natur weſentlich werden, 
ihre ganze lebenszeit hindurch, zur Zeugung ungeſchickt 
bleiben. 
Der Herr von Reaumuͤr beſchreibt am Ende ſei⸗ 

nes ſiebenten Stuͤcks von den Bienen, die Kennzeichen 

ſehr weitlaͤuftig, wodurch die Mutterbienen von Ar⸗ 

beitsbienen unterſchieden find. - Man ſiehet, wie weit 

er. von der Meynung entfernt fen, als wenn fie beyde, wenn 

I mich R en darf, an —— ar 
heil 
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Theil naͤhmen. Er behauptet es beſonders von den Wer 
zeugen, womit fie Wachs und Honig ſammlen. Ex fin⸗ 
det an den Schenfeln des letzten Paars Fuͤſſe bey ber 


Mutterbiene bie dreyeckigte Scheibe, oder das fleine 


Körbchen nicht, worin Die Acheitöbienen das Honig 


ſammlen und in den Stock eintragen. Die erſtere har 
. auch einen viel kuͤrzern Saugerüflel, als bie letztern. 


Sie hat auch) weniger Haare, an welchen bey den Arbeits⸗ 


Bienen das gefammlete Wachs hängen bleibt, u. f. w. 


Man fiehet aber leicht, was alle diefe vom Reaumuͤr als 


wefentlich angegebenen Kennzeichen, in Abſicht der 
Menge oder Befchaffenheit der dem Wurme gegebenen 
Nahrung, für Abdnderungen leiden konnen. (Eben fo 


leicht Eonnen gewiſſe Theile; wenn fie übermäßig wachfen, 


andere dadurch erflifen. So giebt e8 auch Theile, -die 
ſich nicht fo ſtark, als andere ausdehnen koͤnnen, wie ich 
von ben Flügeln bemerkt habe. Uebrigens werden hier, 
durch Die Schlüffe keinesweges geſchwaͤcht ‚ welche der 
Herr von Reaumuͤr über die Abſichten gemacht hat, die 


man in der ähnlichen Struktur dieſer beyden einzelnen 


Gattungen, und ihrer beſondern Beſtimmung wahr⸗ 


nimmt. Dieſe Aehnlichkeiten behalten ſie nicht weniger, 


ja ſie ſind in ihnen eben ſo wohl unveraͤnderlich, ohnerach⸗ 
tet fie von bloß zufälligen Urſachen herruͤhren: Urſachen, 
welche nicht weniger darin ihre beſtaͤndigen Wirkungen her⸗ 
vorbringen; denn ſie waren von dem Schoͤpfer in ſeinen 
Plan ———— als er die Bienen zur ee aa 
brachte. 


Jetzt beruͤhre ich noch eine Seche, die mit der wich⸗ 


tigen Materie von der Erzeugung im genaueſten Verhaͤlt⸗ 


niffe Rebe: ich meyne d die — der Mutterbiene. 
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Ich ſtand wirklich ſchon in der Meynung, es koͤnne felbige 
ohne Zuthun der Männchen zeugen. Ich ſchrieb ſolches 
den 10 Movember 1768 dem. Herrn Wilhelmi, einem wuͤr⸗ 
digen Mitgliede unſerer Geſellſchaft: Sie wiſſen daß 
ich von den Blattlaͤuſen erwieſen habe, wie ſie 
zweyerley Geſchlechts find; daß die Maͤnnchen ſehr 
hitzig find, und daß fich einerley Art, bey welcher 
ich vielmal die deutlichſten Begattungen wahrge⸗ 
nommen, dennoch auch ohne Begattung vermehre. 
Folglich ſcheint es nichts wunderbares mehrzu fenn,; 
daß ſich die Bienenkoͤnigin ohne Zuthun der Maͤnn 
chen vermehre, da ſich die Blattlaͤuſe ebenfalls | 
dieſe Beyhuͤlfe vermehren. — 


Sie haben mir bereits gemeldet, es Gabe Hattorf — | 


ſchon meine Muthmaſſung beſtaͤtiget, und es fen gewiß, 
dog die Mutterbiene an fich fi elbſt fruchtbar ſey. 
Eine Entdeckung, die ich mit dem groͤſten Vergnuͤgen vers. 
nommeg. Ich wuͤnſchte nur, daf fie mir die Art und, 
Weiſe genauer befehrieben hätten, wie Hattorf dazu ges - 
langet waͤre. Die Verſuche, wodurch man neue Wahre 
- heiten beweifen will, und welche den vermeynten allgemei⸗ 
nen Geſetzen widerſprechen, koͤnnen nicht vorfichtig und 
ſtrupulos genug angeſtellet werden. Im erſten Theile: 
meiner 1745 aus Licht getretenen Inſektologio, werden fie 
alles finden, was ich gethan habe, um auf. das ſtrengeſte 
zu beweiſen, daß ſich die Blattlaͤuſe ohne Begattung von 
Geſchlecht zu Geſchlecht vermehren. Sie werden finden, 
wie ich dieſen Verſuch bis zun zehnten Geſchlecht getrie⸗ 
ben habe. Jetzt habe ich. Urſach, die gar. zu groſſe auf 
dieſe kleinen Inſekten verwandte Aufmerkſamkeit ſehr zu: 
bedauren. Meine Augen haben ſehr dabey gelitten, und 
I se. Ni — — 


— —28 — 
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ich werde es meine ganze Lebenszeit durch empfiriden. In⸗ 
zwiſchen habe ich doch das Vergnuͤgen gehabt, ber erſte zu 
ſeyn, eine wichtige Wahrheit, die bis auf mich, nur 
eine bloſſe Muthmaſſung einiger Naturforſcher geweſen 


war, völlig zu erweiſen, wovon mir auch ſeither die Polys 
pen neue Beweiſe gegeben haben. 


Iſt e8. alfo nunmehro auffer Zweifel gefest, daß die 





Mutterbiene an ſich ſelbſt fruchtbar ſey; ſo kommt es 


nur noch darauf an, ob man nicht auch die wahre Abſicht 
der Hummeln entdecken Fonne. Der Here von Reau-⸗ 


muͤr erflaunte über Die Menge Ihrer Zeugungäglieder a 


N 


und über den Ueberfluß ihrer Saamenfeuchtigkeit. 


Hat nun die Mutterbiene dies alles zu ihrer Befruchtung _ 


nöthig; fo iſt das noch) viel wunderbarer. Wir thäcen 
alfo faſt beffer, daß wir nichts mehr bewunderten, undftets 
die Unvollkommenheit, und Grenzen unferer nafäclichen 
Keuntniffe bevächten. Eben dieſes fehrieb ich auch dem 
Herrn Wilhelmi: die geheime Abſicht der Mägnchen 
oder Hummeln kann vielleicht in etwas beitehen, 
worauf wir mit allen unſren Gedanfen nicht fallen. 
Reaumuͤr erzählt die Liebeswerke der Bienenfönigin, er 


geftehet aber, nod) nie eine eigentliche Begattung be⸗ 
merkt zu haben. Wer weiß, ob nicht die Maͤnnchen ih⸗ 


ten Saamen in die koͤniglichen Zellen laſſen, worin wirk⸗ 


lich ein En oder ein Wurm beftadlich iſt? Wer weiß, ob 
“ nicht dieſer Saame, wenn er ſich mit der Nahrung ver⸗ 
miſcht, Auf welcher das Ey oder der Wurm liegt Ale 


Wirkſamkeit Diefer Nahrung verſtaͤtke, und fie zur Ent⸗ 


wickelung der Eyerſtoͤcke geſchickter mache, u. f w. 2: Wer: 
weiß auch, ob nicht dieſer Saame durch ganz anbere es 
J u als wir — oder entdechen koͤnnen, - In den 


u "Wurm 


h 
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s 
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Wurm felbſt eindringe?  Etidfich iſt es ja möglich, daßß. 


Die-ven mir über die Abſicht der Begattung ben ven Blatt⸗ 


licher Weiſe ſtatt finden Fonnten. Sie ſcheinen dieſer 
Meynung zu ſeyn. Ich wuͤnſche mir Gluͤck dazu. Sie 


laͤuſen gewagten Muthmaſſungen 9), hier vielleicht glück: 


werben alfo fchon Verſuche ausſinnen, welche die Anwen⸗ 


dung meiner Gedanken auf den gegenwaͤttigen Sal e entwe⸗ 
der beſtaͤtigen, oder fuͤr nichtig erklaͤren. 


Am Ende des aus der Betrachtung der Natur 


| angefäßeren Kapitels fagte ich: deshalben ſind bey den 
Blattlaͤuſen noch fehr artige Berfuche ‚ der vielen 


bisherigen ohnerachtet; zu machen übrig... Wie fehr 


verdienten dieſe Eleinen Inſekten, ferner unterfucht 
su werden! Ein Beweis, daß. die Fleinften Ge 


" genftände in der Ralurlehre unerſchoͤpflich find? 
Sollten es nicht die Bienen noch weit mehr, als die 
Dlattläufe feyn? Wie unphifofophifch wäre es alfo, fi ch 
daruͤber zu wundern, daß ſich in einem Winkel von 
Deutſchland eine Geſellſchaft in der Abſicht vereiniget 
habe, bloß und allein die — der Bienen zu unter⸗ 
uchen⸗ 


Uebrigens fi nd — noch weit mehrere Dinge an . 


den Bienen zu entdecken, als wir wiffen, und wir koͤnnen 


und ſchmeicheln, in Kurzem in das innerſte dieſes ſo frucht⸗ u 


baren und vermwickelten Gegenftandes hineinzuſchauen. 
Wir thun zwar ſelbſt nichts weiter, als daß wir etwa das 


⸗ 


auͤuſſerſte von den Gegenſtaͤnden der Naturlehre, und viel⸗ 


leicht nur von den einfachſten, enthuͤllen. Laßt uns aber 
nicht zaghaft, nicht muͤde werden, neue Verſuche anzuſtel⸗ 
len. — der wichtigſten wörbe der fenn: man müfte 

| En z alle 


. 
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alle Maͤnnchen aus einem Stocke nehmen, ehe ſie einen 
ihrer gewoͤhnlichen Dienſte geleiſtet Hätten. Man muͤſte 
dies viele Jahre nach einander bey einerley Stocke wieder⸗ 
holen, und aufmerkſam Achtung geben ‚ was dadurch 
berausfäme. Ä 
E Ich kann die Bienen nieht verlaffen, ohne fie zu er⸗ 
fuchen, fich recht davon zu übergeugen, ob fie aud) wirk- 
lid, Eyer legen. ' ch vermuthe faft, als fey dasjenige, 
was man für ein eigentliches Ey) hält, wohl gar der Wurm 
ſelbſt. Wo id) nicht irre, hat Reaumuͤr fchon dieſe 
Muthmaffung geäuffert. ,„, 

Vorjego werbe ich meine verſchiedenen Gedanken 
nicht weiter ausführen, die ich in diefem vorhergehenden 
Briefe nur angezeigt habe. Beſſer werde: ich thun, wenn 
ich fie bis dahin verfpare, da erft neue Erfahrungen über 
eine Sache, die bis auf das. Aufferfte will unterfucht feyn, 
mehr Licht verbreiten werben. , Sie ftehet mit einer der 
ſchoͤnſten Materien der Naturlehre, nemlich mit der Er⸗ 
zeugung im genaueſten Verhaͤltniß, und aus dieſem Aus 
genpunkte, wuͤnſchte ich, daß fie Die Naturforſcher betrach⸗ 
ten moͤchten. Durch dergleichen Unterſuchungen koͤnnten 
ſie vielleicht auf Reſultate kommen, welche bald dieſe bald jene 
dunkle Seite ihres Vorwurfs aufklaͤren wuͤrden. Denn 
zuweilen findet ein Naturforſcher die verborgenſten Wahr⸗ 


heiten auf Wegen, die ihm anfänglich als die unrechten vors 


Pa und welche dennoch die allergeradeften warenu. f. w. 
un bey Senf den 7 März 11% 
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- Herrn : Karl Bonnets 

II. Abhandlung | 


von den Bienen 


worin Die weiteren Entdeckungen in der Lauſitz 
geprüft werden. 





Sesen ich meinen Aufſatz der Akademie der Wiſ⸗ = 
fenfchaften zu Paris zugeſandt Hatte,” empfing 


- ich ein weitkäuftiges Schreiben von dem Herrn Wilhelmi, 


worin er mir einige Fragen beantwortet, die ich feinem 
würdigen Schwager dem Herrn Paſtor Schirach vorges - 
legt, und worin er mir zugleich feine eigenen Muchmaffuns 
gen, mittheilet. Sein Schreiben ift mir zu Intereffant, als 
Daß ichs nicht ganz herſetzen follte ). Ach werde dadurch 


‚meine Abhandlung deſto vollftändiger machen, und die: 


Daturforfcher noch mehr ermuntern, eine Entdeckung zu 
prüfen, die defto mehr Aufmerkſamkeit verbienet; je augen⸗ 
fcheinlicher dee Nugen ift, der fie begleitet. Man erinnes 
re fich Hierbeny des Unglaubens, den Wilhelmi anfänglich 
im höchften Grade gegen diefe Entdeckung bewiefen hatte; 
und diefer Unglaube ift an einem Maturforfcher ſehr lobens⸗ 
würdig, und muß gegen ihn das Vertrauen aller Vernuͤnf⸗ 
erwecken. 

24 Ich 


3) Da aber Herr wilbelmi das Franzoͤſiſche nicht gut verſtehet; 
ſo bin ich genoͤthigt geweſen, die gar zu fehlerhafte Schreibart 
ſeines Briefes au verbeſſern; doch habe ich mich bemuͤhet, allent⸗ 
— den wahren Sinn des Verſaſſers zu behalten. Bonnet. 


— 
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Diehſa bey Rothkretſen in der Ober: Lauf 
| | den 9 Maͤrz 1770.  . 

‚ Sc) komme noch einmal auf die Entdeckung der Ers 
zeugung der Mutterbiene, davon ihnen, Herr Schirach 
bereits die vornehmften Umſtaͤnde befchrieben hat, Sch 
kann naht leugnen, feine Berfuche haben viel Wahrſchein⸗ 


liches. Es kommt fehr felten, daß nicht eine Hand voll 
gefählechtlofer Bienen, wenn fie mit einem Fleinen _ 


Wachefcheibichen voll Brut in ein Käftchen eingefperret, 
werden, an dies Scheibichen ein oder mehrere koͤnigliche 


Zellen anbauen ſollten. Zuweilen geſchicht aber doch das 


Gegentheil. Herr Schirach ſchreibt ſolches der Unge⸗ 


ſchicklichkeit des Kuͤnſtlers zu, ich aber leite es vom Mangel 


der Eyer, oder der koͤniglichen Wuͤrme her. Sollte 
hier nicht fallacia non cauſae vt cauſae ſeyn? Konnte 
es nicht auch moͤglich ſeyn, daß der mit einem einzigen le⸗ 
bendigen Wurme der geſchlechtloſen Bienen gemachte 


Verſuch durch einen Zufall ſo gegluͤckt waͤre? Ich erſuche 
fie inſtaͤndigſt, dieſen ſonderbaren Verſuch ſelbſt nachzus - 


machen. Herr Schirach will ihn kuͤnftiges Fruͤhjahr 


wiedertzolen. Auf ſolche Weiſe koͤnnte man zur völligen 


Gewisheit kommen. | 
Vorausgeſetzt ‚ daß die neue Schirachſche Ent⸗ 


deckung gewiß iſt, ſo wird das Geſchlecht ver Hummeln 


dadurch nur deſto mehr beſtaͤtiget. Es folgt aus der Ent⸗ 
deckung ſelbſt, daß es die Maͤnnchen dieſer Art ſind. 
In der Naturlehre wird gemeiniglich eine Wahrheit durch 
die andere unterſtuͤtzt. Jetzt kommen mir erſt ihre philoſo⸗ 
phiſchen Gedanken uͤber die organiſirten Koͤrper, uͤber 
re vorher geſchehene Bildung, über ihre Entwickelung, 





Ä 
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und-befonbers über die Saamenfeuchtigkeit hoͤchſt wahr " 
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ſcheinlich vor, welche nach ihrer Meynung zugleich ein 
reizbares Mittel und ein Nahrungsſaft iſt, wovon die 

Befruchtung lebendiger Weſen, und fie relle Entwicke⸗ 
lung abhaͤngecte. 

Wie werden aber nun die Eyer von. ben mh 
befruchtet? Geſchiehet es auf: die Att, daß fie fich mit 
der Mutterbiene, oder auf-eine andere uns unbekannte 
Weiſe begatten ? Die Mutterbiene fängt mit den erften 
Fruͤhlingstagen an Eyer zu legen, wenn noch feine Hum⸗ 
meln im Stode find. Sogar ift es erwiefen, daß die in 
‚den Schirachfchen Kaͤſtchen entſtandene Muͤtter gleich 
nach ihrer Geburt Eyer legen. Waͤre die Mutterbienẽ 
ſchon von ‚den Hummeln, mit welchen fie den Fruͤhling 
oder Sommer vorher'zu thun gehabt, geſchwaͤngert, wie 
der beruͤhmte Reaumuͤr glaubt; wodurch ſind es denn 
die in den Schirachſchen Buͤchſen geworden? Ich muth⸗ 
maßte zwar, es koͤnnten wohl unter den gemeinen einge⸗ 
ſperrten Bienen einige ſolcher Hummeln wie Reaumuͤr 
meynt, boch fo kleine, mit.gewefen feyn, daß fie leicht mit 
den gemeine verwechfelt worden; allein dies wäre ſtets 
ein bloffer Zufall, und ein folcher hat nichts Beſtaͤndiges. 
Nun ifts aber gewiß, daß vie Königinnen, die in ger 
dachten Buͤchſen audfchkiefen, alle fruchtbar find. Ueber 
dieſe dunfele Sache will ER ihnen jest meine ——— 
gen eroͤfnen. 


Ich vermuthete nemlich, es — Saamenfeuch⸗ 
tigkeit von den Hummeln den gemeinen Bienen mitgethei⸗ 
let, welche alle der neuen Entdeckung zu Folge, zum weib⸗ 
lichen Geſchecht gehoͤren. ch bildete mir ferner ein / es 
geſchehe dieſe Mittheilung dadurch, daß der Saame den 
gemeinen Bienen inwendig an einem gewiſſen Orte beyge⸗ 


Ve UNE: 


— 
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bracht würde. Nun feste ich voraus, es könne diefer 
Saft oder dieſes reizbare Mittel bequem an biefem Orte. 
bis zu dei Zeit erhalten werden, ba ihn bie gemeinen Dies 
nen wieber von fich laſſen, um dadurch die Arc von Fut⸗ 
terbrey zu befruchten, womit: fie die Wärme ernähren. 
Ich fahe diefen inmwendigen Ort, worin die Saamens' 
feuchtigkeit bleibet, als das Verwahrungsbehaͤltniß derfels 
ben an. Vielleicht ift es auch wohl die Giftblafe 9. 
Wenigſtens ſtehet es mit felbiger In der genaueften — 
bindung. Br 
- Merken fie wohl, daß ich nicht ſage, die gemeinen 
Bienen legten Eyer; ich behaunte nur, daß fie bie 
- Saamenfeuchtigfeit in ſich behalten, und felbige in ben’ 
Brey gehen laffen, davon fich die Wuͤtme nähren. u 
WVermittelſt dieſer Muthmaſſungen nächte ich, koͤm⸗ 
te man es verſuchen einen Grund anzugeben, warum die 
Anzahl der Maͤnnchen ſo groß ſey, als welche nothwendig 
nach der Hypotheſe/ es ſey nur ein einzig Weibchen vor⸗ 
handen, uͤbertrieben ſcheint. Dies fällt aber weg, wenn 
man mit mir annimmt, daß die Maͤnnchen beſtimmt ſind, 
alle gemeinen Bienen zu befruchten, oder ihnen vielmehr 
ein verborgenes Principium zur Befruchtung beyzubringen, 
welches ſie den Wuͤrmen wieder vermittelſt der Nahrung ein⸗ 
floͤſſen, die fie ihnen darreichen. Ä 
Hieraus fiehet man, warum bie Miäunchen denn - 
erſt entſtehen, wenn ch die Bienen anfangen im Stocke 
zu 
0) Vielleicht iR es auch wohl die Bifiblafe — Dieſe Wol⸗ 
te, ſchreibt mir Herr Bonnet, ſtanden in meiner Handſchrift, 
und ſind ausgelaſſen. Wer koͤnnte den Zuſammenhang oder 
den Verſtand errathen; wäre dieſe Stelle nicht wieder durch 
die Gefaͤlligkeit unſres Autors ſelbſt ergaͤnzt. Uebrigens 


faͤut derſelbe hierbey noch das Urthoil: Divfes ganze Werk 
fey ſehr aut Bau Ueb. 





\ 


Leber die Regierungsform der Bienen, u.ſ.w. 251 


zu vernichten: Denn das iſt gerade die Zeit, da eine 


groffe Menge junger Bienen fühen gewaͤttig ſind, fich mit: 


denen allererſt ausgefchlöffenen Männchen zu begatten. 


Der gemeine Mann glaubt, die Hummeln hun’ 


die ganze Zeit. durch, da bie Arbeitsbienen Wache und 


Honig ſammlen, nichts weiter, als Bruͤten. Wäre 
dies in bem Mane des Schoͤpfers eine von den Abſichten | 


der Summeln; ſo waͤre es ficher die zweyhte: wie bie er⸗ 


ſte Äbſicht der Giftblaſe nicht iſt, Die Wunde, die der 
Stachel macht, zu vergiften; ſondern vielmehr nach mei⸗ 
ner Meynung, das Magazin, oder das Behaͤltniß der 
Saamenfeuchtigkeit zu ſeyn. 

Hierin finden wir auch noch den Grund einer Sache, 
welche die erfahrenften Defonomen zugeben, und die Er⸗ 
fahrung beftäriget;. je mehr Hummeln zur Schwaͤrmzeit 


daſind; deſto reichhaltiger werden Die Stoͤcke im Herbſt an 


Arbeitzblenen, an Wachs und Honig ſeyn. 


m 


Endlich entdeckt man hier auch) ie = 


die Hummeln nur fo lange in den Stöden geduldet wer⸗ 


den, als die Vermehrung dieſes Voͤlkchens dauret. Iſt 


dieſe Zeit vergangen; ſo werden ſie unmiß; fie werden vers 


jagt, weggebiſſen, und umgebracht. 


Meiner Muthmaſſung zu Folge, kann alſo die F 


fruchtung der Bienenkoͤnigin ohne Begattung_ ger 
fihehen. Sie kann, wenn fie noch im Ey iſt, durch die 
reizbare Saamenfeuchtigfeit befruchtet werden. Als ein 


Wurm. wird fie noch dazu zum Theil durch) eben diefe | 


Nahrungsfeuchtigkeit erhalten. Und ift die Rede von 
einem gemeinem Bienenwurme; ; fo wird derfelbe fruchtbar 


und geſchickt gemacht, eine Königin zu werben, ſobald er 


in eine: täumlichere Wohnung kommt, und mit bequemer 
| RR 


— 


De 
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Nahrung verſehen wird. In ihrem lehten Scheiben an 


ben Herrn Schirach 5), Haben fie dieſes ebenfalls ſehr gut 
bemerft. Organen, die im Grunde ſchon da find, konnen, 


bermittelft einer reichlicheen und wirkſamern Nahrung leicht 


entwickelt werben. Es kann felbige auch auf die Eyer⸗ 


Röcke wirken, und die Eyer-fruchtbae machen. 
Ebenfalls aber fonnte auch die Befruchtung ber 


Bienenkoͤnigin auf ähnliche Art ald bey ven Blattlaͤu⸗ 


fen, durch Begattung gejchehen, ‚wie fie an. denfelben 
wahrgenommen, und fo.genau befehrieben haben ©). 


Ich komme nun auf die, dem Herrn Schiad) vor⸗ 
gelegte Frage, uͤber die Art und Weiſe, wie es die Bienen 
anfangen, um die gemeinen Wuͤrme, woraus Koͤnigin⸗ 


nen werden follen, und die vorher in gemeinen Zellen las 


gen, in die koͤniglichen zu bringen. Sehen fie ‚Hier ganz 


kurz, wie die Sache zugehet. Die nad} Schirachfcher 
Art eingefpeerten Arbeitsbienen machen damit beftänkig . 


ven Unfong, daß fie drey gemeine, und neben einander 
wie ein Dreyeck liegende Zellen ausfuchen. Geſetzt nun, 
es fen in jeder Zelle, a, b, c, ein Wurm von drey odes 


vier Tagen, wag werben nun die Bienen machen? Zwey 


von diefen Wuͤrmen a, b, ſollen weggeſchaft werden, und 


fie wollen nur den einen C, behalten; fo reiſſen ſie die drey 
auswendigen Seiten von den Sechsecken herunter, und 
machen ven inneren Raum gewiffermaffen rund, fo daß ber 
Boden deffelben eine etwas abwärts gehende Flaͤche (pla- 
num inclinatum) wird. Auf diefer Fläche Fann num 
der Wurm ira und eo, den Boden und mitten 

in 


b) Dies ifi eben ber Brief, r * in die — Ab⸗ 
handlung eingeruͤckt habe. Bonnet. 


Tom. II. Art. 304 


7) ge Th. XIU. XIV. DB: —— 


—O 
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in der neuen Zelle Hegen bleiben.  Machher haben die Dies. 
nen nichts weiter nöthig, als die fhnigliche Zelle völlig auf 


die Art auszubauen; wie es diefe Gattung von Zellen er, 


 - fordert. Zu dieſer Arbeit iſt das Wache hinreichend, das - 


fie noch im Magen vorräthig haben. - Denn man erinnes 
re fich hier, daß fie ſolches nicht vom Felde holen koͤnnen, 
weil fie in eine Büchfe eingefperret waren d). Iſt nun 
endlich die fönigliche Zelle fertig; fo laſſen es unfere 


fleißigen Bienen an. nichts ermiangeln, den Wurm mie. 


der Art von Futterbren zu verforgen, dem er feine Ver⸗ 
> ssandelung In den Eöniglichen Wurm zu danken hat. 


Tun will id) ihre Fragen beantworten. Sie fra 


gen mich, wie es zugehe, daß die - Arbeitsbienen eines 
Stocks, die eine Königin haben, nicht zu allen’ Jahrszei⸗ 


ten, Fönigliche Zellen bauen, um darin Wuͤrme iprer 
Art zu Königinnen umzuſchaffen? Es hat auch ſchon 
Herr Bogel, ein Mitglied unferer Geſellſchaft, dffentlich 
gleiche Frage an mich gethan, die er als einen Einwurf‘ 


eingekleidet hat. Er bat in einem offentlichen ‚Schreiben 


beieifen wollen: es wären Eeine Eönigliche Würme in 


ben gemeinen Zellen, und alle Arbeitsbienen gehörten zum 
weiblichen Geſchlecht. Ich habe ihm bereits in einer ges 
bructen Schrift geantwortet, und gegen ihn behauptet: 


‚» 


es koͤnnten doch aus allen.in den gemeinen ‚Zellen befindli⸗ 


chen Wärmen, Königinnen werben, und folglich. müften 
fie audy alle im Grunde Eönigliche Wuͤrme ſeyn. Aber 
auf ihre Broge zu kommen; fo Halte ich die ER 


F ſche 


» Bey dieſer ganzen Stelle müfte man, um fich die Sad 

recht vorzuſtellen, die dem Werfe beygefügte Kupfertafel nach⸗ 

Da aher ein jeglicher. die Geſtalt einer Bienenzelle 

caret; ſo habe ich dieſes einzigen Umſtandes N unmög: 
lich kaunen eine neue Platte nachſtechen laffen. Ueb 


8 ö i 
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| ſche Antwort fuͤr gegruͤndet: daß die Arbeitsbienen nur 
unter gewiſſen Umſtaͤnden, die ſie wohl zu unterſcheiden 
wiſſen, koͤnigliche anzulegen gelehret find. Dieſer allge⸗ 
meinen Antwort habe ich in meiner Schrift gegen Herrn 
Vogel eine anbere beygefuͤget. Da die Arbeitsbienen 
das Wachs, das ſie ſo muͤhſam ſammlen muͤſſen, ſehr gut 
zu fparen verſtehen; fo iſt es auch ganz natürlich, daß fie 

nicht eher, als im Fall der Noch Fönigliche Zellen bauen. 
Denn es ift bekannt, daß zu diefen weie mehr Wachs ale 
zu den andern erfordert wird. 

Sie fragen ferner: wie ſich Hattorf deſſen verſi⸗ 
chert habe, daß die Königin ohne Begattung, oder nach 
Art ihrer Blattlaͤuſe befruchtet werde? Seine Erfah⸗ 
rung wird ihnen entſcheldend ſeyn. Er hat einen 
Schwarm mit Waſſer benetzt ©), und iſt dabey auf eben 
die einfache Art verfahren, wie der Herr von Reaumuͤr 
im X. Stuͤck des V. Bandes feiner Inſektengeſchichte be⸗ 
ſchrieben Hat. Hierauf Kat er alle Bienen dieſes 

Schwarms eine nach der andern befeßen, "um gewiß zu 
werben, daß Fein einziges Männchen oder Hummel 
darunter fey. Er Hat ferner biefem Schmwarme die Rob: 
niigin genommten, und demfelben eine andere erft ausge⸗ 

kommene gegeben, und diefe junge Koͤnigin legte fogfeich 
fruchtbare Ener. Sie Haben gefehen, daß fichs mit bes 

‚nen in den Schieachfchen Buͤchſen auögefommenen Koͤ⸗ 
niginnen eben fo verhalte, worin gewiß Fein einziges 
Männchen.gewefen iſt. Ein Verſuch, der meines Er 
| achtens dieſe wichtige Sache voͤllig —— 

Deſſen 


e) Man — unter die — Bienen Bafır zu giefr 
fen, oder fie mit einer Gießkanne zu beſprengen. Dann fes 
gen fie ſich gleich an,” weit fie dabey die Eyſntun⸗ haben, 
als wenn es regnete. Ueb. 


ya 
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Deſſen ohnerachtet ſcheint mies untotverfprechlich ger 
wiß zu fen, daß die Hummeln bie Männchen‘ diefer Arc _ 
find. Die Eyer aber fonnen ſowohl durch die Nahrung, 
welche die Arbeitsbienen ven Föniglichen Wurmen ge 
ben, als ſelbſt durch die Soamenfeuchtigkeit, weiche fie . 
inwendig bey fich haben, und in die gemeinen und Eoniglichen 
‚Zellen vertheilen, befruchtet werden. ei 
Die Hummeln aber koͤnnen wohl ihren Samen 

nicht in die koͤniglichen Zellen bringen, weil Eeine einzige, 
Hummel in den Buͤchſen ift, worin. Königinnen entſtehen 
welche fruchtbare Eyer legen. Meines Erachtens möffen - 
alſo Diefe Eyer duch die Saamennahrung befruchtet feyn, 
welche vie Arbeitsbienen indie See * Ich beziehe 
mich hier auf das vorige. . 

Ohne Zweifel werben fie sen ob man nicht 
Hummeln mit den · Arbeitsbienen in der Begattung ans 

getroffen habe? Ich antworte nein; doch wollen wir 
uns beyde, ich und Herr Schirach hemuͤhen, ob wir nicht 

dahinterkommen koͤmen. Wir haben uns auch vorge 
nommen, verſchiedene von ihnen ——— Verſuche 
daruͤber anzuſtellen. 
Ich habe noch vergeſſen, ihnen etwas vom dem Tode 
der uͤberzaͤhligen Koͤniginnen zu melden. Fruchtbare 
Schwaͤrme haben ihrer oft zwey, drey, bis viere. Man 
weiß es zuverlaͤßig, daß die Arbeitsbienen ſelbſt dieſe uͤber⸗ 
zaͤhligen Koͤniginnen umbringen; ja fie töbten oft ſogar 
ihre natürliche Königin, wenn fie das Ungluͤck hat, ih—⸗ 
nen zu mißfallen. . So geſchicht es ben fruchtbaren 
Schwärmen. Noch zur Zeit aber kann man nicht beftims 
men, ob fie es mit dem Stachel oder mit den Zihnen 
a. | 
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Ich werde mich auf biefe Murgmöflungen des Herrn 
Wihhani nicht einlaſſen. Sie ſind ſcharfſinnig, und 


verdienen durch richtige Verſuche beſtaͤtiget zu werden. 
Unter den Berfuchen, die man in dieſer Abſicht ans 


ſtelſen könnte, ift einer befonders wichtig, und als ein 


Hauptverſuch anzufepeg. Man wmuͤſte nemlich viele Jahre 
lang aus einem Stocke alle Hummeln nehmen. Dadurch 
wuͤrde man zu der Entdeckung gelangen, ob die Bienen⸗ 
koͤnigin in ſich ſelbſt eine Quelle der Fruchtbarkeit habe, 
und auf wie viele Geſchlechte nach einander ſich ſolche er⸗ * 
ſtrecke. Ein Verſuch, der mit dem 1743 von mir mit den 
Blattlaͤuſen angeſtellten uͤbereinkaͤme. Im erſten Theile 
meiner Inſektologie, und imtzosten Artikel meiner Be⸗ 
trachtungen über die organiſirten Koͤrper findet man, 


Daß ich dieſe Heinen Inſekten, ohne daß ihre Vermehrung 


aufgehoͤrt Hätte, bis zum zehnten Geſchlechte, allein aufs 
gezogen habe. Man wuͤrde ſich dieſen meinen vorgeſchla⸗ 
genen Verſuch durch die ganz platten glaͤſernen Bienen⸗ 
ſtoͤcke, deren Bau der Herr von Reaumuͤr beſchreibt, ugs 

‚gemein erleichtern fonnen.. Ja man koͤnnte es mit. noch 
‚plattern verſuchen, darin die Bienen nur eine einzige 
Scheibe machen koͤnnten. Man weiß, Daß die Wuͤrme, 
welche fich in Hummel verwandeln follen, in weit groͤß 

‚ fern Zellen, alö die andern liegen, und alfo leicht zu unters 
fehelven find. Hier koͤnnte man num die Wärme ſammt 
dem ganzen Scheibenſtuͤcke, und den Zellen, worin fie ie ſch 
Gefinden, wegnehmen. Zr 4 


"Man kann biefen Verſuch auf- folgende Welſe noch 
ſicherer anſtellen. Man fprenge Waſſer unter einen 
. Schwarm zu der Zeit,. wo noch alle Hummeln unter bet 


ae der Wuͤrme ober . ſ ind. Mm muß 
. das 


> 
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das Befugengen mit Waſſer fo fange wiederholen, als man 
glaubt, das noch in jedem Wachsſcheibenſtuͤckchen Hum⸗ | 
melmürme find. Denn man fann die Bienen in der _ 
ſchoͤnen Jahrszeit immer naß machen, ohne dem Schwar⸗ 
me -ju ſchaden, und ſo kann man eine nach der andern 
beſeben 

Es giebt er * dritte Art bieſe Verſuchs. Er 
beſtehet nicht darin, daß man die Hummeln wegnimmt; 
fondern ı man nimme nur die Königin heraus, und fegt 
fie zu einen andern Schwarm, deffen Bienen man vor. _ 
her eine nach der andern genau betrachtet hat. Es ver: 
fteher ſich aber von felbft, daß vorher noch keine Hummel 
im Stocke muß ausgekommen ſeyn. 

Here Wilhelmi milthmaßt, es begatteten ſich die 
Hummeln mit den gemeinen Bienen. Indeſſen iſt es 
gewiß, weder Swammerdamm, noch Maraldi, noch 
Reaumuͤr, noch andere Naturforſcher, haben meines 
Wiſſens nicht die geringſte Spur von Geſchlechtstheilen 

in den gemeinen Bienen entdecken koͤnnen. Sind aber 
dennoch dieſe Theile wirklich vorhanden; fo muͤſſen fie un: ⸗ 
begreiflich klein ſeyn; indem fie den ſcharfen Augen, und 
, dem Vergroͤſſerungsglaſe eines geuͤbten Swammer⸗ 
damms haben entgehen koͤnnen, deſſen Geſchicklichkeit in 
der Anatomi⸗ der Inſekten ganz erſtaunlich war f). 
Zwar - 

9 Kenn — und bewunderte Naturforſcher andere wieder 

bewundern; ſo kann man ſolches als das hoͤchſte Zeugniß 

ihrer Groͤſſe betrachten. Iſt Bonnet ein Wunder in unſe⸗ 

ren Augen; ſo war es Swammerdamm wieder in ſeinen, 

und ich glaube, in meinen Leſern eine gleiche Bewunderung 


gegen dieſen unermuͤdeten Beobachter zu erwecken, wenn ich 
ihnen einige Proben ſeiner Zerhuererunzetunt der Inſekten 


ver 
RN | 
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Zwar koͤnnten dieſe Geſchlechtstheile wohl art elnum Orte 
liegen, wo man ſichs kaum einfallen lieſſe, ſie zu ſuchen. 


4 


f 


\ 


vor Augen lege. Als 1668 der Großherzog von Toſcana 
nad) Holland kam; fo muſte Swammerdamm in Gegen⸗ 
wart des Magallotti und Thevenot einige Verſuche machen, 


und er machte fie mit ſolchem Geſchick, daß feine Zuſchauer, 
die felbft Kenner waren, erflaunten. Denn er zeigte ihnen, 


wie ein Swiefalter mit feinen zufammengerollten und ver: 
wickelten Theilen in einer "Raupe ſtecke. Er nahm mit uns 


"glaublicher Geſchwindigkeit und mit unbegrefflih Kleinen 


Werkzeugen feine Hülle ab, 309 den verſteckten Zwiefalter aus 
feiner Schluft hervor, und feste deſſen verwickelte Theilchen 
auf das dentlichfte und augenfcheinlichfte aus einander, fo daß 
das Verborgene- zu jedermanns Erftaunen offenbar wurde, 
Den legten September 1673 brachte er feine Abhandlung 
von den Bienen zu Stande, dabey er fih zu Schande gears 
beitet, und feine-Krafte fo erfchöpft hat, daf er fie nachher 
nie wiederbefommen. Denn fein Fleiß im Nachfpähren und 
Beobachten war uͤbermenſchlich. Des. Tages bemerkte, er 
ohne Aufhören. Des Nachts befchrieb er und zeichnete, was 
er des Tages über bemerkt hatte. Im Sommer des Mor: 


gens früh um fechfe, fing die Sonne ion an, ihm Licht ger 
nug zu geben, um die feinften Vorwürfe zu betrachten. Syn 
ſolchet Befchäftigung blieb er bis zu Mittage um ı2 Ubr 
‚unter freyem Simmel im bloffen Ropfe, um feinen: 


Schatten zu machen, wedurdpfein Gefihe im Schweiſſe jers 
floß, und feine Augen nothwendig vor der Zeit ftumpf wer: 
den muften. Anf ſolche Art arbeitete er einen ganzen Mo⸗ 
nat bindurch an der Betrachtung, Beſchreibung und Abs 
fhilderung, nur allein der Gedaͤrme der Bienen. Sech⸗ 
zehn Sjahre hatte er nun zugebracht, die blutloſen Thierchen 
zu fammien, zu beobachten, und. jergliederungsfunftmäßig für 
fein Kabinet zuzurichten. Dadurd) hatte. er beynahe auf die 
3000 ganz unterfyiedene Arten von allerley, Thierchen zus 
fammengebradht. Um bie allerfeinften Körper zu zergliedern, 
hatte er eine Fupferne Tafel, die der berühmte Künftler, 
Samuel Muſchenbroek verfertigee hatte. Auf diefer 


fanden ziwen' mefingene Arme, die man ruͤck⸗ und 
vorwärts drehen, hoch und niebrig fchieben, und das 


alfes fo fanft und unmerklich thuͤr Eonnte, wie man nur 
‚wollte 


/ 


Sollten 
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Sollten fie aber nicht inwendig in der Biene geroiffe Uns 
Hänge haben, dabey man fie entdeckte? Dergleichen wäre 
nun freglic) ein ſehr merflicher, die Siftblafe, wenn ſol⸗ 
che anders, wie an Pe muthmaßt, das Behaͤlt⸗ 

| N 2. 2 niß 


bem andern ſtand das Vergroͤſſerungeglas. Er bediente ſich 
Glaͤſer von verſchiedener Groͤſſe und Kruͤmme, vom Groͤſten 
bis zum Kleinſten, die alle auserleſen, ſehr helle und durch⸗ 
ſichtig waren. Was er unterſuchen wollte, beſahe er erſtlich 
mit den groͤſten, darnach mit immer kleinern, und kleinern, 
und zuletzt mit den allerkleinſten Glaͤſern, die, wie bekannt, 
am ſtaͤrkſten vergröffern. Lange Uebung, und fein Naturell, | 
welches recht ſchien dazu gemacht zu ſeyn, ſetzten ihn in dem . 
Stand, daß er bey feinen Verfüchen gleich alles in feiner 
Gewalt hatte, und ihm nicht leicht etwas entging, Geſetzt 
es gluͤckte ihm ein anatomiſcher Verſuch nicht gleich das erſte— 


mal, fo wiederholte er ihn fo oft, mit einer ganz eifernen . 


und unuͤberwindlichen Geduld, bis er ihm aelana, und follte 
er ihm auch ganze Monate und viele Ichlaflofe Nächte gekoſtet 
haben... Sein vornebmftes Gebeinmiß beftand in unglaub⸗ 
lich feinen und fcharfen Scheerchen. Diefe gebrauchte er, 
die allerfeinften Dinge zu trennen, teil fie auch die allerflein: 
ſten Punkte eben ſowohl als grüflere zerichnitten, da im Ge: 
gentheil Serlegemefler und Aanzetten, wie fcharf fie auch 
immer find, dennoch allezeit, indem fie fihneiden, die widerz 
fpänftigen Faſern zerzerren, und die garten Theile verruͤcken. 

Er bediente ſich Meſſer, Lanzetten und Stilette, die ſo klein 
waren, daß er ſie unter einem Vergroͤſſerungsglaſe ſchlei⸗ 
fen muſte. Mit denſelben zeigte er die Gedaͤrme einer: 
Biene ſo eigentlich und beutlich, als jemand anders mit den 
Gedaͤrmen groffer Thiere thun dann. In eben diefer Abfiche 
machte er fich auch gläferne, au der Lampe geblafene, an dem 
einem Ende fo fein als möglich gezogene, an. dem andern En; 
de aber weite Röhrchen, vermittelft welcher er die kleinſten 
Sefäffe unter dem Bergröfferungsgfaje entdeckte, anzeigte,. 
aufblies, ihre Fugen und Lauf erforichte, unterfchied, aus 
einander feßte, zumeilen auch, wenn ihm die Luft ankam, mit 
gefärbten. Feuchtigkeiten aufüllte, u. ſ. w. Hier haben meine 

CLeſer im Kleinen etwas yon dem unermüdeten 2 eines 
unſterblichen ran Ueb. ———— | 


wollte, und, wi ed die Umſtaͤnde erforderten. Aufden einen ”, 
wurde der Vorwurf gelegt, den er unterfüchen wollte, uf ' 
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niß der Saamenfeuchtigkeit iſt. Alsdenn faͤnde man auch 


ein gewiſſes Verhaͤltniß zwiſchen den. Geſchlechtstheilen 


der gemeinen Bienen, und dem groſſen und ſonderbaren 
Borrathe,der Zeugeorganen bey den. Hummeln. 
Sdwammerdamm hatte eine ganz ſeltſame Mey: 


nung von bee ‚Befruchtung der Bienenkoͤnigin. Er 


‚glaubte nemlich, fie wuͤrde gemwiffermaffen durch den Ge: . 


euch, oder durch die riechenden, und aus dem eibeder Mäsıne 
chen ausbunftenden Theile befruchtet. Auf dieſe felrfame | 
Murhmaffung gerieth er durch den Anblick des ‚ungfeichen 


Voenrhaͤltniſſes zwifchen den Geſchlechtstheilen des Weibchens 


und der Männchen. Denn ihm fchienen die Geſchlechtstheile 
ver Hummeln gegen die Deftnung, in welche fie bey dem 
Meibchen zu feiner Befruchtung eingelaffen werden, viel 
zu groß und dicke zu ſeyn. Es würde alfo diefer groffe 


‚Beobachter von der Meynung noch weit entfernt geweſen 
ſeyn, daß ſich die Hummeln mit den gemeinen Bienen, 


deren Leibesgeſtalt in Vergleichung der Koͤniginnen viel 


kleiner iſt, auf eine eigentliche Art begatten ſollten. Bey 


Gelegenbeit des Swammerdamms macht der Kerr von 
eaunmir eine Anmerfung, die ich herſetzen muß. 
„Mir, ſagt er 9), iſt dies ungleiche Verhaͤltniß d) der 
„Geſchlechtstheile nicht ſo groß, als dem Swammer⸗ 
„damm vorgekommen. Wir irren, wenn wir die Groͤſſe 
„der Geſchlechtstheile bey den Maͤnnchen darnach beurthei⸗ 


„fen wollen, wie fie ausſehen, wenn wir fie aus dem Leibe 


„herausdruͤckes. Es kam Augenblice geben, wo fie für 


 „iwohl’'von Seiten des Männchens, als des Weibchens 


EIER gegen einander proportionirt find. ,, 


— 


Es 
6) Tom. V. Mem. IX. p. or. de-l’ed. in 4. 
"N In meinem Tert Reber di di fpafetion, weiches - Bomer in 
disproporsion verwandelt hat, Lieb, - 


m 


\ 


u 
a 
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Es bann mit der Zeit ach entdeckt werden, daß dier | 


fe Reanmuͤeſche Anmerkung auch bey. den gemeinen Bier 


ge Hummein und Arbeitsbienen zufammen in, ein Glas 
einfperten, und genau: Achtung geben. was unter ihnen 


verginge. - Sind dieſe beyden einzelnen Gattungen von 


ber Natur dazu beſtinunt, ſich mit einander. zu begattenz 
fo muß es auch geroiß gleich nach ihrer. Verwandelung ge⸗ 
ſchehen, und es ſcheint, man koͤnno fich davon eben fo leicht, 
als von vielen andern Inſekten Überzeugen. : Iſt aber bier 
fe Degattung jo ausgemacht, als Herr Wilheimi muthe 
‚maßt;. fo bleibt es allemal fonderbar genug, daß fie ein 
Reaumuͤr nicht follte bemerkt gaben, der die Bienen fo 
fleißig, und auf eine ſo leichte; als vortheilhafte Art 
beobachtet hat. Zwar war er darauf nicht beſonders auf⸗ 
merkſam, weil ers nicht vermuthete; ; allein wie haufig mis 
ften nicht dergleichen Begattungen in den Scoͤcken gefches 


hen, worin oft einige. huntest: Hummeln, und einige Tau⸗ 


ſend Arbeitsbienen find? Wie ſehr Fonnten gauz platte 


glaͤſerne Bienenſtoͤcke das Beobachten: erleichtern ? 


Swammerdamm hatte das Gluͤck noch nicht, ſolche zu 
befigen/:inbeffen hat. er doch noch viel ſchwerer zu entdecken⸗ 
be Dinge, als dieſe find, ang Licht gebracht. Wenn aber 
der Beobathter die Kunſt nicht verfteht, eine jegliche Sei: 


de recht zu betrachten; ſo Eanır „ — das r in 
die gen fͤlt, leicht entgegen. — 


Derr Wilhelmi ſchreibt — er — 4 | 


nen flatt finder. Man fonnte ſich leicht davon. durch fol i 
genden Verſuch verfichern. . Man dürfte nur einige jun⸗ 


dd 


Daß die Hummel ihren. Saamen in den Zellen ver⸗ 


theikten, u. ſ. w. Ich Hate dies nur fuͤr eine leichte 


re — und mich ſo ausgedruckt: wer 
NR 3 


weiß, 


$ 


* 


) 
® 
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weiß, ob fie es nicht. thun? Er wendet mit ein: e8 
wuͤrden doch ſchon die jungen Koͤniginnen ir der Schi⸗ 
rachſchen Buͤchſen, worin feine Hummeln wären, 
fruchtbar geboren. ft aber dieſes ſchon vbllig erwieſen? 
Koͤnnten nicht vielleicht die jungen Koͤniginnen ſchonmunter 
der Wurmgeſtalt befruchtet ſeyn; ober koͤnnte nicht Die 
Befruchtung faft auf die Art, wie bey den Froͤſchen, ober 
Durch die von den Hummeln in die gemeinen Zellen fihon 
gelaſſene Saamenfeuchtigkeit gefchehen ? E3 trift alfo dieſer 
Einwurf meine Murthmaſſung nicht eher, als bis erwieſen 
iſt, daß die jungen Koͤniginnen aus Wuͤrmen entſtanden 
waͤren, die durch keine Hummeln haͤtten koͤnnen befruch⸗ 
« tet werden. Das waͤre nun beſonders ber Fall zu Ente 
bes Herbftes, oder im Winter, daß man folche Königin, 
nren zeugen muͤſte. Denn es iffibefaynt, daß im Junius, 
im Julius und hoͤchſtens ganz ſpaͤt im Augufſt fhen — 
Hummeln getoͤdtet ſind. 
Der Verſuch, durch weichen Hattorf beweſen oil, 
daß die Bienenkoͤnigin ohne Begattung fruchtbar ſey, | 
muß unftreicig allen Naturforſchern fehe entſcheidend fheis 
nen, welche die Zweifelſucht nicht übertreiben. Inzwi⸗ 
ſchen kann hier der Pyrrhonismus anf eine vernünftige. 
Art fehr weit getrieben werden. Es find die Wege des - 
Uürhebers der Natur ſo bewundernswuͤrdig verſchieden, 
und es iſt Bas Geheimniß der Erzeugung fo.tief verbor⸗ 
gen, daß es eine deſunde Philoſophie ſehr wohl. ra 
— ich ag den allerkleinſten Zweifeln zu uͤberlaſſen. 


Als:ich vor dreyßig Jahren meine erſten. Berfuche. 
5 bie. Blattlaͤuſe anfing; fo glaubte ich dadurch deut· 
Uch erwieſen zu haben, daß diſe Art von Juſekten mahre 
| Suiten u oder ſich a Deomung en 
an 


Uoeber die Regierungsform der Bierten,in ſ.w. 263 
Man kann in.meiner Inſektologie, im erſten Theile, in 


der erſten Beobachtung, wie auch in dem letzten Stuͤcke 
des ſechsten Bandes der Reaumuͤrſchen Inſektengeſchich⸗ 


te. finden, mit welcher zweifelnden Vorſicht und Sorgfalt 


— 


ich einen Verſuch anſtellte, an deſſen Reſultat der Natur⸗ 
lehre und Geſchichte fo ſehr gelegen war. Er uͤbertraf for 


‚... gar meine Erwartung, und ich fehmeichelte mir fchon ein 


geoffes Problem aufgeloͤſt zu haben, als mich ein ganz . 
ſonderbarer Zweifel, den, mir ein Gelehrter ?) machte, 
überzeugte ; ich hätte in dieſer Sache noch ‚nichts gethan. 
Wer weiß, ſchrieb mir dieſer Gelehrte, ob nicht eine 


einzige Begattung genug ſeyn kann, viele Geſchlech⸗ 


Naturforſcher leicht ln laſſen Es loͤnnen ſich nem⸗ 
DB | 


ter hervorzubringen? Mehr bedurfte es nicht, mich zu be⸗ 
wegen, eine ganze Reihe von Geſchlechtern unſerer kleinen 
Inſekten ganz allein aufzuziehen, und ein bloſſes: Mer 
weiß — ſetzte meine Augen und Geduld. von neuen 
auf die Probe. Bin ich nicht auch Gerechtiger, gegen den 


Verſuch des Herrn Hattorfs eben dieſen Zweifel su mas 


chen, und zu fordern, es müfte felbiger an einer ganzen‘ 


. Reihe von Gefchlechtern der Dienenföniginnen wieder⸗ 


olet werden. 
Heutzutage wuͤrde alſo in den Voeſtellunen die 
ſi ch der Herr von Reaumuͤr von dem Regiment und der 


Policey der Bienen gerhacht, "vieles zu andern ſeyn. | 


Die. Königin iſt zwar immer“ Dig Mutter ihres ganzen 
Volks, und vie Seele aller Arbeiten in diefer Eleinen Res 
publik.‘ Allein die Erhaltung des ganzen Volks beruhet 
nicht mehr auf dem eben ber. einzigen Königin. Diefelz 
be beruhet auf einem ficherern Mittel, das fich wohl Fein 


lich 
i) Trembley; der Sri Before der: Popemitnn 
Vonnet. 


* 
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* 
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lich die Bienen zu allen Zeiten eine oder mehrere Königinnen 


machen, und auf: folche Art ihre Republik beſtaͤnbig er⸗ 
halten. 


nicht mehr eigentliche geſchlechtloſe. Im Grunde fand ſie 
alle wahre Weibchen; allein von einer ganz beſondern Art: 
Weibchen, welche nichts erzeugen und auch nichts erzeugen 
können; zu einer ewigen Jungfrauſchaft oder vielmehr Un⸗ 


Die Arbeits⸗ oder die geſchlechtloſen Bienen ſind 


fruchtbarkeit verdammt. Kurz ſolche Weibchen, die zwar . 


jetzt vöreflich Feine find, Die es aber doc) hätten werden koͤn⸗ 


nen, wenn fie imter ihrer erſten Geſtalt eine ändere tage 


gehabt, und andere Nahrung befommen hätten. 


Geſetzt, daß eine Republik von Bienen aus drey | 
einzelnen Gattungen, aus Männchen, Weibchen, und 


aus folchen beftche, die man in einem gewiffen Verſtande 


u geichlechtlofe nennen kann; geſetzt, daß alle dieſe einzel: m 
nen Gattungen um,eigentliche Bienen zu werden, hätten 


in Zellen von einem gewiſſen Naume und Geftalt müffen 
aufgezögen werden; gefeßt, daß die geſchlechtloſen alein 


bie Arbeit verrichten müften, folche Zeiten zu ‚bauen, und : 
. bie Jungen zu erziehen; gefegt endlich, daß in diefer Res 


publik gewoͤhnlicher Weiſe, nur ein einziges fruchtbares 
Weibchen waͤre, und ſolches das Jahr durch fuͤnf und 
dreyßig bis vierzig tauſend Junge hervorbringen könne: 
ſo wird man es gleich begreifen , daß .wenn in gebachter 


Republik, jwen oder drey dergleichen Weibchen waͤren; 


die Arbeitsblenen, für eine, fo zahlreiche Nachkoimen⸗ 


[haft diefer Weibchen, niche Zellen genug bauen Eönnten. - en 


Folglich erheller hieraus; es müffe eine.auf. diefen Fuß eins 


gerichtere Republik nur ein einziges Weibchen haben. 


Es würde aber doch eine. ſolche zur — N 
wer = » Mepus 


\ 


N 





— 
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Republik Gefahr laufen, , daß ihre Fortpflanzung Fönnte 


Sn 


unterbrochen, oder gar bernichtet werden, wofern fh 


alles nur auf einein einzigeri Weibchen beruhe. Folglich - 
muß. aud) bey dieſem Voͤlkchen, ein beflänbiges Mrd 
/vothanden feyn, welches immer kraͤftig genug bleibt, die 
Fortpflanzung und die Dauer der ganzen Geſellſchaft zu 
erhalten. Dieſes Mittel wuͤrde auch vollkonimen mit der 


Abſichten ver Natur uͤbereinffimmen, wenn aus jeder ger 


ſchlechtloſen Biene, fo lange fie unter Ihrer erſten Geſtalt 
woͤre, vermittelſt eines gewiſſen Verfahrens, welches die 
geſchlechtloſen nach rem Naturtriebe vornaͤhmen, ein 
wahres Weibchen werden koͤnnte. Und im Fall es etwa - 
in der Zeit, da zur Befruchtung der neuen Weibchen, die . 
59 die geſchlechtloſen verſchaffen koͤnnten, keine Maͤnnchen 
ehr dawaͤren, an einem Weibchen fehlen ſollte; fo wuͤb⸗ 
de es für die ganze Geſellſchaft ſehr gut ſeyn , wenn die 
Weibchen in ſich ſelbſt eine Quelle der Fenchebärfei befäffent, 
pder wenigſtens der wirklichen. Serpälfe ei TERMIN. 

| entbehren koͤnnten. 
PR Es if alſo nichts wunderbares Ben daß ein Bier 


nenſchwarm, der erſt ohne Koͤnigin in einen Stock einge⸗ 


ſetzt iſt, von ſelbſt ausgehe, ohne die geringſte Zelle zu 
bauen k). Hier hat bie Natur den groffen Endzweck, 
Die Art fortzupflanen. . Derfelbe koͤnnte nun ‘bey einem 


Schwarm, der als lauter Arbeitsbienen beftände, nicht 
erreicht werben. Der Herr von Reaumuͤr hat gezeigt, 


daß wenn man in einem beynahe verſchmachteten und auss 
gegangenen Schwarm wieder eine Königin fege, fogfeich 
alle Bienen ihre natürliche tebhaftigkeit wieder befämen, 
und Anfingen en zu.machen. 


Ö * ‚die erſte Arhaun. Bonner, 


— 
J 
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Daß aber iſt dieſem groſſen Besbachter niche einges 
fallen, was, wir nun den unermüdeten Unterfüchungen bes 
Herrn Schirachs zu danfen haben, daß ein einziger ger 
meiner Bienenwurm in einem Schwarme eben die Wir⸗ 
kung hervorbringen kann, als die Gegenwart der Königin. 
Ihm ſind wir alſo das ganz ungekuͤnſtelte Mittel ſchuldig, 
die Schwaͤrme dieſer Fliegen, die mit ſo groſſen Nutzen 
fuͤr uns arbeiten, bis zum Unendlichen zu vermehren. 
Wie.vieles war alſo den Alten von den Bienen un⸗ 
bekannt, was wir ſeit Kurzen entdeckt haben? Wie viel 
bleibt uns deſſen ohnerachtet noch verborgen? Wie klein 
äft die Zahl der Wahrheiten; die wir in Abſicht dieſer 
Sache wiffen, gegen diejenigen, deren Entdeckung unferen 
Machkommen vorbehalten it? Welch ein Abgrund ift als 
fo ein Bienenftock in den Augen des Weifen? Welheuns 


ergründliche Weisheit ift in Diefer Tiefe verborgen? Wo | 


iſt der Philoſoph, der es wagen duͤrfte, fie zu erforſchen? 
Doch welches Inſekt, ober welches Thierchen iſt na ſchon 
fuͤr ihn eine — Tiefe? 

a F on bey A den 27 2 17708. 
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een 
Herrn Karl Bonnets 
Se NI. Abhandlung 
vonden Bienen 


darin die vornehmften Nefultate. der neuen 
7 m der Pfah gemachten Verſuche 
— erzählt werden. : 


eb nn 





3 Lauterni in der Pfaltz bat man eine, oekonomiſche 
Geſellſchaft auf eben dem Fuß, wie in der Lauſitz 
aufgerichtet, welche auch der Churfuͤrſt von der Pfaltz, 
nach Hoͤchſtderoſelben ruͤhmlichſten Eifer für, die Ausbrei- 
tung der Naturgeſchichte gnaͤdigſt zu beſtaͤtigen geruhet ha⸗ 
ben. ‚Herr Apotheker Riem, ein wuͤrdiges Mitglied dies 
ſer neuen Geſellſchaft, hat die Schirachſchen Verſuche 
ſehr ſorgfaͤltig nachgemacht. Was er aber an ven Bie— 
nen. wahrgenommen, iſt denjenigen, was mir der Kau⸗ 
ſitziſche Beobachter geſchrieben, ſo ſehr entgegen N, daß 
dadurch alles, was ich zu Ende meiner zweyten Abhands 
lung fagte, yollkommen ‚beftätigec.ift: .Daß der Wahr⸗ 
Beiten, bi die wir von — En ein, in — 


⸗ “Au 
’ ’ Be — vr » — — Ze 


0 Ich finde hier in der ueberſetzung bieſes Sthcte von Hetrn 
Wilhelmi eine kleine Variante. Er? hat dieſe Stelle fo 

kurz zuſammengezogen, daß er bloß geſetzt: mes mir, der. 
Baufitzifche ; eobachter ‚gefchrieben, in eiras entgegen, 
Welch ein Abgrund — ergruͤnden. Die Abſichten ſind 
mir dabey verborgen. Doch ſcheint mir der Sufammenbang 
etwas zu leiden... Ich habe alles, was. ich im Originale 

| BEINEN, serenlih mitgeräeilen, 1 ueb. RE 


[i 


I 


L 


258 Heber die Regierungsform der Bienen, n.f.i. 
Hung derer, Die unferen Nachkommen vorbehalten 


werden, ſehr wenige ſind. Welt) ein Abgrund if 
. alfo ein einziger Bienenſtock in den Augen, des Wei⸗ 
fen! welche Tiefe der. Weisheit in Diefem Abgrun⸗ 


de! welcher Philoſoph vermag ſie zu ergruͤnden! 


Ith dachte nicht, als ich dieſes ſchrieb, daß ich dem 


Augenblicke fo nahe waͤre, ber dieſe meine Gedanken durch 
‚neue Erfahrungen beftätigen,-und mir fo unerwastete Bes 
gebenheiten zeigen wuͤrde, die dem allen, was uns die bes 


ften Beobachter in unfren. Zeiten von ber Pollcey der Bier a 


nen gelehret haben, ganz entgegen ſeyn m). 

Herr Riem hat für gut befunden, mic feine Ener 
J deckungen umſtaͤndlich mitzutheilen, ſie meiner Pruͤfnng 
‚gu unterwerfen, und mich zwiſchen ihm und dem Herrn 
Schirach zum Schiedsrichter aufjufordern. Man Fann 
leicht erachten, daß ich bey mit angeftanden, zwiſchen die⸗ 
ſen beyden Ariſtomachen einen Ausſpruch zu thun. Ich 
habe ſie beyde mit aller Aufmerkſamkeit gehoͤrt; aber die 


Eniſcheidung der Sache, der Natur ſelbſt aͤberlaſſen, 
welche ſich ohne Zweifel mit der Zeit einmal darüber erfläs - 


. ven ivird, wenn fie entiveber diefe benden, über andere 
. Beobachter, durch neue erfundene Mittel nrgigen buͤrften, 
ihr Urtheil zu fällen. 


| Herr Riem hatte alle feine Verſuche von den Jatz⸗ 5 
wen 1769 und 1770 beutfch heransgegeben, und mar füges 


Fauig geweſen, ſolche fuͤr mich ins Franoͤſiſche uͤberſetzen 
zu laſſen. Zum Ungluͤck aber. hat er einen ſo ſchlechten 
Ueberſetzer gefunden, daß ich mir kaum ſchmeicheln darf, 


ben 


den — F ii — —— Pr #| has 


m) Diefe a Stelle von — — er Kentzgen fen, eie . | 


in der er Ueberfegung. Ueb. 


- 


f 


- 
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ben w. Dem fen, wie ihm wolle, fo will ich. mich bier 
bloß auf‘ die vornehmſten Folgen einſchraͤnken, und melde 


nur, daß gegenwaͤrtige Blaͤtter ein kurzer —— einer 
Schrift von mehr, aid hundert Seiten en e- 


a Reſultate 
der Beobachtungen von I 769. 
—L Herr Riem verfi chert: e8 habe fi ch der Herr 
von Reaumuͤr darin geirrt, als wiſſe die Bienenkoͤnigin 
die Gattung des Eyes zu unterſcheiden, das ſie legen 


will, und als legte ſie ſolches in die beſondere dafuͤr be⸗ 
Ban Zelle 2 ‚Gen Riem Hingegen hat ſich übers 


zeugt, 


9 Hierauf ſcheint die Erinnerung des Herrn Prof. Beckmanns 
im II Theile feiner phyſikaliſch⸗ oekonomiſchen Bibliothek 
P. 384 zu zielen. Herr Prof. Beckmann beurtheilet an 


diefem Orte die verbeflerte und geprüfte Bienenpflege 


zum Nutzen aller Landesgegenden von Johann Riem. 
Mit Kupfern Mannhen 1771. und ſagt zuletzt: „Zudem 
„ſcheuenwir ˖ uns nicht zu geſtehn, daß des H, Bonnets 
„Brieſe zwiſchen den Beobachtungen des H. gr 
„und des H. Kiems, gar nichts entfcheiden koͤnnen. Herr 
Bonnet gefiehet felbft, er muͤſſe, um fiber die widerſprechen⸗ 
„den fremden Erfahrungen urtheilen zu können, -foldye ent: 
‘„toebder felbft wiederholen, oder durch andere Naturkundige, 
- „die fein ganzes Zutrauen hätten, wiederholen laſſen. Audy 
„iſt es etwas befremdend, daß eben ein Ausländer zum 


Schiedsrichter geroählee worden, bey dem der Mangel der 


„deutſchen Spradye, in einer Sache, die ſehr diel Kunſtwoͤr⸗ 


l . 
“ 
4 
[2 
. 


— 


irachs, 


—8 


„ter bkaucht, und die auch weder kurz, noch ſehr ordentlich 


+ „vorgetragen worden, mannigfaltige Irrungen und Misdeu⸗ 
„tungen verurfachen muß. Beyſpiele davon finden fich in 
„allen Briefen des Bonnets, der ſich oft beklagt, daß er 
nicht deutfch verftehe, auch keinen: tücjtigen ‚MEDERJeBEE be; 
„kommen koͤnne., Web. 2 

0) Siehe die Einleitung vor der . Athandlung von den 
Bienen, Bonner. 


\ 


— 
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enge, daß die Bienenkoͤnigin alle drey Sorten Eyer- 
“ohne Unterſchied in gemeine Zellen lege, und die Ar⸗ 
beitößierten jede Sorte in die beftimmte Zelle trügen. 

II. Daraus glaubt unfer Peobachter den gegründes 
ten Schluß machen: zu koͤnnen: es fen Herr Schirach 
ducch dieſe Geſchicklichkeit ber Arbeitsbienen hintergangen, 
und ihm zu ben Gebanfen Anlaß gegeben, ald ob die ge- 
meinen Wärme Pöniginnen geben koͤnnten. 
| III. Herr Riem Hat die Begartung der Königin 
. mit den Drohnen wahrgenommen, und fagt, es 

habe bereit3 dee Herr von Reaumuͤr alles, mas fich baben 
ereigne, fehr genau bejchrieben. | 

IV. Serner behauptet er, er habe zwifchen ben Rin⸗ 
gen der Arbeitsbienen Wachsmaterie hervorkommen 
ſeben; es ſcheine ſelbige von innen herauszuſchwitzen 
und mit dieſem ausgeſchwitzten Wachſe fingen ſie an 
die Zellen zu bauen. 

V. Er verſichert, daß ſich die Eyer in den Zellen viele 
Monate hindurch in der fchlechgeften Witterung erhalten, 
ohne fich zu verändern, und ohne da der Wurm auskrieche. 
VI, Der Herr von Reaumuͤr hat nicht entdecken 
koͤnnen, auf welchen Pflanzen die Arbeitsbienen das Vor⸗ 
wachs ſammlen. Herr Mien lehrer uns, dag fie es von 
den Fichten und Tannen holen p). Er ſagt, daß man 
wahre! 


| p) Da man abither ſo viele vergebliche Verſuche — das 
Wachs nachzumachen; ſo ſcheinen hier, wenn dieſes andere 
‚gegründet iſt, die Bienen ſelbſt unſere Lehrmeiſter zu ſeyn. 
Sollte es ſich alſo nicht der Muͤhe verlohnen, mit den Fichten 
und Tannenzapfen, oder andern Theilen dieſer Bäume, wel⸗ 
he die Bienen vorzuͤglich beſuchen, die Probe anzuſtellen, 
ob man nicht das Wache herausziehen, oder aus dem Harze, 
der darin enthalten iſt, Wachs bereiten Fönnte? Doch viel; 
leicht find Er I ſchon gemacht. — | 


u © 
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wahrnehmen koͤnne, wie ſich die Arbeitsbienen mit 
Wachoskluͤmpchen von ſolchem Wachſe beladen, welches 
man durch Kunſt aus den Kuchen preſſet, und in den laͤ⸗ 
ben feil bietet, welches aber das Jungfernwachs 
ai J 


i. 


Reſultate ver 
der Beobachtungen von 1779. 


I. Herr Riem hatte vier Eleine Wachsſcheibenſtuͤck⸗ 
chen in vier Kaͤſtchen 9) nach der Schirachſchen Erfin⸗ 
dung gelegt, und in jedem Stuͤckchen nur einen einzigen 
Wurm gelaſſen. Des folgenden Tages fieß er die Biea 
nen ausfliegen. Sie trugen nichts ein, und er fand der 
Wurm vertrocknet. Er muthmaſſet daher, daß in den 
Wachsfcheibichen. bey. dem Verſuche des Lauſitziſchen 
Beobachters ein koͤnigliches Ey übrig geblieben wäre, 
welches bie Arbeitsbienen ſorgfaͤltig ausgebruͤtet haͤtten. 

ILI. Here Riem hat bey allen feinen Verſuchen be⸗ 
ı flänbig wahrgenommen, daß die Arbeitöbienen die Eyer 
wegtragen, und fie verhaͤltnißmaͤßig nach einem gevife 
ſen Zwecke legen, den fie fich gleichſam ſcheinen vor ⸗· 
geſetzt zu haben. | 
». 1. Er giebt nicht zu, daß die Arbeitöbienen bie 
gemeinen Zellen zerſtoͤhren, um an deren ſtatt eine koͤnig⸗ 
liche Zelle zu bauen, wie fie Herr Schirach beſchrieben 
hat r). Er behauptet vielmehr, daß die Bienen keines⸗ 
PER: zu einem folchen DBerfahren ihre Zuflucht nehmen, 

. fons 


4) Sn vier Raͤſichen in meinem Teste. Ueb. | 


7) Man vergleiche hiermit ben Brief, den Herr. Wilhelmi an 
mid) geſchrieben, und den ic) ganz tn meine zroegte ae 
lung ae babe. Bonner, ® 
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fondern im’ Mothfall hoͤchſtens ein koͤniglich Ey aus einer 
gemeinen Zelle in eine koͤnigliche tragen. 
IV. Unſer unermuͤdeter Beobachter hatte nach der 


Schirachſchen Methode kleine Wachsſcheibenſtuͤckchen. 


mit Arbeitsbienen eingefperet. Hier wurde er nun ge⸗ 
wahr, daß ſich die Eyer in den. Zellen vermehreten, ohne k 


daß man irgend eine Königin hätte entdecken Fonnen. 


Das bewog ihn, den Schluß zu machen, daß: im Noth: 
fall die Arbeitsbienen Eyer legten, und alfo von ihr 
nen MWürme der einen ‚ober andern Sartung ent 
fländen. 
V. Er führet über biefe Sache Erfahrungen an, 
die entfcheibend zu ſeyn fcheinen, und deren Refultate einen 
der vornehmſten Gründe der Reaumuͤrſchen Theorie 


- über den Haufen werfen. Er hat alle Eyer und Türme 


aus einem Kuchen genommen, und ihn nach Schirach⸗ 
ſcher Art eingeſchloſſen. Er verſahe dieſen kleinen Stock 
mit Honig, und ſetzte eine gewiſſe Anzahl Arbeitsbienen 
hinein. Den erſten und zweyten Tag arbeiteten ſie fleißig. 
Den zweyten Tag gegen Abend unterſuchte er das Innere 
des Stocks ſehr aufmerkſam. Hier fand er nun, wie er 
verſi ichert, feine andere als Arbeitsbienen darin, und, was 


das wunderbarſte, fo waren mehr als dreyhundert ia in 


- 


> 
« 


ben Zellen. 


VI. Se mehr ber Erfolg diefes Verſuchs been bes 
reits bekannten Erfahrungen über -bie Bienen entgegen 
war; deſto mehr verdiente derſelbe wiederholt zu werden. 
Unfergm fharffinnigem Beobachter fiel e8 fehr auf, darum 
ſaͤumte er-nicht, ihn zu wiederholen. Er ſchafte aus einem 
Kuchen alle Eyer weg, die darin waren, beſahe die Bie⸗ 
nen aufs neue, und Chat fie mit dem — in ein Kaͤſt⸗ 

chen. 
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chen. . Der Bienen waren barin ſehr werig. Sie for 


gen aus zu ſammlen, und kamen mit Wachs an ihren Hin⸗ 
terfuͤſſen, in ihren Stock zuruͤck 5). Der Beobachter 
ſagt daruͤber: er habe zu wiederholten malen genau 


Achtung gegeben, ob nicht eine Biene mit Eyern | 


im das Kaͤſtchen Eröche; allein er habe nichts der- 


gleichen entdecken Finnen, Nachdem er ‚hernach in 


Gegenwart eines verftändigen Freundes das Kaͤſtchen ers 
bfnet, und den Kuchen forgfältig unterſucht hatte, fand 
er abermal mehr denn fuͤnfhumdert Eher darin. 
VII. Hernach überließ er die Bienen ihrem eigenem 
Willen, und berichtet: fie hatten zweymal einige Wir: 
me in koͤniglichen ganz neu gebaueten Zellen bebruͤ⸗ 


tet, und die uͤbrigen Eyer verlaſſen, ohne ſie anzu⸗ 


fl. — 
; VIE Da der Beobachter vorausſahe, daß man ihm 
eimwenden koͤnnte: es hätten fich die Bienen aus ſeinem 


Kaͤltchen in fremde Stoͤcke geſchlichen, Eyer. geraudt, und 


fie in ihre Wohnung getragen; ſo machte etfolgenden Ders 
ſuch. Er nahm zwey Kuchen, worin weder Eper, noch 
Weite waren, umd ſchloß fie mit einer gewiſſen Anzahl 


Arbeiesblenen zugleich ein. ‘Den Eingang des Käftchens 
vermachte er mit einem durchloͤcherten Schieber, und 


trug das Käftchen in eine verfchlagene Stube, wo er es 


äber Nacht lieg. - Dies gefchahe im Dftober. Am 


Abend des folgenden Tages dfnete er das Käftchen, und 
unterſuchte die beyden Kuchen. In dem einem fand er 


nichto PER in dem andern aber viel — und, 
| den 


5 Z ls vine es heiſſen: Sie Kamen mie gi zus 


& \ 


— 


* 
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den Anfang zu einer £önigfichen. Belle, in ber fi aber 
weder Wurm noch En befand. 

Sch habe hier nur die Nefuftate erzähft, die mir am 

N geroiffeften und wichtigften gefehienen. Sich würde mich 

paruͤber weiter audgebreitet haben, wenn ich allerwegen ben 

wahren Sinn des Verfaſſers hätte treffen Eonnen. Uber, 
ich kann e8 Faum beſchreiben, wie dunfel bie mir geſchickte 
weitlaͤuftige Schrift iſt. Sie wimmelt von Sprachfehe- 
lern, welche fie.noch dunkler machen. Meines Esachtens 
ind diefe Fehler vornemlich auf die Rechnung bes: Lebers 
— zu ſchreiben, der zu allem Ungluͤck ſo wenig die Mate⸗ 
rie als die Sprache verſtand. Es iſt ſehr zu wuͤnſchen, 
daß das deutſche Werk des Herrn Riem einmal einem ge⸗ 
ſchickteren Ueberſetzer in die Hände gerathe, der mit der 
franzoͤſiſchen Sprache beffer umzugehen wife. Ich bitte 
“ Daher meine: Leſer, die Berfüche des Heren Riem niche 
nach dem groben Entreurfe zu beuetheilen, den ich davon 
gegeben habe.  Menigftens wird er doch dazu dienen, um 
"- Die Meugier der Liebhaber zu reizen, und fie auf den eg 
zu bringen, die Gefdjichte der Bienen, Die Heutzüsage noch 
allzuwenig bearbeitet iſt, volllommen zu machen. Indem 
nun die. Entdeckungen in der Lauſitz und der Pfalz wifere: 

Aus ſichten in dieſer Sache erweitern, und unſere Zweifel 

vermehren; ſo zeigen ſie uns, mit welcher Vorſicht der 
philoſophiſche Naturkundiger bey der ſo ſchweren Unterſu⸗ 
chung der Geſetze, nach welchen ſich die lebendigen Weſen 
richten, verfahren, und mit welcher Klugheit er fein Urtheil 
fiber die erſten Erfolge feiner Verſuche —— 

muͤſſe. 
Ich habe es oft i in meinen Schriften wiederholc * 


| er noch BR bie ———— wenn fie recht 
bear⸗ 
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‚bearbeitet wird, Bleibt. allemal ·bie befte Fogif, „Die Fr 


ſten togifen, ſagte ich in, meiner Betrachtung der Na⸗ 
tur t), find gar zu arm an phnfikalifchen Benfpielen. _ 
Ein gut gefchriebenes and recht durchgedachtes Werk aus 
‚ben Daturgefchichte ift alſo die beſte Logik. Denn es ent 
„hoaͤlt wenlg Vorſchriften, aber. viele Beyſpiels, die beſſer 
unterrichten, und: ſich beſſer dem Verſtaude eiupruͤgen. 
„Der Weg; den ein Reaumuͤr und Trembley vetreten 
Hhaben, bedeutet mehr, als was Nikole und Wolf der F 
„than: Haben... AIth moͤchte faſt hinzuſetzen: daß die | 
Naturhiſtorie die.thatige Logik fen. _. - - 
Zum. Befchluß:piefer Abhandlung füge ich — u 
Drief bey, darin ich die von Heryrn Riem, mir: zutzeſand⸗ | 
ten Beobachtungen beantwortet habe. Man witd datnach 
die Entdeckungen dieſes ———— ir Pr Gew u 
En —— — ———— 


| DE Senthed dep Snfde dem ı 13 3 ui Ayrıs 
oo. Ich antworte ihnen, mein Herr, ſehr ſpaͤt auff 
ihr verbindliches Schreiben; ich bekam eg aber unter ſob⸗ — 
| hen Umftänden, da ed mir, nicht moͤglich war, auf ihre 

Beobachfuggen d die gehörige Aufmerk ſamkeit zu wenden. 


Ihre Ueberſetzer werden mirs vergeben, wenn ich. 
Tage; , daß es ihnen ſchlecht gegluͤckt ſey, ihre Gebanken 
deutlich gu machen, Unſere Sprache iſt vielleicht am 
fchwerften zur behandeln, entweder weil fie Feine Zwehdeutig⸗ 
keiten, Mißdeutungen, und Inverſionen leidet, oder weil 
ſie dig eigentlichſten Ansorüche fordere, oder weil ſte vor 
allen andern lebendigen Sprachen ihre eigene „Met hatt 
Sc darf mir: alfo nicht ſchmeicheln, alſemal ihren Sinn 
z “N "ud a ‚so Bent. TREE 
F ® VL Th. xvi. Kapitel. | Er ! 


—⸗ 


- 
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gut getroffen zu:haben. Indeſſen laß ich fie mic ber Feder 
in der Hand, und zog die vornehmſten Erfolge aa 
mir nun zum Zerte dienen follen. 

‚Sie. glaußen- alfo verfichert zu — der beräkmte 
Reaumuͤr habe fich:darin geirret, daß die Bienenkoͤnigin 
das Ey, das ſie legen will, umerſcheide? Sie lehren uns, 


daß ſie ohne Unterſchied drey Gattungen Eyer in Die ges 


meinen Zellen lege, und daß die Arbeitsbienen jedes Ey 
in die gehoͤrige Zelle zu tragen wuͤſten. Eine wichtige 
Beobachtung, die gewiß genug san bericheiget 
— 


Iſt dieſe Sache fo wahr, Pr fie slanben, po Gaben 


ſie Sram: zu: behaupten, daß fie Heren Schirach Haben 


Serfähren, und auf die Gedanken bringen Sonnen, bie 
Woͤrme dor geichlechtlofen, ober der ———— Sm 
ten Königinnen werben. — 
Es iſt mir uͤberaus angenehm — or N ie bie — 
Erzaͤhlungen meines verehrungswuͤrdigen Freundes, des 
Hein: von Roaumuͤr von den tiebeswerken der eg 
koͤnigin beſtaͤtiget Haben. 
Seßhe werlwuͤrdig iſt ed,’ daß ſich die Bienenehet 
den Winter durch, ohne ſich zu veraͤnbern, und ohne daß 
der Wurm auskrieche, erhalten. Dieſe Beobachtung iſt 
ſehr neu fuͤt mich, Die Ordnung der Sache brachte es 
jo mit fich, daß fie zu einer Jahrszeit gefchahe, darin. uns 
> feißigen Bienen nichts zu arbeiten haben. 


sh begreife zwar ‚noch - nicht, was das fͤr eine 
———— ſey, die zwiſchen den Ringen hervor⸗ 
ſchwitzet. Noch mertigde verfteße &h,; wie die Arbeits⸗ 
bienen, aus dieſem ausgeſchwitzten Wachſe die Zeller 
hauen. Der Herr von — erfläret Daun 
ee deut⸗ 


” % * 
Fe ‘ 
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deutlich durch Huͤlfe des Wathſes welches: de” Arbeitsbie⸗ 
nen von ſich geben, und mit ven Zähnen Bo — + 
fen in eh gorm bringen. 

| offe Beobachter wußte ven — nicht , wo! 
die — das Vorwachs (Propolis) ſammlen. Sie 


lehren uns, es geſchehe auf den Fichten und Tannen. 


vlehren und ferner, daß ſie auch das Wachs eintragen, 


das unſte Kuͤnſtler verarbeiten, und in den-täen feit ge⸗ 
boten wird. Solche Begebenheiten waren noch ver Go 
ſchichte der Bienen beyzufuͤgen, wofuͤr ihnen alle Natur⸗ 


kuͤndiger verbunden ſind. Und dieſes hatte ich bey ihren 


Beobachtungen von 1769 au — ich komme ee ud 


von 177% | 

‚ ®ie Haben ſich alſo auch * überzeugt; daß bie 
Arbeitobienen die Eyer von Zelle zu Zelle tragen, und ſi ſie e 
Verhaͤltnißmaͤßig gegen einen gewiſſen Zweck legen, ven 
fie fich recht vorgenommen zu haben’ feheinen. Cine Des 
gebenheit, die fie für vollkommen erwiefen halten, und ich 
habe gegen eine fo genaue Verſicherung, vie fich auf fo; 
ſorgfoͤltige und oft wiederholte Beobachtungen geänder, 
nichts weiter einzuwenden. 


= 


Sie leugnen, daß die Arbeitöbienen bie gemeinen i 


Sellen nieberreiffgn, um daſelbſt eine Eönigfiche su bauen, 
wie Herr Schirach befehtieben hat, Sie verſichern nie 
dergleichen gefehen, vielmehr beftändig wahrgenommen gi‘ 
haben, daß die Arbeitäbienen im Nothfall die Eyer in 
die gebaueten kbniglichen Zellen himͤber truͤgen. "Dies iſt 


aber in ber. That dem gerade entgegen, was Hert Schi⸗ | 


Lach) begeuget geſehen zu haben, und was mir fein Schwa⸗ 
ger Wilhelmi in Anne Shrelben te etzib⸗ 
ec Sat. 


jr Zr — Se 


278 Ueber die Regierungsform der Bienen, una 


Hier befinde ich mic) alfo zwiſchen den entgegen ge⸗ 
ſetzten Meynungen zweener angeſehenen Natunforfeher. 
Sollte ich nun zwiſchen ihnen beyden etwas entſcheiden; 
fo müften, dieſe Beobachtungen entweder von wit ſelbſt, 
oder von andern Naturkuͤndigern wieberholet. werden, auf“. 
die ich) mich völlig in der Sache verlaſſen Banıte. Dex 
denfen fie. mies alfo nicht, wenn ich mein Urtheil noch 
zuruͤckhalte. Bielleicht fahen fich die. Bienen genörhiget, 
nach Beſchaffenheit der -Umftände zu einem Ober ontberne 

Verfahren ihre Zuflucht zu nehmen. — 
| Nichts aber ift mir bey ihren Beobachtungen von 
1770 ſonderbarer, als diejenigen Ener vorgefommen, wél⸗ 
che ihnen von den. Arbeitsbienen feheinen gelegt zu 
ſeyn. Die merkwuͤrdigſte Begebenheit unter denen, die 
fie erzäglen. Sie iſt es, Die auch dem am meiſten wider⸗ 
fpricht, was und Swammerdamm, Maraldi und Reau⸗ 
mir uͤber die Theorie der Bienen gelehret haben. Ha⸗ 
ben fie alſo die Nichtigkeit dieſer Sache aufs ſchaͤrfſte er⸗ 
wiefen; fo kann man ſich auf das alles nicht: mehr verlaſ⸗ 
ſen u), was die beſten Beobachter von den Bienen ges 
fehrteben Haben. Und wie foll man aud) den Beweiſen 
begegnen, bie ſi ie mie in ihrem Schreiben vorgelegt 
- Haben ? 

. Sie baben aus einem Kuchen alle Eyer — 
men. - Sie haben ihn nach Schirachſcher Art einge⸗ 
ſchloſſen. Sie haben ihre kleine Republik verforget. Den - 
erſten ımd andern Tag unferfuchten fie. den Kuchen aufs 
genauefte, und fanden darin über Dreyhundert Eyer, 
aber unter allen, mit ber geöften —— betrach⸗ 

ar teten 

9 — Sen Bonnet hat mir hierbey gemeldet, — 


nicht deſſſter, wie it hier im Teste finde, ſondern 
beiſſen muͤſfe. Lieb. \ 
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feten. Bieneh , auch nicht eine einzige Königin. Sie, 
ſchlieſſen daraus, daß biefe Drephundert Eyer von den: 
Arbeitsbienen. gelegt worden, und ich’ fehe wirklich nichts, - 
was.man. gegen diefen Schluß einwenben koͤnne. Daben 
ſetze ich aber ſtets voraus: Ihr Verſuch ſey bis zur bh 
ften Genauigkeit getrieben. N 

Sie beſchrelben hierauf einen anbern Verfuch, ber 
ben vorigen vollig zu beftätigen ſcheint, und durch ben fie _ 
fich Haben überzeugen wollen, als hätten fich ihre Bienen. 
in Feine fremde Stoͤcke eingefchlichen, um Er herauszu⸗ 
Holen, und in ihre Wohnung zu tragen. : Sie ſchloſſe 


nemlich, nach ihrem Bericht, in ein Kitchen einen 


Wachskuchen ein, darin weder Eyer, noch Wuͤrme wa⸗ 
zen, und ſperrten zugleich eine gewiſſe Anzahl Arbeitsbie⸗ 
nen mit ein. Sie verwahrten ven Eingang ſorgfaͤltig 
* mit einem durchloͤcherten Schieber, und ſetzten hernach 
das ganze Kuͤſtchen in eine verſchlagene Stube, wo es die 
Nacht durch ſtehen blieb. Dies geſchahe im Oktober. 
Als fie des folgenden Tages gegen Abend den Kuchen uns 
serfuchten; fo fanden fie viele Eher darin, und bemerften 
überdem daran den Anfang einer Eöniglichen Zelle, in 
der ſich aber.unten weder Ey, noch Wurm befand. 


Aus diefen Erfahrungen ſcheint nun klar zu folgen, 
Daß Die vermeynten geſchlechtloſen Bienen wirkliche 
Weibchen ſind, die im Noihfalle durch eine groͤſſere 
oder kleinere Eyerlage den Stock bevslfern koͤnnen. 
Eind es aber wirkliche Weibchen; fo haben fie Eyerſtoͤcke, 
wie die Königinnen, und wie hätten diefe wohl dem Zers 
gliederungsmefler und dem Vergroͤſſerungsglaſe des ges 
ſchickten und unermübeten Swammerdamms entgehen . 
koͤnnen? —— ſterben aber die in einen fiber Stock 
S 4 sr 


Po 


l 
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geſetzten Bienen, wenn fie keine Konigin haben, lieber, als: 

daß fie die geringfte Zelle anlegen, oder Wachs eintragen 
folleen? Sie reifen, daß der Here von Reaumuͤr 
hiervon durch die entfcheibenbften Erfahrungen, überzeugt 
war. Dun aber begreißg ich nicht, warum die Bienen, 
die doch Zellen bauen, Eyer legen, und den &toc mit als 
len Nothivenvigfeiten verfoegen Eönnen, lieber vor Hunger 
fterben, als irgend eine Arbeit vornehmen, fobald man fe 

ihrer Königin beraubt. Woher fommt e8 denn; daß es 
mit den Arbeitöbienen nicht eben fo ergehet, wenn man 
fie mit einem kleinen Kuchenſtuͤckchen opne Eyer, ohne 
Wuͤrme, und pine Mutterbiene, in en Köftchen | 
fperrer ?° 


; Ich werde über biefe neue und feltfame Begebenheit 
feine Murfmaffungen anftellen. Ich Fann fie aber, mein. 
Herr, nicht gemug ermahnen, biefe Berfuche zu. wieders 
holen, und allen Fleiß anzumenden, daß die Sache gegen 
alle falfche Folgerungen gefichert werde. | 


Möchten doch die Naturfündiger‘, welche die Zer⸗ 
Mieberungskunft ver kleinen Thiere verfiehen, Hierdurch 
bewogen werben, die gefchlechtlofen Bienen, die ihre. 
Derfuche in Weibchen verwandelt hapen, mit mehrerer 
Sorgfalt, als bisher gefthehen, zu anatomiren! Sie follten 
bey der Beobachtung der innern Theile dieſer Bienen nicht - 

allzuſchwache Linfen. gebrauchen. Vermuthlich find | 
ihre Eyerſtoͤcke überaus Elein, oder vielleicht fehr verftedt, 
” und auch wohl ihre (per, die fie legen, viel kleiner, als 
der Bienenfönigin. Ich erinnere mich, nicht, daß fie 
etwas davon in ihrem bedenklichen Schreiben gemeldet ha⸗ 
ben. &o ano j ich auch. die — verhalten, follten 
steic) 


. 
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z 
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gleich die Eyerſtoͤcke 7), und hie Ener -diefer Arbeitsbie⸗ 
nen dem unermuͤdeten Forſchen eines Swammerdamms 
“und Reaumuͤrs entgangen ſeyn. Vielleicht legt auch 
‚wohl jede Arbeitsbiene in ihrem Leben nicht mehr, ala ein 
oder zwey fleine Eyer. Die groſſe Anzahl der Arbeits⸗ 
bienen in einem Stocke ſoll vielleicht djeſen Mongel bey der 
kleinen Anzahl von Cie eſchen , bie eine jegliche ler 
gen muß. 
' Es fällt mie —— eine andere Frage ein: flaniope; 
baß die Urheitsbienen Eyer Jegen, warum thun fie folchen 
in den gläfernen Bienenſtoͤcken nicht, darin doch -eine Koͤ⸗ 
nigin iſt, da man diefagpft Eyer legen fieht? Taufendnat 
. Habe ich diefe über dem Eyerlegen angetroffen; niemals 
aber die Arbeitöbienen in diefer Befchäftigung ge 
funden. „ 

Diefer Brief faffet noch nicht alfe Gedanken in fi ch 
die ich dem Ariſtomachus von Lautern haͤtte zur Pruͤfung 
anheimſtellen ſollen. Ich habe mich ſehr enge einge⸗ 
ſchraͤnkt. Ich brauchte keine Muthmaſſungen uͤber Din⸗ 

ge anzuſtellen, die erſt vielmal muͤſſen geſehen und wieder 
geſehen werden, ehe man fie annimmt. Auch habe ich in 
dieſem Briefe nur nach der billigften Vorausſetzung gefols 
gert: daß der Beobachter alle Vorſicht angewendet habe, ‘ 
wodurch bie Wahrheit feiner Beobachtungen auf irgend 
eine Weiſe habe koͤnnen beſtaͤtiget werden. Er ſelbſt be⸗ 
ruft ſich in ſeinem Schreiben ſehr oft darauf. Ich kann 
alſo die Naturforſcher nicht oft genug erſuchen, ſeine, und 
die Lauſitziſchen Verſuche zu wiederholen. 
Ss | Webrts 
D) Hierbey iſt ein ie Druckfehler auch | in 1 bie neite Uebert 
ſetzung uͤbergetragen, da an ſtatt ovaires, ouvriéres gefegt" ift. 


Sch habe diefe Verbeſſerung der Sefälligfeit meines Verfaß 
ſers zu danken. Ueberſ. 


—— 
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VUebrigens wäre es ſehr zu wuͤnſchen geweſen: "Here 
Riem hätte, an ſtatt feine Bienen in hölzerne Kaͤſt⸗ 
hen zu tun, fie vielmehr in glaͤſerne eingefpertt. Das 
dutch wäre er. in Stand geſetzt, die Arbettsbienen jeden. - 
Augenblick zu beobachten, und fie. auf ihrer zahlreichen 
| Eyerlage, davon er tedet, gleichſam zu uͤberraſchen. Es 
waͤre doch ſonderbar, daß der Beobachter unter ſo viel hun⸗ 
dert Bienen, die alle Weibchen ſind, nicht eine einzige 
uͤber dem Eyerlogen ſollta angetroffen haben. Dieſe Bes 
gebenheit erfordert wahrhaftig die ſtrengeſten Beweiſe, und 
ich erklaͤre hiermit, daß ich ſie nicht anders, als unter 
dem Vorbehalt einer neuen und weit BE —— | 
EEE annehme. 


Moaͤn koͤnnte auch verffäßen, die Eaufigifchen und 
Pfalgifchen Beobachtungen zu vereinigen. In meiner 
erften Abhandlung hat man gefehen, daß die Arbeitöbienen, 
dem Herrn Schirach zu Folge, urfprüngfich alle zum. 
weiblichen Geſchlecht gehoͤren, und daß ſie bloß durch 
einige zufaͤllige Umſtaͤnde das Vermoͤgen zu gebaͤhren ver⸗ 
lieren. Folglich iſt es beyndhe zu vermuthen, daß die 
Eyerſtocke in dieſer beſondern Gattung nicht ganz verſchwin⸗ 
den; ſondern wenigſtens einige Eyer zur Fortpflanzung 
derſelben uͤbrig bleiben; ſo iſt es ſchon begreiflich, daß es 
zu der Eyerlage genug fen, die Herr Riem in feinem-Räfts 
chen gefunden hat. 

Allein vorausgeſetzt, daß die Arbeitsbienen wirk⸗ 
liche Weibchen ſi ſind; ſo wird man noch immer fragen: 
warum man ſie in glaͤſernen Stoͤcken, darin die Koͤni⸗ 
= gin Eyer kegt, keine babe legen ſehen? Reaumuͤr dat die 
Bienen in dergleichen: Stoͤcken fo oft und fo lange beobachs 
tet; aber niemals etwas von den Riemſchen Benmierkun⸗ 

gen 
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gen wahrgenommen. Wäre neben dem Zeugniſſe dieſes 
beruͤhmten Beobachters das meinige noch von einiger Wich⸗ 
tigkeit; fo wuͤrde ich es aus meinem. Schreiben an Herrn 
Riem wieverholen: ob. ich gleich feit einigen Jahren die 
Biehen ingläfernen Stoͤcken beobachtetz ſo habe ich doch 
noch feine Arbeitsbiene über -dem Eyerlegen ertappen 


koͤnnen, da hingegen die Koͤnigin hundert umd aber’ hun⸗ 


dertmal vor meinen Augen, Eyer In groſſer Menge geleget 


hat. ˖ Was muß es alſo hindern, daß die Arbeitäbienen . 
keine Eyer legen, fo lange. fie eine fruchtbare Königin has : . 


"ben? Man fiehet offenbar, daß ed ben diefer Gelegenheit 
allein.auf die Königin ankomme. Swanmerdamm hat 
bewiſen, daß der Eherſtock ver Mutterbiene ohngefäht 80000 
Eher enthalte. tegte nun jede Arbeitsbiene zu gleicher 


. Zeit, wenigſtens 5) zwey bis drey Eyer; fo würde dee 
Stock den gröften Theil des Jahrs hindurch mit Einwoh⸗ 
nern uͤberladen ſeyn, und die ganze Haushaltung der klei⸗ 


nen Republik in Unordnung gerathen. 


Je mehr ich mich mit neuen obachtuügen uͤber die 


Bienen beſchaͤftige; deſto mehr werde ich uͤberzeugt, die 


Zeit ſey noch nicht da, uͤber ihre Policey gewiſſe Schluͤſ⸗ 


* 


— 


fe zu machen. Dazu gelangt man aber nicht anders, als 


wenn man bie Verſuche auf tauſenderley Art verändert, 


mit ‘einander verbindet, und dieſe fleißigen Thierchen infols 
che Umſtaͤnde ſetzt, die mehr oder. weniger. von ihrer Ges 
wohnheit abweichen. Alsdenn kann man hoffen, die Des 

ſſhaf⸗ 
9) Ihh finde hier in ber ueberſchung die ich ug? mir habe, einen 
kleinen Fehler. Es heißt daſelbſt: zu gleicher Zeit des Mo⸗ 


rnats u. ſ. w. In meinem Texte ſtehet ay_moins, wofuͤr jener 
Ueberſetzer vermuthlich au moi⸗ geleſen hat, welches dem Sin: 


ne des Berfaffers nicht ſo angemeſſen zu ſeyn ſcheint. Denn - 
fonft — er nicht: zu gleicher Sei, dabey. gefget | 


haben. U 
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ſchaffenheit ihrer. MNaturtriebe, und bie. wahren Orundſaͤtze 


m. Hegierung bis auf einen gewiffen Punks einzuſehen ). 
| Genthod bey Senf den 17 Juli 1771. 


» Hierauf folgt in der Blaßieriſchen Sammlung noch. ein 
Schirachſcher Brief an den Heren Bonner, zu welchem mir 
: der leßtere eine Anmerkung mitdetheilet, worin er noch eines 

‚IV. Memeire gedenkt. Ich fihrieb deshalb ſchon in 
verwichenen Michaelismeſſe an Ihn, und bat mir daruͤber 
Erlaͤuterung aus. Die Antwort kann ich meinen keſern jetzt 

ſchon mit Vergnügen vorlegen. : 
Ausʒug eines Schreibens des Yeren Bonnet 
vom 24ten Flovember 1773. 


„Es fehle mir zwar noch nicht an Materie, ein viertes 
„Memoeire über die Bienen, und neuen Entdeckungen in 
„der Aaufis und Pfalz zu fchreiben; doc kann ich niche 

» fagen, wenn ehe id damit zu Stande fommen möchte. Seße 
„bin ich mit Driefen und andern Arbeiten vr u. ſ. w. 


vom —— November 1778. 


„Vorjetzt kann ich noch nichts vom vierten Memoire 

„über die Bienen beylegen, . Ich habe bicher Feinen Augen: 

blick Zeit gehabt, daran zur gedenken. Vielleicht kann ich 

„es in einigen Monaten uͤberſenden. Jetzt iſt Ihnen aber 

„die Meſſe zu nahe. ,, | 

Bey diefer Gelegenheit hat nie Kerr Bonnet abermal 

egeaͤuſſeri, daß ſeine Zweifel wegen der neuen Entdeckun⸗ 

— gen an den Bienen noch nicht gehoben wären: Ich fins 

de für. gut, die Wotte in feiner eigenen Sprache zu 
behalten. 

„Si vous vous determines à traduire mes Memoi- 
res für les Abeilles, il conyiendra, ce me femble, que, 
volis traduifies aufli les deux Lertres de mei, qui prece- 
dent ces Memoires dans le livre de Mr, Blaffiere; 

‘No. 1X, XI. Ces Lettres montrent, 'quels ont &te 
mes doutes für les Decouvertes de Mr. Schirach; et 

- je vons avouerai, à cette occafion, que tous m&s doutes 
ne font pas diflipes. Les Obfervateurs de Luface, non 
plus que celui du Palatinat, ne pofledent pas l’art d’ob- 
Server au meme desre, que Swammerdamm les 
au- 


j — 
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Reaumar. En rendant compte an Public de leurs De- 
couvertes, et en raiſonnant für ces Decouvertes, ja 
Juppof par tout, que les Faits avoient été bien conſtares. 
Cette fuppofition im’aparu equitable; mais, on fetrom- 

- „ peroit beaucoup, fi Fon en inferoit, ‚que je foufctis fans 
... " ‚seferveätoutce que ces Obfervateursm’ont communjqüß, 
Veuillezlerepeter d’aprds mei au Public. Ileſt même arrivéę 
plus d’une fois, qu’ils ne m’ont pas dit, comment ils f’y 
etoient pris pour voirdes Faits finouveaux et fieloignes. 
de tout ce quenous connoiflions furles Abeilles. leleur 
ai fait à tous un reproche, qu’ils- meritoient; c’etoit 
de ne f’&&re pas fervi de Ruches-vierdes, et, für'tout de 
celles, que Mr. de Reaumur avoit inventees, et dont je 
m’etois fervi moi même avec le plus-grand fücces. 
eſt etonnant, que:ces Meflieurs ayent entrepris de pa- 
reilles recherches fur les ‚Abeilles fans f’etre pourvüs 

- de femblables Ruches: et cela feul feroit capable ‚d’in- 

: pirer de la defiance fur leurs Decouvertes. Ils m’ont 
promis d’employer a P’avenir ces Ruches vitrees. Au 
Tefte, ils ont en oppofition für des Points eflentiels. ,, 
,:..7 Mehrigens kann man von den neueften Schriften, weſche 
‚bie Defonomie der. Bienen betreffen, in ber phyſikaliſch⸗ 
oeEonomifchen Bibliothek Des Herrn Prof. Bedimann, 
Söttingen 1770. I. Th. p. 240. 524. 430. II. Th. p. 37% 
die beften Auszüge-finden, Ueb. F va 


% 





\ 


Des Herrn Bourgeht © 


ur ID DLPLE EG X ZEN KLARE /P/ DPI 


| II. Abtheilung. 


Einige andere Abhandlungen 
berühmter Naturforfcher aus der Inſek⸗ 


-  tologie, aus der Sammlung der 


% 


Parifer Afademie. 
1. Abhandlung *) | | 
Des Herin Bourgelat, . 
. Eorrefpondenten der Akademie, 


J— von Wuͤrmen, 
Wdie man in ben KHöhlungen des Stirnbeing, im Mager, und 


x. auswendig an den Gedaͤrmen eines Pferdes gefunden hat. 
| - Nr ar : BE 


| £, eerigen Schriftſteller, welche von ber ee 
 nenkunft, und befonders von ben rmen ges 


fehrieben Haben, mit welchen die Pferde behaftet find, neh⸗ 
men nur folche dafuͤr an, die gewoͤhnlicher Weiſe in dem 
Gedärmen, und im Magen derfelben wohnen, davon die 
feßteren, nach dem. Caracciolo, Ruini, Eiberati, Fran- 


cini, Solenfelund Garfault, Eurz, rörhlich, rauch, und in 


viele Ringe getheilet find. Der letztere Hat es frey heraus⸗ 
geſagt: es waͤren dieſe Inſekten gar nicht gefährlich. Hin⸗ 
gegen behaupten alle N vor ihm einmuͤthig, taß 

- | jie 


a) Es ſtehet dieſe — im III. Bande der Memoiresde 

Mathematique et de Phfyfique ete. p. 409. welde ich 

t darum erwaͤhlet habe, weil ſie mit der erſten Bonnetſchen 
> vom Bandwurme in einiger Verwandſchaft ſtehet. Ueb. 
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| ſie die, Haut des jenigen Eingeweides, worin ſie wohnen, | 


zerfreſſen. „Zwar. habe ich folches nie felbft- geſehen; daß 
ift aber noch nicht genug, mich zu. berechtigen ‚daß m 
gentheil anzunehmen. 


Man hat die Darmwuͤrme in drey Gattungen ge⸗ 


theilet. Soleyſel nimmt noch eine vierte Art an, deren 
hen habe. Da er gar keine Gabe hat, eine Sache zu be⸗ 


ſchreiben; fo Hätte er ung wenigftens von dieſer aa Ste | 


men eine Zeichnung geben follen. 


- .. fonft nirgends Erwaͤhnung gefchiehet, und bie ich nie geſe⸗ 


Zu der erſten Art gehören die melffen und —— 


Wuͤrme, die zu äufferft an ihren Enden viel duͤnner als in 
‚der Mitte des Koͤrpers, und darunter einige wohl ‚einen . 


halben Schuh lang ſind. Garſadult haͤlt fie für ſchaͤdliche 
Thiere; Soleyſel aber glaubt das Gegentheil. 


Die andere Art iſt von denen, die im Magen niften, 


wenig unterfhieden. ‚Denn fie.find eben, fo geftaltet, nur 


0 


etwas. Heiner, und ohne Saugerüffel. „ Diefe nennen die . 
Franzoſen moraines. Gewiſſe Fliegen mit zwey Fluͤ⸗ 


geln d), yon denen dieſe? Wuͤrme herſtammen, und welche 
ſich, wie man bisher beobachtet hat, bemühen, ihre Brut 
in die Bedaͤrme der Thiere zu bringen, fegen vermuthlich 
ihre Eyer in groſſer Menge auf das Gras, welches: big 


Pferde freffen. Denn die Pferde, Die man von der Weis ni: 


de ‚nimmt, ſind am meiften damit behaftet. 

Die legte Urt der Darmwuͤrme ift die fchäpfichfte 
unter allen, weil ich gewiß verfichern kann, daß fie zuwei⸗ 
fen die Häute zerfreffen, und durch Die "gemachte Defnuns 


gen aus dem ie ni einem Pferde, das 


‚De 


b) Son biefen Nah f den I. — der ride = 
—— eb. — 


— 


288 Des Herrn Bourgelat 

die Epilepfie hatte, und immer ſobald es angeſpannt wur⸗ 
de niederfielz eine Stunde nachher aber wieder aufſtund, 
und fortging, als hätte es Beine Anfälle gehabt, fand ich 
fieben bis acht ſolcher Wuͤrme, die ſich durchgefreffen hat⸗ 
‚ten. Sie waren eben fo, wie fie abgebildet werden, nem⸗ 
lich weiß, ſeht duͤnne, und ” groſſe Stecknadeln an⸗ 
zuſehen. 
Loeinciſen, ein deuſcher Schriftſteller, an ſich 
ſehr vweishäufttg, fo daß Trichter nicht noͤthig ‚Hatte, fein 
Werk mit trockenen Anmerkungen zu vermehren, theilet 
die Pferdewuͤrme in innerliche und äufferliche, 

| Den erſteren, welche die Magenhaͤute zerfreſſen, 
hiebt er eine Geſtalt, die ich nie an ihnen wahrgenommen. 
Sie ſehen wie Maykaͤfer, oder wie die Inſekten aus, die 
in den Fleiſchſaͤcken des Hiefches entftehen ©). Ueber⸗ 
haupt nennet er ſie Pferdewuͤrme (Vermes equitantes), 


und behauptet, daß fie denen Ähnfich wären, die int faulen 


Fleiſche entſtaͤnden: andere, die im Schleime etzeugt wer⸗ 
den, waͤren wie Regenwuͤrme, und daß endlich die Wuͤr⸗ 
me in dem ſogenannten Rekto, die in dem verfaulten 
ifte entftänden, unendlic) fürger wären. Det Wurm 
über, den er den rühigen nennet, iſt nicht genau genug 
beſchrieben, daß man ſich nur einmal ſeine —— recht 
vorſtellen Fönnte. 

Was die aͤuſſerlichen betrift, die er Pferdewuͤr⸗ 

me, den fliegenden, den bohrenden, den rothen, den 
ſchwarzen, den Blutfarbigen nennet; ſo bekenne ich 
gern, daß ich davon nie die Begriffe gehabt, die 
er’ von “ihnen angegeben. Kann man aber wohl mie 
Stunde —— daß die Wuͤrme — Fell und 
| ©. 
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Fleiſch von einer heftigen. Kaͤlte, oder Berorgung, von zus 
fälliger Berfälfung, von einem zu lagen Aufenchalte an 
feuchten Dertern, ober durch allzufalfes Saufen encſtanden 
ſind? Wie kann man begreifen, daß eine Krankbeit von 
dieſer Art unheilbar, und uͤberdies "anftegend. fen, weil fie 
durch Das Othemtzolen, durch ben gemeinſchaftlichen 
Aufenthalt beyſammen / und gleichſam durch unmittelbares 
Beruͤhren mitgetheilet werde? 
| Dem fen aber wie. ihm wolle, ſo ſcheinet die Be⸗ 


ſchreibung, die er davon gemacht hat, mit den ſonderbaren 


Beulen nicht die gerinſte Aehnlichkeit zu haben, Die bey 
den Pferden viel ſeltener, als bey den Kuͤhen, und in 
der, Provinz Effer ſehr gemein find, mo bie, Dim, A be | 
darin fielen, Wornils genennet-werden d). 


Die Beule, oder der Fleine Sefhmulf, ben man 


anfänglich an dem Orte auf dee Haut ber Tiere gemohr 
wird, wo die Stiege hineingeftochen und ihr Ey ins Fleiſch 
geleget hat, wird allmählig dicker und runder ;, Doch iſt fie 
oben auf etwas uneben, und darin ſteckt der Wurm, der 
mitten in einer enterfoften. Materie e legt, un gumwellen fo 

Be groß 


D) Hier zu Rande heiſſen fie Enger⸗ auf) — Sr 
find auch im Auguſt und September fehr Häufig in der Haut 
des Wildprets, daß oft ein abgezogenes Thierfell wie ein 
Sieb ausfichet. Die Xennthiere find befonders dieſem Schick: 

-  fale unterworfen, und es ift unglaublich, mit welcher Angft 

| ſeiche vor der Bremſe fliehen, die ihnen nachfliegt) um ihre 
Ehger in ihre Ruͤckenhaare fallen zu laſſen, und mit welcher 
Wuth das Inſekt dieſe Thiere bis in die Schneegebuͤrge ver⸗ 

folgt. Man finder ihre Naturgeſchichte in den Abhandlun⸗ 

: Jungen Der ſchwediſchen Akademie der Wiſſenſchaften, 
Haunib· 1749. I. Th. p. 145. von. den Bremſenbeulen in. 
- den Haͤuten Der Renmtbiere in — von Carol. 
J Kinnäus, Ueberſ. 
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gtoß als das Ende eines Fingers wird. Es haben ſeit. 
Kurzen viele dergleichen Beulen an einem Pferde, welches 
davon weiter nichts, qls ein heftiges Jucken empfand, vers 
ſchiedene Hufſchmiede und vermeynte Kenner betrogen, 
welche fie für die Farcin⸗Krankheit Fa ) Die 
- Erfahrung war ihnen einleuchtender und begreiflicher ats 
alle Bernufrfchläffe. Ich fuchte ſie daher auch nur von 
ihrem Serehum durch aͤuſſerliche Mittel zu überzeugen, - 
womit ich das Pferd eurirte, und welche gewiß bey ber 
Kraͤtze, die fie für die Urfach hielten, nicht angefihlagen - 
hätten. - Deshalb will ich nicht in Abrede feyn, daß niche 
auch dergleichen Gefchwulfte und Beulen von Würmen 
herruͤhren ſollten. Allein zugefihweigen, daß fie ſich durch 
gewiſſe Kennzeichen und untrügliche Zufälle offenbaren; 
fo ift aud) von diefen Infeften nicht etwan nur eins, ſon⸗ 
dern eine ziemliche Anzahl in jeder Beule, wie der Wuͤr⸗ 
me 


e) Satcin, (Scrophula farcimen) ift eine chroniſche anſtecken⸗ 
de äufferliche Pferde: Krankheit, die ſich zuerft mit groſſen 
harten Knäutein am Körper weiſt. Diefe Knäutel ſitzen 
‚unter der Haut, zunächft um die Adern an der innern Seite, 
ſowohl der Vorder: als der Hinterfuͤſſe, doch fo, daß Fein 

Theil der Hand davon ausgenommen ift. ie reifen fpär, 
und verwandeln fi) in freffenden Eyter, der wäfferichte und 
übel riechende groſſe Geſchwuͤre verurfacht,, die dem Krebſe 
ähntich find. Darauf folgt Schreindfucht, und endlich des 
Tod. Die Urfachen. find: vornemlich, üble Wartung, und . ' 
Aufenthalt in einem dumfichten, unreinen, und ftinfenden 

.  &talle, und eine darin, nach heftiger Bewegung, gedämpfte 
Ausduͤnſtung, und fchnelles Treffen, wenn das Pferd nah - 
‘einer ftarfen Bewegung erhitzt iſt. S. der Königlich 
Schwediſchen Akademie der. Wiffenfchaften Abhandlun⸗ 
gen aus der Naturlehre, Haushaltungskunſt, und Me⸗ 
chanik. zogen Band. einig 1771. 8. ©. 347, Beck⸗ 
manns pbyfikalifch - oekonomiſche Bibliothek. LI. Th. 
p. 205. Ueb. | 


N 
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me im menſchlichen Koͤrper, die man Miteſſer nennet, von 
denen fie wenig oder gar nicht unterſchieden ſind. 

Die Engellaͤnder, vornemlich Gibſon und Bracken 
ſchweigen gaͤnzlich von allen denen Wurmgattungen, wel 
che andere bald genau, bald obenhin befchrieben Haben. 
Sie ſchreiben den Thieren kurze, ſehr kleine Wuͤrme mit 
einem weiſſen Schwaͤnzchen, . und einem rothen ziemlich 
bieten Kopfe zu, und weifen ihnen das fogenannte Rektum 
zur Wohnung an. In die andern Gedaͤrme ſetzen ſie eine 
Art von kurzen und dicken Wuͤrmen mit einem harten und 
ſchwarzen Kopfe. Die erſten nennen fie Bors, und bie 


andern Truncheons. Diefe fegtern Inſekten Rn, es als 


kin, dje fie in den Pferden Gemerft haben. 
Als uͤbertriebene Anhänger des Syſtems, daß bie. 


Verdauung durch Stoffen oder Reiben geſchehe, behaupten 


ſie beyde: es ſey eben ſo ſchwer, daß ein Wurm im Magen 


entſtehen und leben koͤnne, als eine Ratte unter einem 
WMuͤhlſteine, ber in Bewegung if. Marckham iſt ganz 
entgegengeſetzter Meynung. Er behauptet: er habe nie 
einen Magen geoͤfnet, ohne darin die Wuͤrme zu finden, 


die Gibſon und Bracken gerade zu in das Rektum ver⸗ 
weiſen. So widerſprechen ſich Schriftftelee von einer . . 
Nation über einen Punkt, ver doc) leitht Fönnte aufgeklärt 


werben, wenn wir uns, an ſtatt darüber zu urtheilen, auf 
Fakta beriefen, die fo wohl in dem menſchlichen teibe, als 
In thieriſchen Körpern, unfere Aufmerffamfeit mebr als 
| Pr aufgefordert haben. . 

ch werde nicht ermangeln, diejenigen Begebenhei⸗ 
ten zu widerlegen, welche duch die allerleichtglaͤubigßen 
Leute mit Grunde in Zweifel gezogen haben. Man muß 
— dergleichen Wunder — — davon die Natur 


nr 
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fetoft nichts weiß, um fi ch nur an ſolche Möglichkeiten zu hab⸗ 
ten, deren Gewisheit durch eine Reihe beſtaͤtigter und wiedet⸗ 


holter Beobachtungen erwieſen iſt. Das ſind aber ſolche, wos 


bey es ſchwer iſt, wegen ihrer Anzahl eine gute Wahl zu treffen. 


Soll ich von den Hellwigſchen reden, welche 


Seroek mit Anmerkungen begleitet hat? ſo findet man 


ſowohl im Zerte, als in dem Commentar darüber, haͤufige 


Beyſpiele von Froͤſchen, Raupen, und allen Inſektenarten, 


die im Magen erzeuget ſind. Soll ich zu den Beobach⸗ 
tungen zuruͤckgehen, welche Oligerus Jacobaͤus, Ruland, 


Paullini, Horſt, Beccher, Minderer ud Scheack 


gemacht haben? ſo werden ſie die erſten ungezweifelt be⸗ 


ſtaͤtigen, und nicht den geringſten Einwand übrig laffen. 
Inzwiſchen darf ich es nicht verheelen, daß die bloſſe Ges 
genwart diefer Inſekten diejenigen Aerzte nicht vollig übers 
, jeugen koͤnnen, welche den Magen für feinen ſonderlich 
bequemen Ort zur Entwickelung der Wurmeyer gehalten 


haben. Vielmehr haben fie angenommen, daß die Wuͤr⸗ 


me cher aus den Eingeweiden in den Magen übergeben, 
als darin auskommen, welcher Ausflucht ſich Gibfon und 
Bracken bedienet haben. Croft hat in feinem Schreis 
ben an Hildan Feine andere Abficht gehabt, als ihnen ſol⸗ 


che zu benehinen. Hildan felbft ſchmeichelt ſich die 


Craftſchen Gruͤude zu uͤberwiegen, und beruft ſich auf 
die Bitterkeit der Galle, und auf den Abſcheu, den dieſe 


Inſekten vor allem Bictern haben, und hieraus ſchließt ex, 


daß ihnen diefer Weg nur ben felchen Perfonen offen fen; 


ih denen der Gallengang von ver teber zum Duodeno 


verſtopft if. Allein es giebt ſelbſt Wuͤeme in’ der 


BGelienblaſe Es giebt ſogar welche, die ſich nicht 


ut von den bitterſten Sochen — ferien auch darin 


aus⸗ 
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auskommen, und erzeuget werden. Mithin iſt dieſet Ein⸗ 
wurf zu ſchwach, die gegenſeitige Meynung zu beſtreiten. 
WVielmehr hätte er dieſen Irrthum in feiner. erſten Quelle 
angreifen ſollen. Er würde es gethan haben, wenn er, 
1. beſtoͤtiget haͤtte, daß ber Magen gewiſſer Thiere, 
fie mögen gefund oder krank ſeyn, faſt niemals von Wuͤr⸗ 
men ledig ſey. So iſt der Magen der Eſel und Pferde 


immer damit angefuͤllt, welches entweder von ihrer ge⸗ 
3 woͤhnlichen Nahrung oder Verdauung herruͤhren muß. 


2. haͤtte er muͤſſen die erſte Bildung des Magens, 
- und bie Art und Weiſe unterſuchen, wie Die Nahrungs 
_ Mittel darin aufgeldfet werden. Und dabey hätte er zei⸗ 
gen follen, daß die Trituration in ihrem eigentlichen 


Sinn, feine Berührung, kein heftiges und ftarfes Neiben 
bedeuten koͤnne, deffen auch eine dünne und biegfame Haut 


nicht einmal faͤhig iſt; ſondern daß ſolche eine ſimple orga⸗ 
niſche Aktion bedeute, welche in den wiedetholten Zuſam⸗ 
menziehungen dieſer Sackhaut heſtehet, und welche, da fie 
die Speiſen mehr unter einander Enetet, mallaxer) als 
daß ſie ſolche reiben und mahlen ſollte, weder der Ent 


wickelung noch dem Aufenthalt der Inſekten widerſtehen | 
kann, welche in dieſem Sacke ſowohl die Wärme, die gun 
Entwickelung der unfichtbaren Theile des Embrions im Ey 
erfordert wird, als auch ſolche Nahrungstheile finden, die 


ſich fuͤr die ſchon ausgekommenen Wuͤrme ſchickt. 


— Es wird dieſe Wahrheit noch meht licht und Beſtaͤ⸗ F 


tigung durch die gegenwärtige Schrift erhalten, deren Ins. 
haft mit um fo viel wichtiger gefchienen, weil-fie in Abſicht 
auf die in allen Abhandlungen ner Pferdearzeneykunſt ber 
findlichen Kenntnigfe, viele noch offenbar unbefannte Der . 
.. in ſch foßt⸗ man mag ne bie darin bes 
3 Mini 
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ſchriebene Wurmart, oder die Oerter betrachten, wo die 
erwaͤhnten Inſekten angetroffen wurden. 

Ein ſehr lange krank geweſenes Pferd hatte die Wiſ⸗ 

ſenſchaft dreyer Hufſchmiede erſchoͤpft, weiche Die Cur deſ⸗ 


ſelben gemeinſchaftlich unternommen, und ſchon alle möge en 


liche Mittel in der Hoffnung gebraucht hatten, dasjenige 
zu finden, welches die Kunft ihren angezeigt hätte, wenn 
ihnen das Uebel bekannt gewefen wäre. Dies Pferd fraß _ 
beftändig, und war dennoch fehr mager. . Oft, wenn es 
mit groſſer Begierde fraß, Tieß es vom Freffen ab, und 
machte die heftigften Bewegungen. in Zeichen, daß es 
entfegliche Schmerzen hatte, weil es zugleic) in eine Raſe⸗ 
rey verfiel, und ſich fehnaubend an alles, was ihm 
vorkam, mit dem Kopfe rannte. - Andeffen daureten die“ 
Zufälle nicht beſtaͤndig. Weder bie Parornfimen, noch 
bie Intermißionen erfolgten ordentlich.“ Bald hatte das 
Thier einige Tage Ruhe, bald Harte es an einem Tage - 

mehrere Zufälle auf einmal. Vor und nach denfelben, 
nemlich in der Ruhezeit, war es fo matt, daß es immer 
niederfinfen wollte. Die Augen trübe und voll Waſſer, 
mit nieberhangenden Kopfe, und Falten Ohren fraß es ſehr 
gefhwind. Der Urin war dick. Die Ereremente hatten 

. felten ihre gewöhnfiche runde Geftalt, fondern waren ſo 
beſchaffen, wie ſie ein Pferd von ſich giebt, das den Durch⸗ 
lauf hat. Endlich war es auſſerordentlich durſtig, und 
wenn es recht ſtark geſoffen hatte, ſchien es wenigſtens in 
Anſehung des Pauchgrimmens etwas ruhiger zu ſeyn, und 
ſahe nicht mehr ſo genau, wie vorher, in die Seite. 


Als ich, wegen ber beſondern Zufaͤlle dieſer Krankheit 
befragt wurde, und mich anfaͤnglich nur bey den vornehm⸗ 
| fen aajıoan —. ße SER, ” es lige ber Feh⸗ 
a € ler 
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Das oͤftere Schnauben aber brachte mich auf die Gedanken; 


es koͤnnte wohl das Uebel in der Naſe, und ſonderlich im. 
Sinus ſitzen. Zwar bemerkte ich keinen Ausfluß qus der 


Naſe, woraus ich hätte ſchlieſſen koͤnnen, ale kaͤme ſelbie 


ger aus. gewiſſen Eiterbeulen; inzwiſchen konnte ich: doch 


eine Verſchleimung vermuthen, daß die Materie zu did . 


war, als das fie Hätte durch. alle Kruͤmmungen in den 


Mafengängen frey Durchfommen fünnen. Es würde aber 
auch ſchwerlich zu begreifen geweſen feyn, ‘wie die zuruͤckge⸗ 


haltene verſchleimte Materie ſolche Wirkungen, als ich vor 


Augen ſahe, haͤtte hervorbringen konnen. - Alfo ſuchte ich 


nun die wahre Urſach in ſolchen Wuͤrmen, dergleichen 
Verheyn in den Hoͤhlungen des Stirnbeins der Ochſen 
fand, als die Viehſeuche in Flandern graßirte, und — | 


| bie —— Deuſicheyt nennennn. ..:. 


Der Urſprung der Krankheit mochte nun fe gen wo 


er wollte; fo durfte ich nichts beforgen, wenn ic) Riespul⸗ 


ver gebrauchte, weil dadurch ein oͤfteres und heftigeres 


Schnauben erregt, und die Naſenhoͤlen entweder von der 


ſtockenden Feuchtigkeit, oder von denen darin vermutheten 
Inſekten gereinigt wurden. Ich ließ ihm alſo eine gleiche 
Doſis von Toback und Betonienkraut beybringen. Dies 
Pulver wirkte ſo ſtark, und erfuͤllte meine Erwartung ſo 


vollkommen, daß das Pferd nach einigen ſtarken Nieſen, e | 
zwey kleine Wuͤrme weit von ſich wegſchnob, dadurch J 
meine Muthmaſſungen gerechtfertiget wurden. Sie wa⸗ 


ren ziemlich lang, indem der eine vier, der andere drey li⸗ 


nien hatte. Dabey waren fie nach Proportion dicke. An 
darbe welßoelb/ san rauch y und beſtanden aus vielen 


RA. Pa’ 


r 
1 


\ 


Jer im Ropfe; doch konnte ich weder von ber Art des Uebels, 
och feinem eigentlichen Sitze etwas gewiſſes beftimmen. .. 


Pu 
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ſcharf abgeſchntecenen Dingen. Ferner hatten. fie Feind 
Faͤſſe; dagegen aber zweh gewiſſe bewegliche Saugeruͤſſel, 


die mit hohl zu ſeyn ſchienen, ala ich fie mic dem Ber 


groͤſſerungeglaſe betrachtete . Beyde ſaſſen fie ſeitwaͤrts, 
an einer faſt unmerklichen Oefnung, die ich fuͤr den Mund 


J 


bielc und worin das Ende derſelben zu ſtecken ſchien. Ueber 


dieſer Oefnung lagen. zwey Kleine ſchwarze, noch weniger 
ſichtbare Punkte, die ich für die Augen det Wuͤrme ger 
balten habe. 


Diefer erfie gfächtiche Erfolg, ‚ der mie gleichfam 
- Bürge war, baß Id) die Natur der Kranfheit getroffen, 


machte mir Hoffnung, es würden mehrere folgen, und ers» 
munterte mic) zugfeich, beſagtes erſte Mittel: viele Tage 


J nach einander zu gebrauchen. Das Pferd gab noch zwey 
ſolche Wuͤrme von ih, und da es Feine fo heftigen Bes 


wegungen mehr machte, fondern ganz ruhig wurde: fo 


fprigte ich ihm an ſtatt des erſten Pulvers ein Gegenmittel 


gegen die Wuͤrme (anthelminthicum) in die Nafe, wel 


ches aus einer Bermifchung von Wermuthwein, und Por: 
tulakſafte (pourpier) beſtand. 

| Anzwifchen war bey dem Thiere die völlige Ruhe 
nicht wieder hergeſtellt. Der Mift war noch immer fluͤſ⸗ 


ſig. So hielt auch ſein unerſaͤttlicher Hunger, ſein dfteres 
in Sie Seite Sehen, und alle ſchon erwähnte Zufälle ‚bes 


u fländig an. Uber ich hatte dennoch fo viel Licht befoms . 


men, daß es ſchien, als müfte ich dergleichen Uebel auch 
in den erften Wegen (primis viis) zu heben ſuchen. 


Es kam nun daräuf an, ob ich zuerſt eine Abfuͤh⸗ 
rung geben, ober gleich Wurmtreibende Mittel gebrauchen 
ſollte. Der beſtaͤndige Durchfall, der von der Saͤure im 
En und Foren ai herruͤhren konnte, ba⸗ 
| ſtimmte 


l 


⸗ 
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ſtimmte mein Urtheil. Ich fand, daß das Thler noch 
Kraͤfte genug hatte, eine leichte Abfuͤhrung auszuhalten. 
Sicher würde ich ihm auch vorher ein Brechmitirl gegeben 
haben, welches in beyden Fällen gut geweſen waͤre, wenn 
es entweder verdorbene Saͤfte gehabt, oder wenn Wuͤrme 
x 
den Magen anggriffen haͤtten, wofern nicht felbft die 
Natur bey den Pferden dergleichen Mittel. verboten 
hätte 7). Ich nahm dazu Aloe Succotrina, und 
3% 5 75 Mer⸗ 
f) Bey der Unterſuchung der Urſachen, warum die Pferde ſich 
nicht brechen koͤnnen, konnte id) diejenige Klappe nicht finden, 
die Herr Aamorier, Wundarzt zu Montpellier, am oberften 
Magenmunde will gefehen haben. Der gelehrte Commenta: 
tor der Boerhaviſchen Aphoriemen, van Swieten hat fie 
vermuthlich nur auf feinen Bericht in den Abhandlungen der 
Königlichen Akademie der Wiffenfkhaften, angenommen. 
Bertin, der Anatom biefer berühmten Geſellſchaft, der eben 
fo fehr ale Verdier, nad) der Beftätigung diefer Beobachtung | 
verlangte, hat fie wie ich erfahren, eben fo wenig entdeckt. 
Kerr Sue wurde durch einen gröffen Liebhaber der Künfte *), 
ermuntert, diefe Sache zu unterſuchen, er Eonnte fie aber 
auch nicht finden. Diefe vom Lamorier vorgegebene Klappe. 
gehet von vorne hinterwärts, und bedecket faft zwey Drittel 
. vom Durchmeffer des Magenmundes. In einigen Magen 
erblickte er fie wie einen halben Mond geftältet. Fr ließ fie 
aufblafen und trocken machen, da er fie denn mit einer von 
den Seitentheilen dee Valvel des Kolons bey den Menſchen 
vergleicht. Alte hier beſcht iebene Umftände, beweifen wenig: 
ftend, daß wenn auch Lamorier nichts gefehen hat; fo hat 
ers doch geglaubt gefehen zu haben. Deſſen ohnerachtet aber 
hatte ich mich für bexechtiget, vornemlih in Ruͤckſicht fo 
glaubwuͤrdiger angeführter Seugen zu kehaupten: daß viele 
Klappe fo wenig als die Seitentbeile derſelben exiſti⸗ 
ren, deren Abſicht ift zu verhindern, daß die Materien nicht 
aus dem Eico und Kolon ins Ilium gefen, und daß fie 
vermuthlich nur nachher betrachtet worden, dä fie ſchon tros 
den gemacht, und alfo nicht mehr in ihrem natuͤrlichen Zu: 
ſtande gervefen ſey. Er hätte ihre Bildung bey einigen fri⸗ 
ſchen Subjekten betrachten ſollen; fo würde er gefunden a 
| ‚ben 
*) Herr Poulletier de la Sale, Maitre des Requétes. : 


% 
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Merkurius dulcis. Solches wirkte nach Wunſch, obs 
gleich) Feine Wuͤrme mitfolgten. Hierauf gab ich Aethiops 
mineralis, alle Morgen die Doſis zu 40 Gran in einer 
Handvoll Kleye, und im Mothfall auch wohl etwas mehr. 
Kaum Hatte das Thier die ſechste Dofis befommen, als 
ich an ihm bemerkte, daß ihm das Schlucken anfing fehwer 
zu werden. Im Maule hatte es ungewöhnliche Hitze, 
und hinten zeigte ſich darin eine Teichte Entzündung. Diese 
2; Bas: 


ben, daß fie eigentlich zu reden, keine Deckel beſitze, weil’ fie 
eine Art vom Sphinkter ift, der aus den zirkelfoͤrmigen Fi⸗ 
bern des Ilions beftehet, und das aͤuſſerſte Ende diefes 
Darms verſchlieſſen fol. Ueberdem kann ich hier nicht alle 
Umftände und befondere Nachrichten wieder abfchreiben, bie 
ic) im vierten Lande meiner Pferdes ArzencyFunft ange: 
führt, wo ich mic) bemühet, den Bau und die Lage diefes Einge⸗ 
weides im Pferde recht deutlich zu erflären. Und aus eben bie: 
Tem Baue habe ich offenbar die unäberwindlichen Schwierigkeis 
ten erkannt, die den Blicken eines Lamorier entgangen find. 
Inzwiſchen würden die Unterfüchungen, in die ich mich habe ein: 
laſſen müffen, hinreichende Materie zu einer weitläuftigen Ab: 
handfung geben; ich aber würde mir durch foldhe Ausfchwei: 
fung den gerechten Vorwurf zuzichen; ich hätte meinen 
Hauptgegenftand aus dem Geſicht verloren.„ -— — 

Sin den fränkifchen Sammlungen von Anmerkungen . 
aus der Naturlebre, Arzeneygelabrbeit, Oekonomie, 
und den damit verwandten Willenfchaften I. DB. p. 469. 
finde ich folgende Bemerkung nach der Nachricht det Herrn 
D. Rudolph Auguftin Vogels, in feiner ncueiten medicini- 
Shen Bibliothek, des IV. B. I. St. p.67. „Nachdem ein - 
„Paar franzöfiiche Gelehrte, Kamorier und Bertin, ſich vor 
geiniger Zeit die Mühe genommen, aus anatomifchen Grüns 
„den zu Beweifen, daß ein Pferd fich nicht brechen Eönne; 
„10 kommt nun Hr. Pr. Delius, und vereitelt auf. einmal dies 
„fe gelehrren Bemühungen, indem cr: verfichert von vielen 
„erfahrenen Staflmeiftern, und andern Leuten, die mit den 
„Dferden umgehen, ganz zuwerläßig vernommen zu haben, 
„daß fie fich. allerdings, und zwar gar ofte brechen, und daß 
„man ihnen auch ein Brechen durd) die Spießglasleber ev; - 
„regen Eönnte. „ Web. 


* 
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fer Borfai irrte mich ‚nicht; denn id) hatte dergleichen Fr. 


ſchon an zwey andern Pferden erlebt. Man darf fich auch 
darüber nicht wundern; wenn’ man nur weiß, daß. dee 


Merkurius ben einigen unter dieſen Thieren, eben wie bey 


einigen Menſchen ftärfer, als bey andern wirkt, und wenn 

man die Einrichtung des Velum palatinum oder der 

Scheidewand kennet, dadurch der Mund bey ihnen in 

zwey Stuͤcke getheilet iſt. Es iſt dieſes Velum palati⸗ 
num von dem Velo. bey dem Menſchen nicht nur dadurch 
unterſchieden, daß ſich ben jenem die cylindriſche Geſtalt 
nicht findet, die ſenkrecht mitten an dem freyen Rande des 
hinterſten Bogens haͤnget; ſondern auch dadurch, daß ſie 
naͤher an der Zungenwurzel, recht vor dem Kehldeckel, 
‚und zwar fo dichte dran liegt, daß man dazwiſchen kaum 
einigen Unterfchied wahrnehmen. kann. Weil wun dieſes 
Velum oder Zwiſchenwand fehlef liegt, fo wird dadurch 
alle Gemeinſchaft von innen betausgehemmet, weil ſie ſich 
wie eine Klappe von auswärts hineindfnet. Nun aber 


wird biefe Defnung durch den 'geringften Gefchwulft unten 


an der Zungenmwurzel noch mehr verengert, und fie darf 
‚nur im geringfien entzündet werden, fo Eann ſchon 
‚die Speife nicht mehr fo Häufig, und ohne die empfind⸗ 
lichſten Schmerten des u in ben Magenſchlund 
kommen. 


Die Kevulfionen, bie ich durch ſtarke Abfuͤhrun⸗ 
gen hätte bewirken koͤnnen, ſchienen mis unnoͤthig. Tem⸗ 
perantia und einige erweichende Kliſtire haͤtten wohl die 
Zufaͤlle geſtillet; allein ich. würde ſolchen doch nicht auf 
gleiche Weife haben abhelfen koͤnnen, weil das Pferd das 
mals fehe ſchwach war. Ich gab ihm alfo Wurmtrelben⸗ 
de Pillen, die aus Viperpulver, aa > 

(Cen- 
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" (Centaurinm minus) Raute, und Frauenmuͤnze 
(Coq de jardin) bereitet, und mit einer ziemlichen Diens 
ge Wacholderbeer⸗Ertrakt verfege war; alle meine Bes 
muͤhungen aber waren vergeblich. Das Thier fiel meinen 
gänlihen Marasmus, und flarb aller Mühe und des 
Wunſches ohrtgeachter, daß ich. eine Krankheit kuriren 
möchte, welche Die Augen fo vieler neugierigen Leute an ſich 
509, bie mehr das Gluͤck anderer beneiden, als “ den 
Fortgang ihrer Kunſt bedacht ſeyn ſollten. 


Bey ſolchen Umſtaͤnden kann man ſich unmoͤglich das 
Vergnuͤgen verſagen, eine Unterſuchung anzuſtellen, die 
uns die Urſach einer ſolchen Krankheit, und den Sizz ber: 
ſelben entdecken koͤnnte. Ich ſchritt alſo dazu, und fing 





mit der Definung des Kopfes an. Alle Theile im Gehirn | | 


waren vollfommen gefund; ich ging hierauf zu den Naſe⸗ 
lochern, und was dazu gehoͤret. Hier bemerfte ic nun . 
in dem Sinus zygomatikus, in dem marillaris, in ben 
| Cornets nicht das geringſte, das angefreſſen geweſen waͤ⸗ 
re; aber in dem Sinus frontalis fand ich drey kleine 
Wouͤrme, als zween auf der rechten, und einen quf˖ der 
linken Seite: fie fahen eben fo aus, ald die Wuͤrme, bie 
bas Pferd vorher ausgefchnoben hatte. Nur waren fie 
etwas duͤnner, und nicht, fo rauch, und hingen veſt an der 
Haut, womit dieſe Hoͤhlungen uͤberzogen ſind. Es iſt 
dieſe Haut ſonſt durchſichtig, ganz eben und glatt, und ſo 
duͤnne, daß ſie deswegen Arachnoide heißt; hier war ſie 
hingegen dicke, roͤthlich, ein wenig angefreſſen, und mit 
einer zaͤhen eiterhaften Materie bedeckt, die man kaum loß⸗ 
machen konnte. Bey roßigen Pferden iſt fie faſt fo bes 
ſchaffen; jeboch mic dem Unterfchieve, daß fie ftärfer aufs 
gettieben Pi es find mehr RR da, und bie 
| El I 
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Moterie iſt haͤufiger und flaͤßiger, weil fe beftändig aus 
ber: Safe fließt. In dieſem Pferde aber, davon hier bie 
Mede-ift, habe ich.nicht dan geringften Fluß, noch BONORR Ä 
bes Moßes mahtgenonmen. 

Hierauf unterfuchte ich ben Unterleib, den ich — 

» einen doppelten Kreuzſchnitt oͤnete, wodurch der ganze 
Klump der Gedärme zum Vorſchein Fam. Alsdenn jog 
ich feitwärts die ganze Maſſe der dicken Gedaͤrme aus dem 
Bauche, um den Magen, und das duͤnne Gedaͤrme zu 
unterfuchen. Sogleich erblickte ich auswendig daran fehr 
viel Wuͤrme, davon die meiften noch lebendig, die andern 
aber entwoeber tobt oder ohne Bewegung waren. :. Mit den 
Naſen⸗ und Nadelwuͤrmen Hatten fie gar nichts aͤhnli⸗ 
ches, welche in dem epileptiſchen vorhergebachten Pferde 
bucch Wege, bie fie fich queer durch die Haͤute gemacht 

‚ hatten, aus dem Darme ſelbſt herausgefommen waren, 
Sie maren vier ober fünf Zoll Iang, ſo duͤnne wie Faden, 
und ohne Ringe. Ihre Farbe war weiß; fie waren ziem⸗ 

lich Hart, ich Eonnte aber nicht — werden — an web 

| en Ende der Kopffaß. 


Ach kann nicht ſagen, ob dies eben die Wurme 
h ind, welche Caracciolo Scorſeri oder Filander genenner 
bat, und von denen er fagt, daß fie zwiſchen den Rippe 
erzeuget wuͤrden. Dem fen role ihm wolle; fo it es Doch 
nicht unerheblich, wenn wis ben Weg wiflh,. den dieſe 

Inſekten genommen haben, um ſich von innen herauszuzie⸗ | 

hen. In diefer Abſicht unterſuchte ich mit der ſchaͤrfſten 
Genauigkeit den ganzen Umfang der Gedärme, und ges 
- brauchte die Borficht, mich mis einem fürtreflichen Hands _ 

glaſe zu bewaffnen, um entweber die gemachten Defnum , 
0 oder die Ne zu mieten, bie mic wenigſtens 
| . auf 
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auf die Spur bringen konnten. Ich fand aber nicht das 


geringſte. Die Haͤute waren allenthalben unverleht, und 
was am ſonderbarſten war, ſo befand ſich inwendig im 
Darnm nicht ein einziger Wurm. Uebrigens war aufs 


ſerhalb des Darms ſelbſt, und in der ganzen Hoͤhlung des 


‚  Unterleibes Fein Beutel, Fein Blaſenfoͤrmiget Geſchwulſt 
- (kifte), fein Abſceß/ kein Geſchwuͤr, kurz kein Fleckchen, 
wovon man haͤtte muthmaſſen koͤnnen, daß ſie daſeldſt er⸗ 

jeuget, oder herausgekommen wären. | 

| Diefes war nicht die einzige Erfcheinung,, bie mie 

auffiel. Auch' glaube ich nicht, daß die Würme einjig 

und allein alle Schmerzen, wovon das Thier gequälet wur⸗ 

‚de, verurſacht haben. Ich fand es alfo für gut, den. 


Magen zu öfnen, und Hierin fand'ich nun, Daß die inwens 
. wendige Haut dicker, und zugleich weicher, auch ſchwam⸗ 


migter als gewoͤhnlich war, und erblickte darin auſſerdem, 
Snfekten von einer mir ganz unbekannten At. 
Sie waren wie ein laͤnglichtes Ep geſtaltet; ihre 


$änge betrug. fünf Linien, und wo fie am dickſten waren, 


das war ohngefaͤhr der vierte Theil ihrer tänge. 


Man ſahe auch an ihnen drey Ringe, oder Haar⸗ 


ſpitzen, bie eine halbe linie lang waren, und ſenkrecht an 


dem Koͤrper herumſtanden. Der erſte war wie ein Haͤls⸗ 


chen, welches anzuzeigen ſchien, wo das Kopfende war, 


weolches, dieſes vorausgeſetzt, ohngefaͤhr den Sechstel der 


ganzen taͤnge gehabt haben wuͤrde. Es war au Ende 
auch etwas dicker ald das andere. _ 
| Der zwente Ring ift wie ein Gärtel, — dadurch die 


Laͤnge des Körpers in zwen gleiche Theile abgefonbert wird. 


Der dritte umfehlleßt-etren ein rates vom 
— am ER — 


ER 


. Die - 
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"Diejenigen Theile des Rörperd, welche zwiſchen dem | 
| Hälschens und dem Gürtel, und zwifchen diefem und dein - 
letzten Ringe liegen, find durch, längs heruntergehende 
Sinnen, die fich mit den legten Ringen _. j wie * | 
laͤnglicht Stuͤck Melone gebildet. 
In einer jeglichen. dieſer Rinnen, und in verſchiede⸗ 


| nen, der Länge nach fehr nahe bey einander Tiegenden Punfe . . 


ten, find die Fuͤſſe eingegliedert, welche, zwey und anden, " 
wie ein Stiel im Kbrper ſteckten, aber unmittelbar nach⸗ 
her einer Rechts, der, andere Links, von einander abgingen. 
Wen dem erften Anblick, ſcheinen dieſe Fuͤſſe ſolchen Haar⸗ 
ſpitzen aͤhnlich zu ſeyn, die etwas laͤnger, als die an den 


Ringen, waren. Betrachtet man fie aber etwas genauer, 


ſo entdeckt man in der Mitte ein Gelenke, und zu aͤuſſerſt 
am Ende kleine Klauen. Da uͤberdem bee Rinnen ſehr 
viel find, und in jeder ein Paar Fuͤſſe ſtecken; fo Fann 
man ben Körper in der Mitte dieſes Fleinen Igels kaum 
noch unterfcheiden. | 

Am Kopfe und am Hintertheile figen ebenfalls zu 
aͤuſſerſt einige Haare, die aber fehr kurz find. 


Der erfte ift mic vier Waffen verfehen. Zwey uns 
ter ihnen, die aus ben beyden Winfeln des Mauls foms 
men, find platte Häkchen, deren Flächen einander enfges 
gen ftehen. Auswärts waren fie etwas gekruͤmmet, und 
zu äufferft nochmals in zwen feharfe Spigen geſpalten. 
Wenn fie fich bewegen, fo trit der eine mit feinen beyden 
 &pigen, an die beyden Spigen des andern, * u. fie 
ſchwer von einander zu bringen find. . 


| Zwiſchen diefen beyden Hafen ſihen zwey Sauge⸗ 
ruͤſſel, die aus den cd — oder vielbiche faſt 
— 


{ 


| = 
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aben folche zwey Haken, als die erſten 8). : An jeder Sei⸗ 
Nre, wo fie: beyde anfangen, iftmoch ein kleiner ſchwatzer 
Punft zu ſehen. Was den Hintertheil anbelanget; ſo 
Wien daran gleichfalls zwey Häkchen; welche wie die andern 
geſtaltet find. u — 
Es koͤnnen dieſe Wuͤrme nur ſehr langſam, und auf 
keine andere Art, von einem Orte zum andern kommen, 
als daß fie fich bald von der kinfen zur Nechten, und wies 
der von der Rechten zur Linken. waͤlzen; denn fie machen 
feine Wurm» oder Wellenformige Bewegung. Eine ger 
wiſſe Anzahl. vor ihren Fuͤſſen iſt immer in einer ſoſchen 
- Stellung, daß fie Damit fo gehen Fönnen, wie ich vorher - 
- befchrieben habe; da hingegen eine.gleiche Anzahl derfelben 
eine, entgegen gefegte Richtung haben; weil num Dadurch 
re Ä die . 


9) Herr Bourgelat hat diefe Wärme fehe genau beobachtet. 
Nach diefer Beichreibüng zu 'urtheilen, haben dieſe Wärme 
2 in der Bildung ihres Kopfs eine grofle Achnlichkeit mit dem 
| ‚Ropfe und den Zangen des Blattlausloͤwen der erſten Art, 
t der fich in das Züngferchen, (Eilemerobjus, Perla) verwan: ' 
delt. Der Herr von Reaumuͤr vergleicht fie mit den Zau⸗ 
gen des Ameiſenloͤwen, aufer daß ihnen die beyden Reihen 
ſſccharfer Eleinerer, und gröfferer Spisen fehlen, womit die 
aͤnger dieſes letztern noch bewaffnet find. Man findet im 
3. Theile der Inſektologie p. 14. davon einige Nachricht, 
und Tab, 11. fig. 4. Die Abbildung, Die aber in der That 
ſehr unvollkommen gerathen if. Es bat diefer Wurm a 
Droportion feines Heinen Röcpers zwey ziemlich -Aroffe Höre 
ner, Die mit ihren auflerfien Spigen genau zuſammentreten, 
wiſchen welchen zwey befündere, etwas Fürzere gerade Spitzen 
— welches ſeine Saugeroͤhren ſind; die an ſich 
ganz rund ſind, und oben ſtumpf zugehen, Sie liegen fo 
dicht an einander, wie Die Spigen einer Art von Dratzan⸗ 
gen, die rund find, und dicht an einander paſſen. Es ift um: 
ter’ einem. guten Mikroſkep ein furchtbarer Anblick. Ich 
behalte mir.vor, davon in meinem diefer Sammlung. bepge: 
fuͤgten Anbange, eine befondere Zeichnung zu liefern, wie ich 
dieſe Waffen unter dem meinigen geſehen habe. Ueb. 


— 
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die Abficht der erſteren würde vereitelt werden, wenn fie 
auf eben folche Art geftellet wären, fo Siegen fie als unnuͤtze 
Glieder um den ganzen feib herum. . Mitlerweile koͤnnen 


fi) nun die andern frey bewegen; fie häfeln ſich an alles 
an, was fie faffen fönnen ,. indem fie fich aber wie Falten 


kuͤrzer zufammenziehen, ſo koͤnnen fid) die folgenden eben; 
falls da anhafen, wo. fich diefe angehänget haben, und alfo 
nad) Gefallen des Thiers gleiche Bewegungen machen. 


Sind num dieſe Wuͤrme in ihrem Bau, und wegen 


ihrer Waffen fo furchtbar; ſo war es die Art und Weiſe 


nicht woniger, wie fie in die innere Magenhaut gekommen 
ſeyn. Sie hatten fic) nemlich vorne mit dem Kopfe einige 
flach, einige tiefer, zwar nicht in das harte und trockene Stuͤck, 


welches och an der innern Haut des Magenſchlundes haͤn—⸗ 
get, und welches von Geiten des oberen Magenmundes 
noch mit als ein Theil zum Magen gehöret; fondern in das 


Warzenartige und rauche Stück deffelben eingegraben, wo 


fiel aber doch noch Fein Geſchwuͤr verurfacht hatten. 


Daſelbſt Hatten fie fich nun auf die Urt Eleine Defter ges 


macht, daß fie die Fibeyn abgeſondert, die nun auch, 
gleichſam als die erſten Faden bey dem Geſpinnſte des Sei⸗ 


denwurms, um ſie herumlagen, und hier hingen ſie mit 


ihren Häkchen und Klauen ‚fo veſt an, daß man fie mie 


— 


Gewalt abreiſſen muſte. Ich bilde mir ein, ‚da fie an eis 


nem Orte hängen, und recht in der Mündung der lympha⸗ 
Pa Gefaͤſſe fisen; fo nähren fie. fich auch von dem. 
nero gaſtrico, den diefe Gefäfle häufig in ben Magen. 


‚gehen laſſen. Inzwiſchen ſcheint 08 unglaublich zu ſeyn, 
daß dieſe Inſekten, wie ich) fie hier beſchrieben, in ſo zarte 


Oefnungen dringen Eörmen. Vielleicht find fie hinelnge⸗ 
Core, | da fie noch nicht rs at wären; da war auch ihr 
| Sof 


er / 
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Kopf noch ſehr klein, und ich habe eine Erfahrung gehabt, 
daß fie ſich mit beſonderer Geſchicklichkeit in Abſicht der 
engen Muͤndungen — Eleinen Nöfeen su helfen 
wiſſen. 
Nachdem ich öinige fee genau Beobachtet hatte; fo 
fieß ich) fie auf dem Papiere liegen. Den andern Mors 
gen waren fie nod) lebendigs zwey aber von ihnen hatten 
das Papier durchbohrt, und wie man’ fehr deutlich fehen 
konnte, in viele Fleine Streifen gefchnitten. In diefes 
Gewebe hatten fie fih mit dem Kopfe eingeniftet. Auf 


ſolche Art konnten fich diefe Fleinen gefchickten Arbeiter 


leicht die engen Mündungen der —— wo ich ſie antraf, 
weiter gemacht haben. 

| Um nun aber zu erklären, durch was faͤr Wege die⸗ 

ſe drey verſchiedenen Wurmarten, davon hier die Rede iſt, 
in das Pferd gekommen ſind; ſo glaube ich, daß die erſten 
Eyer durch die Luft in den Sinus eingezogen, oder 
mit der fich in diefen Theilen filtrirenden Materie hineinges 


kommen find. Das erfle fheint anfänglich das Fürzefte 


‚und wahrſcheinlichſte Mittel zu feyn. Es kann die Luft 


ertwan bey ihrem Ein» und Durchgange durch dleſe Hoͤh⸗ 


len, ſowohl Eyer, als unſichtbare Thierchen, die ſie 
mic ſich führer, daſelbſt gelaſſen haben: es fey nun, daß 


ſie in dem zaͤhe gewordenen Schleime ſitzen blieben, oder 


die erſten — — ſind, ſich . mit. dem Chy: 


daß auch die Rotzhaut fehon vor ihrer Ankunft. entzuͤndet 
und angefreſſen war, und ſie durch die eiterhafte und zaͤhe 
Materie in den kleinen |. sereit wurden, hier 


zu verweilen. 


Es kann ferner ſeyn, daß dieſe ſe unendlich kleinen 
Ehyer, mit den Nahrungsmitteln oder durch. die Luft in 


lus 


1 
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lus vermiſcht, und fo den Weg zu dem Darmkanal ges 
gefunden haben. Hierauffi nd ſie wohl durch die Feuchtigkeit, 
die aus den letzten Reihen der Pukbadergefaͤſſe heraus⸗ 
ſchwitzt, und die Schleimhaut, in welche ſich dieſe endigen, 
feucht erhalten muͤſſen, mit fortgenommen, und haben fi ch 
zuletzt in dieſen kleinen Gruͤbchen angeſetzt. 
“Sch weißes zwar wohl, daß man In einer kleinen 
Schrift, unter dem Titel: Abhandlung von dem eigent⸗ 
lichen Sitz des Rotzes, behguptet hat: es Fonne durch, 
die Haut des Sinus nichts durchgeſeihet werden, meil fie 
zu fein dazu fen; Fann man aber gleich darin wegen ihrer - 
‚groffen Dünnigfeit, weder Grübchen noch druͤſenartige 
Bläschen wahrnehmen, durch welche eine häufige Abſon⸗ 





derung gefdjähe s fo reicht doch dieſer Grund noch nicht in, . 


daß man nicht deshalb doch eine beftändige darin vorgehen⸗ 
de Ausduͤnſtung, die auch gewiſſermaſſen nothwendig ·iſt, 
‚annehmen ſollte. Denn · ohne dieſelbe wuͤrde dieſe Haut 
"gänzlich der Befeuchtung beraubt ſeyn, wodurch ſie doch 
allein vor dem Vertrocknen, Zuſammenſchrumpfen, und 
Entzuͤndungen geſichert wird, welches die gewoͤhnlichen 
Wirkungen von dem Druck und der Beruͤhrung der Luft 
Find, der fie Doch ausgefeßer iſt. Uebrigens iſt es nicht 
nur hinlaͤnglich erwieſen, daß Feuchtigkeiten durch dieſe 
Haut durchdunſten koͤnnen, weil daſelbſt, wie ic) ſchon 
angemerkt habe, eine dicke Materie vorhanden iſt, derglei⸗ 
chen auch in andern Umſtaͤnden gewiſſer Krankheiten vie , 
“ Höhlungen bes Stirnbeins erfüller; ſondern es erhellet 
auch daraus, weil dieſe Höhlen mit den gröffern,- :in 
welche fie fich ergieffen, in der genaueften Gemeinfchaft 
ſtehen: in einer Gemeinſchaft, die ganz unnuͤtz wäre, wo⸗ 
ferh hier gar keine Filtrirung ſtatt finden ſolte. ur | 
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Aber Mürme anzunehmen, voelche fich auſſerhalb fr 
Darmkanals befinden follten; folches kann nur alsdenn 
ftatt finden, -wenn ihre Eyer in die Cirkularwege (routes 
circulaires)) und durch die Poros gegangen find, weldje 


‚die Feuchtigkeit ausſchwitzen, wodurch alle Theile im Un: 


terleibe, feucht und fehläpfrig gemacht werden. Es oͤfnen 
ſich nemlich viele Kanäle, welches die Aufferften Enden klei⸗ 
ner Pulsaͤderchen find, und weiche die Ausduͤnſtungsge⸗ 
Fäffe ausmachen, auf ihrer Oberfläche eben fo, als oben 
auf dem Peritonium, womit fie bedeckt find. Daſelbſt 
ergieffen fie fich nach Proportion ihrer Diünnigfeit, und 
des Durchmeffers ihrer Mündungen, in eine Feuchtigkeit, 
woraus das waͤſſerichte Weſen wird, womit fie merflich 


befeuchtet find. Indem nun die Ener im dieſer Geuchrige 


Feit ſchwimmen; fo werben fe unftreisig mit felbiger in dies, 
fe dünne Roͤhrchen gehen, und aljo aus der Cirkulation 


kommen. Ich weiß es, daß im natürlichen Zuſtande, 


dieſer Saft ſtets in gleicher Menge vorhanden iſt: ich weiß 


I. 


e3, daß wenn die Pulsadern Ausduͤnſtungsporos haben, 
fo Haben auch die Blutodern abforbirerive Poros, vermits 
teift welcher fie in die Moffe zuruͤckkommt, nad) Maßge⸗ 
bung derjenigen Maffe, welche durch) die Pulsäderchen hin⸗ 
einflieffet. Allein wenn fie. daſelbſt aufgelöfet wird; fo 
koͤnnen wohl ſchwerlich alle Eyer wieder zuruͤckkommen, 


welche alfo auswaͤrts anf der aͤuſſerlichen Fläche der Theis. 
le hin und wieder zerſtreuet hängen geblieben ſind, und alſo 


bloß zufaͤlliger Weiſe durch die Wege zuruͤckkommen koͤnn⸗ 


.. ten, welche die erſte —— — und wer 
| — 


Was nun insbeſondere — — Ma | 
ei 


ee. im da wohnen; fo iff aller Bahefheintich? 
3 
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ach, bie Art und Weiſe, wie fie dahin gekommen, teber 


- fo verwickelt, noch ſo beſchwerlich geweſen. Ich will nicht 
ſagen, daß es durch die Abſonderung der gaſtriſchen Feuch⸗ 


tigkeit geſchehen ſey. Ein Transport, der noch leichter 


geweſen wäre, als wie die Eyer durch die Filtrirung der 


Feuchtigkeit, welche das Peritonium bedeckt, uͤbergegan⸗ 


gen wären. Aber die Moͤglichkeit einer Sache macht ſie 


deshalb noch nicht gewiß. Indeſſen glaube ich, es fen 
dies der einfachfte Weg, wenn man annimmt: ſie find 


mit dem Fuitter in den Magen gekommen, 


Ich ſetze noch hinzu: daß man aus ihrem langſamen 


und beſchwerütchen Gange ſo wohl, als aus der Art, wie 


fie ſich in die Haͤute eingeniſtet hatten, ſchlieſſen koͤnne: es 


fen dieſes Eingeweide ſchon der beſtaͤndige Aufenthalt und 


Wohnung dieſer Thiere geweſen, der man die vorgegebene 


Wanderung derſelben vergeblich entgegen fegen würde, da: 
von Diejenigen ausgenommen fi find, welche die Verdauung 
des Magens nur als eine Kraft anfehen, die alles, was 


biefem Organ: vorkommt, zerreibe, Rai maͤhle / und: 


Flein mache. 
VUeberdem muß man mid nicht frögent / ob nur bie 


. Pferde folche Wärme haben. So viel iſt gewiß, daß ich 


ſeit der Zeit, daß dieſe entdeckt ſind, keine dergleichen wie⸗ 
ber gefunden habe. Zwar habe ich einige kranke Pferde 


von eben der Weide, als das vorige gekauft; allein ich ha⸗ 
be ſo wohl bey denen, die ic) todt, ats lebendig geoͤfnet ha⸗ 


Br, keine ſolche RR entbeckt, die dieſen ahnt ch geweſen 
waͤren. | 


ter, ſondern in ver tuft gewefen: fie find in dem Algen‘ 
vo bos Tier das Futter verſchluckt, mit den’ Luft⸗ 


— 


Setzt man nun voraus, ihre Eyer ſind nicht int Sußs | 
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partikeln in den Magen gekommen; ſo kann ich mich des⸗ 
Halb noch nicht überzeugen, wären fie auch auf gleiche Wei⸗ 
fe'in den menſchlichen, ober einen andern thieriſchen Kin, 
per. gefommen, daß fie fi id) darin ‚hätten entwickeln. 

 Ebnnen. E 
- Die Erfahrung lehrt es, daß es Wuͤrme giebt, bie". 
nur in einer gewiffen Art von Tieren entflehen: ‚daß ger, 
wiſſe Inſektenarten nur auf befondern Pflanzen leben: daß 
auch gleichfalld gewifle Sämereyen nur in gewiſſem tande 
fortfommen; allein die eigentlichen Urfachen biefer befons: 
dern Berhäftniffe find uns noch völligunbefannt. Wollte \ 
man nun die vorgelegte Frage vernünftig entſcheiden; fo 
muͤſte man entweder von folcher Entwidelungin dem Mas 
gen des Menfchen, und einiger anderer Thiere augenſcheinli⸗ 

che Beyſpiele, oder wenigſtens mehr Licht, und ficherere Gruͤn⸗ 

de als diejenigen haben, die aus der ungewiſſen ae zu 
muthmaſſen genommen waͤren. | 


/ 


Ueperhaupt weiß man wohl, daf bie Wärme zur | 
Entwickelung erfordert wird. -, Vermittelſt derſelben wers 
ben bie flüßigen Dinge berdaͤnner, und die veſteren Theile, 
worin ſie enthalten ſind, ausgedehnt. Nun aber wirken 
die ausgedehnten veſten Theile, bie uͤberdem eine natuͤrli⸗ 
he Spannkraft haben, auf eben dieſe fluͤßigen zuruͤck. 
Beyderley Arten organiſirter Theile ſtehen in einem ver⸗ 
haͤltnißimaͤßigen Gleichgewicht, ‚und ſind ſo eingerichtet, 
daß dieſe gegenſeitige Wirkung und Bewegung fortdauren 
‚Tann. Mithin bekommen fie yermittelfk Des angefangenen 
Kreislaufs, einen Grad von Wachsthum. Dieſe Grade | 
Des Warhsthums nehmen  vermittelft jener Bewegungen, 
und. nach Proportion der Mahrungsfäfte zu, ‚bie das In⸗ 
' * inwendig/ ſo lange es — eine Puppe iſt; ugmittelbar 
abe. 


7 
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aber und durch einen kaͤrzern Weg bekoͤmmt, wenn es au. 
gekommen iſt. Ohne biefe Bedingungen Fahın fehlechters ; 
dings Feine Entwickelung und kein Wachsthum en 3 

| folgen. 9). | 
| Wie ftark aber übrigens diefe Grade von Wärme, 
wodurch die erſten Organfibern in Bewegung geſetzet we . 
den, ſeyn muͤſſen; das kann nur durch Verſuche ausge⸗ 
macht werden. Einige erfordern einen ſtaͤrkern und laͤn- 
gern Grab von Wärme; andere einen gefindeen, und fürs 
zern. Folglich find fie einander ungleich, und man kann 

- fie weber ———— nech durch Vergleichung be⸗ | 

ftimmen. ; | 

Bon bieſen Abwechſelungen haben wir in der. Natur Pe 
ein Denfpiel an den verfchtedenen Graden der Wärme, 
wodurch dee Wachsthum "hey den Pflanzen befördert x 
wird. Gewiß, dieſe äufferfiche wirkſame Kraft, die Bas. 
Inſekt beſeelet, und es in Stand ſetzet, ſich zu entwickeln, 
trägt viel zu dem Wachsthum der Pflanzen bey. Denn 
ed ift eben dieſelbe Kraft, welche ven inneren Soft bee 
Pflanzen in Bewegung feßt, davon ſich ein Theil mit hen 
Teilen vereinigen muß. Nichtsdeſtoweniger giebt eine | 
groſſe Menge von Pflanzen, zu verfchiedenen Zeiten, Zeir 
chen des Lebens von ſich. Siehet man nicht, daß die Tan⸗ 
ne, der Wacholder- der orientaliſche Lerchen⸗der Le⸗⸗ 
bensbaum und die Ceder in der ſtaͤrkſten Kaͤlte gruͤn 
u u —n man a nice, daß bie Hepatika, die 


44. Schnee⸗ 


6 — Bourgelat ſchließt hier nach richtigen Grundſaͤtzen, und 
e8 find eben dieſelben, auf welche Bonnet fein Syßem von | 

der Entwickelung der Keime bey dem groffen Bebeims 

niffe der Erzeugung gebauet hat. „Man vergleiche damit 

feine Confiderations, für les vun® organifes. am I. 

Chap. en VI. >: E 
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haben ſie viel mehr innerliche Waͤrme, als die andern, 


J 
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Schneegloͤckchen, die Winterwolfeswurz, bie umöchen 
Ntieſewurzel, in der ſtrengeſten Jahrszeit Zweige, Blüten 
und Früchte treiben; daß auch. andere Dflanzen in härter 


ſtem Winter feimen und wachfen, Ba Bingegen andere weit 


ins Fruͤhjahr kommen muͤſſen, ehe ſie dieſe Wirkung äufe 
fra? 


Wie müffen alfo bie Saamenfeuchtigkeiten befchafe 


fen ſeyn, wodurch ſich diefe Wuͤrmchen defto Teichter "ents 


wickeln, und womit ſie ſich naͤhren? Sollen wir den 
Grund davon is einer Saͤure ſuchen, die mit ſchwefelich⸗ 
sen und erdhaften Theilen veensifcht if}, amd die nichts wei⸗ 
ter, als eine feichte Gährung verurfachen Fann? Andry 


hat fich wenigſtens in Abſicht der Wuͤrme des.menfghlichen 
‚ Körpers fo erfläre.®). Da man aber nad) Gründen frug, 


warum in dieſen und jenen Körpern, in diefen und jenen 


Feilen, unterfchiedene Wärme angetroffen wärden; fo 


ſobe er ſich genoͤthiget, in dieſer oder jener Feuchtigkeit 


eine Eigenſchaft anzunehmen, die er aber doch nicht be⸗ 


ſtimmen konnte, und die er nur bey der Entwickelung 


einer gewiſſen Art Inſekten, * nicht bey allen, vor⸗ 


ausſetzte. 
Dieſe Gruͤnde wollen nichee gm, laßt uns 


wenigſtens der Wahrheit naͤher treten, wenn wir ſie auch 


noch nicht ganz erreichen koͤnnen. In geſunden, veſten J 
ſtarken Menſchen, oder Thieren, die immer in Arbeit ſi nd; 


werden wir nicht leicht Wuͤrme finden. Im erſten Fall 


weil 


Corps organifes. Tom, 1. Chap. IV. V. Ueb. 

k) Siche die 1. Abhandlung in, diefer Sammlung vom Bands 
au a. denen darin AnseEiNern ae Ertiärun 
‚ gen. Ueb, 
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weil bey ihnen bie veſten Theile ſtaͤrker auf die fluͤßigen 
Theile wirken, und dieſe durch ſolches Druͤcken verdicket 
werben, Im andern Fall werden bey ihnen die Inſet 


teneyer Durch ihre Berbammgöwerfjeuge zerrieben, und 


alfo die Inſelten ſelbſt vernichtet, indem ſie nach einer ber | 


wundernswuͤrdig weifen Einrichtung die Säfte Kereiten, 
dadurch diefe Brut vollends zerfioret wird. Hingegen 


werden in Eränflichen Körpern, bey trägen, weichlichen, 
ſchwachen und langſamen Temperamenten, die Theile wer 
niger an einander gerieben. Durch ihre Erſchlaffung wird 


ihre Oberflaͤche breiter. Die fluͤßigen Theile verdicken ſich 
nicht ſo leicht, und folglich iſt die Waͤrme ſehr geringe. 
Im zwenten Fall fendet ſich auch ben. ſolchen Perſonen eine 


ſehr ſchlechte Verdauung. Folglich werden auch die Nah⸗ 


vungstheile nicht fo durchgearbeitet, als erfordert wird, 
gute Säfte zu erzeugen, da uͤberdem ber Mangel einer voll⸗ 


fommenen Reinigung durch die. Abfuͤhrungswege eine neue 


VUrfſache iſt, daß die Saͤfte verdorben werden. Wenn nun 


‚dergleichen Subjekte Wuͤrme haben; ſo kann man Teiche 
‚ben Sy. machen, Daß die verborbenen Säfte, und. ein 


geringeren Grad von Waͤrme fehr viel beytragen, daß ſich 
Die Wumeyer entwiceln, und die: Woͤrme felße 


fen. 

Es ift noch übrig, daß ich noch kurzlich die Verſuche 
erzaͤhle, die Ach in der Abſicht angeſtellt, um, wo nicht 
untruͤglich gewiß, doch wenigſtens wahrſcheinlich, die 
Mittel zu entdecken, wodurd) die drey in erwähnten geſtor⸗ 


benen Pferde gefundenen Wurmarten konnten getoͤdtet 


— werden. 


Die Moagenwuͤrme — allen — 


Berſuchen am ſtaͤrkſten. Ich habe fie in bloffes zn. 


Us 


$ 


daß fe ebenfalls dadurch getödtet wären, wenn man diefe 


| 
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in Wein, in Weineßig, in eine Aloe Solution , in diſtil⸗ 
lirtes Orangeblaͤtter⸗ Waſſer, in Nuß⸗ und Olivenohl ge⸗ 


worfen. Qu gemeinem Waſſer lebten fie ſechs Wo⸗ 
— aber in dieſen Liqueurs ohngefaͤhr vierzehn Ta⸗ 


Die ich trocken auf Papier gelegt, und an die ‚tuft. 
— hatte, ſtarben nach zween Tagen. Die ich aber 


endlich in einen Dekokt von Gottesgnadenkraut (gra- 


gethan hatte, lebten kaum eine Stunde, - 
- + Könnte man nicht aus biefen Verſuchen ſchlieſſen, 


Mittel innerlich gebraucht hätte? Hierauf habe ich aber 
folgender Urfachen wegen nicht. nöthig zu antworten. Es 
würden: erftlich die bittern Salztheile nicht ſo ſtark auf 


diefe Wärme gewirft haben, da fie in ber innern Magens. 
haut, mehr ober- weniger vorwärts lagen, als wenn fie. 
| ganz in dem Dekokte ſchwimmen, worin das Salz aufges 
bofet ift. Ich Habe zweytens umter vielen Umſtaͤnden wahr: 


iu 
Ey 


‚tiola), worin 'eine Unze Sedlitzer Salz aufgeloſt war, 


genommen, daß von ſolchem Dekokt, der andere Inſekten 


im Körper toͤdtete, diejenigen Wärme von eben. der Gate 
tung; als daburch.in dem Eranfen Pferde hätten getöbtet 


werben füllen,. nicht ſtarben, wenn ic) ihn: alıch In ein‘ 


Gefäß goß, und die Wuͤrme ganz hineinwarf. 


Ueberdem ſcheint i in dergleichen Fall, als der gegens 
waͤrtige iſt, wo eines Theils die Magenwuͤrme an den 


Muͤndungen der lymphatiſchen Gefaͤſſe hingen; an⸗ 


dern Theils aber die Wuͤrme auſſerhalb den Gedaͤrmen 
ſich nur von der ausgeſchwitzten Feuchtigkeit naͤhren konn⸗ 
ten, darin ſie ausgekommen waren, das beſte Mittel das 


Queckſilber zu ſeyn, welches unter allen Wurmtreiben · 
ten — das ſicherſte und ——— iſt. Denn da 


0 
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ſicch ſolches in die unendlich Heinften Theile zertheilet: fo 


kann ſichs auch in die duͤnneſten und entfernteften Gänge, 


. dtingen.“ : Zwar war dies Mittel-ben dem elenden Zuſtan⸗ 
de des befagten Pferdes, und weil es zur Salivation ſo ger. 


neigt war, nicht wohl zu gebrauchen, indem ſchon vierzig 
Gran Aethiops mineralis ſchweres Schlucken, und eine: 
leichte Entzuͤndung verurſacht Hatten; allein es mag num . 
auch das Velum palatinum fü nahe.an der. Zungenwurs 


zel der Pferde liegen, als es wills fo koͤnnen fie deswegen 
- boch and) nicht alle bie Wirkung einer folchen. fläßigen mes 


talliſchen Subftan; vertragen. Ich kenne ein gewiſſes 
Merkurialpulver, welches mit gutem Erfolg gebraucht 
wird, und im Stande iſt, nicht nur alle Wurmkrankhel⸗ | 
ten, fondern auch die Kräge und Ausſchlag der Pferde 
(farcin), ja ſogar den Rotz zu heilen, wenn das Uebel noch 
nicht zu weit eingeriſſen/ BR wo nicht alle ae ange 
ſteckt fi find. | 


Nehme ungeföfihten Ralf und alitantiſches Salß 


kraut (Soude d’ Alicante), von jedem zwey Pfund, mar 


— 


chet aus beyden ein groͤbliches Pulver, thut es in ein Ge⸗ 


faͤß, das unten im Boden ein Loch hat, welches ihr vor⸗ 


her wit etwas Stroh zuſtopfen muͤſſet. Gieſſet gemeines 
offer. drauf, und es wird ſich durch das Stroh fe 


durchfatriren, daß daß Salz von beyden darin zuruͤckbleibt: 


wiederholet folches einigemal mir anderm Wafler; aus 
dem bfoffen Sefhmad, t werdet ihr die Stärke des Salzes 
beurcheilen, und fa konnen ob es s gemgfam geſaͤtti⸗ 


get ſey. 


Nehmt Hierauf. gweg unen Merkurius duleis 

— ſolche in ein irdenes Gefaͤß, und gieſſet dieſe alkaliſche 

— af, bis — es zwey zen hoch oben, auf ſchwim⸗ 
a met. 


Bi 


\ 


— 
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“ mer. Ruͤhret das Pulver, wenn ihrs damit drey ober 


vier Tage’ Falt ftehen laſſen, mit einem Stödchen, bes 
Tages etwa zwey bis dreymal um; thut es hernach In eis 
nen gläfernen SHtrirtrichter in das töfhpapier, und gieſſet 
ſo lange kalt Waſſer durch, bis daß es nichtmehr nach 
Salze ſchmeckt, trocknet das Pulver, und zündet rektiftcir⸗ 


ten Weingeift darüber an; zu gleicher Zeit aber rühret es 


‚um, wiederholet ſolches zwey oder dreymal, und hebt es 


auf, euch deſſelben zu fünf bis zwoͤlf Gran bey Men⸗ 
ſchen, und zu zwoͤlf Öran bey den Pferden zit bedienen. 


Vermehret allmäglig die Dofis bey biefen letzteren ohnge⸗ 
fähr bis zu zwanzig, fünf und zwanzig, ja drenfig Gran, 
nad) der Befchaffenheit ihres Zuſtandes, und ſeiner Bin 
kungen die es thut. 

7. &ch zweifle gar nicht, daß nicht dieſes Mittel, wel⸗ 
ches ich gewiß, wenn ich was vorrächig gehabt, dem 
Aethiops mineralis vorgezogen hätte, die Darmwuͤrmer 


ſollte getoͤdtet Haben, Die hoͤchſtens nur ven füffen eu s 


worin id) fie geworfen, aber keinesweges den bittern Oeh⸗ 

fen, und andern Infuſionen vor der Art, widerſtanden. 
Diefe Muthmaffung gründe ich — weil ich den 
Hethtops fuͤr die Urſach von dem Tode der meiſten dieſeß 
Wuͤrme anſehen konnte, ohnerachtet ich ſolchen nicht in ſe 
ſtarker Doſis, auch nicht fo oft: — als ich 
wuͤnſcht haͤtte. 


Hier iſt aber noch eine Frage — Geſett 


es — auch dieſe Wuͤrme durch gewiſſe Mittel getoͤdtet; 


ſie haͤtten aber nachgehends nicht abgeführt werbenfonnen: 


ſollten fie nicht, wenn fi fie in die Fuulniß gegangen 
toaren, noch fchlimmere Zufälfe veranlaßt haben, als ba 


ai lebten ? Das f zwar BOHRER * ſich Die Faͤuluiß 
m. 


\ 


— 
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eines fremden Koͤrpers in einer Hoͤhle eines thieriſchen 
Koͤrpers, zuerſt den benachbarten Theilen mittheilen koͤn⸗ 


ne und muͤſſe; allein hier wuͤrde ſolches nicht viel zubedeuten 


haben. 1. Weil dieſe Wuͤrme, wenn ihrer auch eine 
groſſe Menge da iſt, ſehr duͤnne, und in dem ganzen Um 
terleibe weit genug von einander entfernet find. 2. Weil 


“ fie hier von der. äufferlichen Luft nicht beruͤhret werden, 


Die doch nothwendig mitwirfen muß, wenn etwas in die 
Faͤulniß gehen foll 1). 3. Weil endlich zu vermurgen 
ſtehet, daß das wäfferichte Weſen und die Waͤrme des 


Unterleibes ſie in eine Art von Teig verwandeln wuͤrde, 
womit etwan:oben ein Theil uͤberzogen werden moͤchte, ohne 


andere in Unordnung zu bringen, faſt wie warmer Miſt 


auf gleiche Art die Wuͤrme auflöfte, die Yacchekus 


in Flaſchen eingeſchloſſen hatte. 


—8 


⸗ 


In Anſehung der Naſenwuͤrme, oder derer , wel⸗ 


sein den Stirnhöhlen waren, Eonnte id) meine Verſuche 
nicht ſo oft wiederholen, weil ich ihrer nur dreye hatte, 


"Die aber ehe matt waren, und binnen gehn Minuten in 
eberi der anthelmintifchen Injektion ſtarben, die ich’ an 


flatt'der Niefemittel verordnet haste. Es ſtand and) zu 


„befürchten, daß ver Merkurlaltheile, weil die Doſes davon 


ſo klein, und der Feuchtigkeit, die ſich in dieſen kleinen 


' Höhlen filtriret, ſehr wenig war, womit fie ſich vermiſchen, 


nicht genug waren, um auf dieſe Inſekten zu wirken. Da 
nun andern Theils bie Errhina oder nieſenden Arzeney⸗ 
wittel⸗ nur ein Kigeln oder ei eine Empfindung erregen, bie 

das 


» Sie. aber nicht die — Luft in den Pferden, deren 


dewitßß in, einem ſo guefien thieriſchen Körper nicht wenig iſt, 


eben lee Wirkung⸗ als die äufferliche hervorbrin: gen | 


koͤnnen? 
mM) 57 ee 


/ 
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das Thier sum Schrauben nöthiger; fo werben fie diefe 
Thierchen nicht leicht abtreiben,- es wäre denn, daß fie-fich 
nicht ik einigen krummen Gängen, ober Höhlungen eins 
geniftet haben, oder daß diefe nicht wieder durch ihre Ges . 
meinſchaft mit den gröffern Gefaͤſſen neue Abwege verurs 


ſaachen, worin dieſe Wuͤrmchen zuruͤckgehalten, oder doch | 


| ihr Ausgang ſchwer gemacht werden kann. 


| Hieraus iſt begreiflich, daß ſelbſt dieſe — den 
Injektionen hinderlich ſind, die man gern bis an den Sitz 
der Krankheit hinſoritzen möchte. 7 ' 


Set man alfo auch gewiſſe Zeichen VorauS, bie auf 
eine fichere und beſtimmte Urt, das Dafeyn der Wuͤrme 
in dieſem Theil der Nafengänge anzeigen follten; fo koͤnn⸗ 
te dies vielleicht dad legte Mittel feyn, den Würmen einen 
Ausgang zu verfchaffen, dag man die Trepane wäßlte, 
am fich dadurch einen Weg zu bahnen, damit man nicht 
nur, ſowohl zur Todtung der Wärme, ald der Eyer, uns 
mittelbar die Arzeneymittel anbringen, ſondern auch die 
Entzuͤndung dee Membrane — und den Exulce⸗ 

ni ratiohten vorbeugen fönne. eo 


- 


- ABenn wir und aber hier eines, chirurgiſchen Arioms 
erinnern, welches dieſe Operation bey den Menſchen unter 
dem Vorwande verbietet, daß die Wunde fiſtuloͤs bleiben 
koͤnnte; ſo ſind wir nicht abgeneigt, dieſen Vorſchlag auf⸗ 

zugeben. Inzwiſchen kann man ſich in dieſem Stuͤck, 
durch folgende Erfahrungen uͤberzeugen, weil das Fleiſch 


ben den Pferden fo leicht wiederwaͤchſt, daß man bey der 


Heilung der Wunde genug zu’ thun hat, un das. alljuges 
fehroinde Wiederwachfen zu mäßigen. Daher glaube ich, 
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dog in. unferem gegenwärtigen Fall die Operation um 
ſo viel vortheilhafter wuͤrde geweſen ſeyn, da das üebel 
hier wirklich ein Lokaluͤbel war, und man auch die 


Heilungsmethode viel beſſer dabey anbringen konnte, 


als wenn bloß die ganze Maſſe des Koͤrpers angeſteckt, 

undvdie Zufälle der Naſe, und der Schleimhaut, das 

von wirflich nichts weiter als ein bloſſes Symptom ge⸗ 

weſen wäre M). _ >. 
— 

n) Man hat verſchiedene traurige Beyfpiele, daß Menſchen ſol⸗ 
che Wuͤrme aus der Naſe ausgeſchnoben, nachdem fie vorher 
die unerträglichften Kopffchmerzen Bis zur Raferen ausgeftans 
den, Bor nicht gar langer Zeit hat fich dergleichen an einem 
alten Mann in „alle zugetragen, dem 10 bis ı2 Wuͤrme 
aus der Nafe abgegangen find. , Vermuthlich hat derfeibe in 
freyer Luft gefchlafen, daß die Fliege ihre Ever in ben 
Schleim der Mafelöcher gelegt hat. Dies’ hat den Herrn 
D. Wolfabrt bewogen, davon eine eigene Differtation unter 
dem Titel: Obfervatio de vermibus per nares ‚excretis 
1758. zufchreiben, worin. man mehrere Beyfpiele von folhen 


; = 


Kopfkrankheiten, die von. Wuͤrmen herrühren, zugleich aber 


auch die Abbildungen der Wuͤrme und ihrer re 
finder. — 
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II. Abhandlung . 
Des Herren von Geer, 


" | Correfpondenten der Afabemie, 


von der befondern Eigenfchaft.der groffen vier: 


a a Gl Si er ren no | 
“ 
5 


i zehnfuͤßigen Weidenraupe mit dem Gabelſchwanze, 


einen Saft von ſich zu ſpritzen. 


J ch ia bereits vor einiger zeit! dem Herrn von Reau⸗ 


muͤr meine Beobachtungen uͤber eine gewiſſe Eigenſchaft, 


welche beſagte Raupenarten P)- an ſich haben, mitgethei⸗ 


let: daß fie nemlich, wenn fie nur beruͤhret oder beunruhi⸗ 
get werden, einen beſondern Saft ziemlich weit von ſich 
ſpritzen; damals aber hatte ich noch nicht recht bemerken 
koͤnnen, an welchem Orte des Kopfs der Saft 
herauskaͤme. 


— 


Im folgenden 1746ten Jahre fand ich wieder einige 


von dieſen Raupen, die ich ſehr genau beſahe, ob ich nicht 


eine beſondere Defnung, wo der Saft herauskaͤme, ent⸗ 


decken koͤnnte. Endlich erblickte ich unterwaͤrts am Kopfe, 


eigentlicher unten an dem erſten Ringe des Koͤrpers, zwiſchen 


dem Kopfe und den beyden Vorderfuͤſſen, eine anderthalß Li⸗ 


nien lange, und mit einem hellen durchſi chtigen Waſſer ganz, 
benetzte 


0) Es Reber diefe Abhandlung im I: ande der Memoires de 

Mathematique et de Phyfique etc. pag. 530. Sie ift 

zwar. auch fchon von dem Herrn Ferd. With, Beer überfegt; 

es fol mich dies aber nicht abhalten, fie noch einmal zu über: 

feßen, mit einigen Anmerkungen zu verfehen, und wegen ih: 

res ähnlichen Inhalts mit den Bonnetiſchen Beobachtungen 

über diefe Art von Raupen, in diefe- meine Sgmmlung auf: 
zunehmen. Ueb. 


» Vinula Linnei S. N. ed. XII. p. gı5. No. 29. Reaumur 


hiſt. des Inf Tom, II. Pl. 21. fig. 1. 3. pag. ıg. Part. 
U, del’ed. in gr. 12. Ueb. 


€, i 
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benetzte Queerſpalte N), aus der das Waſſer von allen Sei⸗ 
ten heraustrat, wenn ich die Raupe etwas unſachte beruͤhr⸗ 
te. Ich ſahe auch, daß fie das Waſſer aus dieſer Spalte 


derausſprihte welche uͤbrigens aus zwey tefzen, einer obern 


und untern befiehet, die fich Dicht über einander fehlieffen, 


wenn fie feinen Sebrauch damit machen will. Es iſt dies „ 


— 


ſe Spalte ſehr leicht zu finden, wenn man nur den Kopf 
von vorne ) anſiehet, und ich wundere mic, daß ich ſie 


nicht eher entdeckt habe. 


Nachgehends habe ich — Beobachtungen über j 


den Ort, wo die Raupe den Soft ausſpritzet, viel’ weiter 


getrieben. Ich hatte nemlich eine ſolche Raupe gefunden, 


die noch jung war, und ohngefähr die Hälfte ihrer vollkom⸗ 


menen Groͤſſe erreichet Hatte. Da ich fie von ohngefaͤhr 


beruͤhrte; fo hob fie plößfich den Kopf in die Hoͤhe, und 
ich fahe aus ber gedachten Spalte ein fehr ſonderbares Koͤr⸗ 


jen®) hervorteeten, das aus. vier Heften beftand. : 


Die begben tippen dfneten fich, und bad erwähnte Körpers 


chen fuhr fo ſchnell Heraus, als wenn. es mit Gewalt hers 
ausgeftoffen würde. «Zu gleicher Zeit ſchwoll e6 auf, und 


ſtreckte die vier Aeſte t) nach den Seiten des. Körpers aus. 
Uebrigens ift biefer äftige Theil ein weiches und fleiſchigtes 
Weſen, bat eine grüne Farbe, und. ganz unförmliche Ges 
ſtalt. Auf jeder Seite theile er fich in zwey Aeſte i), 
darunter die obern F), als bie zunaͤchſt am Kopfe ſi ſihen, 


luaͤnger als bie beyden unteren 9) find. 


Nachdem ich fie der Raupe zu der Zeit, , ba fie fo 
H am laͤngſten ausſtreckte — ————— ſo betrachtete 
ich. 
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ich fie unter dem Vergroͤſſerungsglaſe. Hier fand ich 
fie 3) nun mit vielen kleinen Hääcchen, und einer groſſen 
Menge Hoͤkern befegt, daß fie role eine Reibe ausſa⸗ 
ben 0%). Das Ende eines jeden Aſtes iſt beſonders merk⸗ 
wuͤrdig. Es hat die Geſtalt einer etwas laͤnglichten 
Warze 6), auf weicher allenthalben viel kurze Haͤaͤrchen 
herumſitzen. Man ſiehet auch Darauf eine groſſe Menge 
brauner Punkte ©), die mir als Loͤcher oder kleine Oefnun⸗ 
gen vorfamen. Sollten das nicht etwa die Oefnungen 
fern, au welchen der Saft koͤmmt, den. die Raupe in 
ziemlicher Weite von fich ſpritzt? Sch Hape. Grund es zu’ 
glauben; denn diefe Warze ſcheint mir dem Kolben einer 
Gießkanne aͤhnlich zu fen. Sie ift mit vielen Fleinen 
Oefnungen, wie ein Sieb durdhlüchert, dadurch Die Raus 

. pe ihren Saft durchfeihen, und von ſich fprißen kann d). 
Sich ich ſie in Ruhe, J trat der ui Körper en wies 

det 

a N] ig; 

a) Die zrer und ergfeihung mit einer Rei ſcheinet mir 
an dieſen Theilen einigermaſſen verdaͤchtig zu ſeyn, ohnerach⸗ 
tet ich die Genauigkeit des Herrn von Geer im Beobachten 

kenne und bewundere. Denn es iſt ganz natuͤrlich, und ich: 
weiß es aus eigener Erfahrung, wenn man weiche Fleiſch⸗ 
theilchen eines Inſekts abſchneidet, daß ſie, da ſie aus zar⸗ 
ten Haͤuten beſtehen, gleich nach dem Abſchneiden zuſammen⸗ 
fahren, hoͤckricht werden, und wie eine Reibe ausſehen. 


Sso viel als möglich muß man ſolche Theile: in ihrem natuͤr⸗ 
lichen u betrachten. ueb. | 
2 fig. 3. t, m, t | 
29 PAR ichen braune Punkte findet man auch mehrentheilb 
Fuͤhlhoͤrnern der Inſekten. So find z. E. die 
Blaͤtter ber Fuͤhlhoͤrner des Maykaͤfers gan; —— beſaͤet, 
und ich werde, unten im Anhange diefer um davon 
meine Sedanfen fügen. Ueb. 
d) Hätte ein Lyonet digfe Theile anatomirt; fo wirde er viel⸗ 
leicht inwendig denjenigen Theil entdeckt haben, durch wel⸗ 
chen der Saft eigentlich durch die Loͤcher dieſer drüfigten i 


, 


> 


N 


v 


der groſſen vierzehnfuͤßigen Weidenraupe.,c. 323 
der in ſeine Spalte zuruͤck, und bie tippen derſelben ſchloſſen 
ſcch zuſammen. | En r 


Ich Hätte gern fehen mögen, wie eigentlich der Saft 


. aus diefen Siebformigen Waͤrzchen fpriget.. Es werben - 


aber zu diefer Erfahrung ganz frifch gefundene Raupen ers 
fordert. Die meinigen, die ich beobachtete, hatte. ich 
ſchon eine geraume Zeit in ein Zucerglas geſperrt, und 
Das mochte dig Urfach ſeyn, wodurch fie das Vermoͤ 


gen, ihren Saft von ſich zu fprigen, verloren hatten. 


Ohne Zweifel vertrocknet die Quelle diefes Saftes, wenn 
fie nicht mehr in frener tuft feben ©), wie ich nicht nur an 


dieſen, fondern auch an den Afterraupen, die Waſſer von 


fic) fprigen, wenn man fie amuͤhrt, erfahren habe. 


Warzen durchgetrieben wird. Denn ich ftelle mie ſolchen 
als ein Druckwerk im Kleinen vor. Cine bloffe Muthmaf 
fung, die mir darum wahrfcheinlicd vorfömmt, weil der 
Saft von der Raupe fo weit weggeſpritzt werden kann. Lieb, 
e) Ic) freue mich befonders, Hier durd) einen ſo groſſen Beobach⸗ 
ter eine Muthmaffung beftätiget zu ſehen, die ich im Anban: 
ge der Bonnetiſchen Inſektologie P. 349 gewagt habe; 
wie ich nemlich glaubte: man -Fünne ein Inſekt, und- feine 
Theile nie richtiger beobachten, als wenn es in feiner Frey⸗ 


heit lebe. Denn an den’ Geerſchen Raupen haben wir ein . 


uuntruͤgliches Beyſpiel von diefer Sache, Sind fie in der 

Freyheit, fo. fpsigen fie den Saft von ſich; find fie aber ein: 

geſperrt, To geben fie auch nicht das gerinafte Zeichen von fich, 

daß. fie mit einem fo wunderbaren Werkzeuge verfehen find. 

Ich werde aljo ſtets die Beobadıtung eines Inſekts in ver 
reibeis vorziehen. eb. E 


m 





X 


doch iſt er nicht ſo dick als er breit iſt, ſondern flach anzu⸗ 
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Beobachtung 
über eine fonderbare Art von Tauſendfuß 
oder Sfolopender, den man unter, alten 
Baumrinden, J— im Mooſſe 


Scolopendra — pedibus vtrinque — cauda 
albo penicillo. Lisngei Fauna Suscica No. 126 


M ines Wiſſens hat noch Niemand als allein Linnaͤus 
in feinem Verzeichniſſe der Schwediſchen Thiere (Fauna 
Suecica), dieſes Tauſendfuſſes, den ich hier kuͤrzlich 


beſchreiben will, Erwähnung gethan. Es find etwa 


zwey oder drey Jahr, daß ich dergleichen unter der Rinde 
einer Erle fand, ich gab aber damals auf ſie keine Achtung. 
Als ich nachgehends zu Ende des Aprils 1746 von einem 
alten Stamme ein groß Stuͤck Rinde abriß; ſo fand ich 
inwendig darunter viele von dieſen Inſekten. Hier hatte 
ich nun Zeit und Gelegenheit ſie zu beobachten, und ent⸗ 
deckte an ihnen verſchiedene Merkwuͤrdigkeiten. 


MNachdem fie älter ober jünger waren, hatten fie 
auch nicht einerley Sröffe. Die gröften waren etwas laͤn⸗ 
ger als eine Linie ), und verhältnigmäßig breit, fo daß 


- ihre Geſtalt einem länglichten Oval ziemlich ähnlich. war. 


Da fie ſehr klein find, fo muß man fich des Hand» und 
Dergröfferungsglafes bedienen, wenn man ihren eigentli⸗ 


chen Bau entdecken will. 


Idhr Koͤrper 9 iſt lang, aber nicht ſonderlich breit, 
dergeſtalt, daß er ein ſehr lang gezogenes Oval vorſtellt; 


fen. 


© fg 5 9) fig. j* 


— 
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fehen. Der Kopf 9) iſt gtoß. und rundlicht. | An jeder 
Seite ſitzet eine kleine Erhohung, die vorwaͤrts wie eine 
. Spiße I) vorgehet. Dicht an dieſen Spigen ſiehet man 


- die beyden groffen, runden und fehwarzen Augen, davon 


an jeder Seite eines ſitzt. Der Kopf ift noch) mit zwey 
ziemlich langen Fuͤhlhoͤrnern ©) verſehen, die zwar vorm 
am Kopfe fißen, ‘aber unterwaͤrts beveſtiget find. 


Der leib iſt in verſchiedene ringförmige Gelenke abs 
getheilet, derer auf dem Mücken achte find, wie die fünfte 
"Figur zeiget; unter dem Bauche ©) aber find ihrer defto 
mehr, fo daß ich bis zwölfe gezähler habe. Die Ringe, 
oder vielmehr die oberen Halbringe find von den unteren, 
bermittelft eines an jeder Seite, nach der Länge fortgehen⸗ 
den Einfchnittes, abgefonbert. , Der Unterleib endiget fich 
In ein Zirkelrundes ent über welchem ſich der be⸗ 
finder m). 

Es Hat bies Inſett vier und zwanzig Fuͤſſe, davon 
an jeder Seite zwoͤlfe ſtehen, jedes Paar aber an jedem 

Halbringe unter dem Bauche ſitzet. An ber. sten Figur 
find diefe Füffe ſehr deutlich zu fehen. 
Als einen befondern Zierath Haben dieſe Taufendfuſt 


verſchiedene Buͤſche oder Straͤuſſer mit laͤnglichten Blaͤt⸗ 


fern, die man nicht wohl Haare neunen kann, weil fie den 
Federn, oder langen Schuppen BREUER An jeder 
' 3 Selite 


— 


—— .h fig.5. p, p. 
2 fig. 5. a, a. Hierbey muß ih nod) erinnern, daß — Beer 


Antennes Schnauzen uͤberſetzt hat. Fin Auedruck, der 


in der Entomologie wohl eben nicht klaßiſch iſt, da man 
| die Schnauze oder das eigentliche Maul von den Fuͤhlhoͤr⸗ 
- nern, oder Antennen, „und diefe wieber von den 
bey manchen Inſekten "unterfcheidet. Lieb; | 
Dig 6 m) fig. 6. c. 
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Seite des teibesfigen acht folche Büfche "). Jedes Paar” 
bat feinen Pla an einem von ben acht KHalbringen der 
Ruͤckenſeite. Die fchuppichten Blätter, daraus fie beftes 
ben find ſaͤmmtlich gegen den Hintertheil des Inſekts ges 
kruͤmmet. Auſſer diefen fechzehn Brifchen.figen auf jedem 
Minge noch zween andere, zwifchen den vorigen, oder etwas 
näher gegen die. Mitte des Ruͤckens; fiebeftehen aber aus 
fürzern Blättern, als die andern Buͤſche. Folglich ift 
bas Inſekt mit zwey und dreyßig ſolchen blätterichten 
Buͤſchen gesieret, welches einen überaus angenehmen An⸗ 
blick giebt. 

Doc) ift der Korper nicht allein fo geſchmuͤckt; ber 
Kopf hat ebenfalls vergleichen Ziexath von Floſſen: denn 
vorne ift der ganze Raum zwifchen beyden Augen 9) das 
mit ald mit Franzen bebrämt. Es beftehet aber dieſe 
Verbraͤmung oder Schopf, (denn dem gleicht fie vollkom⸗ 
men), aus einer doppelten Reihe Floſſen. Die in her. 
erften Ordnung find mit ihren Enden nach dem Vordertheil 
bes Kopfs zugefehrt? die andern hingegen wenden folches 
gegen die Seite bes Leibes, und ie auf der Oberfläche. 
bes Kopfes. 

Auf jedem Rückengelenfe befinben ſich zwey Queer⸗ 
reihen ſolcher Blätter oder Floſſen, bie zwar“ den vorigen 
ähnlich, aber viel kuͤtzer find, doch übrigens in der ſchoͤn⸗ 
ften Ordnung, neben einander ſtehen. Gleichwie nun die 
zu jeder Neihe gehörigen einander in der $änge vollfommen 

‚gleich find; fo formiren fie auch oben auf dem Leibe lauter 
Streifen oder Queerſtriche. Ich habe gefagt: es wären 
zwey Reihen auf jeden Gelenfe. Die erfte liege nachdem - 
Vordertheile, die andere aber nad) dem Hintertheile des 


Ä Gelen⸗ 
n) fig. 5, b, b, b. etc. | Ä 
0) 5 Eee a — wur 
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Gelenkes zu. Un biefer Iegteren find aber die Floſſen 
nur halb ſo lang, als an der erſten. Alles dieſes an 
der fuͤnften Figur deutlich zu ſehen. 
Von der Farbe des Inſekts habe ich noch nichts — 
woaͤhnt; jetzt aber iſt es Zeit davon zu reden. Leib und 
Kopf haben einerley Farbe, nemlich ein blaßbraunes, und 
durch ſeinen Glanz ſich hebendes Kolorit P). Die Ein⸗ 
ſchnitte der Ringe ſind dunkeler; aber die Blaͤtter der 
Straͤuſſer, des Schopfs am Kopfe, und der Ringe des 
teibes 9) find dunkelbraun, weshalb fie auf dem fahlbrau⸗ 
nen Grunde des Körpers recht gut abftechen. Unter dem 
Bauche iſt das. Inſekt noch viel u ) und ſo ſi ſind auch 
die Fuͤſſe. 
Die laͤnglichten Blaͤtter in ben Strhuffen, bie den 
teib und Kopf unferes Taufendfufles fo.artig zieren, ver⸗ 
dienen beſonders und aufmerffam Betrachtet zu werden. 
Es ſind flache, lange und ſchmale Plaͤttchen ), doch un⸗ 
ten an der Wurzel nicht ſo breit, als anderswo, da ſie ſich 
in eine kegelfoͤrmige Spitze endigen. Jedes Plaͤetchen iſt 
an beyden Seiten mit kurzen und Dornenartigen Stacheln 
beſetzt. Wie klein aber dieſe ſeyn muͤſſen, laͤßt ſich daraus 
leicht abnehmen, da das ganze Thierchen ſo klein iſt. 
Uebrigens find dieſe Blaͤtterchen überaus artig ausgearbeb 
tet, Ehe wir fie verlaſſen, muͤſſen wir noch bemerken, daß 
ein jeglicher große, an ben Seiten.des Körpers befinblicher z 
| EA; Buſch, 
9 un brun päle et luifant, qui le — hat Herr Beer 
ſchlechtweg hellbraun und glänzend gegeben. Meine Leſer 
moͤgen urtheilen. Ueb. 
les ecailles des bouquets, du toupet de la tete, et des. 
anneaux duxorps hat Here Beer überfegt: die Floſſen⸗ 
buͤſche am Keibe, und der Schopf am Die Rins ' 


| — am eg fi ind weggelaſſen. — 


oo — 
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Buſch, auf einer Warzenf oͤrmigen Erhdhung o) ſtehe, bie 
im Grunde nichts anders iſt, als ein ſeitwaͤrts verlaͤnger⸗ 


ter Ring. 
Es och übrig, einer Art von Schwarze ©) Er 


waͤhnung zu thun, der zu aͤuſſerſt am Ende des. Körpers 


ft. In feinem natürlichen Zuſtande feheint er aus zween 


laͤnglichten, und am Ende zugerundeten Theilen u) zu bes 


‚fließen, die unten an ber Wurzel von einander abftehen, an 

der Spitze aber zufammenftoffen und ſich beruͤhren. Sie 
find in ihrer tänge faſt durchgetzends gleich dicke. Keiner. 
‚aber von beyden T heilen beftehet aus einem einzigen Stuͤck; 


fordern aus einer groffen Menge langer und ungemein feis 


! 


a, 
) 


‚ner Haare, welche doch gegen bie Spige zu dicker als bey 


anders ift, als ein Haufen vieler in zwey Buͤſchel gerheils 


‚ ter Haare, welche ein ſchoͤnes Weiß, wie glängenber Atlas 


haben, und nicht onbers-wusfehen, als wenn fie polirt waͤ⸗ 


‚zen. Ueber dem Schwanze, und-an dem äufferften Ende 


der Wurzel F) find, dergeſtalt, daß der Schwanz nichts i 


des feibes, fißen noch einige Blätter, oder Floſſen, bie Ins 


ger find als die in den Buͤſchen. Sie find in ver fünften 


. Figur vorgefteller. Will man fid) die beyden Haarbuͤ— 


ſchel, die den Schwan; ausmachen, recht vorftellen; fo 


Darf ‚man. fie nur mit zwey Pinfeln vergleichen, denen fie 

in der Seftalt vollfommen ahnlich find. 

WVrorjetzo wollen wir und zu den Fuͤhlhornern ) 
und Fuſen wenden, deren wir nur das überhaupt Mels 


ML 


FURTEN les 


5. 4, u) fig. 5 a. 
x) plus gros vers le bout, que vers l’origine hat — 


— meines Erachtens wider den Sinn des —— — ge⸗ 
er welche Doch. an der Wurzel find, als am 
ve. U 
v)— Antennes, abermal ı Schnanyen, uch. | 


— 


— 
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bung gethan haben. [ Wo bie Fuͤhlhoͤrner figen, Haben 


wie bereits gefehen. ° Jedes beftehet. aus fieben Gelen⸗ 


fen 9), die beynahe Walzenförmig find, worunter das fee 


te q) das, Fleinfte iſt. Sie laffen fich alle leicht bewegen. 


"Das Tier ruͤhret fie ohne Unterlaß, und befuͤhlet damie 
die Koͤrper, auf denen es herumläuft. Alsdenn ſtreckt es 


ſie auch vorwaͤrts vom Kopfe ab, wie in der. fünften Fi 


gur vorgeftellet iſt 5)... Ruhet aber dee Taufendfuß; 
fo werben fie gemeiniglich unter dem Kopfe dicht angelegt. 
An einigen Orten find ſie auch mit kleinen Haaren bes 
machen.  - 
Sich Habe gefagt, daß ſich die Zahl der Fuͤſe auf vier 
und zwanzig, ober auf zwoͤlf Paar belaufe. In ihrer Ges 
ſtalt kommen ſie den knorpelichten Fuͤſſen der Raupen ziem⸗ 


* 


lich gleich; denn fie find kegelfoͤrmig ©), und am Ende ſehr 


ſpitz d); fie find auch etwas gekruͤmmet, und aus Gelens 


ken zufammengefegt. .. Der Schenkel ober berjenigg Theil, 
der unmittelbar am teibe fit, iſt di und eundeficht ). 


Ja die Schenfel eines jedweden Beinpaares flehen fo nahe 


gefehwind, dergeſtalt, daß es, wegen biefer feiner kurzen 


beyfammen, daß fie faft einander in dee Mitte des Bauchs 
beräßren, wie die fechöte Figur vorftelle. Es find die . 
Fuͤſſe aber fehr kurz, und gehen beynahe nicht einmal über 
den Nand des Körpers hervor, und. Gaben ſaͤmmtlich faſt 
einerley Groͤſſe. 

Das Inſekt — feine Fuͤſſe Aberaus hurtig und | 


Fuͤſſe, ziemlich gefchwind.gehet, ober vielmehr Friechet. . 


Sein Gang ift fehr gleich, nicht anders, al® wenn es über 


die — wo es laͤuft — — So iſt auch der 
ER teib. 


fig.r2,b . a) fg. 7. b b) fig: 5. a, 4. 
fg ı.ba d)ſg. 11. a e) ſig. 11.b, e. 


‘ 
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Leib ſehr ſchlank ,‚ und es kann ihn “ vielerley, Art 
beugen. 

Gleich Anfangs hatte ich bemerkt, die von mir kin 
denen Vielfuͤſſe wären nach ihrem Alter auch in dee Größe 
fe unterfchieden. Deswegen unterließ ich nicht, ſowohl 
die Fleinen, als die geoffen unter dem DBergröfferungsglafe 
zu beobachten. Ich fand fie von dreyerley Groͤſſe. Die 
groͤſten habe ich bereits Kefchrieben und diefe haben zwölf _ 
Paar Füffe ſ). Viel einer als dieſe erften waren die von 
ver mittlerer Groͤſſe. Da ich fie unter das Vergroͤſſe⸗ 
rungsglas brachte; ſahe ich mit Berwunberumg, daß fie auf 
dem Rüden nur fünf Einfchnitte oder Ringe 9) Hatten. 


An jedem diefer Ringe faffer eben fo wie an den groffen 


Z aufenpfüffen vier blätterichte Sträuffer, zwey groffe, und 
zwey Fleinere. Aus diefer Beobachtung Ternte ich, daß 
die Zahl. dee Buͤſche auf die Zahl der Ringe ankomme ; 
folglich hat jeder Ning vier Büfche, und je mehr Ringe 
an dem Anfefte find, - deſto mehr Buͤſchel hat es auch. 
Da die vorigen groſſen Tauſendfuͤſſe acht Ringe hatten; 


fo waren fie auch mit zwey und dreyßig blaͤtterichten 


Sträuffern geſchmuͤckt; indem nun Diefe, die wir jeßt ber 
fehreiben, nur fünf Ringe an fich haben; fo beläuft fich 


“ auch’ die Zahl ihrer. Buͤſche nur auf zwanzig. ‚Hierauf. | 


beſahe ich biefe letzteren auch unter dem Bauche, und ſahe 


ſehr deutlich; daß fie nur ſechs Paar Fuͤſſe, alſo halb fo 


ni 


viel, als die Sroffen hatten. Uebrigens find fie. den Grofs . 


- fen an Geſtalt fehr gleich, fo daß fie wirklich zu einer Arc 


gehöre. Auſſer der Zahl der Füffe, der Ninge und Bis 


ſche Hate ich bloß dieſen einzigen Unterfehieb an ihren bes 


merft, daß bie beyden Pinfel 9), die den Schwanz formis 
| m: ren, 
N) fig. — und 6. u 9) fig. 9. 
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zen, viel duͤnner, ſchmaler, und mit wenigern Haaren be⸗ 
wachſen ſind, als bey den groſſen, oder erwachſenen. er 
Die Taufendfüffe von: der dritten Gröffe waren 
| noch viel kleiner, als die mir: ſechs Paar Fuͤſſen. Sie 
find ſehr kurz I). Der Ruͤcken iſt in drey Ringe abge⸗ 
theilt.· Jeder Ping hat vier Buͤſche, folglich hat der 
Körper des Inſekts in allem zwoͤlf Buͤſche. Die Schwanz 
winſelk) find noch duͤnner als bey ben Tauſendfuͤſſen der 


mittlern Groͤſſe. Die Zahl ihrer Fuͤſſe richtet ſich nach u 


ihrer Groͤſſe, und beſtehet nur aus drey Paaren. Uebri⸗ 
gens ſind ſie an Geſtalt den vorigen gleich. Der dreyfache 
Unterſchied der Groͤſſe dieſer Tauſendfuͤſſe iſt in der 6ten, 


sten und ıoten Figur vorgeſtellet. Nur iſt hier / noch 


zu merken, daß die jungen Tauſendfuͤſſe gegen ihre korper⸗ 
liche Groͤſſe viel gröffere Fuͤſſe, als die groſſen und ausge⸗ 
wachſenen haben. 


Es erhellet alſo aus dieſen ———— / daß die 
Taufendfüfle von diefer Art, wenn fie zur völligen Groͤſ⸗ 
ſe gelanget ſind, vier und zwanzig Fuͤſſe haben, und ihre 
teib auf dem Mücken aus acht Ningen-beftehe. Diejenie 
gen hingegen, welche ihre rechte Groͤſſe noch nicht erreicht, 
‚ober die noch jung find, haben nad) Befchaffenheit ihrer. 
Groͤſſe, und ihres Alters, weniger als vier und zwanzig 
Fuͤſſe und Feine acht Ringe. Je mehr fie nun an Groͤſſe 

wachſen, und an Alter äunehmen; defto mehr Sie und | 
Ringe bekommen fi fie auch. 


Gewiß eine Begeberthelt in der Natutgefihiche ‚ bie 
mir aufferordentlich merkwuͤrdig zu ſeyn duͤnkt, und eben 
ſo bewundernswuͤrdig als die ERROR ber Raupen in 

Schmet⸗ 


i) Rg. I10. I ng Bw 
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Schmettelinge it. Wir Haben von einer ſochen Ver⸗ 
änderung der Geſtalt noch fein Beyſpiel, als an den Kiel⸗ 
fröfchen ), wie mir der Herr von Reaumuͤr in einem. 
Schreiben werfichert hat. So habe ich auch inſonderheit 
bey den Kafe- und Mehlmilben bemerkt, daß fie nur 


-D In meinem Original ftehet das Wort Tizards, welches Kerr 
Beer in feiner Ueberfegung behalten. Ich finde aber dabey 
folgende Anmerkung diefes Ueberſetzers: „In der 3 Kr Paris - 
„veranftaltetek Ausgabe von Linnaei Syftemate Naturae, 
„iſt die Benennung Tirard oder — einem Fiſche bey⸗ 
„gelegt, den Linnaeus Capiro, und die Hollaͤndiſchen Auf: 
„lagen Forne nennen. In ber Leipziger Ausgabe, die nach 
„der fehsten Stockholmiſchen veranftaltet worden, findet fich . 

: „die Benennung Capito, nicht mehr, folglich auch feine teut⸗ 
"iche Erklärung. Kimaͤus macht, wie befannt immer Aen⸗ 
„berungen ⸗ an feinem Werke. ,, 


. Ob nün gleich diefes Wort Tétard eine geroiffe Art von 

Sifchen bebeuten kann, und es Herr Beer aud) in Diefer Be: 

deutung fcheint genommen zu haben; fo lehret doch hier meis 
nes Erachtens die Natur der Sache, daß es.von feinem ans 

dern Geſchoͤpf, als von den fogenannten Zielfröfchen zu 
verftehen fey. Dies fcheint auch der Sinn des Verfaffers 

zu erfordern, da er fagt: man habe auffer den DVerwander 
Lungen-der Geſtalt an den Taufendfüffen, in der Natur kein 
ähnlicher Beyfpigl mehr, ald an den Tetards. Ich ‚glaube 
dieſes durch die Smammerdammfche Bersleihung der juns 
gen Froͤſche mit den Infekten: in feiner Bibel der Natur 
Fol. Leipz. 1752, P. 19. auffer allen Zweifel zu feßen. 
„Wie der Froſch aus feinem Ey obne Fuͤſſe hervorkriecht; 

„ſo riecht auch eine. unzählige Menge von Blutiofen Thieren 
„aus ihren Häutchen obne Süffe hervor. Allein gleichwie 
dem jungen” Froſche feine Fuͤſſe und übrigen Gliedmaſſen 

„theils von innen-unter dem Felle, theils auch von auffeen _ 
„anwachſen, und er fid) alfo vor ein wahres Püppchen aus - 

— „der zweyten Klaffe anfehen läßt; fo fehen wir auch an . 
3 Blutloſen Thierchen, wie ihnen ihre Gliedmaſſen mit der 

Zeit fo unter dem Fell, als oben drüber anwachſen, 
„dis vB u ef ch enblich in ein wahres Puͤppchen verwan⸗ 

nd ed : f 


J 
“ ’ — 


- 
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mit ſechs Fuͤſen geboren werden, in be Folge aber deren 
achte befommen m), -- 


Nun wäre alſo nöthig, einige junge Tauſendfuͤſe 


aufzuziehen, um zu erfahren, auf was Art die Fuͤſſe und 


Ringe ſich vermehren: ob ſich nemlich entweder die wirk⸗ 


lich vorhandenen Ringe zertheilen, oder ob nur neue an 
dieſe alten anwachſen. Wie viele Dinge ſind — — 
an den Werken der Natur zu —— 


Dieſe Deobachtungen des Seren von Beer ind in der: 
That ſehr wichtig, und können und bey manchen Vorfaͤllen 
auf die Spur neuer Entdeckungen bringen. Die Erfah⸗ 

> zung habe ich oft genug gehabt, daß einige Mehl ; und 


Kaͤſemilben fechs, andere hingegen acht Füffe hatten; .. 


- aber ich habe mir ſolches noch nicht erklären können, Das 
erftemal machte ich diefe Entdecfung an den Mehlmieten, 
unter denen ic) einige. mit fechs Säffen fand. Die Kaͤſe⸗ 
mieten aber hatten ümmer unter meinem Auge acht Fuͤſſe. 
Schon freuete ich mich, daß die erfteren eıne befondere Art 
ausmachen Bönnten; allein diefe Freude wurde dadurch 
vereitelt, daß ich gleich . nachher auch. Mehlmieten mit 
.. acht Söffen fand. Die Beerfche Ampeige loͤſet das Mächfel 
auf. Man lerne daraus jedes Inſekt, wo möglich, von ſei⸗ 
ner Beburt an bis zu feiner völligen Groͤſſe, da es feine Vers 


änderung mehr leidet, vollftändig beobachten. Denn es — 


oft bey einem tauſendmal beobachteten Gegenſtande noch 
ge si die kein a — Ueb. 





— 


1334 "Erklärung der Figuren. | 


+ Erklärung der Siguren. ; 











* 
.. 


Hi I. Figur ftellet den Kopf und ein Theil des erften 
Ninges von der gabelſchwaͤnzigen vierzehnfüßigen 
Weidenraupe vor, und jwar von vorne betracheet, damit 
man im Stande ift, die Queerfpalte f, die unfer 
dem erſten Ringe liege, : und aus der die Raupe ein 
elles fehwarzes und gs Waffer — 


get ‚ zu feben. 


. Die II. Figur iſt ein — Handalas vergroͤſſerter 
heiſchigcer ımb’weicher Körper, den die Raupe aus vor⸗ 
gedachter Spalte f, hervorſtoßt, wenn man fie unfachte 
anruͤhret. Es iſt ſelbiger mit dier Aeſten verſehen, darun⸗ 
ter die zwey oberen, oder die zunaͤchſt am Kopfe ſtehen, und 
wit g, g, bezeichneten, fee, als die u unteren 
— By. 9 find. 


Die IM. Figur ſtellt einenvon den Aeſten der zwey⸗ 
ten Figur, g, g, unter dem Miftoffop vergröffere vor, 
In a, a, hat.er an dem fleifchigten Körper angefeflen. 
Am Ende fist eine Warzet, m, t, “welche wie ein Sieb 
fcheint ganz durchlöchert zu ſeyn. & ift eine ganz. natuͤr⸗ 
liche Muthmaffung, daß die Raupe aus dieſen Löchern ihh⸗ 
ren Saft ſpritzt. Die Aeſte ſind uͤbrigens ſehr durch⸗ 
ſichtig. | 3 
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Ei Die IV. Figur flellet einen. ganz beſondern Tau⸗ 


ſendfuß mit Buͤſchen, oder ER ende in 


ER Sal vor. . 


1 
l * 


Die v. Zigur eben dieſen en Zaufenbfü;um unten 


dem Bergröfferungsglafe gezeichnet, und von oben berrachs _ 


tet. A, B, der Kopf mit zwey Fühlhörherna,a,-p,Pp; 
„find zwey Eleine Spigen, an welchen die Augen dichte dran 


liegen. Den e, fi fiehet man eine Babe, ober einen J 


Schopf von Blättern. 


.b,b, b, u. fi w. ſind die Viſche oder zie Sttauſſer | 
mit e Knghiehten: Blättern. q, iſt ein Schwanz, der aus, 


zween weiſſen Pinfeln d, 8, beſtehet. Hier kann man 
auch die acht — des Körpers ſehen. De, 


Die vi. Figur, fette eben das Juſett v von — 


er nicht fo ſtark vergeöffert vor, als in ber vorhergehenden 


fünften Figur: Man fiehet bier die zwoͤlf Paar Sie 
und den Ziefelformigen Fleck des After inc. i 


Die VII. Figur ift ein 1 flare vergröffertes Fuͤhl⸗ 


horn des Tauſendfuſſes. In a, hat es am Kopfe ge⸗ 


ſeſſen. b, iſt das — deſſelben. 
Die VIII. Figur zeigt. einen ſehr ſtark ——— 
‚ten Theil: eines Ninges t, t, vom Körper des vorigen 


3— ,‚ um bie Blaͤne des Strauſſes vorzu⸗ 
ſtellen b, b, damit man die Haare wie En ‚ daran © 


-fehen eönne, 


“ 


Die 





‘ 
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Die IX. Figur iſt ein Tauſendfuß von eben der 
Art, als der vorige, aber etwas juͤnger. Der Leib hat 
nur fuͤnf Ringe, und ſechs Paar Fuͤſſe. d, g, ſind die 
ı Schwanzpinfel viel duͤnner, als an dem Tantenbfufe dee 
fünften Figur. | | 


Die x. Figur iſt ein noch jüngerer Tauſend⸗ | 
fuß als der vorige, der nur drey Ringe, und drey 


Haar Füffe hat. q, find die Pinfel, die Fame 


einen Schwanz formiren. 
Es iſt hierbey noch — er bie 6te u 


und rote Figur durch eine Linfe Beobachter find. 


Die XI. Figur ift ein Fuß von einem — vo⸗ 
eigen Tauſendfuͤſſe, ſehr ſtark vergröffere. a, b, iſt 
der Fuß mit feinen abgetheilten Gelenken; b, Kö "der 
dicke und — EN | 
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De Herrn von Öeer, 


i Konigtich Schwediſchen Kammetherrn, und 


Corteſpondenten der Akademe. 


einem Juius, ‚oder. Walzenfdrmigen 
——— — Taufendfufle, mit —2 
ben Streifen, laͤngs den Ruͤcken herunter, umd mit 
zweyhundert Fuͤſſen, der gewoͤhnlicher Weiſe in 
der Erde lebt, und welchen Linnaͤus in ſeiner Fauria 
Suecica No. 1260 peiniett -Scolopendiz teres, 
| pedibus ag dentum. | 


Fachb hat den Tauſendfuß khon gefannt, Dane 
ich Hier einige Beobachtungen mitheilen will. Er redet 
davon in XI. Theile feiner Beſchreibumg von allerley 


Inſekten in Teutſchland pag. 21. wind hat ihn Tab. 8° . 


fig; 3. vorgeftellet, voiewoßl.biefe ann — ſondertich 
getroffen iſt. 

Dieſer Tauſendfuß iſt ziemlich groß 2), und. eiger 
vor ber gröften Art, die man Gier zu Lande finder. Er iſt 
‚ fechzehn Linien fang, und ohngefähr zrogen dicke. An Ges 
ſtralt gleicht er einer Fleinen Schlange, weit: fin Körper 
vollfommen Walzenförmig iſt. Seine Grundfmwbe iſt 
ſchwarzbraͤunlich. Laͤngs den Rüden gehen zwen dunkel⸗ 
gelbe, oder — be rothoelbliche Seifen Keruntet, 

en Die 


2 


n) Diefe Abhandlung Reber im III. Dane der M&moifes de‘ 
“  Mathematique et ge ale etc, p. 61. Veb, 
9 — und 2. 
en Sa 
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338° Abhandlung von einem Julus, ꝛc. 
Die Faͤſſe find weißlich und durchſichtig. Nähte man ihn 
an, fo ziehe er fich in eine Spirallinie P) zufammen, fo 
daß der Kopf in die Mitte kommt. Oft bfeibt er fange in . 
diefer Sage, und aldbenn Elammern ſich die Fuͤſſe entweder 
an ben Theil des Körpers an, der ihnen entgegen ſtehet, 
oder ſie liegen doch wenigſtens druͤber her. 

- Dee Kopf) hat einen rundlichten Umriß. Das Vorder⸗ 
theil iſt erhaben. Unterwaͤrts ſitzen zwey Zaͤhne oder Kinnla⸗ 
den zwiſchen zwey Lefzen. Am Kopfe ſtehen ferner zwey Fuͤhl⸗ 
hoͤrner), die etwas länger als eine Linie ſind, davon jebes in 
ſechs Gelenke abgetheilt iſt. Wenn der Tauſendfuß gehet; 
ſo regt er feine Fuͤhlhoͤrner ohne Unterlaß, und befuͤhlet das 
mit den Boden, wo ev gehet, gleichſam als wenn er ſolchen uns 
terſuchen wollte. Uebrigens find die Fuͤhlhoͤrner braun. 

Der Koͤrper beſtehet aus vielen Ringen, deren ich 
vier und funfzig gezaͤhlet habe. Der erſte #) iſt unter 
allen der laͤngſte, dergeſtalt daß man ihn als das Bruſt⸗ 
ſtuͤck anſetzen Fan. Der letzte ©) Ring iſt beynahe ſo lang 

als ber erſte, und gehet in eine Spitze zu, die am Ende 
zugerundet iſt. Unten an dieſem Ringe ſitzen zwey Huͤbel⸗ 
chen, zwiſchen welchen eine Spalte längs durchgehet, aus 
welcher unflreitig der Unrath, die Zeugeglieder, und die 
Ener des Weibchens herausgeben. | 
Unſer Tauſendfuß bat zweyhundert Züfle an ſich, 
die unter dem Leibe in zwey Reihen liegen, deren jede hun⸗ 
dert enthaͤlt. Recht in der Mitte des Leibes gehet eine 
irie in der. Laͤnge durch u), an. welcher die Fuͤſſe auf beyden 

Seiten baveſtiget ſind; ſo daß man zwiſchen ſolchen, mo 

ihre Wurzel ſitzt, faſt gar feinen Raum ſehen kann, wels 

ches in der That merkwuͤrdig iſt. Die Fuͤſſe ſtehen Paar⸗ 


* | u weißt, 
») 1. MH fig. 25t. r) fig 2. a, a. 
vo) ſig. 2,0, .- 8) Bg. 2,P, wäga3.nt 
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weiſe, an jedem Ringe ween N), f auf jeder Seite einer ,. 
welches: im Ganzen zwey hundert und fechzehn Fuͤſſe 
ausmachen würde; der erſte Ring aber, und bie drey letz⸗ 
teren haben feine, folglich find es nur funfzig Ringe, de⸗ 
gen jeber vier Fuͤſſe hat, welches zweyhundert ausmacht. 
Sie find nur eine tinie lang, aber gegen die Wurzel zu, 
find ſie am dickſten. Bon da an wird der Fuß allmählig 
. immer dünner, bis er endlich fpiß zugehet. Sie beftchen 
aus ſechs Gelenfen, und haben vorn an ber Spitze ein 
ſcharfes Häkchen. Sie find auch mit vielen kurzen Hader 
chen bewachfen. Ä 

Wenn das Inſekt gehet, fo regt · und bewegt es ſeine 
Fuͤſſe ungemein leicht, und es iſt ein wahres Vergnuͤgen, 
wenn man es im Gehen alle Fuͤſſe auf einmal bewegen fies 
Bet. Inzwiſchen gehet es doch ſehr langſam, und es 
ſcheint gleichſam, wie die Schnecken über den oben 
| weufchlinfen. j 

Erwaͤgt man nun, beß jeber Fuß nochtenbig feinen. 
Muſ kel hat, vermittelſt deſſen. ihn das Inſekt bewegt: ſo 
muß man uͤber eine fo groſſe Menge von Organen erſtau⸗ 


nen, die ſich wirklich in dem — eines ſo kleinen Bag 


- — y). 


9 i De 


DR 3. p 


y) Die Pr — —— Bat allein 4000 | 


/ 


Mufteln, ohne die übrigen Gefaͤſſe und Luftröhren zu veche 


nen. Man wundert fihmit Recht aͤber die Dienge Muffeln, 
welche im Stande find, nach dem innern Bau eines fü Beinen 
Thiers, fo viele Maſchinen in Bewegung zu feßem -ı Aber 
man muß gar erflaunen, wenn man gemifle Seefterne mit. 


‚1520 Füffen erblickt Doch was ift diefes alles gegen eine Art 


von Meerigeln (Echinus marınus, Ourfin), die nad) der 
Beſchreibung ‚des Heren von Xeaumbe Mem. de I’ Aca- 
. Ag. R. des Sciences, 1710 pP. 634. mit 2100 Söffen 
vers 


348 ‚Abhandlung von einem Julns, ꝛtc. 
De Haut auf dem Leibe und auf dem Kopfe ift hart 
And knorpelicht. Es ſcheint aber die Natur deswegen dies 
fem Infekte fo viel Ninge gegeben zu haben, damic-fich 
der Körper, ofmerachtet der harten Haut, defto leichter beu⸗ 
gen und bervegen laffe. Und fo verhält fichs auch in dee 
Lhat. Anfferdem, daß es feinen feib in Svitalen zuſam⸗ 
mengieht, kann es ihn noch, wie eine Schlange auf alle 
Art kruͤmmen und beugen. 
Die beyden gtoſſen, eyrunden, und ſchwarzen Augen 
ſthen auf beyben Seiten des Kopfes über ven Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern, und find negförmig, wie bey allen ro In⸗ 


ten. 
* Laßt man den Tauſendfuß durch die Finger gehen, 
oder rührt man ihn etwas hart an; ſo laͤßt er einenftarfen 
and unangenehmen Geruch — Uebrigens das 
Ehlerchet keinen Schaden. 

Gewoͤhnlicherweiſe lebt es in der Erde Manfindee. 
es oft aniter den Steinen, ‚die fange unter ber Erde gefer 
gen haben. Ich glaube auch, daß Erbe feine Nahrung 
feh; dern es fhien der Unrath diefes meines Tauſendfuſſes 
aAus erbfäften Koͤrnern zu beſtehen. Es iſt dies aber nicht 
die einzige Nahrung unfres Anfeftes. Sch habe ed auch 
ehte Fliegenpuppe die gufälliger Weiſe bey ihm lag, frefs 
fen, und ein groſſes — davon abnagen fie = 
| A 


— find? Auſſer diefer erſtaunlichen Menge zaſe hat 
din ſolcher Meerigel noch 1300 beſondere Hoͤrner, wie bie 
— tragen, die er nad) feinem Gefallen eins und aus⸗ 
stehen kann. Dorn aus der Spihe derfelben drückt er einen 
gewiſſen Leim heraus, wodurch er fih an aflen Körpern, wo - 
er fih anhängen will, beveffiget, um nicht von den ellen 
des Meers mit fortgeriffen zu werden. &. Lyoner Theol. 
vt des Inſectes, traduite de l’allemaird de Mi Lefer. hl om. 
I. p. 105. Veb. — 


“ 
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frißt affo, Fleiſch, ob es aber. auch lehendige Worwe fange, 
habe ich noch nicht erfahren konnen. Friſch ſagt, —— 
ſie lange Zeit mit Zucker gefuttert. 


Bisher habe ich hier nur das Weibchen See In⸗ | 
feed befchrieben. Denn es legte dicht am Boden des 
Glaſes eine groffe Menge weißigrauliche Eyer in bie 
Erde, die es in einem Haufen, eins bey’ bem andern, ge⸗ 
ſchichtet hatte. Sie ſehr Elein ), und vollommen 
rund a). 


Ich dachte nicht, daß daraus Junge kommen inte 


den; denn es war ungewiß, ob das Weibchen be fruchtet 
gewefen. Indeſſen Fam einige Tage hernach, nemlich am 
erften Auguſt 1746, aus jedem Eye ein kleiner weiſſer Tau 
ſendfuß, keine volle‘ Linie lang heraus. Sogleich befahe . 
ich viele dieſer ledigen Eyer unter dem Vergroͤſſerungs⸗ 
glaſe, und fand ſie in zween gleiche Stuͤcke d) gefpalten, 
die aber unten noch) zuſammenſaſſen. 


An dieſen erſt ausgekommenen jungen Tauſendfüſſen 
erblickte ich nun etwas ſonderbares, das ich nimmermehr 
erwartet hätte. Ich wuſte nemlich, daß ſich dieſe Art 
Inſekten nicht verwandeln, und niemals Fluͤgel bekommen; 
folglich) dachte ich, es muͤſten die jungen. Tauſendfuͤſſe an 
Geſtalt, ausgenommen in der Groͤſſe, ihrer Mutter aͤhn⸗ 
lich ſeyn, und alſo auch eben ſo viel Fuͤſſe, als dieſe haben. 
Ich hatte aber einen ganz andern Anblick. Jeder junge 
Tauſendfuß hatte überall nur ſechs Fuͤſſe c), die drey Paar 
ausmachten, oder deren drey und drey an jeder Seite ſaſ⸗ 


ſen. Sie d) hatten mit > ſecheluͤbigen Wuͤrmen, 


93 die 


ſg. 4. a) ig. 5. ob6) fig. 6. 
c) 12 7. i, ĩ, ĩ. ĩ,ii. as amd 8. 


.- 
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342 Abhandlung von einem Julus, ꝛc. 
die ſich in gefluͤgelte Inſekten verwandeln, eine groffe Aehns 
lichkeit. 


Hätte ich nich? gefehen, daß alle Eyer (dig waren, 
| und daß biefe Fleinen Inſekten ganz in den ledigen Schaalen 
berumgelegen hätten; fo hätte ich nicht geglaubt, daß fie 
voirklich aus diefen Eyern gefommen waͤren. So aber 
war es gewiß, daß es Junge von dem groſſen Taufendfufs 
. fe waren; ja dies war befto ficherer, ba ich vorher Fein an⸗ 


der ar als fie allein, in dem Zuckerglaſe gehabt 


Friſch ſagt ausdruͤcklich: dieſer Tauſendfuß — 


wandele ſich nicht, die Jungen aber waͤren, ſobald ſie aus⸗ 
kaͤmen, der Mutter aͤhnlich, woraus erhellet: er habe die 
eigentlichen Jungen dieſes Inſekts nicht geſehen. Sonſt 
haͤtte er gefunden, daß ſie nur ſechs Fuͤſſe haben, wenn ſie 
auskommen, und alſo der Mutter nicht allzuaͤhnlich ſind. 
Denn wie groß iſt nicht der Unterſchied in dieſer Zahl: 

nur ſechs Fuͤſſe, und deren zweyhundert haben? 
Friſch hat alſo nur eine Muthmaſſung gewagt; allein er 


— 


hat ſich darin geirrt. Ein ſehr verzeihlicher Fehler! Denn 


da er die Jungen nicht geſehen, ſo hat er auch nur davon 


nach der Aehnlichkeit mit andern Inſekten geurtheilet. 


Sch bin ſelbſt bisher der Meynung geweſen, und wäre es 


noch; haͤtte ich nicht zufälliger Weiſe das Stück gehabt, 


die Jungen dieſes Inſekts zu fehen. 


Der Leib diefer jungen Tauſendfuͤſſe ift laͤnglicht und 


Walzenfoͤrmig; doch nach dem Hintertheife, zu nicht fo 
did ©), ald anderswo. Solches endiget ſich auch in eine 
runde Geſtalt. Mir fehlen der Leib in acht Ringe getheilt 


zzu ſeyn. Un den drey . figen die ſechs Füffe, der 


4 | 5 legte 
e) fig. 8» p, p . Ze 2 


— 


— 
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letzte iſt wit. vielen ziemlich langen Haaren N) bewachſen. 


Betrachtet man ihn von unten; ſo erblickt man eine Laͤngs 
gehende Spalte 8), die das Thier auf⸗ und zuthun Eann, 
und hierin iſt es der Mutter aͤhnlich. Der Kopf gehet 

auch faſt in eine rundlichte Geſtalt 9) aus. Daran ſigen 

zwey kleine ſchwarze, aber ganz einfache Augen, an denen 


ich nichts netzfoͤrmiges finden koͤnnen. Die beyden Fuͤhl⸗ 
hoͤrner I) find kurz und die, haben vier Gelenke, und 


ganz Eurze Haaͤrchen. An Geſtalt find die Fuͤfſe N den 


fi . 


Groſſen aͤhnlich, auffer daß fie, gegen ihre Lärige gerechnet, 


nicht fo Dice ß nd. > f gen ouch kleine Haare 
daran. | 


| Ich fieß meine furigen Tauſendfuͤffe sie; zum fünfs 
ten Auguſt, ganz ruhig in der Erde des Zuckerglaſes; alas 


denn befaße ich fie von neuen, und erſtaunte über den - 
Anblick. Binnen vier Tagen waren ihnen vier Poar — 
neue Fuͤſſe nachgewachſen, fo daß fie nun ſchon vierzehn h 


hatten, und an ſich auch viel groͤſſer, als v waren. 
Doch kann ich nicht fagen, ob diefe Vermehrung der 
Fuͤſſe durch eine Häutung gefchehen. Ich ſuchte die 


Haͤute, die fie hätten ri möfen; a ih Fonnte I 


Feine finden. 


Indeſſen aber geſchehen doch alle Berdnberingen | 
in ber Geſtalt der Inſekten gewoͤhnlicher Weiſe durch 
das Haͤuten. Dadurch verlieret eine vorher rauch ge⸗ 


weſene Raupe, entweder bie Haͤlfte von ihren Haaren, r 


oder wird wohf gar glatt. a. verwandelt fi ch 
die Reupe in eine Popp, und biefe in den — 


h) fig. 2. t i) üg; 8. 2,2. 
HR 7. i, ĩ, ĩ, ete. Hy fg. 9. ii. 
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ling. 86 vire olſe eine ganz ſonderbare —— 
wenn ein Inſelt, ohne ſich zu haͤuten, derglejchen neue 
weſentlich⸗ Glieder, alsdie Fuͤſſe bekaͤne. Kann ichs 


glauben, daß meine junggn Zoufenhfüf auf folche ir 


vier Page neue Züffe befgmmen ‚haben, daß ſich felbige 
bloß entwickelt und aus dem teibe herausgewachſen find, 
obne daß fie ihre alte Haut verlaſſen? Die Sache iſt 
zu muy: als dag man ſolche ohne überzeugende Beweife 
guneganen koͤnne. Pielleicht find bie abgeftreiffen Hoͤu⸗ 
te ſo klein goweſen, Daß ich fie nicht habe ſehen Fönnen. 
if bekannit daß ſich die jungen Gpignep wenig 
Zage nachher häuten, da fie aus dem Ey gekommen 
| * ze vr ‚fiche mie unfern Tquſendfuͤſſen 


So viel iſt gewiß , daß die jungen Tauſendfuͤſſe 
nur mit ſechs Fäffen M geboren werden, und daß fie 
Binnen. 45 Tagen, Pe vier Paar Säffe zubekom⸗ 
men, dehheſtalt, daß fie alsdenn vierzehn Säfte — 

auf jeder "Seite ſieben 9) haben. | 


| Un diefen- viertägigen Teuſendfuſſen habe ich nech | 
| andere eben fo merkwuͤrdige Umflände entdeckt, welche 
foſt noch “deutlicher anzuzeigen fehienen:. es muͤſſe ei⸗ 
ne Haͤutung borhergegangen fern. Die Fuͤhlborner e) 


waren fänger, und gegen ihre Länge auch bünmer wor ⸗ 


. den. Jetzt hatten fie ſchon zwey. Gelenke mehr be 


« fommen , daß ihrer fechfe waren, . da fie- anfänglich 
deren nur viere hatten * Am Hintertheile des 
en Koͤr⸗ 
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Bhrners waren ſchon mehssee Ringe angewechſen. 


a 
fand fi) aud) ohngefähr, gegen dem fechsten Paar Fuͤſſe 
Über, nach’ jeder Seite des feibes gu rechnen, ein groſ⸗ 


fer eyrunder braungelblicher Fleck 9 dem id; — 
nicht —— hatte. 


— 


Alles Verͤnderuugen, die F ch Sinnen ‚bier. Tagen 
an biefen Eleinen Inſekten ereignet hatten. Am achten 
Tage nachher befanden fie fich noch in eben dem Zus 
ftande. Ich aber mufte- damals einige Tag⸗ verreifen, 
und ben meiner Zuruͤckkunft, fand ich ſie zu meinem 
Verdruß alle todt, weil die Erde, worin ich ſie gelaſſen, 


trocken worden war. Dies iſt es alſo alles, was ich 
8 


isher daran habe entdecken koͤnnen. 


= Ni gt 
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u Aa OR 76 2ER AYR/R ER Ne 
— der Figuren. 
Hi I. amd — ſtellet den Tauſendfuß mit zwey⸗ 
hundert Fuͤſſen in feiner natuͤrlichen Groͤſſe vor. 
In der erſten iſt er in eine Spirallinie zuſammenge⸗ 
wunden. In der zweyten zeigt er ſich ausgeſtreckt, und 
gleichſam im Gehen. a, a, find bie Fuͤhlhoͤrner; t, ber 
Kopf; c, der erſte King, wie dad Bruſtſtuͤck anzufehen; 
p, der letzte Ring, der in eine ſtumpfe Spige zugehet. 





\ 





In der III. Figur find zwey Ringe des Tauſend⸗ 
füuſſes von unten vergröffere vorgeſtellet. Jeder hat zwey 
Paar Fuͤſſe i, p. i, p. die recht mitten am Leibe unter 
dem Bauche an einer laͤngs heruntergehenden Linie r, r, 
beveſtiget fi nd. nn 


Die IV. Figur zeigt einige Eyer biefes Inſekts 
in natürlicher Groͤſſe. 


Die V. Figur iſt eins davon ſtark NER 


Die VI. Figur iſt eine leere Eyſchaale, aus welcher 
der Junge Tauſendfuß ausgekrochen, von einander gefpalten. 


Die VII und VI. Figur find zwey junge und 
erſt aus den Eyern gekommene, ſtark vergröfferte Tau⸗ 











ſendfuͤſſe. In der fiehenten find fie von unten, in 


der achten aber. von oben vorgeftelle. t, ber Kopf; 
38, die Süpfgörner, ‚ beren jedes vier Gelenke hat; 
p Pꝛ det ze us — In der ſiebenten 
| Figur 
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Figur f die Spalte hinten unter dem Bauche, oder 
Die Oefnung des Afters. Merkwuͤrdig iſt es, daß der 
Tauſendfuß in dieſem Zuſtande nur ſechs Säfte ii 
1, 1, 1. hat. 


| Die IX. Ziur iſt eben ein (iger Taufenbfuß, 

als die vorigen, aber mehr gewachfen, und vier Tage 
alt. Er ift unter eben der Pinfe, als die fiebente und - 
achte Figur gezeichnet. Ein fo_fehneller und. anfehne 
licher Waqhethum iſt eben fo merkwuͤrdig, als die uͤbri⸗ 
gen Umſtaͤnde. Sonderbaͤr iſt es, daß ſich nun die 
Zahl der Fuͤſſe bis auf vierzehn vermehret hat. Hier 
find nne ſieben i, i, von der einen: Seite vorgeſtellet. 
Es haben ſich auch die Ringe am Hintertheile pP, p⸗ 
vermehret. In t, iſt ein groſſer brauner Filed. 
Die RR: a, 4, haben zwey Gelenke mehr, als 
vorher. 





W. Ab⸗ 
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IV. Abhandlung).  — - . 
Dei Herrn von Beer, 


Koniglich Schwebifchen Rammetheren und 
Correfpondenten der Akademie 


don einem Leuchtwurm⸗ Weibchen. 


D. Leuchtwuͤrme, welche die Alten Cicindela, Lam- 
pyris und Noctilũca terreſtris genennet haben, find ſehr 
bekannte Inſekten. ch meyne aber die Weibchen, weil 
‚die Maͤnnchen ſchwer zu. finden find t). Ich habe auch 
noch keine andere, als ungefſuͤgelte Weibchen geſehen; ab 
‚ fein die Männchen haben Flügel, und gehören zu dee 
Klaſſe von Inſekten, die oben zwey harte Fluͤgeldecken ha⸗ 
hen (Coleoptera). Linnaͤus rechnet ſie zu den Can⸗ 
thariden u). Es iſt hier meine Hauptabſicht nicht das 
‚ nachjuerjäplen was BR Schriftſteller von den Leucht—⸗ 
— wuͤ % 
8) Diefe Abhandlung ift im IT: Bande ber Memoires de Ma-, 
thematique et. de Phyfiqu& etc. pag. 264 beſindlich. Lieb, 
ty Sole Arten von Inſetkten machen vs den Nätuffündigern - 
erſtaunlich ſchwer eine richtige und genaue Eintheilung derfel: 
ben zu treffen. Der groſſe Lyonet hat es bey feiner unpars - 
theyifkhan . Prüfung dee Syſteme eines Wallifnieri, eines’ 
„ Swammerdamms, eines Kinne‘ und Leſſers volltommen 
eingefeheri, und fagt in der überfegten Theologie der Inſekten 
„dieſes letztern Tom, I. p. 94. von, den Peachtwürmen ; 
„Wer ſollte wohl glauben, daß es Inſekten gebe, unter des ” 
„nen fi ch die Weibchen nie verwandeln; die Maͤnnchen 
„aber eine ganz veränderte Geftalt Befommen? Dennoch fin: 
‚nbdet man an den Leuchtwärmen ſolche Beyfpiele. Das. 
Maͤnnchen derfelben ift ein Käfer; das Weibchen hinges 
„gen ein Inſekt, das auf feche Fuͤſſen kriecht, welches mit 
jenem faſt gar keine Aehnlichkeit hat. Ueb. \ 
. » — Suecica No, 1 | - 


D 
1 


\ 
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wirmen geſagt haben; Afldern meine eigenen Beobach⸗ 
tungen über dieſe Inſekten mit zutheilen. 

Der Leuchtwurm , den ich hier beſchreiben will⸗ 
ſcheint nicht von der Art zu ſeyn, deſſen Rajus ). gedenkt, 
uͤnd den man auch hier zu Lande findet. Vielmehr halte 

ich ihn mit demjenigen, deſſen RER y) Eiwaͤhnung 
thut, fuͤr einerley. | 
Ich Habe nur einen —— von dieſen keuchtwuͤr⸗ | 
mnen gehabt. Daher kann ich auch wirklich dayon Feine voll⸗ 
ffändige ‚Bifbreisue liefern, weil ich-ihn gern. febendig 
behali wollte. Folglich konnte ich feine Theile nicht ges, 
rau jevgliebern und befchreiben. Was ich indeffen davorj 
Überhaupt fügen werbe/ wird hinreichend feon, ihn Fennen 
zu fernen, = 

“ Diefen Fand ich im Mah 1746 habe bey einer Bicfe,. 
Mit recht heiße er ein Wurm; denn er gleicht einem: groß 
fen Wurme, mie ſechs ziemlich fangen und harten Fuͤſſen )). 
Er iſt ohngefaͤhr einen Zoll lang, and drey Linien breit? 
Dom Ruͤcken nad) dem Baurhe zu, iſt er. ver: Körper un⸗ 
gleich duͤnner, als auf beyden' Seiten, bergeftalt daß er _ 
plate ift. Ohngefaͤhe in der Mitte feiner Länge iſt am 
breiteſten; doch nimmt er daran bis züm Schwanze a) allmaͤh⸗ 
lich db, der gleichſam in der Queer abgeſtumpft iſt. 


Der Koͤrper iſt in zwoͤlf Ringfoͤrmige und eckigte 
I geheilt, davon u bie Su eſten d) als das 


Bruſt⸗ 
sp) Hiſtoria Inſectorum pag. 7 
9) pag. 494. Tab. I. Die — * g davon iſt ſehr unvol⸗ 


kommen 
Dei vergleiche von Zeuchtwuͤtmen den J. Theil der 
— Infettologie nach meiner Ueberfegung. P- 17. 
- 18 - 
3) fg. und. a) fig. 1.q. 
b) fig. * c, Fe | 


ri — 
8 


350: * von einem Leuchtwurm⸗ Beibhen. ’ 


Beuftfkict des Inſekts betrachte. Denn ſie ſind groͤſſer 
als die andern, und unten daran ſitzen die ſechs Fuͤſſe wie 
man bey der zweyten Figur ſehen kann. 


Der erſte Ring ©), ober derjenige, woran ber Kopf 
figet, hat vorne einen runden Umriß; hinten aber iſt die⸗ 
ſer nemliche Ring in gerader Linie queer abyefihnitten. 
Die beyden folgenden Ninge find faft wie ein langes 
Viereck d) geſtaltet. Der vierte Ring, wie auch keiner 
von den folgenden bis zum vorletzten, ſolchen mitgerechnet, 
iſt fo lang, als die drey erſteren, und fie koͤnnen alle etwas 
in einander gefchoben' werden. Deshalb Eann der Wurm 
‚feinen teib, nad) Belieben aus⸗ und einziehen. An fi 

ſelbſt Fonnen dieſe Ringe weder verkuͤrzt, noch verlaͤngert 
werben; fie hängen aber durch eine naar oder bieg⸗ 


fane Haut zufammen. ' 


Dehnet nun der Wurm. diefe Haut aus; — 

Leib ſogleich laͤnger, und die Ringe ziehen ſich aus einander. 
Wird hingegen die Membrane zuſammengezogen; ſo ver⸗ 
koͤrzt ſich auch der Körper, und alsdenn ſchlupfen die Ringe 
zum Theil in einander. Habe ich nun den drey erſten den 
Mamen der Bruſtſtuͤck⸗ Ringe gegeben: fo nenne ich die 
ı neun andern Bauchringe. Denn der Wurm kann fels 
nen Bauch bald ober» und unterwärts, bald von einer 
Seite zur andern kruͤmmen. - Wie nun die Bruſtriuge, 
vermitieiſt einer Haut zuſammenhangen; fo konnen fie 
ebenfalls, -wie bie age lila m gebogen. 
werden. 


‚Der Umriß der Ringe m uneben/ und — Yu | 


der derſelben iſt oben mit einem herigongl — ziem⸗ 
.% 


— 


hei | E27 be 





— 


lich glatten und veftfigenben Stuͤck bedeckt, welches ſchaa⸗ 


⸗ 


— 


ligt und nicht ſo hart iſt, als was man ſonſt knorpelicht, 


oder hornartig nennet. Auf jeder Seite des Hinterran⸗ 


des, macht dieſes Stuͤck an den Bauchringen, eine ro 


vorragende Spige, ober ziemlich) fcharfen Winkel), mit 
felbigen aus; die Bruſtringe aber. find viel under. . 


| Die ganze Dberfeite des Bruftftäcks, und des Bauchs 
iſt dunkelbraun, beynahe ſchwarz; aber die Winkelſpitzen 
der gedachten Seiten find braun und graugelb, oder viel⸗ 


mehr ins Braune fallend. Diefe Flecke fallen ſehr in die 
Augen, und konnen ein unterfcheidendes Merkmal, das 
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⸗ 


Inſekt zu erkennen, abgeben. Es endiget ſich auch der 


letzte Bauchring in zwey braunen Spitzen 1), an deren Mi | 


ber zu aͤuſſerſt ein fleifes Haar fißer. 

Unter den acht erften Bauchringen liegt ſeitwarts an 
jedem eine braune zaͤhe Platte, die von auswaͤrts her eine 
Eckſpitze 8) hat. Am ganzen Körper iſt nur allein bie. 


Platte des achten, oder des vorleßten Ninges nicht braun, 


fondern weißgrünlicht. _ Folglich find an jedem Ringe zwey 
Reihen Winkelfpigen. Was fich aber zwifchen dieſen bey⸗ 
ben Reihen befindet, iſt haͤutigt, und ee, als der 
Oberteil des Körpers. 


Endlich hat jeder Bauchring mitten — dem keiße, 


auffer dem legten, ein unförmliches, faſt fehwarzes und 


hartes Stuͤck an fid), das nach dem Hintertheile zu, in 


zwey hervorragende Spitzen ausgehet, und welche an den 
Hinterringen laͤnger, als an den Vorderen iſt. An jeder 
Spige ſizt ein ſteifes Haar. In ber zweyten Figur find 
dieſe Stuͤcke an dem Wurme vorgeſtellet. Unter den. 
VBruſtringen fißen einige” Fleine barte Städden, die ich 
aber 

hg put. N fig. 2.941. 


9) üg. 2. 8, a, u. ſ. w. 


% 
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aber zur beſchreiben für annuͤtz halte. Unten an. den acht 

Ringen des Koͤrpers, auſſet Den harten und zaͤhen Platten, 
iſt alles haͤutigt mit einigen Runzeln. Die Farbe daran 
iſt weißgrau ins Braune fallend. Der neunte, zehnte und 
eilfte Ring, iſt ebenfalls unten haͤutigt, aber weißgruͤn⸗ 
licht gefärbt. Und hier iſt an dieſen drey Ringen der 
Eeuchtort, oder Hier ſchet inwendig die Marerie ben dem 
Wurme, die im Dunfefn führe. Der letzte Mag iſt 
ganz braun und hart; dicht am Ende befindet ſich eine 
Queerſpalte, welches die Defnung des Afteré« if. Auf 
allen diefen harten und zaͤben Thellen, fihen ſehr viele / aber 
fo kurze Haͤaͤrchen/ daß man fre kaum init dem Handolaſe | 
fehen kann, md bedivegen muß auch dei Leuchtwarm au 
ben glatten Inſekten gerechnet werden. Ä 


3 Zum Othemholen hat er Eufilöcher — die Rau⸗ 
pen, die auch hier eben die Lage, als bey jenen, haben. 
Sie kommen in der Zahl überein. Es find ihrer. acht⸗ 
zehn, an jeder Seite des Koͤrpers neune. Sie liegen 
aber an deu Seiten, an den harten Platten der Unterſeiten 
des erfien; vierten, fünften, und Ver folgenden Ringe bis 
zum eilften, felbigen mitgerechnet. Am andern, dritten 
und letzten Ringe fehlen ſolche. Es find aber kleine, bag 
— Braune, und in dee Mitte offene Flecke. — 


Die ſechs Säffe 6) figen unten am rupfie an 
jedem Ringe zween. Sie find läng, hart und braͤun. 
——— beſtehet aus drey Theilen: aus dem Schenkel, J ven 

chienbeine und dem Fußblatte, die ve einer bieg⸗ 
menu weißlichen Haut zuſammenhoͤngen. "Das Suße 
late, oder der Ichte El endiget ſich mit fen leihen 
Haͤk ⸗ 


Dignbhiutm Ze | — 


— 


— 


— 
— 


handb vl von einem Leuchewarm Kur: Welbchen. 353 
Haͤtchen. Sie find übrigens mit einigen kurzen Haaren 


bewachſen. 


Born Ropfe bes Inſekes Gabe ich aber noch niches 
oefagt, und billig hätte ich vor allen andern, mit ver Ber 


ſchreibung dieſes wichtigen Theils den Anfang machen ſol⸗ 


fen. Da aber ſolcher nicht immer zu ſehen iſt, wenn men 
den Wurm zwiſchen die Finger nimmt; fo glaubte ich, es waͤre 


beffer, erft vorher den ganzen Körper ſelbſt zu beſchreiben. 
Der Kopf |) unſeres Wurms iſt ſehr klein, in Ver⸗ 


gleichung gegen den ganzen Umfang des Körpers. Mimmt 


man das Inſekt zwiſchen die Finger; ſo zieht es ſelbigen 
unterwaͤrts ganz in ben erſten Ring des Bruſtſtuͤcks ©), 
dergeſtalt daß nichts davon weiter, als die Enden der Fuͤhl⸗ 
hoͤrner zu ſehen ſind. Beſiehet man in dieſem Zuſtande 


den Wurm von oben; ſo ſcheint es, als habe er gar kei⸗ 
nen Kopf. Denn die obere harte Platte des erſten Rin⸗ 


ges, bedecket die Höhle ganz und gar, in welche fich der 


Kopf Hineingezogen hat. 


Gelenken. Siem) find beyde dunkelbraun, und mit einis 


gen kurzen Haaren befegt. Born am Kopfe find zwey 
lange, krumme, feine und ſehr ſpitze Zähne n), welche mit, 
den Spigen zuſammentreten, ‘aber nicht kreuzweiſe über 


einander legen. Sie find hart‘, hellebraun und ducchfiche 
tig. An Geſtalt fommen fie mit den Zähnen ber Blatt⸗ 


lausloͤwen — welche der ger von Reaumür'e). 
beſchrie⸗ 


9. 1, F Dig nt. Dig sah 

m) fig. 3. d,.d. n) fig. 3 

v) Mein. ponr fervird PR. des In Tom-M. P.II. PL 
32. fig. 3. de led. in.gr. 12. 


un 


Einigermaffen ift er egrund N), auf jeber Seite ſithet 
ein kurzes, aber dickes Fegelfürmiges Fuͤhlhorn mit drey 


— 
1 
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beſchrieben hat. Unter dieſen Zäpnen liegt eine Art von. 


Unterlippe, mit ſechs Fleinen Kegelfürmigen Teilchen beießt, 
die den Barthoaren der Raupen, und anderer Inſekten 


‘ ähnlich find. Zwiſchen ven Kopfe und dem Bruſtſtuͤck, 


iſt ein haͤutigter Hals P), an dem fich der Kopfi bewegt, 
and in welchen er eintrit, wenn er fich unter das Bruſt⸗ 
ſtuͤck zuruͤckziehet. Uebrigens hat der Kopf eine braune 
Farbe. 

Dies Inſekt gehet ſehr langſam. Es hilft fich im 
Gehen mit feinem Hintertheile, ven Bauch. zieht es zufam⸗ 
men, kriecht in ſich felöft, und kruͤmmt fich unterwärtd; 
Das Ende ſtaͤmmt es gegen den Beden, und draͤngt ſich 
hernach mit ben Fuͤſſen vormaͤrts. Ben jedem Schritt 


aber wiederholt es das Kruͤmmen des Bauchs. 


Was es frißt, iſt mir nicht bekannt. Zwar habe 


cch es auf friſcher Erbe mir rag, und verfchiedenen Plans 


zenblaͤttern lebendig erhalten; doch merfte ich, daß es 
ſchwach / und matt wurde, wenn ihm frifche, Exde fehlte. 
‚Es ift fehe ruhig und furchtſam. Sobald es angeruͤhrt 
wird, zieht es den Kopf suche , und bfeibt eine geraume 
Zeit unbeweglich. 


Als mein Leuchtwurm einige — ganz — J 


lich, den Körper in etwas gekruͤmmt, auf ben Ruͤcken ges 
legen hatte; fo befremdete mich diefe Lage, weil ich glaubs 
fe, er ränge mit dem Tode. Aber am neunten Junius 
gegen Abend, hatte ich einen ganz unerwarteten Anblick, 
Sch dachte nemlich, er fen in feinem voflfommenen Zus 
ftande, das iſt: er dürfe weder Geſtalt, noch Haut veräns 


dern. Man weiß, daß die Canthariden, wie überhaupt 


die Kaͤfer und andern aa wenn fig den Puppenſtand 
| ver⸗ 
?) fig. 356€. — 


— 
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- berlaffen, und Flaͤgel befoinmen haben, weder ihre Haut, 
noch Geſtalt verändern, und auch Denn nicht weiter wach⸗ 
fen, ſondern vollkommen, und ‚zur Heugung euͤchcig find. 
Sa ſolchem Zuſtande, hildete ich mir ein, daß mein Leuche⸗ 
wurm waͤre, und dies glaubte ich um ſo viel lixber, weil 
ich wuſte, daß die Weibchen dieſer Inſekden keine Fluͤgel 
batten; allein ber. gegenwaͤrcige Wunn zeigte mit, daß ich 
. mich geirret hatte. —3 
Eiin gluͤcklicher Zufall fuͤhrte mich eben zu der. Zeie 
zu dem Wurme, da er eben im Begriff war, ſichzu haͤu⸗ 
ten. Man kann ſich meine Bewunderung vorſtellen. 
Hier ſahe ich alſo, Daß das Inſekt noch nicht im Stande 
feiner Vollkommenheit, ſondern noch im Wurmſtande war 
Einnaus nennet ſolche Inſekten Larven, Maſguen. 
Mein Wurm verwandelte alfo: ſeine Haut. 
Der Kopf 9), und ein groſſes Stuͤck vom. Vordettheile 
des Körpers, war ſchon aus der alten Haut t) heraus, 
als ich dazu kam. Binnen einigen Minuten war die gan⸗ 
ae Haͤutung geſchehen. Wenn ſich die Inſekten haͤmen? 
ſo pflegt gerböpnlicher maſſen oben auf dem Kobfe, auf dem 
Ruͤcken, und auf dem Bruſtſtuͤcke die Kauf: zu plagen. 
Daß der: Körper des Inſekts durchkonmen kann. Mei 
Wurm aber häutete fich auf eine ganz andere Art, Er . 
platzte nicht oben auf dem Ruͤcken; fondern an beyden Sch 
ten, vom äufferften Rande des erften Ringes an, bis zu 
den Hinterfuͤſſen Herimter: eigentlicher, er platzte lands 
Ben drey erſten Ningen herunter. Das Obertheil des er- 
fen, und der beyden folgenden Ringe machte fi fogleich 
von unten foß. Die Kopfhaut blieb an der unteren Hälfte 
ln BB 0.0. d 


M ſg. .. 7) KRg. 4. p, d  ., 


Hierdurch entſtehet alſo eine, Oefnung, Die groß genug iſt/ 


N 
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des erſten Ringes hängen, und am ſonderbarften war das, 
Daß fie nicht geſpalten, ſondern ganz geblieben waer. 


DHierauf zog der Wurm ven Kopf faſt auf eben die \ 


Art aus der After Haut heraus, vole man die Hand aus 
einer Taſche zu ziehen pflegt. Die beyden Geitenöftiuns 
gen, oder die Trennung des Obertheils der Ringe ‘vom 
Vniertheife,'gaben dem Inſekte Raum genug ®), aus der 
alten. Haut zu kommen. Es erreichte auch felrien Zweck 


Badurehr- daß es wechfllewelfe die Ninge des Kbrpers bald * 


eins bald wieder auszog. 


PER 


In der: Farbe war auch die neue Haut von der alten. . 


for verſchleden. Sie hatte nemlich eine ſehr blaffe Fleiſch⸗ 


farbe, unter dern leibe aber war fie hellegelb. Des andern 


Morgens waren dieſe Farben ſchon ganz geaͤndert. Oben 

wat der beib blaßbraungruͤulicht, die Seiten blaßroth, uns 
ten aber weißgrau, ins gelbe fallend. Der Kopf und die 
Fuͤſſe hatten ein graulichtes Celadon, das ins Gruͤne fiel. 


Bisher habe ich noch nichts von den Augen des 


Warme gefgt. Sie ſind nicht Teiche gu fehen, weil er 
händler bie Hinterhaͤlfte des Kopfs irn dem Bruftftücte ein⸗ 


gegögen hält} aber an ber alten erſt abgeftreiften Haut, 


nemlich oden am Kopfe, fahe ich ſehr deutlich zwey halbrun⸗ 
de ſchwarze Augen an beyden Seiten liegen *). 


29) Rg. 4. n. — 
5 Bermuthlich waren ſolches die beyden Flecke, wo bie Augen: 
geſeſſen hatten. Indeſſen beſtaͤtiget dieſe Entdeckung des 
Herrn von Beer meing Beobachtungen an ben Blattlaͤuſen, 
und überhaupt die Erfahrung: daß an der Haut des Inſekts 
alle feine aͤuſſerlichen wefentlichen Theile noch zu fehen find, . 
die es vorher am Körper hatte. Eine in der‘ That bewun⸗ 
| + 4 dernswürdige Sache! S. Bonners Abhandlungen aus der 
U — nach meiner Ueberſetzung. Anhang pag, 344 
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Als ich den Wurm nach ſeiner HBoͤutung heſahe ſo er⸗ 


flaunte ich och mehr, da ich kn. the ete 416 Alu - 


ſondern als eine wahre Puppeu) fand. Man wundere 
ſich nicht, daß ich über dieſe Vegehenheiten ſo ſehr erſtaun⸗ 
tes: fie waren mir alle ganymen. Melnes Wiſſens bat 
noch Miemand, weder die Haͤntung, noch die Verwande⸗ 


Ang der Leuchtwuͤrme bemerkt/ oder etwas han gemel⸗ 


det. Ich habe mich auch hey meinen Beobachtungen nicht 


betrogen, ſondern mein MBweun: halez ſich zeiektich in eine 


Puppe verwandelt. Man ſoll es in der Folge ſchen. 

Als er ſich völlig dehaͤutet hatta; fo kruͤmmte er ben 
Leib im einen Bogen, ober halben Zirkel)). Ben Kopf, 
Fuͤhlhorner und Föffe zog er gauz langſam ein und aus, 
und gleiche zn gen machte much ber Körper. . Noch 
Dachte id) nicht, . daß er zur Nymphe geworden ſey, ich 
hielt ihn nach. wie, vor fuͤr einen Wurm.!n Als ih aber 


Kopf, Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe unterſuchte; ſo fand ich, daß 


dieſe Theile die vorige Gehalt nicht. mehzr hatten. Sie 
waren dicke, fleifchigt, aufgetrieben, und gleichſam exſchlafft; 


Ihre Bewegung war laugſam und ſchwer. Am Kopfe 


fand ich die beyden ſharſen Ar nicht mehr· Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner waren dicke und plump. SDtott Ber Zähne srhlidte 
ich zwey Funger: um. dicke Biete, — fühe. ich auch 


Daß bie Bewegung des Kopfs, der Fuͤhlhoͤrner und der. 


Fuͤſſe aufhürse. . Die Sählphener.Y) legten. ſich auf jeder 

Seite under dem Leibe an. machten as auch die 

Faͤſſe ).Sie legten Ih unter Bas in eben fols 

che Ordnung/ wie es gemdhnũcher Weile. ben. ß ‚Ben Puppen 

— nur mit dem ———— daß jene 
33 | 
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358 Attandl. von einem Leuchtwurm · Weibchem 
niche fo genau auſchloſſen, ſondern zwiſchen den. Fuͤſſen, 
und dem leibe etwas Naum übrig war. Alle dieſe Theile 
regte nun das Inſekt nicht mehe. Das einzige lebenszei⸗ 
chon, das es noch von fich gab, beſtand in der’ Bewegung 
des Bauchs. Solchen kruͤmmte es bald In einen Bogen, 
bald 509 es ihn wieder gesnbe, bald drethete es ihm Kin und 
het Kurz, ich konnte nun nicht mehr zweifeln, daß mein 
Wurm nicht die Puppengeſtalt angenommen, und eine 
ganz beſondere Puppe: geworden wäre, theils weil fie dem 
vorigen Wure noch fo aͤhnlich war, theils weil fie unmits 
telbar nach der Haͤutung Serſ⸗ Faͤhlhorner und Säle noch 
— konnte. 
Swemmerdamm (Heine etwus "von der — | 
— ber Keuchtwuͤrme gewuß zu haben. Er ſagt, daß 
fie ſowohl als Wärme, als anch nachher noch leuchten, 
wonn ſie ich in Käfer verwandelt haben. Das al 
alles, wos er gemeldet Hat"). ©. z 
“Der Püppenförper 6). itwellfommenfo gefkalset; tie 
ber Wurmkoͤrper, ausgenommen baßer etwas kuͤrzer iſt. Er 
beſtehheraus zwoͤtf Ringen, die an jeder Seite zwey hervorru⸗ 
gende Winkel haben, und eben ſy toie bey dem Wurme geſtal⸗ 
tet find. Der Kopfe) liegt unterwaͤres, und iſt an dem Un⸗ 
DE OERER .. — mit in 
— 535 dem 


) Bibel — ER ai —* 3. mug! 1 ig. "I Kerner 
j brintge ich die glänzende oder das Idhannis⸗ 
hjeher cin diedr * Es iſt ein Käfer, 
—— gleicht einem fliegenden Diamanten, oder Sterngen. 
"EB leuchtet fowohl, wenn es noch ein vierfuͤßig 
BE zer: wi iſt, als wenn es zu einem Kaͤfer geworden. 
Do es im letztern Fall, ſein Licht ſehen zu laſſen, die 





"oe ſeiner Flügel zuvor aufrichten, oder zum wenigften - 


„feinen au oder den auſſerſten Theil ſeines —— 
— „ansflze@äh, üeb. 
b) Es. 5. c c. DE FE 22 
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dem erſten Ringe, aber fange ſo tief nicht ſteckt, als vorher bey 


dem Wurme. Die Fuͤhlhoͤrner d) beſtehen aus verſchiedenen 
BSelenken. Die Fuͤſſe find dick und fleiſchigt ©), am Ende 
"rund und ohne Klauen. Sie liegen uͤbrigens ſehr ordent⸗ 


Uitch; das erſte Paar auf dem zweyten, und dieſes auf dem 


Dritten zuſammengelegt. Nur am Bauchende, oder am 


letzten Ringe I) war einige Veraͤnderung zu ſpuͤhren. An 


ſtatt der beyden Spitzen, die vorher dran waren, ſahe mar. 
nun ihrer achte 9). um den ganzen Ring herum. In der 
Mitte derſelben zeigten ſich zwey fleiſchigte Erhoͤhnngen 9), 
die am Ende ein kleines Waͤrzchen hatten, wie denn die 
Huͤbelchen ſelbſt in einer kleinen Vertiefung lagen. 


Gewoͤhnlicher Weiſe haͤlt die Puppe ben Körper ir in 
einen Bogen gekruͤmmet, wie ben der fünften Figur; zu 
fehen; doc) Fann fie ihn auch wieder fo gerade machen, daß 


. er mit ber Fläche, worauf der Körper ruhet, parallel liege. 
Die Ninggelenfe find ſehr biegfamı, darum kann ſie, 


ihren Koͤrper verkuͤrzen und verlaͤngern. Lag ſie auf dem 


Ruͤcken; fo habe ich fie ſolchergeſtalt gehen ſehen, daß fie 


durch abwechſelnde Berlängerung und Verkürzung des Koͤr⸗ 
pers vorwärts rüct, und auf eine ganz fonderbare Art ih⸗ 
ren, Weg fortfeget. Doch glaube ich nicht, daß "ie 


Tiymphe eigentlich die Abſicht Habe zu gehen, oder ihren 
Ort zu verändern ; ‚fonbern daß ihr Sorträden bloß: —— 
‚bie Bewegung ber Ringe geſchehe. 

| Denfelben Abend, da die Puppe die Wurmhaut ver ⸗ 
laſſen, leuchtete ſie ungemein lebhaft und helle. Ihr 


al war ein —— Gruͤn, welches DaB ganze 
34 Bude 
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| Zuckerglas Helle machte. Wenmn ich an das Has a 
ſtieß; fo bemerkte ich, dag fie einen fehr ſtarken Glan; von 
ſich gab, der allmaͤhlig abnahm, und endlich ganz ver 


ſchwand. Sobald ich das Glas wieder ruͤhrte; fo erſchiert 
wies ticht von neuen. Das Inſekt kann alfo leuchten 


amd nicht leuchten, wenn es wil. 

Man glaubt gewoͤhnlicher maffen, es feuchte nur das 
Weibchen, um dadurch das Maͤnnchen herbeyzulocken, 
damit es ſche, ‚wo dieſes ſey: aber meine Beobachtungen 


zeigen, es leuchte dieſer Wurm ſchon in. feiner Kind⸗ 
zeit, im Wurm⸗ oder Carvenflande, ‚und auch alsdenn, 


wenn er bie Puppengeflalt;anadgemen. Im erſten 
Fall iſt er zur Begateung noch untuͤchtig, und noch wenis 
ger ift er dazu im zweytehry-eber tin PBuppenftande. fähig. 
Wozu follte alfo —*8* 


Wurm ⸗ und Puppenſtande feine Dienſte noch nicht genief 
ſen kann? Hieraus ſchliefſfe ich, es habe Das Leuchten 
dieſer Wuͤrme eine ganz andere Abſicht, die uns 
noch zur Zeit unbekannt y. Richard Waller ber 


hauptet 


i) So denken groſſe Leute, welche die Schranken der menſchlichen 
Erkenntniß vor Augen haben. Weit ruͤhmlicher iſt es in ſol⸗ 

chen Faͤllen ſeine Unwiſſenheit zu bekennen, als ſeinen Witz 
C. in Erdichtung ſolcher Abſichten zu zeigen, wovon die Natur 


vielleicht unendlich weit entfernt iſt. Indeſſen ſey mirs ers 


laubt, hier den Geerſchen Gedanken eine Muthmaſſung bey⸗ 
. zufügen, Die ich aber für nichts anders als für eine Muth⸗ 
maflung ausgebe. Es ſcheint mir die Schlußfolge aus 
dem gegenwärtigen Fakto nicht richtig genug zu flieſſen: dee 


Wurm hat von feiner Geburt an, im Wurm: und Puppen: . 


fiande den Keuchtfleck ſchon an ſich; folglich kanu berfelde 
die Abſicht nicht haben, das Männchen zur Degastung ber: 


denr Männchen biefes Licht, 
zeichen geben, um es dadurch herbeyzulocken, da es im 


⸗ 


beyzulocken, weil er in dieſen Faͤllen dazu noch nicht tuͤchtig 


iſt. Altein kann nicht beydes mit einander beftahsur? ei 


’ 


. 


Aphandl, von einen Leuchtwurm ⸗Weibchen. 7a - 
hauytet auadruͤcklich in den nhalolophiſchen Trataktio⸗ 
nen No. 176. ‚Pag. 841y das die Maͤnnchen dieſer In-· 
ſekten fo gut leucht eten, als dir Weibchen, und /ſeht Un 
— — a —— ee 
‚85 Den 
nes — finde ich * keine — Begriffe, | 


Hat die Natur dies Inſekt mit folchen Theilen verfehen, wel: 
che im gehörigen Verhältnifie gegen einander ein Licht vor 


ı ch geben-follen ; fo muͤſſen auch diefe heile: ſgon von dee 


Geburt an vorhanden ſeyn, und ſich allemal ‚anf die Wale 

leuchtend zeigen, wenn fie des Abends oder im Dunfeln in 

die gehörige Lage Eonmen: Folglich oͤnnen ſie auch Schon ' 

ı jegt.die Abſicht haben, die fie wirklich erſt bey der künftigen 

Begattung Auffern und. erreichen follen. Iſt es nicht mic 

den Bebürtsgliedern chen fo beſchaffen? Sind die nicht ſchon 

bey der Geburt des Inſekts vorhanden, wenn fie gleich noch 

‚nicht wirklich gebraucht werden koͤnuen 7. Ich Halte dafür: 

r mah müffe hier zwifchen der. Abſicht gewiſſer Thejl ‚und ihr 
rem fünftigen wirklicher Bebtauche zu fol He 

* Unterfchled'marhen. ind diefe Theile der —— wuͤrden 

wir auch nicht einmal kennen, oder wiſſen daß fe - vorhanden 

wären, wenn fie ſich nicht duch das Keuschten offenbarten. ‚Sn: 

deſſen fage ich nochmals: es fey eine Muthmaflung. Merk: 

wuͤrdig aber iſt es, ja vielleicht das merkwuͤrdigſte am. ganzen 

Inſekte, daß es leuchten und nicht leuchten kann, wenn 

es will. Hieraus folgt meines Erachtens ganz augenſchein⸗ 

lich, daß es felbft durch fein Krümmen; Zufammenziehen undBers 

langern der Bauch⸗ und Ruͤckenringe ſeines en ‚wieder 

. Herr von Beer befihrieben, gewiſſe Theile in die Lage bringt, 

- dag fie leuchten können, und auch wieder aus derſelben her⸗ 

nausſetzt, — das Licht verſchwinden ſoll. Ich ſtellẽ mir 

die De Hate röpe 5* An den lorhtenden Theilen 

figen viele Heine Druͤſen, Waͤrzchen, ichs Vertiefungen, 

. und bergleihen. Wenn diefe durch das Zuſammenziehen, 

oder Ausbehnen des Körpers. an einander gerieben werben; 

- fo geben fieein elektriſches Feuẽr von fich, wie die Katzenhaare, 

beſonders die ſchwarzen, im Dunkeln leuchten, wenn ſie ge⸗ 

ſtrichen werden, Daher kommt es, wie ich vermuthe, daß 


er Abſicht, einen 


das Inſekt willkuͤhrlich das Licht von ſich geben und zuruͤck. 


halten kann. Vielleicht koͤnnten die chineſiſchen Katernen⸗ 
träger das Geheimniß erklären. Ueb. 


e7 — F * 
ei ® = « 
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| Den vier und zwanzigſten Junius verkeß mein 
———— und fing an hin und wieber 

herum zu ſpahßiren. In dieſein neuen Zuftande Hatte er 
noch die Geſtalt eines Wurms mit ſechs Fuͤſſen, und ohne 
Fluͤgel k). Dies iſt alſo ein Leuchtwurmweibchen ohne 
Fluͤgel. Folglich muͤſſen diejenigen, von welchen Waller 
redet, von einer andern Ark ald die Meinigen feyn. Denn 
er fagt: ed wären die Weibchen fowohl gefluͤgelt, als die 
Männchen, Ich habe ſchen im Anfange geſagt, es waͤre 
mein Leuchtwurm von einer andern Art, als det, den 

Rajus befchrieben hat. . Damals Hatte ich Urfach, ſol⸗ 
ches zu glauben; denn vor ber Verwandelung war er nach 
der Beſchreibung diefes Schriftſtellers ſehr verfhieden, 
und ich hielt dafuͤr: der Wurm waͤre im Stande der Boll, 
kommenheit. Nimmermehr dachte ich auch, daß er eine 
neue Geſtalt annehmen wuͤre. 

Allein ich ſehe nun, daß ich mich. geirret Gabe | 
VDenn nachdem fich der Wurm völlig verwandelt hat; fo 
kommt feine Geftale mit der Befchreibung vollfommen 
‚überein, die Rajus von den keuchtwurmweibchen gegeben 
Hat. Aldrovandus hat ſowohl als ich, das Inſekt in 
feinem wahren Wurmflande. gehabt; er hat aber feine 
Verwandelung nicht gefannt. Wäre ich nicht ſo gluͤck⸗ 
lich geweſen, die Verwandelung des Wurms in eine Pup⸗ 
pe, und nachher in ein volllommenes Thier zu ſehen; ſo 
Hätte Ich ihn beſtaͤndig für eine andere Kt, als En bes 
a. gehalten + | 
= a Das | 
H fig. 8. - | | 
‚D So viel ift atfe daran — in der — zur 


Gewisheit zu fommen. -. Hier gilt kein Philoſophiren; fan: 
Augenſchein, erfahrung und: Fakta. Bea — 
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Das beuchtwurmweibchrn m) von dieſer Art iſt olfe - 
immer: ößrie: Fluͤgel. Gs ME nun wirkllch in kinem Zu⸗ 
ande, der zur Zeugung geſchickt iſt. Es darf ſich nicht. 
mehr verwandeln. Es iſt kleiner als vor ſeiner Verwan⸗ 
delung· ¶ Gs iſt jetzt mar nen Linten lang, fein Bauch?) 
aber if} dicker und, aufgetriebener als’ vorher. Der teib 
Geftehet aus. elf ſehr demlichen und eckigten Ringen; m 
eigentlichen Wurmſtande aber hat er deren zwoͤlfe. 

Die been weften Ringe 9) muͤſſen als das 
angeſehen · werden, denn An ihren ſitzen die ſeche Fuͤſſe, ud 
ſie ſind auch anders, als die übrigen Riage geſtaltet. Dex 
erſte P), als am welchem der Kopf figet,' iſt unter allen dee 
laͤngſte, oben platt, und wie ein halbes Dpaf- geftalten 
Vorn iſt der Umriß etwas zugerundet; am andern. Ende . 
‚aber als ein Viereck — Er tritt noch uͤber den 
Rand des Körpers hervor, und dev Kopf verſteckt ſich dar⸗ 
unter, wenn Das Inſekt in Ruhe iſt. Der andere Ring ) 
hingegen iſt klein, und an beyden Seiten rund. Di 
drittet) iſt groͤſſer, als des zweyte, und Hat eben ſolche 
runde Seiten. Dieſe beyden Ringe ſtehen ebenfalls, vie 
‚ber erfte Über ben Körper hervor. Uebrigens find fie alle 
drey, ‚ich habe fie aber jufammengenonmnen, das Bruſt⸗ 
ſtuͤck genennet, rundlicht, \und unterwaͤrts erhaben. 
Um nun aber auch die Geſtalt der acht Baucheinge® oe 
geneu kennen zu lernen; fo muß man erſtlich wiſſen, daß 
* viel breiter. als tg von ia ihr Durch⸗ 
— mweſſer 


7 


etc hatte uns wohl w — —— 
* ſich die — ſowohl durch natuͤrliches als kuͤnſt⸗ 
liches Zertheilen vermehren? Veb, 


i m fe. 8 und 9, n) fig. 9. 0) fig. 9. ob, e. 
p) fg 9. 2. — ſig.9. b. MÄR 9. 6. 
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meſſer da am ſtaͤrkſten ——— ‚IE andern 
gehet, und bon oben bis unten find fie faſt eben fo dick, als 
ſie breit find. Im andern Falk iſt jeder oben, mit einem 
Sulbherten oder Enorpelichten, flachen Stuͤck bebeckt, das 
beunahe wie ein langes Viereck geſtaltet iſt, und deſſen 
Hinterwinkel ein wenig einwaͤrts gehogen find. “Dies 
Stuͤ trit:aıf beyden Seiten über den beib hervor. Wenn 
das Inſekt den·Bauch unterwaͤrts kruͤmmet; fo. ſiehet 
man, daß alle,diefe harten Stuͤche durch eine gelbliche Haut 
won einander abgeſondert ſind. ‚Denn ſcheint ber Leib auch‘ 
vpelbliche Queerſtreifen gu haben. Der letzte Ring t) iſt von 
= andern verfihieben. (Ex iſt klein platt und am: Eude 
“ Seite Farbe ift weißgelblich, und in der Mitte 
— Die gehn: vorhergehenden Ringe, find oben ganz 
ſchwarzbraͤunlich, und fallen etwas ins Blaue, wenn man 
fie von einer gewiſſen Seite anſiehet; aber die Seiten⸗ 
winkel des. andern und — Ringes ze. eine 
Feiſchtrbe. 
Unterwaͤrts u) iſt das VBeuſtſie, oder die drey er⸗ 
ſten Ringe haͤutigt, und von einer ſehr angenehmen Roſen⸗ 
farbe, mit Braun untermiſcht. Die acht folgenden Rin⸗ 
ge ſind von dieſer Seite betrachtet weißgelblich, oder ſchwefel⸗ 
ge Die Mittelringe aber; als der fünfte, ſechste, fies 
bente und achte, fi fi nd mit einem harten, oder Enorpelichten 
Stuͤcke verfehen, bas ſich in eine Spige endiget, "DIE duf 


jeder Seite nach · dem Hintercheile zu gekruͤmmet if, Dies 


Stuͤck iſt in der Mitte braun, und hat einen weißgelblichen 
.  Nand. Der neunte und zehnte Ning haben auch jeder 
ein dergleichen halbhartes Stück, das aber ganz weißgelbs - 
lid oder ſchwefelgelb iſt. a biefe See treten uͤber 
die 
t) fig. = c. — u) fig ı0. | 


J 
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die Seiten des Koͤrpers Sensor. Zwiſchen ben oberen” und 
anteren Ertorpelichten Seaͤckem des Körpers, zeigt fich eine 
Bertiefung, oder eine in der-Länge fortgehende, ‚ziemlich 
pe Rinne, welche fich durch eine Fleiſchfarbe auszeichnet. 

Der letzte Ring faͤllt unten in der Mitte ins Birame, 
Aus dieſer Befchreibung erhellet, daß vprjeßt Die Ringe 
faſt eben fo geftalter find, als fie € bey dev Wurme vor 
feiner Derwandelung waren, 


Allein der Kopf, die Fahlhbrner und die gaſc 


find ganz anders befchaffen, al vorher. Jetzt haben fie 
nemlich eben die Geſtalt, wie fie gewbhnlich, viele Käfer, 
und andere Infekten haben, die zu ihrer Dollfommenheit 
gelanger find. | 

Der Kopf iſt Fein, rund und ſchwarz. Iſt bad 
Inſekt in Ruhe, ſo ſteckt felbiger, unter dem erften Ringe 


des Bruſtſtuͤcks, und trit ſelbſt etwas in daſſeibe Hinein, 


doch nicht fo tief, als vorher im Wurmſtand. Wenn er 
gehet; fo ſtreckt er ven Kopf uͤber das Bruſtſtuͤck hervor, 
woran ſelbiger mit einem haͤutigten biegſamen Halſe haͤn⸗ 
get. Am Kopfe ſitzen zwey ſchwarze, ziemlich groſſe, und 


netzfoͤrmige Augen. Unten zeigen ſich vier Bartſpitzen: I 


die zwey hinterſten find kurz und klein, die beyden andern 
‘aber ſind groͤſſer und ziemlich dicke. Sie ſehen aus wie 
kleine Keulen, und haben vier Gelenke. en — — 


braun, ihre Ringe aber weißlich. 
| Born am Kopfe ſteben die Fuhlhorner, die bon — 


licher Laͤnge, und wie Walzenfoͤrmige koͤrnerichte Fader 
ſind Chliformes). Jedes derſelben F) beſtehet aus eilf 
Walzenfoͤrmigen Gelenken, die etwas kegelartig, von 
ae un und ui mweißliche Ringe, vor 

| j einan⸗ 
— * ac. 12, 


v 


/ 


! 
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anander abgoſondert ſind. Das letzte Gelenke iſt am 


Ende rund. Die Faͤhlborner um Vertſpihen fid mis 
‚ einigen furzen Haaren bewachſen. 


Die Fuͤſſe 5) find ziemlich N geflakket, wie ſcuſt. 


Sie beſtehen aus drey Theilen 2); dem Schenkel @) dem 


Schlenbeine b) und dem Fußblatte ©). Das letztere, ober 

das Zußblatt, hat wieder fünf beſondere Selenfe. An tem 
vierten fißen an beyben Seiten eben folche fleine eyrunde 
Theile, wie bie gemeinen Fliegen, am Fuſſe haben, und die 


‚der. Herr von Neaumür-Pelotes‘( Ballen) nennet. -Dag 


legte Gelenke endiget fich mit zwen Häkchen. Der Schen⸗ 
Gel iſt vermittelſt eines Kleinen kurzen und. dicken Wirbels 
dem Leibe angegliedert; die Beine hängen an den dien, er⸗ 
fien Ringen des Körpers, dergeſtalt, daß an jedem Ninge - 
ein Paar fißet, an Farbe find fie ven Fuͤhlhoͤrnern ähnlich, 
Das verwandelte Inſekt hat eben die kufrlöcher, die 
wir vorher an dem Wurme wahrnahmen. Sie figen an 
ihren alten Orten, und haben einerley Geſtalt; allein_ an 


dem vollkommenen Thiere iſt Ihre Zahl nicht fo Teiche zu 


finden, ich habe an jeder Seite nur acht entdecken koͤnnen. 
dj habe bereits gemeldet, Daß die drey letzten Ringe 
bes Körpers unterwärts ganz weißgelblich ober ſchwefelgelb 
find. Und hier unten an diefen drey Ningen d) iſt 
der. Fleck, der im Finftern, oder ſobald es dunkel 


wird, ein fo lebhaftes Licht von ſich giebt. 


Das ticht, das Diefer Fleck verbreitet, wenn bad In⸗ 


fee feine Vollkommenheit erreichet, ift viel Tebhafter und 


glängenber, als ‚vorher im Wurm s. oder Puppenſtande. 


Es iſt ein fo feheinendes und ſtralendes Licht, daß das Zu⸗ 
ckerglas geöftentgeile Davon helle au, und ich um das 


Inſekt 
fir. 11. A 
un "05, ee 10.46, 8. 


w 
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Jaſett herum alles ſehr deutlich ſehen konnte, ohnerachtet 
ich es in einem ſehr dunkelen Zimmer hatte. Es war 
recht um die Mitternacht, da ich es beobächtete, und ich ha⸗ 
be Feine Nacht vorbengehen faffen, da ich es nicht betrachtete. 
In den erſten Nacht, nach feiner. fegten. Verwande⸗ 

fung, war das ticht ſchon ſehr ſtark. Ich nahm das Zu⸗ 
ckerglas, und trug es in ein ander Zimmer, um es beſſer 
nach meinem Gefallen beobachten zu koͤnnen. Ich weiß 
nicht, ob der Wurm ſelbſt durch die Bewegung des Glaſes 
beunruhiget wurde. Er hörte auf zu leuchten, und: ich 
ſahe diesmal feinen Schein weiter, _ Am Abend des fols 
“genden Tages Luchtete er aufs neue fürtrefich. Inzwi⸗ 
ſchen habe ich ſchon bemerkt, daß er nicht alle Abend leuch⸗ 
tete. So zeigte ſich zum Exempel am zweyten Julius nichts, 
Aus dieſen Beobachtungen erhellet, daß der Wurm das 
Vermoͤgen habe, das Licht nach feinem eigenen Wil⸗ 
len von fich zu geben, und zurücfzuhalten. W 
Moch habe ich angemerkt, daß der Wurm des Tages, 
uͤber ſich unter den Blättern und Kraute verbarg, das ich. 
ihm gegeben, und ganz ftille lag; fobald es aber Abend und 
finſter wurde, fing er an hin und her zu gehen, und Danır . 
feuchtete er am ſtaͤrkſten e). Unter dem legten Ringef) 
zeigen ſich allein nur zwey groffe leuchtende Seitenfle: 
cke. Denn in der Mitte ift diefer Ring dunkel, und giebe 
ein fehr ſchwaches ticht von fich. 
= Mebsigens gehet unfer Seuchtwurm feßr langſam, und 
gleichſam Satzweiſe. Cr ift ganz unfhäblich, BE 
mir nicht länger als etwa acht Tage gelebt. 

D Diefer Umftand ſcheint meine oben gemachte Anmerkung za bes 


tätigen, daß das Leuchten bloß duch das 'Reiheh gewiffer 
Theile, — — — bet — entſtehe. Ueb. 


DD x 
Ertli 


368", Erflärung dee Figuren. 
een Ne 
Erklärung der Figuren 
er 
Hi T. Figur ſtellet einen teuchtwurm in feinem wah⸗ 
ren Wurmflande, vor feiner DBerwandelung vor. 
€, der Kopf, q, das Hintertheil; a, b, c, bie drey erften 
Ringe des Leibes, die ic) das Bruſtſtuͤck genennet; p, P, 
zwey Bauchringe. | | 


Die I. Figur zeigt eben dieſen Wurm auf dem 
Ruͤcken liegend; t, der Kopf, der hier i in den erſten Ring 
des Bruſtſtuͤcks eingezogen iſt; i, i, i, die drey Fuͤſſe auf 
der einen Seite; a, a, die Winkel der Bauchringe; 2% 
der Schwanz mit zwey ſtumpfen Spitzen. 


Die III. Figur zeigt in a,b, benvergröfferten — 
des vorigen Wurms; q, dq, bie Fihibbener, m, m, die 
Zähne; c, c, eine Art * haͤutigten Halſe, vermittelſt 
deſſen der Kopf mit dem Bruſtſtuͤck zuſammenhaͤnget. 


Die IV. Figur ſtellet den leuchtwurm vor, wie ee 


ſich häutet, und zur Puppe wird; n, die Puppe; p, o, p, 
die zum Theif verlaffene Haut. 


Die V. Figur zeige die vorige Myınphe, bie num 

die Wurmhaut ganz verlaſſen, von der Seite betraditet; 
t, der Kopf; c, c, bie vn bes ind g, der. 

Schwanz. 


Die VI. Figur zeigt die vier erſten Ringe bes Ro 
— von dieſer Nymphe, vergroͤſſert , und von unten bes 
trach⸗ 


! 
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trachtet; t, der Kopf, der in einer. Efeinen Berefung 
liegt; a, eind.von den Fuͤhlhoͤrnern; i,1,.m, drey Züge 
von der Seite. Born am — fießet man ätven kleine 


kurze Barsfpigen. 


Die VII. Figur — den letzten Ring bes Nym⸗ 


| phenföspers bergeöffert, und von unten vorgeftellet; p, P, 


PO, o, n, n, find acht Kegelformige Spitzen, die um 
ihn herum ſihen; m, m, zwey kleine Fleiſchwarzen r bie 
a Anz Vertiefung liegen. 

Die VII, IX, und’ X. Figur zeigt den Wurm, 


wie er aus der Puppenaut ausgefommen, und in feinem 


vollfommenften Zuffaude ift; -in der VIII: Figur fieht man 


ihu von oben; d, e, f, find die Bauchringe. 


In ver IX. Figur ſieht man ihn ein wenig von der 


Seie a, b, c, die been Ringe, die ich das — | 


mean... 
= In der X. Figur fi ſieht man ihn von unten; — ach 
find Die deep legten Ringe des Kdrpers, die das leht og 
ſich geben. 
Die XI. Figur iſt ein vergröfferter Fuß des wache⸗— 
wurms; cyder Schenkel; i i, das eigemfiche Bein; p, der 


fe Ita. 


Die XII. ‚Figur, ein Faͤhlhorn⸗ aemlich nee, 


in a, Hänge es am Kopfe. 
NxB. Die Siguren, 1, 2,4, 5, 8, 9, un io,. — 


in ihrer natuͤrlichen Groͤſſe haͤtten erſchoinen ‚follen, find - 


hier auch nur ein wenig vergroͤſſert. Ich konnte im Zeich⸗ 


nen ihre eigentliche Groͤſſe nicht genau — ſie ſi ndaber | 
Zr am deswillen auch befto deutlicher. — 


eg 


) 


\ ! 
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V. Abhandlung 9. me Sr: 

Dei Beten von Beer, 
| ‚ Königlich Schwediſchen Kammerherrn und 
Correſpondenten der Mfobernie, er 


bon den Ephemeronsfliegen, von den Blatt: 

Jaufen, und von den harzigen Ballen an den Fich⸗ 

tenbäumen, als ein Auszug aus einem Schreiben 
an den Herrn von Reaumuͤr, von — in 

| — den 7ten May 1746. 





I» Seobßtung über die Ephameronoflie 
| gen und Ihre Begattung. | 


s war im May, als ich die Larven ober — dle⸗ 

ee 5) in moraſtigem Waffer und in 
ar - Es waren “von den N , die ih die 
u} 


Fr “ —— ie in Bande ber, Memoires 
e Mathematique et de Phyfique etc. p. 461. Ueb. 

„.D Diele age en deshalb alle Bewunderung! der Wer. 
nönfeigen, weiche bie Groͤſſe des erhabenen Schöyfers in fer 
nen Eleinften Werken zu ſchaͤtzen wiſſen, weil der Wurm, 
„oder. die Larve derfelben Drey Jabre im Thone ‚unser dem 
Waſſer ſteckt, vom Thone lebt, und ſich nach dieſer Zeit in 
eine eg verwandelt, die kaum einen Tag lebt, und bes 

% ipierwera, oder Tagesfliege heißt. Sulzer von 

Kurden Inſekten hat p.43. Tab. XVII. ihren Le⸗ 
und artig gefaßt: on zwey und zwanʒig 
„Monate im Waſſer; ſteigt hernach aus demſelben; zerplat; 


„legt ſeine Haut ab; fliegt davon; lu ſich abermals;  - 


„fliegt umher; Are feinen Gatten; yanrrıfich; legt Eyer; 
„firbe — und diefes alles in Zeit von zwo bis drey Stun⸗ 
dei » Man vn hierbey nod) die BER 


1 


/ " \ 
% 
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zu lande geſehen gabe. Die erfte Figur der beugefügten 
Rupfertafel ftellet- eine davon ih ihrer natürlichen Sräffe vor, 

Sept will ich fe kuͤrzlich hefchreiben. 
Es if} Die Nymphe diefer Fliegen ohngefaͤht achthalb 
Ann leng y ken Deren Schwanz nicht misgenechnetr 
YUa2. ‚der 


Aber die Were Bottes im Reiche der Natur und der 
Porfebung auf alle Tage des Jahrs. Halle 1772.8. 
II. Sb. p: 609. Reaumdr Mem. des Iuſect. ‘Tom. vl. 
P. II. de Ped. gr. ı2. pag. 259 | 
Smammerdamm hat ih eine Bibelder Natur Leipzig. 
Sol. 1752. p. Too. fl. eine eigene Abhandlung von —*— 
Inſekt geſchrieben, und es den Haft, oder das ſtegende 
Uferaas genennet, weil der Wurm dieſer Fliege nicht nur 
ein hartes Leben hat, und ſehr lange am Angel lebt, ſonder 
auch für die Fiſche ſelbſt die angenehmſte Speſſe iſt, und al 
von den Fiſchern, als ein Kockaas an bie Angel guſteckat 
wird. Aufon. ad Tbeon. 
Pifcandi traheris ftudio, domus omnis abundat a 
" Doninosini, tales folita eft oftendere: azas, 
Nodofas veftes animantym Nerinornm,.  .. 
. Et.jacula, et fundas, et nomina villica lini, 
‚Colaque, et infutos TERRENIS VERMIBvs hamos. 
Cine überaus areige Anmerkung von Dielen. Inſletteß 
— ich noch in des Scopoli Eintamol. carnial.- pag- 
. 264 gefunden, Er verfichert nemlich, daß jährlich in Crain, 
im Monat Junius, aus einem Beinen Bade, eine foldye 
Menge von Epbeweris vlgasis hervorkonime, daſi ie 
benachbgrter Bauer wenigfiens zwanzig Zaren 
davon auf den Ader zur Dängung fahre. Ein Bewe 
dag auch die Jaſctten in der Dekonomie nüht- ganzuummnägs 
lich find. : Der’ Here von Geer has in feinen groͤſſern Wer⸗ 
&en: Merhaires pour fervir.d hiſtoire des nſectes 
Tom. II. Part. TI. & Stockh 1778. P. 617-660. fünf 
Arten dieſer Ephemerons beſchrieben, und fo. viele bewun⸗ 
dernswuͤrdige Seltenheiten von ihnen erzaͤhlt, dag ich dieſes 
Stuͤck gern gemeinnuͤtziger gemacht haͤtte, wenn mich nicht 
die virlen dabey befindlichen —** * die dazn erforderli⸗ 
chen Unkoſten abgeſchroͤckt hätten, Es har ausp Xoeſel ir 
ſekt. Bel. 4. B. Wafferinf, II Alf p. 54. en 
u dieſes Infekt beſchrieben. Ueb. 
\ 
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ber allein mehr als drey Linien in der Laͤnge betraͤgt. 

Farbe empfielt ſich nicht ſonderlich; denn fie iſt ganz tief, 
oder ſchwarzbraͤunſich; unter dem: Bauche iſt fie nur etwas 
hellbrauner. Hin und wieder ſiehet man einige Schatti⸗ 
rungen und dunkele Flecke. In die Farbe der ſechs Fuͤſſe 
iſt etwas Grün untergemiſcht. Die drey Schwanzfaden 
ſind an beyden Enden braungelblich, das mittelſte Stuͤck 
aber ift ſchwatz. | 

. Der Kopf hat zwey kurze Fuͤhlhorner, zwey netzfor⸗ 
mige Augen, benebſt zwey Zähnen oder Kinnladen. In 
der Figur ſelbſt ſind die Fuͤſſe, das Bruſtſtuͤck, der Bauch, 
und der dreyfache Schwanz ziemlich deutlich vorgeſtellet; 
daher kann ich der Beſchreibung uͤberhoben ſeyn. Ich mer⸗ 
ke nur noch an, daß an jeder Bauchfeite. neun flache,. duͤn⸗ 
ne, und eyfoͤrmige Plättchen, wie Blätter geſtaltet f itzen, 
die man ebenfalls bey der Figur ſehen kann. 

Ich ſehe ſie fuͤr Floßfedern an. Die vier erſten 
liegen, zwey und zwey, dicht neben einander‘ , dergeftalt, 
daß man fie für zwey doppelte Blätter halten. follte. Die 
Fünf andern ſtehen weiter aus einander. Alie diefe neun 
Stoffen hängen vermittelt eines Stielchens am teibe. Sie - 
find übrigens in der Wurzel Er Stengelchens beweglich, 
und auch fehe biegfam. Bewegt ſich der Wurm im Waſ⸗ 
ſer; fo flieſſen fie frey nach allen Seiten. Iſt das Infekt 

in Ruhe; fo liegen die vier oder fünf erften Blätter, vom 
ı Kopfe angerechnet, auf dem Ruͤcken, die übrigen aber fies 
ben mit dem Körper ſenkrecht, fo daß ihre ſcharfe Seite, 
oder einer.von ihren Nänden in die Höhe gefehre iſt. Ich 
habe oft gefehen, daß das Inſekt dieſe Theile beſtaͤndig, und 
ſehr fehnell bewegte, ohnerachter der ganze Körper fonft 
ganz ruhig war; aa: aber Dun es fi ſ e * ſtile· u: 


Es 


u” den hatzigen Gallen ensenBißieune. 373 


Es ſchwimmen diefe Wuͤrme ſehr heſchwind 


denn ſehen ſie wie kleine Fiſche aus, weil ſie — 


F le die Fuͤſſe an den Leib anziehen, ſo daß kaum noch etwas 
von ihnen zu ſehen ft. Auf den Stengeln-und Blättern 


der Wafferpflanzen mögen fie gern herumkriechen, wo .fie 
auch ihre Nahrung finden. . Denn ich habe fie. einige fol 


| che Blätter mit ihren Zähnen befühlen und zernagen ſchenz 


N 


! 


aber die bavon abgezogenen Stückchen waren faft unmerk⸗ 


lich. Man weiß, daß die Waſſerpflanzen mit einem ge⸗ 


wiſſen Gallertartigen Schleim uͤberzogen ſind, und ich glau⸗ 


‚be, daß fie ſolchen abſaugen, und ala ihre Nahrung vers 


zehren; denn ich habe fie oft an dem ganzen Stengel: hers 
umlaufen, und daran mit den Zähnen nagen fehen. “Die 
vier Freßfpigen vorn am Kopfe, — ſich aledenn auch 


febe fa. 
Zu Ende des Mays verwandeln ſich unſre Wurme 


‚oder Nymphen in gefluͤgelte Inſekten, nemlich in die 


Ephemeronfliegen. Es geſchicht aber dieſe Verwande⸗ 
lung auf die Art, daß ſie mit einem Theile ihres Koͤrpers 
aus dem Waſſer ſteigen, und ſich an den Stengel einer 
Waſſerpflanze anhaͤngen. Die uͤbrige Operation erfolgt 


eben fo, wie bey den andern Ephemern und Waſſerinſek⸗ 
ten, und iſt fo befannt, daß eine weitere Befchreibung 


unnoͤthig iſt. Nachdem dieſe Eppemern den Nymphenſtand 
verlaffen haben; fo müffen fie ſich noch einmal haͤuten, ehe 


ſie zur Zeugung tuͤchtig werden. 


Dies ſind die groͤſten Ephemern Hier zufande. In 
ber gfoepten Figur ift ein Männchen in feiner natürlichen 
Groͤſſe vorgeftelle. F— 


Die Maͤnnchen ſind vom Kopfe bis ans Bauchen⸗ 


de zehn a oder. faſt einen Zoll lang; das Bruſtſtuͤck 


Aa 3— aber, 


N 
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aber iſt anderechalb tinlen breit. Die Grundfarbe des gan⸗ 
zen Inſekts iſt ein ſchwaͤrztiches Dunkelbraun: nur der Bauch 
hat einen braungelblichen Orund, der zuweilen ins roͤthli⸗ 
che fällt, und mit einigen ſchwarzen, bepnahe dreyeckigten 
Flecken bevorfen iſt, die auf beyden Seiten des Bauchs 
in zwey Rethen liegen. Unten find noch zwey Reihen klei⸗ 
ner ſchwarzer Striche. | 


Der Kopf ift fhrwarz, und die Augen an. Das 
erfſte kleine Bruſtſtuͤck iſt oben ſchwarzbraun, unten aber hel⸗ 
le gruͤngelb. An den Seiten des andern Bruſtſtuͤcks, zei⸗ 
gen ſich einige eben ſo gelbliche Flecke und Punkte. Die 
beyden Vorderfuͤſſe ſind ganz ſchwarz, die andern helle⸗ 
braun, mit Gelb untermiſcht, aber der dreyfache Schwanz 
iſt braun. Die Fluͤgel ſind durchſichtig, aber mit etwas 
Braun leicht vertrieben. Uebrigens gehen ſehr viele Fibern, 
oder braune Gefaͤſſe durch, und uͤberdem ſind ſie auch mit 
einigen groſſen, braunen, dunkeln und undurchſichtigen 
Flecken ſchattirt. 
. Das Weibchen hat Tanftere und hellere Farben, die 
aber font faft eben fo, wie bey den Männchen vertheilet 
find. Unter dem Bauche ift das Weibchen hellegrau. 
Die Fluͤgel ſind ebenfalls ganz durchſichtig, mit vielen 
Nerven durchflochten, und einigen braunen Flecken bewor⸗ 
‚fen. Die ‚Farben find ſehr einfach, unterdeffen fo artig 
geordnet, und mit einander vermifcht, daß man fie mit 
Bergnügen fiehet, „wenn fie in der Nähe betrachtet werben. 
An tänge übertrift das Weibchen das Männdyen ſehr wer 
nig, aber im $eibe und vornemlich im Bauche ift es dicker 
und plumper, als das Männchen. Ich will meinen tefern 
„mit einer weitläuftigeren Beſchreibung diefer. Ephemerons 
nicht beſchwerlich fallen, weil “ vermuthe, daß diejenigen 
/ BER 
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Wärme, die der Herr von Reaumuͤr tm fechäten Bande 
feiner Juſektennachrichten auf. der 45ten Kupfertafel, fig. 1. 


"und 4. vorgeſtellet hat, een Urt mit den meinte 


gen find. ' 
Seinen Beobachtungen zu Folge haben Die Ephe⸗ 
mern, wie einige andere Fliegen, zwiſchen den beyden 


netzfoͤrmigen Augen, noch drey kleine glaͤnzende Au⸗ 


gen !). Meine Ephemern aber vn born am Kopfe 
nur — derſelben. | 
Aa 4 | gbi⸗ 


9 Ich * mir bieher viele Mühe gegeben, die drey vermeyn⸗ 
ten Eleinen Augen ber Fliegen vorn am Kopfe zu beobad): 
ten, um mo möglich die ftreitine Meinung der Naturforicher 

zu enticheiden: ob es wirkliche Augen, oder fonft andere 
| Konftheite wären, Diejenigen, welche fie für wirkliche Au: 
gen halten, behaupten, daß es die TelefEope derfelben wären, 
womit. fie die entfernteften. Genenftände erreichen könnten. 
Sie berufen fich hierbey auf einen Verfuch, der dieſes bewei⸗ 
fen folle. Wenn man nemlich die beyden Halbkugeln der 
Fliegen mit ſchwarzer Leinfarbe Überftriche; fo gingen fie ge: 
rade in die Luft, welches fie nicht thun wuͤrden, wenn fie 
nicht noch mit diefen drey vörderften Augen in die Ferne je: 
hen könnten. Ich habe gegen dieſe Erfahrung michts einzu— 
wenden, al& bag es der Schmetterling und andere geflügelte 
Inſekten, Käfer und dergleichen auch thun, wenn ihnen bie 
Augen verkleifteet werden. Ja ich habe angemerkt, daß es 


jeder Vogel eben fo mache, wenn er geblender iſt. Wird ein 


‚  &perling.fo gefchoflen, daß ihm ein Eixhroatforn durch beyde 
Augen fährt; fo gehet er in gerader Linie in die Luft, und 
zwar fo hoch, daß er unſichtbar wird, und in eben bisfer Li⸗ 

nie kommt er wieder herunter. Dean ſteckt dae ‚Winters 

Papiertuten in Schnee, in welchen unten ein Stuͤckchen 


— 


Fleiſch liegt, und die inwendig über demſelben mit Vogelleim 


beftricdyen find. Kommen nun die luͤſternen Raben, und ſte⸗ 


cken den Kopf nach dem Fleiſche in eine ſolche Tute; ſo klebt 


ſte ſich ganz um den Kopf herum, und der blinde Vogel geht 


mit derſelben in ſchnurgerader Linie in die Höhe, und fälle 


eben fo wieder herunter, auf welche Art man die leicht 
und. mit Vergnügen fangen kann, —F — 
\ sei: 


| 
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Zagifchen dem ſiebenten und achten Bauchringe iſt 
unterwaͤrts eine Oefnung, aus welcher ich die Eter, die 


— 


Meines Erachtens iſt dies allein genommen noch kein 
völliger Beweis, daß die drey Eleinen ſchwarzen Knoͤtchen 

Des HRiegenkopfes wahre und eigentliche Augen find, 
: Was folhe nun ſelbſt betrift; fo haben fie alle Fliegen: 
arten ohne Unterfchied. Nur muß man den Kopf in eine 


vortheilhafte Lage gegen das Licht bringen, wenn man fie 


alle drey fehen will, Daher glaube ich „ daß der Kerr von 
©eer an feinen Ephemern nur zween wahrgenommen, weil 
das Dritte unter dem Lichte verborgen geblieben, wie es mir 
felöft oft damit an den Fliegen fo ergangen if. Denn fie 
. find alle drey recht dunfel ſchwarz, und man bemerft fie 
nicht eher, als bis der Fliegenkopf etwas fchief genen: das 


Licht gedrehet wird. Dann!glänzen fie dem Auge, wie | 


ſchwarze Glaskorallen entgegen. Bon ihrer Lage zu urtheis 
ten; fo fißen fie nicht mitten in der Stine, wo die Walzen 


- der Fühlhörner liegen; fondern ınehr nad) dem Rande des 


Hinterkopfes zu. Sie formiren ein vollkommenes Dreyeck, 

und es gehörer beynahe die ſtaͤrkſte Bergröfferung dazu, wenn 

=: fix. r der Groͤſſe eines kleinen Pulverkoͤrnchens erbli: 
en will. | Ber 


"Augen eingenommen hat; iſt erftlich der Umftand, daß ic) 
an jedem Köpfchen ein ftarfed Haar bemerft, welches. von 

‚ demfelben gerade in die Höhe ſtehet, und nicht bemerkt wird, 
wenn man nicht den Kopf feitwärts drehet. Ich fage mit 
Fleiß: an jedem Knöpfchen, weil es mir und andern anfangs 
lic) ſchien, als fſuͤſſe das Haar unten an depifelben. In der 


Was mich gegen die Mieynung, als wären es wirflihe 


- 


Lage aber Fam es mit vor, als wenn ich nur die Hälfte des 


glänzenden: Kuͤgelchens fähe; die andere Hälfte aber dunkel 
Diet, und da, wo ſich nun das glänzende abſchnitt, faß das 

. KHaars Allein ich merkte bald, daß diefes von einem fal: 
fhen Schein der Lichtſtrahlen herrühre, und das Haar in jes 
dem Rnoͤpfchen mitteninne ftede. Mithin fielich ganz natuͤr⸗ 

2 lich auf die Muthmaffung, daß ſolche drey vermeynten Kleinen 
=. Augen der Fliegen, nichts anders als die Wurzelknoͤpfe Diefer 
BôBaare waͤren. Des Abende bey Lichte, wenn man den Flie⸗ 
genkopf vecht fcharf mit dem Collektivglaſe beleuchtet, Fan man 


dieſen Umſtand fehr-genan untekfcheiden. Sch freue u 
s da 





! 
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das Inſekt legte, habe heranskommen fehen. Sie treten 
alle auf einmal Heraus, und machen zuſammen eine flache 
Maffe aus, die wie ein länglichtes Viereck geſtaltet iſt. 
‘ Ganz langſam ſchluͤpft felbige Maſſe aus dem Bauchende 

hervorz; und wenn ſie ganz heraus iſt; ſo fälle ſie ab: 
ZIch glaube, die Ephemer laͤßt im Fliegen über bem — 
Eyerinaſſe fallen. 

AIn derſelben findet ſich eine ganz unbeſchreibliche 
Menge. Eyer; denn: es find die feinften Sandkoͤrnchen 
Fr r rin r a8 "r — Uebrigens iſt die ganze 

:Ya5. Maffe 


\ daß ich nicht der — bin, der ſolchen bemerket hat. Herr 
CLedermuller ſagt in der Rachieſe ſeiner mikroſkopiſchen Ge⸗ 
muͤths⸗ und Augenergoͤtzung, p. 65: Tab. 37. „Ben f, 
„habe ich drey glaͤnzende ſchwarze Warzen geſehen, und auf 
„deren jeder ein Haar, ſo ebenfalls fchwarz, fleif, gerad, und 


ſpitzig war. Sie machten ein Dreieck. Vielleicht find die⸗ 
v „fe drey Waͤrzchen von manchem für eben ſo viele Au⸗ 


„gen angefeben worden. ,, | 
Was mic, aber nach mehr in’ meiner Nennung beftärkt 


in die rechte: Lage gegen das Licht kamen, unten ander Wurzel 
eben ſolche glaͤnzend ſchwarze, obwohl viel kleinere Kuͤgelchen 
zeigten; ja ic) habe dergleichen ſelbſt einige auf der aͤuſſerli⸗— 


chen gewoͤlbten Hornhaut der beyden netzfoͤrmigen HalbEeuygeln 


der Fliegen wahrgenommen, welches mic, anfaͤnglich deſto 
mehr befremdete; je weniger das darin ſteckende Haar zu fer 
ben ıvar. 


Uebrigens kann ich es gern geſchehen laſſen, daß diefe , 


Waͤrzchen fuͤr ⸗ Angen gehaiten werden. Mein Mikroſkop 


aber ſagt Nein dazu. Muͤſte man nicht ſonſt ‘alle glänzende 


Punkte an den Fliegenkoͤpfen für Augen anfehen?. Ich bin 


auch zu furchtſam und mißtranifch, einem Theile an einem 
Sinfeft, deffen Abficht noch) unbekannt if, ſogleich eine Abſicht 
anzudichten, die ſich etwa zunaͤchſt durch Vernunftſchluͤſſe da: 
bey denken laͤſt. Das Beyſpiel der Siebbiene, deren ver 
meynte Siebe ich in dem ————— —J a mich 
— Ueb. 


— . 


Bu x F 


bat, waren zweytens mehrere ſolche Haare am Kopfrande | 
: herum, und felbft auf dem Nückenfchilde, welche wenn fie . 


N\ 
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378 Abhandl. v. d. Ephemeronsficgen, Blattlaͤnſen; 
Maſſe drey oder vier Bauchringe lang. Wirft man fie 
ins Waſſer; ſo gehen ſie aus einander, und flieſſen allent 
halben hin. | 

Unfere Ephemern ſchwoͤrmten in den letzten Tagen 
des Mays, und zu Anfange des Junius 1743 in ungeheu⸗ 
rer Menge, und zwar allezeit gegen ben Untergang der 
Sonne in der tuft herum k). Sie fliegen Truppweiſc 
zufammen, bisweilen find nach dem erften Anblick zu ur⸗ 
theilen, gewiß einige hundere in einem Haufen, un: ihe 
Flug geſchicht beftändig auf und nieder. Gemeiniglich 
halten ſie ein ſolches Luſtfliegen in einem Haufen uͤber einem 
groſſen Baume, ohne ſich, obwohl ſelten davon zu entfer⸗ 
nen. Sie haben wirklich das Anſehen zahlreicher Bienen⸗ 
ſchwaͤrme. Kurz! es iſt ein reizender und vergnuͤgender 
Anblick. | 
— Wollen fie in die Hoͤhe ſteigen, ſ bewegen fie ihre 

Fluͤgel ſehr gefchreind ; find fie aber auf eine gewiſſe Höhe, 
.  etwan zwen bis dren Ellen über den Baum gefommen, fo 

geben fie fich wieder bis zum Gipfel deffelben herunter, 

doch folchergeftalt, daß ſie zwar die Floͤgel ausgeſtreckt hal⸗ 
ten, aber ganz und gar nicht bewegen. Sie ſchweben nur 

ſo in ver Luft, wie die Raubvoͤgel zu thun pflegen. Bin⸗ 
nen dieſer Zeit ſtehet der dreyfache Schwanz in die Hoͤhe, 
ſeine Enden ſo weit von einander 2% daß fie unten _ 
| rechte 


9 Es ereignet fi dieſes Schanfpiel nicht = Jahr! gch habe 
dergleichkn in achtzehn Jahren in unſeren Gegenden nur ein 
einzigmal geſehen, daß fie in einem ſehr warmen Fruͤhjahre, 
wo ich nicht irre, 1757 oder 58, in der Mitte des ie 
in folhen Heeren Über dem Waſſer ſchwebten, daß man falt 
nicht ducchfehen konnte. Der Aberglaube, der aus Unwiſ⸗ 
fenheit fo viele Naturbegebenheiten zu furchtbaren Wundern . 
umfchaft, hielt fie damals, fo viel ich mich erinnere, für 
ſchlimme eenn nahlrelcher ER Ueb. 


7 


— 
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rechte Winkel machen. Folglich ſcheint der Schwanz faſt 
dem teibe das Gleichgewicht gu geben, Der mit der Fläche 

des Bodens parallel herabgehet. Auf die Art fchrnäsmen 
ſie unaufhoͤrlich zwey oder deey Stunden nach einander. 

Ich habe’ beftändig angemerkt, daß die Ephemers, 
in den ſchoͤnſten und heiterſten Tagen, des Abends degen 
fieben, hoͤchſtens halb achte; alſo vhngefaͤhr eine Stunde 
dor Untergang der Sonne, anfangen zu-fliegen. Alsdenn 
fiehet man fie in Die kuft ſteigen und fid) an verfchiedene 

Orte Truppmeife hinziehen, doch fo, daß fie fich immer 
habe zu bem Kanale, Moraſte, Fluffe ober Bache Halten. 

Diefe Art ven tufttanze Halten fte fo lange, bis der Than 

allzuhaͤufig indie Hoͤhe ſteigt, das ift, bis etwas über gehn . 
Uhr, nachdem es heiterer oder träber Himmel iſt. Her⸗ 

nach verlieren ſie ſich, eine nach der andere, vermuchlich 

weil ſte den feuchten Than nicht vertragen fünnen. 
Berlaſſen fie nun bie tuft; fo ziehen fie fi) an bie 
Kräuter und Pflanzen, wie auch an bie Hauswuͤnde herum ; 


am gewöhnlichften aber an bie Pflanzen, an denen fie den . 


gargen Tag uͤber, auch in ver flärfflen Sonnenhitze, gay 
ftille. figen. . Und da fommen fie nicht von der Stelle, 
man muͤſte fiesdenn beimruhigen. . Sobald es aber Abend. 
wird, leben fie gleichſam wieder auf, und begeben ſich 
von neuen in bie Luft. Gewoͤhnlichermaſſen find der 
Männchen immer mehr, als ber Meibchen. Sch. habe 


ſchon einigemal bemerkt, daß dieſe letzteren dicht uͤber dem 


Waſſer herumflattern. Unſtreitig thun ſie ſolches in der 
Abſicht, ihre Eyermaſſe zu legen, und ins Waſſer fallen 
zu laſſen. Ich habe einige dabey angetroffen. Nahm 
ich ſie in die Hand, ſo zeigte ſich die Eyermaſſe, und war 
bald ſchon ganz aus bem tsibe des Infefts herausgetreten. 


die | 


— 


380 Abhandl. v. d. Ephemeronefliegen, Blattlaͤufen, 
Hieraus erhellet, daß die Zeit zum Eyerlegen erſchie⸗ 
nen war, und daß bie Fliege deshalb fo dicht Über dem 
Waſſer ſchwebe, um die Eyer ſogleich hineinfallen zu laſſen. 
Sch glaube auch mit gutem Grunde, daß bie Weib⸗ 
chen kurz nad) dem Eyerlegen flerben. Denn ich merfte, 
Daß die Zahl derfelben an den Orten, wo ich ihrer täglich - 
viele wahrgenommen, von Tage zu Tage abnahm. Fand 
man noch welche, fo waren ed Männchen. Hieraus 
fchlieffe ich, daß die Männchen länger als die Weibchen 
leben. 
Gs iſt ſchwer zu beflimmen, wie fange bie Ephemers | 
eigentlich feben, _ Sie find fo ſchwacher und zärtlicher 
Natur, daß fie. nach zwey ‚ober drey Stumben flerben, 
wenn man fie in ein Zuckerglas thut, und mit einem Pas 
piere zudeckt. Ließ ich das Glas aber offen; fo. lebtert. fie 
zwar etwas langer, felten aber uͤber einen halben Tag. 


Vermuthlich leben fie alſo in ihrer Freyheit über einen Tag. 


Ich fchlieffe -folches daraus, weil ich fie beftänbig einige 
Abende nad) einander Truppmweife-an eben venfelben Orten 
angetroffen, und mir ihre Anzahl faſt immer gleich vor⸗ 
kam. Indeſſen konnte die Stelle der ER — 

durch andere neugeborne erfeget fon. Br 


Ohngefaͤhr nach vier oder fünf Tagen nahm das gan 
je Heer der Ephemern täglich dergeftalt ab, daß auch) an 
dem Orte, wo fie fonft fo Häufig waren, Feine einzige mehr 
zu fehen war. Folglich ift ihr Leben von Feiner langen 


Dauer. „ Noch mehr ift es zu bewundern, daß biejenigen- 


Ephemern, welche Swammerdamm und Keaumür 
beobachtet haben, hoͤchſtens nur drey oder vier Stunden ler 


. ben, und etwa nur drey ober vier Tage lang,- Das ganze 


Jahr duch, aus dem Waſſer kommen. Unſere Ephe⸗ 
a. J mern 
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mern erſcheinen mehrere Tage nach einander: auch kom⸗ 
men fie nicht alle Tage in forgroffer Menge, als Die Furge - 


Zeit lebenden, aus dem Waſſer. Es ſind wirklich bey | 


diefen Deobarhtungen über vierzehn Tage vergangen, und 


meine Ephemern waren jmmer in ziemlicher Menge vor 


Banden; unterdeſſen nahm fie gegen ben. — Junius 
merklich ab. —— » = ei J 


Eines Morgens zu Endet bes * gakten ſich die 


u: Ephemers i in folcher Menge ı an eine Hauswand angehaͤn⸗ 


get, daß es ſchien als wäre fie Damit uͤberſaͤet. Es waren 
ihrer viele hundert, und fie. hatten ſich in der Abſicht ‚Hier 
her gelagert, um ſich zum leßtenmale iu haͤuten. 


An unſern Ephemers iſt fein Maul zu merken; folg⸗ 


| Mich möffen fie nicht freffen.. Sch habe Grund, ‚solches zu 


glauben. Denn wenn fie ja etwas genieſſen; 3 konn es 


nichts anders feyn, als etwan der auf das Gras gefallene 


Tau, uber der aus den Pflanzen ſteigende Saft. - Dieb 
Teicht haben fie unter dem Köpfe eine kleine Oefnung, als 


din kleines Maul wodurch ſie dergleichen Feucht gkeiten eins 


ſaugen koͤnnen; ich Kann es aber nicht mit Gewisheit ſa⸗ 
gen. So viel iſt gewiß, daß es ſehr ſchwache Thierchen 
find, bie man durch das geringſte Beruͤhren verletet. Sie 
ſind —* ſehr ruhig, und beſonders am Tage, wenn... 
fie an den Pflanzen ſitzen, leicht mic der Hand zu fangen. 


Man kann fie bequem zwiſchen die Finger nehmen. Zwar 


fliegen fie davon, um ihr Leben zu retten, wenn man nicht 
ſacht genug hinzutritt; allein unter Mittage fliegen fie niche 
weit. Des Abends find fie ſehr munter, und fliegen ſehr 

leicht und ‚sth, / — er — boch in die. 
auft; 
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382 Bann... Enfemersmöfiegen, Batäufen, 


Zas die Meinen Fiſche find fie eine sechte heckerſpeiſe 
bie fie auch ſehr begierig freſſen. Ich Habe oft an einem 
groffen Kangl mit Vergnuͤgen zugefehen, wie Die Fiſche al⸗ 
fe Ephemern verfchlangen, vie in ziemlicher Menge inus 
Waſſer fielen. Es waren foldyes aber unſtreitig Weib⸗ 


chen; bie der Fläche des Waffers zu nahe kamen, ala w | 


ihre Eyer legen wollten. Des Abends nach Untergang 
der Sonuen, kann man fich dieſes buuſtſpiel — wenn 
man dieſe Maſſacre ſo nennen will. 


‚Ben dieſen abendlichen Beobachtungen —8 
bin ich auf ihre Begattung ſehr aufmerkſam geweſen, und 

ich habe wirklich einige ſich begatten fehen. : Ich ſahe oft. 
welche zufammenhängen, und fo.in ber due. herumfliegen, 


yhne don einander zu gehen. Sch fahe mitten in der, Luft, 
ein Männchen ein Weibchen überfallen, und an demſelben 


haͤngen bleiben. Sie flogen beyde oben auf. eine Mauer, 


wo ſie fich nieberfieffen, ohne ſich zu trennen, Die Mauer 


aber war fo hoch, : daß. ich nicht eigentlich wahrnehimnen | 


Tonnte, was fie machten. Indeſſen fahe ich Doch, ohn⸗ 


geachtet eö in der Ferne war, daß die eine, unſtreitig das 
Maͤnnchen, mit feinem Bauche in einer wirkfamen Bewe⸗ 
gung war, indem es ihn unterwaͤrts kruͤmmete, aller Wahr⸗ 


ſccheinlichkeit nach, den bequemen Ort bey dem Weibchen zu 


ſuchen. Da ich fie. aber nothwendiger Geſchaͤfte wegen verlaß 


ſen muſte; ſo weiß ich nicht, wie lange ſie zuſammen geblieben 
find. Hätten fie ſich näher vor meine Augen geſetzt, ſo wuͤrde 
ich die Art ihrer Begattung hahen beobachten koͤnnen. In⸗ 
deſſen ſehen wir doch aus die — obgleich unvollkommenen 
Beobachtung, daß ſich die Ephemers wie qndere Inſekten 
begatten, und in der Begattungsart mit denen aͤbereinkom⸗ 


run die man an Juͤngferchen oder Libellen nennet, deren 
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Maͤnchen auch die Weibchen in der Luft ergreifen, und 


— 


ſich mit wa an einen: Be Ort Maren, wo das ührige 
erfolget. | 
Swammerdamm hat ſich alſo ſehr — men 


er die Begattung der Ephemern leugnete, ſondern nur bes 


hauptete: es lieſſe das Weibchen ſeine: Eyer oben aufs 
Waſſerrfallen, und das Männchen kaͤme hernach, um 


nach Urt der. Fiſche feinen Saamen darüber herzuſtrei⸗ 


chen). Ich aber habe die wirkliche Begattung unferer 
Ephemern gefehen,. und getraue mir. aus der Aehnlichkeit 


der Swammerdammſchen mit unfern Ephemers zu ber . - 
weifen, daß fich jene auch begatten, ihre Begattung abet _ 


sh Theil im Fluge geſchehe. Vielleicht dat Swammer⸗ 

mm. megen der kurzen Lebensdauer biefer Eopenmen, 
biefe wichtige Entdeckung ‚nicht machen koͤnnen. Der 
Herr von Reaumuͤr hat fie eben fo wenig in ber Begat⸗ 
tung antreffen können, > Darun hat: ihn wohl bieüngeheus 
ze Menge iefev- Inſelten ie auf eimmal-etfcheiwerr,. md 
bie Duntelbeit der Nacht gehindert. : Aber als ein groſſer 
Beobachter und erfahrner Naturkuͤndiger: Hat en dennoch 
ihre Begattung vermuthet, und zugleich gezeiget, daß er 
yon ber fonberbaren Meymung bes Swammerdamms, 


in Abſicht der Befruchtung der Ephemerebogher weit ent⸗ 


fernet ſey: welches auch feine aufgeklaͤrce Einſichten, vor⸗ 
a in det Naturgeſchichte nicht anders verftatteten. 


Den fiebenten Junius regnete es ſehr fldrk, der 


| Simmel mar trübe, doch angenehm, . Da ſahe ich viele 


Ephemers unter Mistage, wie fonft des Abends Herumflies 
— allein — Sin war. ‚ange ? febhaft sieht, , als bey 


- fhonen 


ED Mo end Leſſer in fine Infterpeige PB 8 der Fu 
ihm bon Ka Ueb. 


384 Abhandl. v. d. Ephemerondfiegen, Blattlauſen 


ſchoͤnen Abenden. - Man folte fuſt hieraus ſchleſſes, fie 
fuͤrchteten fich nicht vor dem Negenz.die Sonuenhitze map 
che fie nur träge und ſchlaͤrig und bindere fie am 
liegen. 


-k 


Das — — r diek Art unftee - 
Ephemern zu unterſcheiden, iſt auſſer den dreyfachen 


Schwanze, der mit dreyeckichten ſchwarzen Flecken bewor⸗ 
fene Bauch, und die — ſebr — und ſteifen Vor⸗ 
un bes Männchene. : 


Das ift alſo ein furgee Auszug: — Derbehan— 


gen über biefe Art ie — M 


2. Beobachtungen über die Blattlauſe des 


J— und beſonders uͤber ihre 
Begattung. 


Es war im September 1745, als ich einige Bobach— 


tungen über die Blattlaͤuſe auſtellte, die man, auf den 
Pflaumenbaͤumen antrift. Zu. Ende diefes Monats fine 


ber man auf den Biaͤttern dieſer Vaͤꝛnme feine: fo zahlreiche 


* Familien 
m) Sn des — Profeſſor Pallas Reiſe durch verſchiedene 


er Rußiſchen Rekhs J. TH. Detersburg.-t7Fr. 4} 
ı ..&. ‘15. habe ich eine artige Bemerkung von den Eph 
— defunden. Um Moſcau ſagt Herr P. ſind Verſtei 
nerungen, auch in Feuerſteinen nicht ſelten. Letztete en 
ſtehen, wie Herr. P. mit Buͤffon glaubt, aus verhaͤrtetem 
— und da die thonichten Ufer, von den Raupen. des 


Safts Ephemera horaria) dort nach Art neben einander 


ig ar Canaͤte durchbohrt find, und eben ſoiche zerfreſſe⸗ 

* euerſteine auch gefunden werden; ſo fuͤhrt der V. die 

* (8° einen Beweis feiner Meynung an: Uebkigens vers 

dient diefe Neifebefchreibung das in der Beckmanniſchen 

phyſikaliſch⸗ vefenomtfchen Bibliothek, III. Th. p. 161. von 

. übe. gefäflte Urtheil: daß keine andere — an — 
eit beykomme. Ueb. 
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' Familien mehr, ſondern nur fuͤnf oder ſechs, hoͤchſtens ein. 


Dutzend, welche hin und wieder zerſtreuet herumfißen. 


Es waren damals zweyerley Sorten, gröflentheifs. 


ungeflägelte (fig. 3), und einige geflügelce, aber auch) 
Weibchen auf diefen Bäumen. Die ungeflügelten find“ 


alsdenn nicht mehr, wie im Sommer gepubert 1); fons- : 
dern nur hellegrün. Die Augen eben jo braun, als die 


beyden Be kurzen Hörner. ° Der Bauch endiget ſi ch 
in eine laͤnglichte Kegelgeſtalt, daran zu aͤuſſerſt ein kleines 
rundes Waͤrzchen (fig. 3, a.) ſitzt. Das ſonderbarſte, 


was dieſe Blattlaͤuſe an ſich Haben, iſt dieſes: daß zwi⸗, 


ſchen dem Kopfe und dem Körper Fein merklicher Unter⸗ 
ſchied zu fehen iſt, fondern alles in Eins fortgehet, wie 


die dritte Figur zeigc, welches ein plumpes Anſe⸗ 


hen giebet. 


Dieſe ungefluͤgelten legen im September Eyer 


(Ag. 5). Sie laufen alsdenn an den Zweigen auf und 
nieder, fie ſpatziren allenthalben herum, und ſuchen ſich 


einen bequemen Ort aus, wo fie Die Eyer hinlegen wollen. 


Sie legen ſie oft an den Zweig ſelbſt, vornemlich aber in 


die kleinen Hoͤhlungen, welche die Gewaͤchsaugen verur⸗ 
ſachen. Da legen fie ſolche ben einander her, zuweilen 


aber auch gleichſam in einem Haufen auf einander. 
| -_ . Sind 


8 Ich weiß nicht, ob dieſes völlig — ſey. Ich habe 
dieſes Jahr verſchiedene Arten auf den Apfelbaͤumen, Roſen⸗ 
ſtoͤcken, Pflaumenbaͤumen, Weidenblaͤttern, Ruͤſtern, und 
auf dem Kohle beobachtet, und gefunden, daß die feßtern auf 
dem Kohte bis in den fpäteften Herbſt gepudert waren, die 
andern aber vom Anfange bis zu Ende völlig grün blieben. 

Ich vermuthe faft, daß diefer Puder von der —— 
der Nahrung herxuͤhre, die ſie genichen, Ueb. 
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Sind dieſe Eyer erſt friſch gelegt; ſo haben ſie ein 
‚ tiefes Gruͤn, hernach werden fie ſchwarz und etwas blau⸗ 
lich. Uebrigens find fie ſehr Mein, und find beynahe, wie 
Floheyer geftalter, doch find fie-länglichter. Die Blatt 
laus bedeckt fie mit einer weiffen mwollichten Materie, Die 
fie auf beyden Seiten ımter dem Bauche hat, und die ich 
auch bey einigen andern wahrgenommen Habe. Ich habe 
einige Dlattläufe vom Pflaumenbaume geoͤfnet, und eben 
ſolche Ener, als auf den Zweigen —* , aus ihrem Leibe 
genommen. Es find diefes alfo im September Eyerle— 
gende Inſekten. 
Einige unter dieſen Blattlaͤuſen ſind gefluͤgelt, und 
etwas gröffer, als bie angeflügelten. Kopf, Bruftftüc, 


— 


Fuͤſſe, und Fuͤhlhoͤrner ſind ſchwaͤrzlich, der Bauch iſt gruͤn, 


chen, die aber lebendige Junge gebaͤhren ‚und feine Eyer 
legen. 


Es giebt aber noch. Blattläufe einer andern Gat⸗ | 


tung,. die mehr merfwürdiges an fich haben, aber den Aus 
gen ber berühmtelten Beobachter, auffer einem Lyonet 
. entgangen find. Loͤwenhoeck und alle Schriftffeller, die 


nach ihm bie Blattläufe beobachtet haben, Haben fie fuͤr 
Zwitter gehalten, und geglaubt, es wären alles — 


weil man keine Maͤnnchen darunter faͤnde. 


Wahr iſt es, daß ſie ſich im Sommer ohne alle 
Begattung vermehren, wie uns die unermuͤdeten und ge⸗ 
nauen Beobachtungen eines Bonnets lehren. Wahr iſt 


es auch, daß in dieſer Zeit alle gefluͤgelte, und ungefluͤgelte 


Blattlaͤuſe Weibchen ſiud, welche lebendige Junge gebaͤh⸗ 


ren, obgleich Friſch in ſeiner Beſchreibung von Inſekten 


in 


und bad ganze Inſekt mit einer weiſſen Wolle bedeckt. 
Sonſt haben fie nichts heſonderes. Dies find die Weib⸗ 
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in Deutſchlanb, ſagt: es waͤren die gefluͤgelten Blattlaͤuſe⸗ 
Die man im Sommer findet, die Männchen zu den unge 

fluͤgelten. So irre ſich aud) eben dieſer Schriftſteller, 
wenn er behauptet, die jungen Blattlaͤuſe kaͤmen mit dem 
Kopfe zuerſt aus Mutterleibe. 

Es giebt unter unſern Blateläufen der Pflaumen⸗ 
Bäume noch eine, dritte Gattung; und das find die Maͤnn⸗ 
chen. Der erſte, der meines Wiſſen zuerſt entdeckt hat, 
daß es unter. den Blattlaͤuſen Maͤnnchen gebe, iſt Cyonet o). 
Dieſer erzaͤhlt, er habe unter den Weidenblattlaͤuſen 
Maͤnnchen gefunden, und ſich ſolche auf die Art mit den 
ungefluͤgelten Weibchen begatten ſehen, daß kein Zweifel 


uͤbrig bleibe, es ſey eine wahre Begattung geweſen. Zu 


Ende des Herbſtes, wenn die Blaͤtter welken, hat er dieſe 
wichtige Beobachtung gemacht. Im Sommer ſucht man 
die Maͤnnchen vergebens, weil ſie noch nicht da ſind. Um 
dieſe Zeit aber, wenn die Blattlaͤuſe zum letztenmal in 


Jahre gebaͤhren, oder im Herbſt, find fie zu finden. - Folge - 


lich Haben die Blattlaͤuſe bie Bereinigung ‚mit den Männs- 


chen nöthig, wenn fie im Stande ſeyn follen, ihr Geſchlecht 


raihlangen. Es geſchiehet aber diefe Begattung nur 
einmal im Zahre, nemlich im Herbſt, und ift hinreichend, - 

die Weibchen von Geſchlecht zu Geſchlecht fruchtbar 
zu machen, ohne daß ſie noͤthig haͤtten, ſich aufs neue 


mit einander zu begatten. Die Mutter überträgt. alſo 


ihre von dem Männchen empfangene Fruchtharkeit auf. die 
Tochter, auf die Enfelin, auf die Urenkelin, und fo weiter. 
. Dies ift in der That eine bewundernswuͤrdige, und eine 
ganz neue PHONE: in der Naturgefihichte, 


_ 


Bb 2 - '-.. En ı 


> Sn der franjoͤfiſchen Ueberſetzung der deutſchen Leſſerſchen⸗ 
Theologie der Inſekten: Tom. I, pag. 51. in den Noten, 


— 


und Se ua 


ıs 
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Endlich habe ich auch das Gluͤck gehabt, ein Maͤnn⸗ 


hen (fig. 4, M.) unter den Blattlaͤuſen bes Pflaumen⸗ 
baums, ſich wirklich mit einem ungefluͤgelten Weibchen 


(fig. 4, F.) begatten zu fehen, und zugleich auch die — 


Begattung zu entdecken. 


Icc fand nemlich unter meinen Blattlaͤuſen eine 
ziemlich Eleine ungeflügelte, welche auf dein Zweige und 


auf den Blättern des Pflaumenbaums bin und Her Tiefs _ 


ich fahe, daß fie fich jedesmal aufhielt, wenn fie einer - 


ungefluͤgelten begegnete. Hierauf nahm ich ein Handolas, 


ihre Bewegungen genauer zu betrachten. 


Soobald fie nahe ben einer ungeflkgeften war, flieg 
fie ihr auf den teib, und machte mit dem Hinterleibe aller⸗ 


len Bewegungen, inbem fie folchen gegen ven Unterleib der 
ungefluͤgelten kruͤmmete, and mit ihrem Hintertheile den 
Hintertheil derfelben betaftete. Endlich machte fie au) . 


alle Bewegungen eines Inſekts, das fich mit einem Weib⸗ 


chen begatten will... Und ich konnte nun nicht länger zweis 
feln, daß es nicht ein Männchen wäre. - Andeffen fames 


jetzt nicht zum Zweck, ſich mit dem Weibchen zu paaren. 
Es verließ e8, und füchte fich ein anderes. Es flieg ihm 
gleichfalls quf den Leib, und verfuchte fein moͤglichſtes, ſich 
mit ihm zu begatten, aber vergebens. Eben ſo wenig 
gluͤckte es ihm bey einem dritten. Endlich traf es das 
vierte Weibchen an. Dieſes war vermuthlich geneigter, 
feine tirbfofungen anzunehmen, und mit demſelben vers 


miſchte es ſich durch eine eigentliche Begattung (fig. 4). | 


Es ſtieg ihr fogleich auf den Leib, fuchte mit dem Ende ſei⸗ 
nes Hinterleibes foldyen bey dem Weibchen, kruͤmmete ven 
— seen: = — ſeinen / und — — ch 
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endlich mit ſeinem Hintertheile in dem Hinterlelbe des 


Weibchens (fig. 4. 1). Sogleich ward es ruhig, und 


blieb uͤber eine Viertelſtunde in dieſer Stellung. Endlich 
verließ es das Weibchen, aber auf eine, ganz, ſonderbare 
Art. Denn es ging anfaͤnglich vorwaͤrts über den: Kopf 
des Weibchens her, und weil es hinten noch veſt anhing; 
ſo hob es im Gehen den Bauch des Weibchens in die Hoͤ⸗ 


he, und kehrte ſolches faſt ganz um.“ Dieſes letztere aber 


hielt veſt, indem es ſich mit den beyden Vorderfuͤſſen an 
das Blatt anklammerte, bis daß endlich beyde leiber von 
einander gingen. In dieſem Augenblick ſahe ich. deutlich 
den eigentlichen maͤnnlichen Theil, der hinten heraushing, 


und bie Geſtalt einer kleinen unfoͤrmlichen durchſichtigen 


Blaſe Hatte, aber ſich bald wieder in den Leib Hinein;og; 
Alles, was ich hier erzaͤhle, habe ich mit meinen eigenen 
Augen und ſehr deutlich geſehen. Es giebt alſo unter die⸗ 
fen Juſekten eine holllommene Begattung, ‚an deren Witt⸗ 


— ——— nicht mehr zweifelin 


i 


Die gefluͤgelte Blattfans "ber vie in in ihren! gant- 


— gefolget find, iſt alſo ein. wirkliches Männchen: 


An Geftaft iſt es den andern geflägeften gleich; aber fein 
Bauch iſt duͤnner, und naht fo aufgetrieben; er beſtehet 


aus verſchiedenen Ringen, ‚und endiget ſich in eine Kegel⸗ 


£ 


formige Warze. Die Hörner hinten auf Sem Rüden 
find ſehr kurz, die Augen groß, und die Fuͤhlhorner ziem⸗ 
lich dick. Dir Fluͤgel ſind nach einmal ſo fang, als det 
Körper, welcher ſchwarz ift, ausgenommen: unter dem 
Bauche, wo etwas grün untergemiſcht iſt. Unter der 
Kegelformigen Warze, womit ſich der Bauch endiget, Tier 
gen inwendig bie Geburtstheile. Da ich nur dies eins 

en ee 


/ 
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ige Moͤnnchen hatte, fo war ic) nicht im an) * 


aan recht genau. zu zergliebern. 


Mas’ das Eyerlegen der Blattlaͤuſe betrift ſo habe 
ich verwichenen Herbſt einige Gattungen gefunden, welche 
zu Ende des Jahrs Eyer legen, als z. E. die auf dem Ro⸗ 
fenftocfe, auf der Erle, auf den Pflaumenbäumen, auf 
einer Art von Wide, auf der Birke, welche alle. vor meis 
nen Augen Ener legten, weshalb ich Grund habe zu glaus 
ben, e8 find alle Arten von Blattlaͤuſen im Sommer 
lebendiggebaͤhrende, und in dem letzten BE 
bes Jahrs noch Eyerlegende. — 


u Diejenigen Beobachtungen 9), welche ber — von 
Geer dem Herrn von Reaumuͤr in einem Schreiben vom 


achten Jaͤnner 1748 mitgetheilet hat, verdienen den vori⸗ 
gen noch beygefuͤget zu werden. Sie lehren uns, daß ed 
unter nen Dlattläufen im Herbſt nicht nur geflägelte, fon» 
dern auch ungeflügelte Maͤanchen gebe. Ich: habe, ſagt 
er in dieſem Schreiben, im vorigen Herbſt unter den 
Blattlaͤuſen ungefluͤgelte Männchen gefunden. Eine Ent⸗ 
deckung, die: ich an den Blattlaͤuſen eines Apfelbanms 
machte.» Mehr als einmal habe ich dieſe ungefluͤgelten 


Männchen ſich mit ebenfalls ungefluͤgelten Weibchen be 


gatten ſehen. Hingegen. habe ich unter den Blattlaͤuſen 


auf den Plauimenbäumen, wie ich bereits angemerft, ges 
fluͤgelte Mäntichen angetroffen. . Es giebt alfo ge⸗ 
flügelte und ungeflügeite Slatlanöweischen und 


| —— 


— 


EI 2 Veobach 


9) Biegir Zuſat finde ich am Ende meines Originals, — zu 


willen, von — Hand er hinzugefuͤget ſey. Ueb. 
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3. Beobachtungen über die harzigen Sichtene 


- Gallen, worin Raupen wohnen. 


Rein Schriftſteller, auffer Friſch, hat meines Wiſ⸗ 
ſens dieſer Gallen, bie ich kuͤrzlich beſchrelben will, Er: 


woͤhnung gethan. Die VI. Figur ſtellt eine‘ der gröften, 


vor, die ich je gefehen habe. Sie find von verfchiedener 


 Gröffe und Geſtalt, doch iſt Die eyrunde die gewoͤhnlichſte. 


An jungen Fichtenzweigen findet man ſie zu allen Jahrs⸗ 


zeiten. Als ich fie zum erſtenmale ſahe, kamen fie mir 
als Harzkugeln, oder wie das Gummi vor, das. bon den 


Kirſch⸗ Pflaumen⸗ und Aprikoſenbaͤumen » haͤufig herun⸗ 
terfließt, und ſich an den Zweigen i in eyf oͤrmigen ungeſtal⸗ 
ten Klumpen ſammlet. 

Um ſelbige genauer zu unterſuchen, nahm ih einige 
ab, und fehnite die Kugeln von einander. Zu meiner 
gröjten Verwunderung fahe ich, daß es ganz was anders 
war, als ich mir eingebilvet hatte. Denn ed war inwen⸗ 
dig eine geoffe Hoͤhle, worin ich immer eine Fleine braune 


> Maupe fand.: Folglich feheinen dieſe Kugeln nicht von 


ohngefähr entftanden zu ſeyn; ſondern fie find von gewiſſen 
Inſekten gemacht, um ſich darin zu naͤhren und zu woh⸗ 
nen 9); kurz es find eigentliche Gallen. 

Die Farbe derſelben iſt weißgrau, mit Gelb und 
Braun permiſcht; ſie ſind mit einem weiſſen Puder bedeckt. 
Mit der Zeit werden ſie blaßbraun. Sie beſtehen aus 
einem Harz, find auch ein — — und gleichen 


dem . 


© Auf den Rüftern eher man 1 dicke — Blaͤſen, die 
aus einem zuſammengezogenen Blatte entſtanden, welches 
mit feinen aͤuſſerſten Raͤnden umgebogen und damit auf ſeinet 
Flaͤche zuſammengewachſen iſt. Defnet man eine ſolche Bla: 
ſe; fo wimmelt alles darin von bepuderten Blattlaͤuſen, und 
es — ein N Geruch heraus. Ueb. 


\ 


— 


% 
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dem Diaftir oder den Fleinen harzigen Kluͤmpchen, die man 
in den groffen Ameifenneften findet, und einen ſehr ange 
nehmen Geruch von fich-geben, wenn man fie.ins Feuer 
wirft. Ich habe vergleichen Gallen ins Teuer geroorfen, 
und davon eben folchen Geruch, als von den Khimpehen 
der Ameifenhaufen empfunden. _ Folglich find diefe Kluͤmp⸗ 
hen eben der Harz, welches die Ameifen von den Fichtens 
zweigen eintragen. Im Weingeift lofen fie ſich vollfoms 
men auf, zum Beweife, daß fie ein wahres Harz find. 
Es riecht wie Terpentinöhl. Einen ähnlichen Oehl ziehet 
man auch aus den Fichtenzweigen, der bennahe von eben 
der Güte als jener iſt. Das harzige Weſen diefer Gallen, - 
fo lange es frijch iſt, üft weich, und fo fehmierig wie Buß 
ter; mit der Zeit aber, ober wenn fie von den Zweigen 
genommen find, werden fie bald, hart, und fo gerbrechlich, 
wie gemeiner Maſtix. Sie glängen auch an einigen 
Stctcellen, wie ein Firniß. : 


Die Raupe (fig. 7), davon jede Galle eine in r ch a 


“bat, iſt fünf oder ſechs inien fang. Ihre Farbe ift Helles 
braun; und fällt etwas ins Ochergelbe. Der Kopf und 
der erſte Ring des Körpers ift etwasdunfelbrauner. Sie 
hat uͤbrigens ſechzehn Füffe, und ift glatt, wentäftens’ fies 
bet man ohne Bergröfferungsglassfeine Haare. Ueber⸗ 
haupt find ihre Theile, tie an andern Raupett gebildet. 
Jetzt haben alle Raupen dieſer Art, die ich aufhebe, u 
beynahe ſchwarze Puppengeſtalt angenommen. 


Dieſe Raupen bekommen nun von dem Zweige fer 
ihre Nahrung. Denn ich habe ſtets bemerkt, daß der 
| Theil des Zweiges, wo die Galle geſeſſen hatte, angeftefe 
fer wat, fo dag man. ah dem Orte, den die Galle einges 
nommen, und d wehl druͤber, e eine BERN an „ganz 
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in der tänge bin wahmehmtn konnte. Die Kanpen zer⸗ 


— 


nagen die holzigte Subſſanz des Zweiges, we wogdeln fols 
che in ein harziges Weſtn, and io ſchicke Pe es in ihren " 


| Magen. . Folglich genieſſon fi fie eine * Nahrung, 


daran ſich ein anderes Inſekt, ohne des Todes zu ſeyn, nid 
feicht gewöhnen, würde, Denn alles ſtark rierhende Hank, 


als das im Terpentindhl, iſt andern Zaeften-f ſchoͤdlich. 
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Ich hobe einige Merfuche.gemacht, ob diefe Raupen 


wohl, ohne zu ſterben, den ſtarken Geruch des gewoͤhnli⸗ 


chen Terpentinöhls vertragen koͤnnten, und bis hieher habe 


ich gemerkt, daß fie nichts dargach fragen. Ich muß aber 


daruͤber oͤftere Verſuche anſtellen, wenn hierin etwas 


gewiſſes foll entſchieden werden. Daher- will w jegt:pavon 


- nichts weiter gedenfen.. 


‚I. einem Schreiben r) vom stoblften Mirgrzag‘ 
berichtet der Here von Ceer dem Heren von, Keaumürs 


er habe biefen hier nur verſprochenen Verſuch wirklich anger 


ftellet. - Ich wollte ſehen, ſagt er, im gedachten Schreiben; 
wie lange die Raupen in den hatzigen Fichtengallen den 
Terpentindhlgeruch auslzalten koͤnnten. Ich thot nemlich 


eine davon in ein kleines Zuckerglas, worin ich Papierſtrei⸗ 


fen warf, die in dieſem Oehle ſo getraͤnkt waren, daß ber 


j — herabtriefte, und die Raupe ganz damit benetzet wur⸗ 


Indeſſen febre.fie in dieſem Gefaͤngniß zween Tage 
ri ‚noch drüber. Hingegen ftarh.eine Raupg einer andern 
Gattung, die fir) von Kohlblaͤttern näftt,. in — — 


— nach awed oder drey Minuten. 


» Diefe ganze Nachſchrift iſt abermal ein Zuſah in meinem Ori⸗ 


ginal, den vermuthlich derjenige beygefuͤget hat, dem die Aka 


demie die Sammlung und Einrichtung dieſer an ans 
vertrauet hatte. Ueb. 


Bos I VL Ab⸗ 
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94 — vom Urſprunge des Honigs. 
VL Abhandlung. 

Des gerrn Abt Boifier, 
— vom Urfprunge des Sonigs . 


m den urſprung des Honigs zu zeigen: ſo wird es 
hinlaͤnglich ſeyn, ſolchen, von einem ſuͤßlichten vegetabili⸗ 
ſchen Zuckerſaltz hetzuleiten, welches davon der. Grundſtoff 
iſt, und bald unter einer fluͤßigen, oder zaͤhen Geſtalt, bald 
in den kleinen, unter dem Namen des Honigthaues, be⸗ 
kannten Kuͤgelchen, erſcheint. 

In der That iſt dieſer ſuͤßlichte Saft (miellde), ven ' 
man auch Miollure, und Miellat ©) zu nennen pflege, oft 
nur das einzige Weſen, welches die Bienen ſammlen, um 
fhr Honig zu bereiten, und fie feheinen daben auch nichts 
anders zu thun, als daß fie, von verſchiedenen Orten, die 
Theilchen davon züſammenholen, und in ihre Zellen, zur 
Berwahrung bringen. Bloß durch die Zeit, ober durch 
die Art, wie diefe Materie iin’ Stocke verwahret wird, er⸗ 
Tange fie ihre gehörige Vollkommenheit, und Conſiſtenz. 
An den Blumen iſt derjenige Theil, welchen die Bo⸗ 
taniſten vas Nedarium, over das Nektargefaͤß nennen, 
vdas befanntefte Bepäftnik, woraus die Bienen einen Saft 
faugen, der im Grunde, mit dieſer füßfichten Feuchtigkeit 
 (Miellde) einerfey ifts find aber die. Blumen gröftens 
thells vergangen; fo giebt dieſer eigentlich fo genannte, fauͤß⸗ 
ur Saft, dieſen fleißigen Thietchen eine ſo reichliche 
Ä Aerndte, 


_8) Diefe Abhandlung iſt mir, von einem gelehrten — in 
| Berlin, aus dern Tournal des Scavans, vom Julins 1773, 
mitgetheilet worden. Ueb. Br 


WS Bonigthan. 


wird man fehen,. daß behderley Arten, obgleidy auf eine 


D — 
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Aerndte, daß fie ihn, zu gewiffen Zeiten, nicht verbrau⸗ 


chen, oder genieffen fünnen. 
Ich habe zwey Arten biefes Honigthaues bemerkt, 


welche zwar einerley Natur zu haben, und den die Bienen 


ohne Unterſchied, zu genieſſen ſcheinen. In der Folge aber, 


ganz verſchiedene Weife, aus den Pflanzen entſtehen. 
Die erfte Art ift den Landleuten allein, unter dem 


Damen des Honigthaues befannt, der auf die Bäume 
fälle ®).. Inzwiſchen ift es nichts anders, “als ein offens - 


bares Ausſchwitzen, oder Ausduͤnſten, diefes füffen und 
Honigartigen Safts. Iſt folcher mit dem andern Pflan⸗ 
zenfafte (Seve)), in den übrigen Theilen gewiffer Pflanzen, 


berumgelaufen; fo fondert er ſich davon ab, und ſchwitzt, 
ganz präparirt, entweder unten, aus ben Blumen, obere 


oben aus den Blaͤttern heraus, ‚welcher letztere unſer 


Honigſaft (miellee) iſt. In einigen Phangen ergießt en . 


ſich häufiger, bald in das Marf, wie im Zuckerrohre, und 


Mais 7), bald in das Fleiſch der fleiſchichten Früchte, den 


ren Saft, wenn fie reif worben, deſto füfler, ober fauver | 
ift, je mehr, oder je weniger diefer Honigfaft, durch an⸗ 
dere Urfachen gehemmet, ober’ entwickelt iſt. Auf ſolche 
Art entſpringt das Manna der Eſchen⸗ oder Ahornbaͤu⸗ 


me in Calabrien und Briancon. So lange es fluͤßig iſt, 
trieft es häufig von den Blättern, und vom Stamme dieſer 
Baͤume herab; wird es aber dicke, fo nimmt es die geronnes 
ne Sritale an, unter 3 es EN a wird. 


- u) Eine fürtrefliche — vom Zonigtban, ftehet im als 


ten hamburg. Magazin, XIV. Band p. 138. Ueb. 
5) oder Mahitz, indianiſches Korn, davon fiehe das hamb. 


Magazin III. Band, p. 429. 434. 435. IV. 488-492. 


I. 535. J 582. x 130. XVII. 508.509, ff, Ueb. 
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Ich habe ſchon laͤngſt vermuthet, der auf den Baum⸗ 


blaͤttern herumliegende Honigthau, ruͤhre bloß von einer 
Ausduͤnſtung her, ob gleich die Tropfen gar nicht ſo aus⸗ 


fehen, vielmehr einer Art von Regen aͤhnlich ſind. Da ich 


verſtchiedene bethauete Bäume näher unterſuchte; fo erblickte 


ich zufälliger Weiſe, auf einer grünen Eiche, ganz friſchen 
Honigehau, in feiner urfprüngfichen Geftalt, welche voll 
fommen, wie eine ‚ansgefchwißte Beuchtigfeit ausſiehet. 

Die Blaͤtter waren mit einigen tauſend Kuͤchelgen, oder 
ſehr zarten runden Troͤpfchen bedeckt, die zwar dicht an ein⸗ 


ander lagen, aber ohne ſich zu beruͤhren, und in einander 


zu laufen; faſt auf die Art, als wenn ein dicker Nebel ſan⸗ 


ge darauf geſtanden hat. Un der tage jedes Kuͤgelchens, 


konnte man ſchon ſowohl den Punkt, wo es herausgekom⸗ 
men, als auch bie Zahl der Loͤcher, oder Druͤſen des Blatts 
erkennen, worin dieſer Honigſaft war zubereitet worden. 

Nach meinem Geſchmack, hatte dieſer Saft, alle Suͤßig⸗ 


keit' des Honigs, und dies allein war genug, ſeinen Ur⸗ 


ſprung zu entdecken, ohne deshalb die gegenſeitigen Zwei⸗ 
fel zu heben, bien man aus . — dagegen 


macht. 


„. De: Honigthau eines — Brombeer 
ſtrauchs war. anders befchaffen. Da die Kügelchen, vers . 


muthlich, theils durch die feuchte Luft, theils durch die 


Wärme aufgelöft, und zuſammengefloſſen waren; fü war 
ren daraus dicke Tropfen, und gleichſam ein breiter Ueber’ 


| zug entftanden ;- wodurch die vertrocknete Materie, noch 


zaͤher geworden war. Gemeiniglich findet man den Ho⸗ 
nigthau alſo geſtaltet, und daher iſt es nicht zu verwundern, 


— 
— 
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In der Jahrszeit da ich den Honigſaft in Kügels 
chen, auf den grünen Ein angsteoffen habe, hatten diefe 


Bäume zweyerley Blätter ; die alten, die aus einem dich, 
ten Gewebe, vergleichen die Sterhpalmen (houx)) haben, 


beſtanden, und die neuen, die noch zart, und feit Kurzen 


erſt getrieben waren. ‘Der Honigehau war alfo ficher 
nur auf den jährigen Blättern. Inzwiſchen waren fie 
mit ganzen Büfchen, junger Triebe bedeckt, und folglich; 
vor den auffallenden neblichten Duft, auf alle Art 

geſichert. | 
Dieſes erweiſet, meines Erachtens, genugſam, daß 
es nichts ungewoͤhnliches ſey, wenn die Baumbiaͤtter den 
Honigthau ausſchwitzen, oder daß er, wie man gemeiniglich 
glaubt, nicht anderswoher darauf falle, indem bye junge 
Trieb, an unfern Eichen, . nicht das geringfie Tröpfchen 


batte, ber doch am erfien, damit hai bedeckt. ſeyn — 


muͤſſen. 
| Eben diefe Merkwuͤrdigkeit fiet mir auf, als ich den: 

Honigthau des Brombeerſtrauchs betrachtete. Ohner⸗ 
achtet, nach der Beſchaffenheit dieſes Strauchs, daran alle 
Blaͤtter, faſt auf gleiche Weiſe, ber tuft, oder dem Aufs 
fallen des Safts, welches hier wagerecht geſchiehet, auss 
gefeßt waren ; fo zeigte fich doch der Honigthau nur 'auf 
den alten. Auf den neuen, faß eben fo wenig, als auf 
‚den vorgedachten jungen Trieben der Eiche, Vermuth⸗ 


lich) Hatte derfelbe noch nicht Zeit genug gehabt, in dem. 


‚garten Theile dieſer Pflanzen gebilder zu werden. Dies, 
geſchiehet wahrſcheinlich erfl, wenn er Tange in frener, und 
vielleicht ſehr ungeftämer Luft, vornemlich, wenn er fange, 
ander Sonne geweſen. Diefe Umſtaͤnde müffen, ald 
Urſachen dieſer ——— — werden. 


| | Noch 


398 Abhandlung vom Urſprunge des Honigs. 


Noch mehr! auf. dem zumächft ſtehenden Pflanzen, 
und Straͤuchen von anderer ng, und vermuthlich un⸗ 
fähig, dergleichen Saft hervorzubringen, zeigte fich nicht 
die getingſte Spur davon. Auch war davon, in diefer 
Gegend, aufden Steinen, und Klippen nichts zu ſehen, 
wo doch ſonſt der Honigthau, ob er gleich vertrocknet iſt, 
lange Zeit, Flecken zuruͤck läßt, wie wir unten ſehen wer⸗ 
den, wenn ich von einem andern Honigthau rede, der 
zwar von oben herunter, aber niemals hoͤher, als die 
Baumblaͤtter ſitzen, herabfaͤllt. Ein neuer Beweis, daß 
dieſe erſte Arc vom Honigthau, nicht wie ein ſanfter Res 
gen, vom Himmel herab, oder aus den Wolken komme, 
weil er ſich ſonſt, ohne Unterſchied, uͤber alle Arten Koͤr⸗ 
per ausbreiten, und nicht bloß gewiſſe Pflanzen, und ſogar 
nur einige Theile an denſelben, treffen, andere aber unbe⸗ 
ruͤhrt laſſen wuͤrde. 

Zwar kann man hiergegen, nur eine einzige Einmwens 
dung machen: haß nemlich, nach den Erfahrungen des 
Herrn du Fay, der Thau von gewiſſen Körpern angezogen 
werde, in fo fern ihn andere nod) nicht an fich gezogen has 
ben; allein, man weiß aud), ‘daß diefes, am häufigften, 
von der Erde auffteigende Meteor, beſtaͤndig in der Luft 





ſchwebe, wo es von dem geringften Hauch, oder durch die 


ſchwaͤchſte Anziehung, bewegt wird, und f ich, unten und. 
oben, an den Blättern anhange. | 


Siele er nun, wie ein fanfter Regen herab; fo mis, 
ſte er ohne Unterfchied, alle Körper befeuchten; und durch 
fein geſchwindes Fallen, würde er jeben Fleinen Widerſtand, 
den. er auf dem Wege anträfe, wegraͤumen Eönnen. Yufs 


ferdem, wird man in der Folge biefer Beobachtungen ſe⸗ 
ben, ea der Honigthau, wenn er m einen andern, 


fe 


* 
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ſehr natuͤrlichen, und, wie ich glaube, noch zur Zeit, unbe⸗ 


kannten Weg, in ſehr zarte, Tröpfchen, zuſammengelaufen 


iſt, im Fallen, Feine gewiſſe Art von Koͤrpern, vorzüglich 


\ 
— —— 
—— — 


vor andern beruͤbre ‚ und ſ ch au ‚ gleich 


anſetze. 


Die alten Maturkuͤndiger, deren Ehos — die Ge⸗ 


ſchichtſchreiber waren, haben ihre leichtglaͤͤbigen Leſer, mit 


Blut⸗Steinregen, u. ſ. w. eingeſchlaͤfert; es hätte ſie 
aber dieſer Honigregen, der nicht ſo ſehr nach dem Wun⸗ 
derbaren ſchmeckt, deſſen noch leichter bereden koͤnnen, 


Julius, dicke Wolken in der tufe find, 


Inzwiſchen iſt dies nur ein Theil, der vom — 


thau befallen wird. Die Wolken tragen in dieſem Fall 


nichts weiter, zu ſeiner Erzeugung bey, als daß ſie, durch 
‚eine Brechung der Sonnenftralen: gegen die Erde, eine. 
Vermehrung der Wärme veranlaffen. Die gewöhnliche 


Wärme verurſacht nur ben den Pflanzen, eine Ausduͤn⸗ 
fung der verfliegbarften (volatiles) Säfte, an ftatt, daß 


‚ein höherer Grab der Wärme, die dickern und‘ zähern ber⸗ | 


— wozu co Honigſaft gehörer 3). 
Was 


2 


y) Es iſt fuͤr die — ſehr gut, daß — — 

nicht ſo ſtark, als andere, mit dem Honigthau befaden wird, 

weil für diefelhen ein befallenes Blatt, ein plößlicher und 
toͤdlicher Sife ift. Verf. 


+ 


| » Wahrſcheinlich find die Filtri oͤcher, wo ſich der vonigſaft, 
unten in den Blumen durchſeihet, breiter, und anders einge “ 


richtet, als bey den Blättern, weil immer etivas. von dieſem 
Safte, in den Nektargefäflen, und zwar in der Zeit, da bie 
u: uber, und zu einer der Ausduͤnſtung m 


— 


* 


weil man ihn auf den Baͤumen, und unter andern, auf u 
unfern Maufbeerbäumen 9), nicht eher, als zu der Zeit 
‚antrifft, wenn in ben heiffeften Tagen des Aunlus, und 


4 


— 


ſchwitzen pflegt. ae | 
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Was den Irthum noch mehr beguͤnſtiget, als ſiele 
ber. Honigthau oben aus der Luft herunter, iſt diefes, daß 
nur die Oberſeite der Blaͤtter davon befeuchtet wird. 
Man hat aber auch gleich Anfangs bemerkt, daß nur ge⸗ 


wiſſe Blaͤtter, nemlich die neuen, die nicht einmal recht 


konnten getroffen werden, feuchte wurden, und dergleichen 


WVorfall geſchiehet doch wohl nicht ganz von ohngefaͤhr. 


Aufferdem weiß man, daß auf der DBlattfeite, wo 


die Pori offener, und deutlicher zu fehen find, die flärffte 
Ausduͤnſtung der Pflanzen erfolge. Dafelbft endigen fich- 


aud) ſowohl, die Ausführungsgefäffe, wo die Säfte der 


Pflanze ausfchwigen, als auch die Einfaugegefäfle, die zu 


ihrer Ernaͤhrung dienen, - und das Negenwaffer, ſamt. 
denen, in der Luft ie Dünften, an ſich 
ziehen. 
Nimmt man nun dieſe jest angeführten Beweiſe zu⸗ 
ſammen; ſo wird es ausgemacht genug ſeyn, daß dieſe et⸗ | 


ſte Are Honigthau, aus gewiſſen Blaͤttern ausdunſte, 
nicht aber aus ber duft Darauf falle. Es giebt aber noch. 


einen andern Honigthau, m den ih gleich jeht reden 
will. 
Man hatte die — Sorte vom Honigthau 


noch nicht bemerkt. Es iſt beynahe, die einzige Zuflucht 


der Bienen, wenn der Fruͤhling, ſamt ſeinem beſten Blu⸗ 


menſchmuck, groͤſtentheils vergangen iſt, und der andere 


Honigthau nur an gewiſſen, Fir ‚warmen Tagen, auszu⸗ 


Die⸗ 
| Ä TUR: 
‚Zeit, befindlich iſt. Ich hahe dergleichen auf den wilden 
Kirſchbaͤumen, und in den kalten Novembertagen angetrof⸗ 
fen, und die Bienen zogen ſich doch dahin, um Honig einzu⸗ 
tragen, ohnerachtet ſich kein u khen ließ. Der: | 


I 
. 
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Dieſe zweyte Yet Honigthau hat ihren Veefprung > | 
eben fo wenig vom Himmel., Vielmehr wird felbiger, 
unmittelbar, durch ein fleines ‚und haßlic) ausfehendes 
Inſekt, das ung wenigftens jo vorkommt, hervorgebracht, 

- Soll mans ſagan; ſo iſt es eine ſchlechte Blaͤttlaus, die 
ihn verurſacht, und ſogar iſt es nur ihr Auswurf, den ſie 
hinten von ſich giebt. Dennoch macht ſolcher einen Theil 
des delicateſten Honigs aus, das wir genieſſen. ‚Ohne , 
mich aber, init dem Poͤbel, bey Namen, und Vorurthei⸗ 
len aufzuhalten: fo iſts gewiß, daß dieſer, an ſich flüßige, 
und mehr einem Elirir gleichende, Uuswurf, dem andern _- 
Konigfafte, an annehmlicher Suͤßigkeit, in nichts 
nachgebe. 
Gegwiſſe Blattlaͤuſe ſaugen dieſen Saft, oder die 
Subſtanz deſſelben, queer durch die Rinde, aus gewiſſen 
Baͤumen heraus, ohne ihnen ſonſt zu ſchaden, oder daran 
dergleichen Unfoͤrmlichkeiten zu verurſachen, welches bier 
jenigen thun, welche die Blätter zuſammenrollen ‚oder 
durch deren Stich an den jungen Ruͤſter⸗ und. Terebin⸗ 
tentrieben, hohle Gallen oder Blaſen entſtehen. Jene 
Blattlaͤuſe aber ſitzen, einige Monat im Sabre, an fols 
chen Bäumen unbeweglich, und ihre ganze Arbeit beftehee 7 
darin, daß fie den- — zu ihrer eg: ausfaus 
gen 0). | 
| Dies 
0 E⸗ ſitzen gewoͤhnlich, ganze E qichten — am — 
me, oder Zweige eines Baums. Die groͤſten ſitzen oben, 
und ſtecken ihren Saugeſtachel zwiſchen den andern durch. 
Er gehet in die Rinde des Baums, und fo ſaugen ſie den 
Saft heraus. Der Honigthau kann zwar wohl eine gele⸗ 
gentliche Urſach ſeyn, die Biattlaͤuſe herbeyzulocken. Er fin⸗ 
det ſich aber auch an Baͤumen, und Blaͤttern, wo keine von 


| die: 
Cce eg — 


— 
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| Diefe Inſekten wiffen, gleich: vom Anfange, die 
Art des, ihnen zuträglichen Zweiges, zu unterfcheiben. 
| | Ä | Sie ° 
‚diefen Inſekten find. Indeſſen iſt der Glaube aus der Mo: 

de gekommen, daß die Blattlaͤuſe aus deni Honigthaue ers 

zeuget würden, weil man in unfern Tagen, durch ünteüg; 
- fiche Verſuche erwieſen hat, daß aus einer bloß unorganis 
ſchen Materie, keine lebendige Thiere entſtehen koͤnnen. Bey⸗ 

des koͤnnen daher wohlzufammentreffende Dinge feyn: Blatt⸗ 

Käufe und Honigthau; aber feines von beyden iſt deshalb, 

eine Urfach, von der Gegenwart des andern. Wie voll 
Blattlaͤuſe iſt nicht oft der Kohl, und doc) findet ſich darauf 

keine Spur des Honigthaues? Gleichwohl bin ih nicht in 
Abrede, daß nicht die Blattlaͤuſe, in gewillen Fällen, etwas’ 
zus Gegenwart des Konigthaues beytragen können, _ Die 

groſſen Rüfterblafen, haben eine ziemliche Menge, folches 

fürfen und flebrichten Safts in fih, der bald Tropfenweiſe, 

bald wie geſchmolzenes Bley oder Queckſilber im Ganzen, 

darin herumfollert, und mit dem wolligten Staube der 
Blattlaͤuſe fo überzogen ift, daß er darin, wie in einem 
Schlauche, eingefchloffen wird. Es Kann die Sache auf: 
zweyerley Art zugehen. “ Entweder ſammlet fi) der Saft, 
durchdie vielen Stiche der Blattläufe, und durch das Zufammen; 

» , rollen des Blatts, genöthiget, einen andern Weg zu nehmen, 
4, Zeopfenweife innerhalh des Blatts, und fließt hernach in Eins 
zuſammen; oder esiftein dünner Honigthau, aus dem Blatte 
ausgefchwigt. Vielleicht mürde-er bald wieder verdunften. 
Trift er aber Blattlaͤuſe mit ihrem Staube an; fo wird da: 
durd) das Megdünften verhindert. Der Saft wird durch 
feine Klebrigkeit angehalten, er’vermifcht fi mit dem Staus 
be der Blattläufe, und wird in runden Tropfen zufammen: - 
. gehalten. Se bleibt auch oft der. gemeine Waſſerthau, auf 
⸗ den Kohlblaͤttern, in groſſen Tropfen ſtehen. Dies dauret 
deſto laͤnger, je inehr ſolche Tropfen, von den Blattlaͤuſen 
beſtaͤubt werden. Hieraus folgt 7. daß, wenn man gleich den 
Honigthau abhalten und verhindern koͤnnte, welches doch wohl 
3 ſchwerlich möglich ift, wofern er felbft aus den Pflanzen aus 
2. fhwißt ; man ſich dadurch noch nicht vor den Dlattläufen, 
in Sicherheit feßen würde, 2. daß es wohl Mittel wider dies 
fe geben, möchte, vhnerachtet foldye gegen jenen nichts ver: 
möchten. Zu verfuchen ware es, ob nicht ein Rauch, von 
= u I J m = einer 
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Sie machen fi) nicht an die garten und jungen Zweige, ob 
fe gleich) leichter durchzubohren waͤren, und ſetzen ſich nir 
an jaͤhrige Zweige, in die ſie ihren Stachel einſtecken, der 
ihnen zugleich, zum Saugeruͤſſel, dient. 

In ihrem Magen, oder vielleicht in den leten We⸗ 
gen, geſchicht es nun, daß dieſer, unter der Rinde, noch 
rohe und herbe Saft, wenn man ihn koſtet, einen eben ſo 
ſuͤſſen Geſchmack, als ber Honigthau der Pflanzen, an⸗ 


nimmt; es mag ſelbiger nun aus den Blaͤttern ſchwitzen, 


oder in den Nektargefaͤſſen entſtehen, und geſetzt, dieſer 
letztere wäre etwas füffer; fo ruͤhret es daher, weil er ſich 
mir dem weſentlichen Blumenoͤhl vermiſcht, der dem Ho⸗ 
nig feine verſchiedenen Gerüche giebt. 

Die Blattlaͤuſe ſind die einzigen Thiere die ich 
kenne, welche wirkliches Honig, in ſich bereiten. Ihre 


Eingeweide find dazu das wahre kaboratorium: Dieſes 


Mirtum, oder ein gut. Theil des Ganzen, iſt nur das 
Abgeſonderte, oder ber Ueberreſt von ihrer Nahrung, deſ⸗ 

fen fie ſich, wie wir fehon gefagt haben, durch die gewoͤhn⸗ 
lichen Wege entledigen. 


Die Bienen, denen man gern dieſe Ehre zuſchreiben 


an haben — keinen Theil daran, als in Abſicht 
Ce 2 — der 


— einer oder andern Materle, Sierw; ‚gute Dienfte than konnte. 
WVielleicht möchte eine Pflanze, als etwa Toback, Wermuth, 
Kamillen, u. ſ. w. oder fonft eine Materie auszufinden feyn, 
die, wein fie in Waffer geweiht, und die Gewaͤchſe damit 


0° befprenget würden, diefem Sefchmeiffe zuwider wäre, und es 
entweder abhalten, oder södten koͤnnte. Das Abfuchen dies ' 


ſes Ungeziefers, würde theils zu langweilig theils wegen der 
ungeheuren Menge unmoͤglich ſeyn. Doch waͤre es gut, 
wenn es, gleich im Anfange geſchaͤhe, ehe ſie ſich ſo erſtaun⸗ 
vermehrten. S. das alte hamb. Wagaʒin XIV. Band 
p. 166. ff. Bonnets ——— = Bene Ueber⸗ 
ſetzung Anhang J 353. u 


1 
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der verfchiebenen Arbeit, die fie anwenden, die mancherfeg 
Arten ver Honigfäfte zu fammien. Sie verwahren 8, 
befanntermaffen, in einer Art von Kropf; den fie dicht 
am Maule Haben, um es von hieraus in die Zellen zu 
ſchuͤtten, die dazu das Magazin find, ohne auſſerdem da⸗ 
mit, eine andere, wenigſtens ſichtbare wi oder Een 
Anderung vorzunehmen. | 


Ich habe es einigemal erfahren, wenn ich die Bie⸗ 
nen, bie von ihrer Tagesarbeit kalnen, zwiſchen ven Fin⸗ 
‚gern druͤckte. Auch that ich folches ziemlich ſtark, an ben 
dicken, rauchen, und ſprencklichten Hummeln, die eine 
gleiche Lebensart führen. Ich hatte mich dabey nur vor 
den Stachel in Acht zu nehmen; ſo brachte ich ſie dahin, 
den geſammleten, und verſchluckten Saft, wieder von ſich 
zu geben. Der dicke Tropfen, der ihnen aus dem Maule 
kam, und den ich ſelbſt vom Thiere abſog, war gelblich 
helle, durchſichtig, und ſchien mir eben ſo, als die gewoͤhn⸗ 

lichen Honigſaͤfte zu ſchmecken, deren Geſchmack m mir be⸗ 
kannt war. 


Ich habe zwey Arten — — gefunden, welche 
frey auf der Rinde der jungen Triebe, leben. Sie ſind 
ganz bloß, und ungefluͤgelt. Ich meyne die Weibchen 
(ohnerachtet ich mich des gemeinen Namens bediene, der 
das andere Geſchlecht bezeichnet). Sie machen das Haupt⸗ 
chor des Volks aus, und dieſe ſind es allein, die den Ho⸗ 
nigſaft verarbeiten. Jede Familte hat auſſerdem, 
zwen bis drey gefluͤgelte Männchen unter ſich. Dies 


find unnuͤtze Mänler, welche von der Arbeit ihrer: Ges 


fäheten leben. Wenigſtens habe ich fie befländig, oben 
. "über den weiblichen Haufen, . wegfpaßiren ſehen, ohne 
EEE u ſich 
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ſich ſethſt, wie jener, mit Saugen an der —* abzu 

"2 geben ) 

Diie eine ſowohl, als bie andere A, lebt in Geſel⸗ 
ſchaft / und wohnt haufenweiſe an verſchiedenen Stellen, 

eines und eben deſſelben Baums. Hier ſchlieſſen ſich nun 
die —— um den ‚ganzen Zweig herum, ſo an | 
€ ar. ein⸗ 


P Dieſes waͤre ganz was ‚neues, wenn ſich ber — Abt, in An 
fehung der geflügelten Maͤnnchen nicht geivret hat. Denn. 


es ift nicht genug, ſolche geflügelte Blattläufe für Männden - - 


“zu halten, weil fie über die andern herfpagiren. Dazu ges 
hören. ganz andere, und genauere Verſuche, als die unter . 
dem Mikroffope gefehene Begattung, und die männlichen 

N Zeugungsglieder. Weberdem befommen-die Weibchen auch 
Fluͤgel, und es iff’ganz fonderbar, daf oft in einer weiblichen 
Familie, einige einzelne Fluͤgel bekommen, und Junge ge 

bähren, ‚andere aber ungeflügelt. bleiben. Die erfteren haben 

ſich völlig gehäutet, die andern aber noch nicht. Wiewohl 

ich ſelbſt auch welche gefehen habe, die ſich vollkommen, ge: 

hautet hatten, Junge gebahren, und doch. feine Flügel beka⸗ 

men. Faſt aber follte die Erfahrung des Herrn Abts ein 

y neues Licht anzünden. Sch. habe dabey die Muthmaſſung: 

Sollte nicht vielleicht das Gefchlecht der Blattläufe, mit den 
- Bienen, eine groffe Achnlichkeit haben. Sollten nicht uns ı 
‚ter ihnen bloß gebaͤhrende, geſchlechtloſe, und Maͤunchen 
feyn® Honig faugen, ſammlen, und bereiten fie, in. fich ſelbſt. 
Haben fie gleich keine einzelne Koͤnigin, weichen fie er 
andern Stücken von der Oekonomie der Bienen ab; fo Meiß 
maan, daß dergleichen Abrwechfelungen, bey der Einrichtung 
und Lebensart der Inſekten, nichts ungewöhnliches find. 
&8. giebt beynahe fo viel. befondere Arten Blattläufe, ald man 
Gattungen von Pflanzen kennt, und ich glaube nicht, daß 
zwey Arten diefer Inſekten, eine volltommen gleiche Lebens: 
art führen. Schade, daß der Herr Abe nicht eigentlich die 
Tage der Jahrszeit Beftimmt hat, da er feine Beobachtungen 
gemacht. Sie verdienen indeffen doch, genauer unterſucht 
zu werden. So viel habe ich denn doch hieraus fehon ges 
Pt nn — meine im vorigen Jahre — Sure: 
zu diefer Art, die bloß an der Rinde en, gehören. . 
i ge Anbang p. 323. Ueb. | 


— 
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einander, daß fie gewöhnficher. Weiſe, die ganze Rinde bes 
decken. Man wich fie daſelbſt auch gemeinigfich, in einer, 
febr gezwungen fcheinenden Stellung finden; aber dieſes 
gefchiehet nicht ohne Abſicht, welche bey der gegenwaͤrti⸗ 
gen darin beſtehet, daß fie fich mit dem Bauche hoch, und 
mit dem. Kopfe niebrig, - an den Zweig anflammern ©). ’ 
Man muß hierbey von ſelbſt auf die Muthmaffung geras 
then, daß fie zu ſolchem Verfahren befondere Urſachen has 


‚ ben waffen, die ich gleich hernach zu erfor [chen fuchen 


werde. | 

Wern man Achtung giebt; fo wird man gemwahr 
werden, daß bie Fleinfte diefer beyden Arten, die Farbe 
der Rinde annimmt, auf der diefe Inſekten leben, und wel⸗ 
ches gemeiniglicy Gruͤnlich if. 


Ueberhaupt unterfcheidet man fie an zwey — 
oder fleiſchichten, geraden, und unbeweglichen Fadenſpitzen, 
welche auf beyden Seiten, des Hinterleibes, ſenkrecht in die 
Hoͤhe ſtehen. Dieſe gehoͤrnte Art ſitzt an den Stämmen 


der Brombeerſtaude und des Fliederbaums. 


| bier eigentlich meyne, weil fie ben Honigſaft, den die Bie⸗ 
» : j 


r 


- Die andere, noch einmal fo groffe Art, und bie ich 


nen 


N , ’ 


oo Die Stellung ſcheint der Herr Abt nicht genau genug be⸗ 
trachtet zu haben. Sie ſchwingen ſich in dieſer gedachten 


Stellung frey in der Luft herum, und ſcheinen mit den 


Kopfe, niederwaͤrts an des Rinde zu kleben. Dies ruͤhret 
aber daher, weil der. Stachel tief in der Rinde ſteckt. Am 
felbigen drehen fie fih oft herum, und folches gefchiehet ges 
mieiniglich alsdenn, wenn fie Junge gebähren wollen, wodurch 
fie denfelben bey der Geburt behülflich find, und fie dergeftalt . 
- erleichtern, daß die Jungen, die ruͤcklings zur Welt kommen, 
ſich mit den Hinterfuͤſſen anklammern, und ſich ſelbſt dadurch 
aus Mutterleibe ee m bie —— p. 31. 


32. Ueb. 5 & 


[4 — 
» N 


handlung vom urſprunge des Honig... 407 


nen. hoßlen,- diſtillirt, if. ſchwaͤrzlich, und hat keine der⸗ 
gleichen Hörner, wie die vorige; ſtatt deren aber hat ſie 
an dieſem Orte der Haut, ein ſchwarzes Knoͤtchen, bas 
wie Agtſtein glänzt d). 
Eingenommen von dem, was einige aturforeier 
behauptet, und. andere ihnen nachgefagt-hatten, glaubte ich, 
daß diefe Hörner, wie fie verfichern, am-Ende einen Saft 
ausſchwitzten, nach welchen die Ameiſen gingen, ihn abzu⸗ 
faugen. Da ich ſie aber näher betrachtete; ſo fand ich, 
daß das, was die Ameiſen herbeylockte, bey den kleinen 
und groſſen Blattlaͤuſen, anderswo herausfam, "und 
eben ſo wenig aus dieſer ihren Hoͤrnern, als aus den 
Hoͤrnern, welche die Raupen hinten auf dem Schwanze 
haben, herausſchwitze ©) 

Einige Bienen gaben Gelegenheit, mir ſelbſt diefe 
Begebenheit zu erklären. - Ihr Summen, um einen gruͤ⸗ 
nen Eichenbufch, brachte mich auf: biefe Muthmaſſung; 
es — ſie ein wichtiger Umſtand herbeygezogen haben. 

Cc4 Ob 


2 Dieſe feßen Bonnet und Keaumbr | in die zweyte Klafle 
Diefer Inſekten, welche ftatt der Körner zirkelrunde u 
haben. &, die Infektologie p.‘7. Ueb. 

e) Die Raupenbörner dienen einigen Arten zu ganz: ‚andern 
Abfihten. Wenn fih die Raupe in die Puppe verwandelt 
hat; fo bleibt dies Horn, damit fich die Puppe daran häns - 
gen könne, wie man fie auch daran hängen-finder; da ſich 
andere Arten an Faden aufhängen, oder fich, in der Mitte 
mit einigen Faden beveftigen. Haͤtte der Abt diefe Körner 

. - genauer ‚betrachtet, und infonderheit die faugenden Ameiſen 
mit dem Glaſe verfolget ; fo würde er gewiß deutlich gefchen 
haben, wie Diefe letztern, das aus jedem Horne herausquillen⸗ 
de, und wie ein Kügelchen auf einem Ventil ftehende, Troͤpf⸗ 
hen, ordentlich ableckten. Da ich folches mehr als taufends 
mal, nirgends anders aber etwas flüßiges, aus dieſer Ark 
Blattläufen heraustommen fehen; fo bleibt mir une un 
tung des Heren Abts zweifelhaft. 


— 
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Ob dieſes zwar, weder die Jahrszeit des mir bekannien 
Honigthaues, noch feine gewoͤhnliche Stelle war; fo ſahe 
ich doch mit Erſtaunen, mitten in ‘dem Buſche, ganze 
Blaͤtter und Zweige damit bedeckt. Fuͤr dieſe Bienen 
war es gleichſam ein kleines Feſt, indem ſie die Honig⸗ 
tropfen unter beſtaͤndigen Summen ableckten. 


Die ſonderbare Geſtalt dieſer letztern, zog meine 
Aufmerkſamkeit an ſich, und veranlaßte die Entdeckung, 


die ich nun erzaͤhlen will. An ſtatt daß ſie, wie die bloß 
‚gefallenen Tropfen, haͤtten ganz rund ſeyn ſollen, formir⸗ 


te jede derſelben ein kleines laͤnglichtes Oval, und es ſiel 
mir nicht ſchwer zu entdecken, wo ſie hergekommen waren. 
Die beleimten Blaͤtter lagen unter ganzen Schwaͤrmen, 
ober Haufen dicker ſchwarzer Blattlaͤuſe. 
Als ich fie von einer Zeit zur andern beobachtete; fo 


sourde ich gewahr, daß fie ihren Hinterleib aufrichteten, 


und ein kleines durchſichtiges, und Ambrafarbiges Saft: 
tröpfchen, hinten beraustreten lieſſen. Gleich darauf - 
warfen fie es einige Zoll weit von fih. Ich verfuchte es, 
Diejenigen, bie ich auf der Hand geſammlet harte, zu Fos 
fien, und fand daran eben den Geſchmack, als an denen, 
‚bie ſchon auf die Blätter gefallen waren. | 
Ein. gleiches Betragen habe ich. bey der Heinen Art, 
‚mit den Hoͤrnern, zu ſehen Gelegenheit gehabt. Sie 
werfen den Tropfen, aus eben dem Orte, auf gleiche Urt, 
und in eben derfelben tage von fich. 
. Uebrigens iſt diefes Fortfchlenfern des Tropfens, 
wodurch er eine länglichte Seftalt bekommt, feinesweges 
für die Blattlaͤuſe eine gleichgäftige Sache, ober eine bloß 
zufällige Begebenheit. Es fiheint vielmehr, nach einer 
. Policy ——— zu eur um ben dieſem go 
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Volk die Reimlichkeit zu erhalten, und eben deshalb wirft | 
ihn das Inſekt weit von fidy, um ſowohl fich ſelbſt, als 
ſeine dicht bey ihm fißenben Kameraden, nicht zu beſu⸗ 
deln, welche ohne. folches Betragen, würden eingeleimt, 
und auſſer Stand gelegt - werden, ‚etwas au vers 
richten... . 
Man begreift es in ber That fon, ‚wenn en 
Tropfen nicht gewaltſam fortgefchleudert wiirde; ſo wuͤrde 
dieſes Exerement, da das Inſekt, das ſich deſſen entlediget, 
vorgedachtermaſſen den Bauch in die Hoͤhe, und den Kopf 
niederſtellet; auf daſſelbe zuerſt fallen, ehe noch ſeine Ka⸗ 
meraden damit beſpritzet waͤren. Wozu aber, wird man 
ſagen, eine ſo unnatuͤrliche Stellung? Es hat vollkom⸗ 
men den Anſchein, daß fie dem Betragen der Blattlaͤuſe ae 
ganz angemeflen, ja gewiffermaffen norhwendig; wenig: _ 
ſttens fehr bequem für fie fey, um den zn mit —— 
| fortzuſchleudern. 


Um davon zu urtheilen, ſo darf man nur Achtung 
geben; da ihr Bauch, oder After, zwanzigmal-dicer, ald 
der übrige Körper, nemlich Kopf, und Bruſtſchild zufams 
mengenommen, iſt; fo können fie damit nichtö anders “ 
thun, als ihndangfam hinter. fich, Her zu fehleppen. Ger 
fest nun, das Inſekt hätte eine Stellung, bie der jegt ers '_ 
waͤhnten entgegen wäre; fo würbe es ihm: weit befchwers _ 
licher werben, dieſe plumpe Maffe in. die Höhe zu heben, 
wenn ed drauf anfäme, folche aus dem Gedrätige zu brins 
gen, damit der ausgebrücte Tropfen, über den Haufen 
wegfpringe: an ſtatt, daß wenn unfere Blattlaͤuſe den 
Kopf nieder, und den breiten Band) vollig dran ftehen 
haben; fie lange fo viel Kraft nicht anwenden dürfen, ihn 
ein —— vorwärts zu beugen, wenn es ihre Nothdurft ers 
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Ob dieſes zwar, weder die Jahreszeit bed mir bekannien 
Honigthaues, noch) feine gewöhnliche Stelle war; fo fahe 
ich doch mit Erſtaunen, mitten in dem Buſche, ganze . 
Diätter ımd Zweige damit bedeckt. Fir diefe Bienen 
war es gleichfam ein Kleines Feſt, indem fie die Honig⸗ | 
tropfen unter beftändigen Summen ablecten. 


Die fonderbare Geſtalt diefer Teßtern, z0g meine ' 
Aufmerffamfeit an fi), und veranlaßte die Entdeckung, 
‚ bie ich nun erzählen will. Un ftatt daß fie, mie die bloß. 
gefallenen Tropfen, hätten ganz rund feyn follen, formir⸗ 
te jebe Derfelben ein Kleines Tänglichtes Oval, und es fiel 
mir nicht ſchwer zu entdecken, wo fie hergefommen waren. 
Die beleimten Blätter lagen unter ganzen Schwärmen, 
oder Haufen dicker ſchwarzer Blattlaͤuſe. 

Als ich fie von einer Zeit zur andern beobachtete; fo 


wurde ich gewahr, daß fie ihren Hinterleib aufrichteten, 


und ein Fleines durchſichtiges, und Ambrafarbiges Saft: 
tröpfchen, hinten heraustreten fieffen. Gleich darauf - 
warfen fie es einige Zoll weit von fih. Sch verſuchte es, 
diejenigen, bie ich auf der Hand geſammlet harte, zu ko⸗ 
ſten, und fand daran eben den Geſchmack, als an — 
die ſchon auf die Blaͤtter gefallen waren. | 

Ein gleiches Betragen habe ich. bey ber feinen Urt, 
‚mit den Hoͤrnern, zu fehen Gelegenheit gehabt. - ie 
werfen den Tropfen, aus gben dem Orte, auf gleiche Art, 
und in eben berfelben Lage von ſich. 

Uebrigens ift diefes Fortſchlenkern des Tropfens, 
wodurch er eine länglichte, Geſtalt bekommt, keinesweges 
. für die Blattlaͤuſe eine gleichguͤltige Sache, oder eine bloß 
zufällige Begebenheit. Es fiheint vielmehr, nad) einer 
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Volk die Reimlichkeit zu erhalten, und eben deshalb wirft 
ihn das Inſekt weit von fidy, um ſowohl fich ſelbſt, als 


‚ Teine dicht bey ihm ſitzenden Kameraden, nicht zu beſu⸗ 
bein, welche ohne. folches Betragen, würden eingeleimt,. 
und auſſer Stand geſetzt werden, etwas au vers 


richten. . 
| Man begreift es in der That ſchon, wenn der 
Troofen nicht gewaltſam fortgeſchleudert wuͤrde; "fo wuͤrde 
dieſes Exerement, da das Inſekt, das ſich deſſen entlediget, 
vorgedachtermaſſen den Bauch in die Hoͤhe, und den Kopf 
niederſtellet; auf daſſelbe zuerſt fallen, ehe noch ſeine Ka⸗ 


— 


meraben damit befprißet wären. Wozu aber, wird man 


fagen, eine fo unnatuͤrliche Stellung? Es hat vollkom⸗ 


. men den Anſchein, daß fie dem Beträgen der Blattlaͤuſe 
ganz angemeflen, ja gewiſſermaſſen norhwendig; wenig: _ 


ſtens fehr bequem für fie fen, um den — mit Br 
fortzufchleudern. _ 


Um davon zu urtheifen, fo darf man nur Achtung 


geben; da ihr Bauch, oder After, zwanzigmal dicker, als 


der uͤbrige Körper, nemlich Kopf, und Bruſtſchild zufams 


mengenommen, iſt; ſo koͤnnen ſie damit nichts anders 


thun, als ihn Kangſam Hinter. ſich her ‚zu ſchleppen. Ger 


ſetzt nun, das Inſekt Hätte eine Stellung, die ber jetzt er⸗ 


waͤhnten entgegen wäre; fo würbe es ihm: weit befchwers 
licher werden, diefe plumpe Maffe in die Höhe zu Heben, 
wenn es brauf ankaͤme, folche aus dem Gedrätige zu brins 
gen, damit der ausgebrücte Tropfen, über den Haufen 
wegfpringe: am flatt, daß wenn unfere Blattlaͤuſe den 
Kopf nieder, und den breiten Band) völlig dran ftehen 


haben; fie lange fo viel Kraft nicht anwenden duͤrfen, ihn 
ein ei vorwärts ju beugen, wenn es ihre Nothdurft ers 
t € c 5 for. 
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fordert. Indeſſen ſcheint es doch, bey allem Vortheil, 
den ihnen dieſe tage verſchafft, daß fie ſich auſſerdem noch 
ſchuͤtteln um gleichſam alle ihre Kräfte zu vers. 
einigen. 

Dies aber habe ich — nur in der ſchnen Jahrs⸗ 
zeit geſehen. Wenn der Winter kommt; ſo noͤthiget 


Kaͤlte und Regen die Blattlaͤuſe, ſich an die Seite des 


Zweiges zu begeben, wo fie fichrer find. Wie fie alsdenn 


“wenig Saft aus der Rinde faugen, und folglich der Aus⸗ 


wurf nicht fo Häufig gefchiehet; fo ftellen fie den Bauch, 


‚ohne Unterſchied, hoch ober niedrig; für denjenigen deſto 
ſchlimmer, dee Elebricht if. In diefer ſchlimmen Jahres 


zeit, wo die Dfattläufe groͤſtentheils eben verſchmachten 
wollen, lebt, und an fich jede fo gut ein, ale ſi e kann =“ 
und weiß. 

An ſtatt nun, daß bie fortgeſchlenkerten Teopfen,:.. 
‚auf die Blätter, oder Zweige fallen follten; fo werben die 
Steine damit bedeckt, wo diefer Saft fo fange bleibt, bis 


er vom Regen abgewafchen wird. ‚Dies iſt bie einzige- -. 


” Arc des fallenden Honigthaues. Es fälle ſolcher aber 
niemals hoͤher, al die Zweige ſitzen, wo ſich die Be der 
" Dlattfäufe einquattieret u N. 


A Die 


“9 Alle dieſe ER des — Abts, laſſen ſich mit Ver⸗ 
gnuͤgen leſen. Sie ſind aber meiner oben gemachten Anmer⸗ 
kung nicht entgegen. Ich bin gar nicht in Abrede, daß die 
groſſen dicken Blattlaͤuſe auf den Eichen, nicht auch durch den 
After, einen Honigſaft von ſich geben koͤnnen, der hin und 
wieder auf den Blaͤttern liegt. Ob aber dadurch ganze Bie⸗ 
nenſchwaͤrme herbeygezogen, und ganze Gegenden unter ſol⸗ 
chen Baͤumen bedeckt werden; ſolches laſſe ich dahin geſtellt 

ſeyn. So viel kann ich meinen Leſern verſichern, daß der 
Saft, nad) welchen die Ameiſen geben, aus den Hoͤrnern, 
oder Ruͤckenroͤhren der Blattlaͤuſe koͤmmt. Ueb. 


— 


er 
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Dieſer letzte, und der unmittelbar vorhergehende 
Umſtand, haben mir die Erklaͤrung dieſes Phänomene: ges 
geben) welches mich ſonſt wuͤrde in Verlegenheit geſetzt 
haben. Ich war in dem Koͤniglichen Garten zu Paris, 
“unter einer Linde, ‚als ich: fühlte, daß mir einige zarte 
Tropfen auf die Hände fielen, die ich anfänglich für Re— 
gentropfen hielt. Indeſſen hätte mich davor der Bay 
wohl bedecken follen. Nun ging ich) unter demſelben weg. 
Eine darunter ſtehende Bank war davon ganz — 
und ich merkte, daß es eine klebrichte Materie ſey, wenn | 
ich fie mit dem Singer beruͤhrte. Es— wat He⸗ 
nigthau. 
Da ich damols voch keine andere Urt Fannte, als 

die aus den Serächfen ſchwitzet; fo dachte ich bey mir 

ſelbſt: wie Fann eine fo zähe Subſtanz, unmittelbar von 
. den Blättern, im ſo kleinen Tropfen herunter fallen, ba 

das Negenwaffer doch daran hängen bleibt, und feine na⸗ 
tuͤrliche Unhänglichkeit nicht eher gehoben wird, als bis es 
in viel dickere Tropfen zufammen fließt. Ich dachte an 
nichts weniger, als daß die Blattlaͤuſe dieſe Tropfen haͤt⸗ 
‚ten fallen laſſen. Inzwiſchen war es ficher der Honig: 
faft, den fie auf vorgedachte Art von fich geben. Ich 
babe nachher erfahren, daß die Linden vorzüglich, von dies - 
fem Geſchmeiß heimgefucht werden, und ber Lindenbaum 
beſonders viel von ſolchen — in ſi ſich Habe 9). 


Die 


9) Hier hat fi ich der Kerr Abt ohne, allen Zweifel geirret, und 
den Blattlaͤuſen etwas Schuld gegeben, welches von ganz 
andern Urſachen herruͤhret. Die Analogie, die fo viele Da; 
turforfcher verführt, bat am ihm gleiche Tuͤcke ‚begangen. 
Man kann fich nicht genug dafür in. Ache nehmen. Es ift 
er zu leicht, Abnlicze ER zu verwechfein,. FR 
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} Die Dienen, wie wir ſchon oben bemerkt haben, 


find nicht Die einzigen Inſekten, die fich daraus eine De⸗ 
licateſſe machen. Die Ameifen haben an diefem Nektar 
eben fo groffe Rechte, und find darnach fehr begierig. 
Die Naturforfcher haben auch fihan den. Appetit dieſer 
letztern bemerkt, ohne das eigentliche Behaͤltniß des Safts 
zu kennen, nach dem fie.geben. Sie laufen um bie 
Schwaͤrme der Dlattläufe herum, um den Augenblick auss 


zukundſchaften, da fie ige Manna fallen laſſen. Auſſer⸗ 
dem leben verfehiebene Bienen, und die Ameifen, die ih⸗ 


‚ren Vorrath in einem Tage verzehren, bloß auf ihre Nechs 
nung. Sollten wir uns wenigftens nicht auch, ihren 


reichlichen Vorrath von Honig, das fie —— zu Nuge 


zu machen ſuchen? 
Zwey Arten von Ameiſen leben auf Unkoſten der 


| Bſattlaͤuſe. Eine jede hat ihren beſondern Diſtrikt, und 


ſtbhret eine andere, viel ſchwaͤchere Sorte, in ihrem Ver⸗ 


gnuͤgen nicht, Die gtoffen ſchwarzen Waldameiſen, woh⸗ 


nen bey den ſchwarzen Blattlaͤuſen auf den Eichen, und 
— Eine kleinere Are 9), hält ſich ie 


Sch habe dieſet, von dem Herrn Abt beſchrlebene Dh 
nomen, im Sommer, wenn die Tage recht trocken heiß 


find, und es lange-nicht geregnet hat, fehr oft geſehen. Es 


find dergleichen Tropfen auf mein Geficht, auf die Hände, 
auf den Tiſch vor mir, von einem ſtarken Haſelbuſche herabs 
gefallen. Ich habe fie um, und neben mir, auf den Baͤu⸗ 
men, auf die Blätter fallen bören. Allein der Hafelbufh 
ſowohl, als die andern Bäume in meinem Garten, hatten 
“zuverläßig feine Blattlaͤuſe. Es ift nichts, als eine ftarfe 
Ausduͤnſtung der Gewaͤchſe, in ſolchen warmen Tagen, wo⸗— 
von ich noch mehrere Beyſpiele anführen koͤnnte. Was muͤſſen 
ſich doch die armen Blattlaͤuſe nicht aufbuͤrden laſſen. Ueb. 
Die Gartenameiſen, welche ſich aber nicht bloß bey den 
Blattlaͤuſen des Biedesbaume, fondern auch bey denen, si 
en 
\ 


Abhandlung vom Urſprunge des Honigs. 413. 


den. grünen Blattlaͤuſen der Fliederbaͤume auf. Die Freß⸗ 
zangen an beyden ſind nicht geſchickt dazu, den Honigthau, 


der ſich auf den Körpern, die er befaͤllt, ganz flach aus⸗ 


breitet, aufzunehmen. Dieſen überlaffen jie den Bienen, 


deren Saugräffel drunter if. Sie ſelbſt aber paffen den. 


| Augenblick ab, ſich Des gewuͤnſchten Safts, ſogleich zu bes 
mächtigen; fo bald er als ein Teöpfehen, nn am After. 
erfcheint. 


- Man befchufbige die Umeifen feiner Teägpeit, Die 
unfrigen ſchwaͤrmen ohne Ruhe um die Blattlaͤuſe herum,. 
dieſen günftigen Zeitpunkt, mit aufgefperrten Maule, und: 


offenen Zangen abzuwarten, um ſich fogleicd) auf den eve. 


ſten Tropfen, der fich zeigt, loßzuſtuͤtzen. Verfehlen 
: fie. folhen ; fo müffen fie fih mit. Geduld wapnen ,. 


bis ein neuer erſcheint, da. fie es denn beffer zu — | 


ſuchen. 
Es giebt gewiſſe Pflanzen; daraus die Blatt⸗ 


loͤuſe wenig faugen fönnen, und was fie davon wieder von 
‚ fich geben, wird beynahe ganz von den kleinen Ameiſen vers. 


zehrt. Es iſt diefen letzteren Schmarotzers defto leichter, - 


nichts von dem ausgeſogenen Safte verloren gehen zu laſ⸗ 
ſen, da er bey ben kleinen DBlateläufen, einige Augenblide, 
an-ber Spige des Afters, hängen bleibt, ehe er ganz her⸗ 


‚ ausquillt, wodurch den Bienen alle Haffnung genommen: 
wird, hinter den kleinen — J noch eine — 
halten zu koͤnnen. | 


/ 


u Hin⸗ 


den Apfels und Pftaumenbaͤumen, einfinden. Am haͤufig⸗ 
ſten habe ich ſie bey ſolchen angetroffen, wenn ſie auf den 
Blaͤttern ſaſſen. Man kann ſie als ſichere Spione aufehen, 
dieſe Fans — in Hinterhalt REN 
ten. Veb. 
f ⸗ 


— 


\ 


414 Abhandlung vom urſpeunge des Honigs. 


Hingegeh können die dicken ſchwarzen Blattlaͤuſe, 
deſto mehr von dieſem Elixir, aus einigen andern Baͤu⸗ 
men, als aus den Eichen, und Kaſtannienbaͤumen, ſaugen, 
zumal, wenn ſolche Baͤume in vollem Safte ſtehen. Da⸗ 
gegen aber, verweilt ſich der Excrementtropfen nicht lange, 
er gehet ſogleich ab, und die groſſen Ameiſen bekommen 
Davon nicht eitmmaf fo FR als bey der vorigen klei⸗ 
nen leſe. 


Nichts ift angenehmer mit — als ihre Un⸗ 
ruhe. Man ſiehet fie laufen, ſich bewegen, von einer 
Blattlaus zur andern gehen; fie allenthalben zu betaften, " 
amd doch nichts anzutreffen. Auch find daſelbſt die ſchwar⸗ 

‚ zen Dfattläufe, weniger im Gedraͤnge. Die Ameifen, die fie 
zum Gefolge haben, begeben fich zurüc, unb man ſiehet kaum 
drey oder viere, wo ihrer ſonſt wohl dreyßig feben Fönnten. 


Die Honigbienen, welche nur von dein Safte zu 
leben ſcheinen, welcher den groſſen wachſamen und geſchwin⸗ 
den Ameiſen entgangen iſt, werden auf eine andere Weiſe 
ſchadloß gehalten. Da ſie mit geſchickten Werkzeugen 
yerſehen find, ben gefallenen Honigſaft aufzuleſen; fo 
ſammlen fie davon fo viel Borrath, den fie für ſich allein 
nicht verzehren koͤnnen. Gereichte diefe ihre Begierde, zu 
fammien, nicht zu unſrem Vortheil; fo wären wir berechs 
tiget, fie des: Geiges zu beſchuldigen, und die Biene wuͤr⸗ 
be noch mehr, als die Umeife, ein Sinnbild dieſer leiden⸗ 
ſchaft ſen. — 

Am hoaͤufigſten geſchiehet dieſe Sammlung des Ho⸗ 
nigthaues, im Junius, da die Blattlaͤuſe für ſich am leich⸗ 
teſten Nahrung finden. Deſto ſtaͤrker ſaugen ſie auch an 
„de —— ER nimmt ihre Kraft zu; fie vermeh—⸗ 

as ‚ven 


mehr, und häufigern Unrath von fich. - 

Ob gleich, Übrigens unfere Infeften, die ganze Diet 
‚der Rinde, bie auf den Splint, ar mehr, als taufend Or⸗ 
‚ ten durchbohren, und einen Theil des Nahrungsfafts, aus 


den Zweigen faugen; fo feheine doch der Baum nichts das. 
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ren fich deſto zahlreicher, und folglich geben ſie auch | | 


bon zu empfinden, noch die Blätter etwas von ihrer gruͤ⸗ 
nen Farbe zu verlieren. Der Saugeſtachel, deſſen ſie 


ſich bedienen, iſt ſo fein, daß man kaum davon die Spu⸗ 
zen, an den durchbohrten Orten, ſehen kann. Es find 


nur leichte Abfluͤſſe (Abzapfungen, Aderlaͤſſe, Saignees), 


aus faftigen und flarfen Körpern. 


Man fiehet wohl, daß ich hier Feine Geſchichte der u 


Blattlaͤuſe habe ſchreiben wollen. Ich hade nur das an⸗ | 


geführt, was zu meiner Abſicht diente. Was die artigen 
und ‚wichtigften Umftände ihrer Erzeugung beftift, das 


haben bereit Reaumuͤr und Bonnet, in ihren gelehrten 


Abhandlungen geliefert. Diefer Iegtere hat beſonders ge⸗ 
zeigt, daß ſich das Geſchlecht der Blattläufe, nicht nur 


durch eine Begattung zwener Gefchlechter vermehre; fon - 


dern, was noch erftaunficher ift, daß die Weibchen, ohne . 


in einigen Öenerationen nach einander, von Mutter auf 

Tochter, (ich gehe hier von dem gewöhnlichen Ausdruͤcken 

ab) mit einem Männchen EEE! gehabt zu haben, 
fruchtbar werden. _ 


Diefes find alfo wahre Androgpnen; und ſolches 
noch mehr, als die Schnecken , welche zwar beyde Ge⸗ 


ſchlechte zugleich haben; allein ſich deshalb doch, wechſels⸗ 


weiſe, mit einander begatten. Und als wäre gleichſam 
dieſes Wunderbare noch nicht weif genug getrieben; fo 


— es, es fen unfern — nn Doipare, | 


wie 


S 


$ 
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wie die Voͤgel, und Vivipara wie die vierfuͤßigen Thiere zu 
ron, Zu einer Zeit legen fie Eger, und zur andern brin⸗ 
gen fie Zunge zur Welt. 

Dieſe jetzt erwähnte Act von Blattlaͤuſen aber, hat, 


auſſer jenen ſonderbaren Eigenſchaften, no dieſen Vor⸗ 


zug, oder dieſes Verdienſt, das und deſto näher angehet; 
je näßticher es für uns merden kann. ‘Denn fie bereiten 
uns, ohne Schaden ver Bäume, eine Speife, die unfren 


Tafeln Ehre macht, und welche die Bienen, die fie erſt 


verarbeiten müffen, unverweigerlich mit uns teilen. 
‚ Die groflen dicken Dlattläufe, vor denen man fich 


| eckelt, und welche die unbarmherzigen tandleute, mit an⸗ 


dern fchädlichen Ungeziefer zugleich vertilgen, verdienen in 


der That ein folches Schickſal nicht. Man follte fie viel 
mehr hegen, da fie den Bienen ben erfien Stoff zu ihrer 
Honigfabrik verfchaffen. Würde manim Gegentheil mehr 


‚ auf die Fortpflanzung biefer Thierchen bedacht ſeyn, deren 


8 


Wohlthaten man nicht verkennen ſollte; ſo wuͤrde man das 
Gute, das ſie ſtiften, noch mehr befoͤrdern, und das Ho⸗ 
7 das die Dienen eintragen, ungemein vermehren. 

> Se mehr man fich Darauf legt, bie verſchiedenen Na⸗ 
turprodufte Eennen zu lernen; deſto deutlicher wird ‚man 
einfehen, daß wenn fie nicht ganz zu unferem Nutzen ger 
teichen, fie Doch zu andern Abfichten dienen, und in dem 
hoͤchſten Beherſcher aller Dinge, als der Quelle, einen 
unergrünblichen Berftand, und eine unenbliche Weisheit 
vorausfeßen ). 

3) Muͤſſen mir alfo nicht, diefen Betrachtungen zu Folge, inden 
verächtlichften Inſekten unfere Wohlthäter verehren, und in 
ſolchen Geſchoͤpfen die hoͤchſte Weisheit und Guͤte des She: 

pfers bewundern, die wir als Ungeziefer, oft aus unvernuͤnf⸗ 
tigen Eifer, verabſcheuen, verwuͤnſchen, verfluchen, und o wel⸗ 
he Suͤnde! in Ka felöft den Schöpfer haſſen? — LA 


\ 


— 


— 
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a Abtheilung. 
Anhang 


„einiger Seobadptungen des — . 


über verfchiedene richtige mikroſkopiſche Gegen- 
— aus der *7 und Helmin⸗ = 
gie. 





1 Abſchnitt. 
Bon befondern Infufionothiermuͤttern. | 





lärten Jahrhunderts, der Natur in ihren verborgenften 
Schlupfwinkeln, nachzuſpuͤhren; bey allen Entdeckungen, 


welche von verſchiedenen Erzeugungsarten der Thiere, der 


Pflanzen, der Inſekten, und Gewuͤrme gemacht ſind, 


bleibt uns doch das eigentliche Weſen der Erzeugung | 


noch ein Geheimniß, und es wird es ſo lange bleiben, bis 


wir erſt im Stande find, alle unſere angenommenen Syſte⸗ 2 
me, aus richtigen Faktis herzuleiten, oder alle unfere Phi⸗ 
loſophiſchen Grundſaͤtze, auf alle Vorfaͤlle und Begeben⸗ 


heiten anzuwenden. 
Sind alſo gleich die mehreſten Naturkuͤndiger über 
gewifle Erzeugungsarten einig; wiſſen fi e und, zum Bey⸗ 


ſpiel, die Entſtehung des Huͤhnchens im Ep, vom er 


ſten Entwickelungspunkte des Keims an, nad) der Bebruͤ⸗ 
tung, durch ale Saufen zu erklaͤren; ſo ſehen fie doch noch 
| | Od immer 


ey allen Bemühungen ber Einfi chtsvolleſten Natur - 
kuͤndiger; bey allen Haifsmitteln unſeres aufge⸗ 


418. Bon befondern Infuſionsthiermuͤttern. 
immer durch einen Nebel, wenn fie uns, den eigentfihen - 


Urfprung dee ſogenannten Infuſionsthiere entwideln foL 
len. Hier arbeitet die Natur, vor den beſten bewaffneten 
Augen, noch immer im Dunkeln. Hier ift dee Vorhang 
noch) nicht aufgezogen. Hier beheifen wir uns noch mit. 
Hypotheſen, und Muthmaſſungen, daran oft der Witz 


"der Sterblidyen, und ihre feuchtbare Einbildung mehr An⸗ 


theil hat, als die Natur und bie Mahrheit. Hier 


\ 


fehtieffen wir noch) oft, nach allgemeinen: Regeln, Analo⸗ 
gien, und dergleichen in der Angft ergriffenen Huͤlfsmitteln 
der Philoſophie. Ein Vorurtheil, gegen welches wir ſelbſt, 
ben andern ‚Unterfuchungen natürlicher Dinge prebigen, 
und folches durchaus verbannee wiffen wollen, So wenig 


- Eennen wir die Grenzen, die und dee Schöpfer, in den 


Heinften und unfihtbarften Dingen der Natur, angewie 
fen, und unfteeitig noch, feiner unendlichen Macht und 


Weisheit, ſelbſt vorbehalten hat! 


Iſt uns deswegen das Forſchen unterfagt? Dies 
iſt das einzige Mittel, der Natur, ihre verborgenften Ge⸗ 
heimniffe zu entrücken.. Dahin dringet gewiß keine Phi⸗ 
loſophie, wo ſich das Auge, eines unermuͤdeten und vers 
nünftigen Beobachters hinwagen darf. Oft läßt ſich die 


Natur in einem günftigen Augenblicke, leichter von dem * 
Auge uͤberraſchen, als von der Vernunft ergründen. 


Ja oft erlaubt fie dem Auge, in wenig Minuten, dahin 


einen Blick zu. chun, und etwas zu entdecken, was die 


Philoſophie, durch Schläffe nie würde ergrübelt Haben, 

und worauf fie vielleicht (don, Sahrhunderte vergeblich 
gefonnen hat. 

Meine Lofer werben mir dieſe Elefne Ausſchwelfung 

deſto leichter vergeben, wenn J e nur an die Infuſions⸗ 

— 


= 
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thierchen, und ihre Erzeugung denken wollen. Ob ich 
gleich die engen Schranken meiner ‚geringen. Einſichten 
nie verkennen werde; ob id) gleich die Verdlenſte erfahrnee 
Vorgaͤnger, unendlich weit über meine unvollfommenen, 
and welleicht entbehrlichen Beobachtungen fege; fo will ich 
dennoch hier einen Fleinen Beytrag, zur Gefchichte diefer, 
fo oft beobachteten, fo oft befehriebenen, aber doch‘ noch fo 
unbekannten Tierchen liefern, und gern zufrieden fen, 
wenn derfelbe, in unften aufgeflärten Zeiten; bey Achten“ 
Kennern nicht mehr, als der legte Heller gelten follte, ver 
erfordert wird, die zum eines Thalers voll zu 


Ich kenne die Berbienfte eines Loͤwenhaecks, eines 
Jeblots, eines Needhams und Buͤffons, eines Reau⸗ 
muͤrs, eines Bakers, eines Wrisbergs und Muͤllers 

zu gut, als daß ich mich ihnen mic meinen. Entdeckungen 
nähern dürfte. Oft Habe ich mir felbft die Hoffnung abs 
' gefprochen, und gedacht: was werden Deine Verſuche ers . 
forfchen, da jene fharffichtigere Männer, nicht Haben zum 
Ziele kommen innen? Indeſſen habe ich fters, ich muß 
es geftehen, einen ganz unuͤberwindlichen Trieb gehabt, die 
Anfufionsthiere öfterer, als andere Wuͤrme, ju beobach⸗ 
ten. Einen Trieb, dem ich nun ſeit einigen Jahren nicht 
habe widerſtehen koͤnnen, und der mich endlich mit einer 
vielleicht neuen, und nicht ganz unerheblichen Entdeckung, 
in Abſicht auf ihre Erzeugungsart, belohnet hat. 


Ich uͤbergehe die Syſteme und Erflärungsarten ei F 
nes Buͤffons und Needhams, welche der ſcharfe Ver⸗ 
ſtand eines Bonnets gepruͤft Hat, Sie liegen jedermann 
in ſeinen Betrachtungen über bie organiſirten Koͤr⸗ 
per, im J. Aue, im ſiebenten und achten Kapitel, 
O b2 - wie. 
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wie auch im IL Theile, Art 330. 331. por Augen. 
Indeſſen kann ich mich Doch nicht enthalten, meinen Eeſern 
Er 131. Artikel mirzucheilen, ver Die Ueberſchrift hat: 
Ausſichten in bie phyſiſche Welt; vorausſetzt: 
daß die beweglichen Kuͤgelchen in den Infufionen 
wahre Thiere find. | 
Sch bin gewiß, fie werben bie EI and Groͤſſe der 
Bonnetiſchen Gedanken fo Fit a ich empfinden: 
- Hier find lie. | 
„OSind aber bieſe beveglchen goͤch⸗lchen wahrhafte 
Khiere, wie man nicht ohne Grund muthmaſſen kann; 
welche Pracht in dem Plane der irdiſchen Schöpfung! 
_ welche Haeheit! weldyer Reichtum! welche Freygebig⸗ 
Bet) in Drganifirung der. Materie, und in.der Vermeh⸗ 
rung der enpfindenden Weſen, 
5 „Menthalben fehen wir nun auf der ganzen Oben 
fläche der Erbe, in dem groffen Umfange aller Gewaͤſſer, 
ja in dem unermeßlich weiten Umkreiſe der tuft, pie Thies 
- se außgebreicet. Schon erliegt unfer Gedaͤchtniß unter _ 
ben Namen aller uns bekannten Arten. Die Einbildung 
ſchauert bey der Ausſicht in die unzählbare Menge einzelner 
Inſekten oder Fifche, bie nur gewiffe Gattungen — 
in ſich faſſen. 
Woas kann uns hier unterftügen? In der That ; 
dies alles iſt nur ein fehr kleiner Theil; boch was. füge = | 


‚BD So habe ich hier das Wort complaifance gegeben. Ba 
keit, Willfaͤhrigkeit, Gefaͤlligkeit wollte ſich nicht gut ſchicken. 
Nach einer Paraphraſe würde dies der Sinn des Verfaffere- 

ſeqyn. Die Natur thut mehr, unendlich, ja uͤberſchwenglich 

mehr, als und nöthig zu feyn —* 
der Organiſiruug der Materie, und fo weit erſtreckt ſich, daß 
‚ich. ſo rede ihre Gefaͤlligkeit, die empfindſamen Weſen zu vers 
mehren. Angenehm wird mirs ſeyn, wenn ſich meine Leſer 
einen noch Sm Ausdruck —— koͤnnen. | 


/ 
1 








eint. So weit gehet fiein : 
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es iſt nur ein unendlic) feiner Punkt gegen das ganze 
Dhierreich Die Miete, wie der Elephant; der Waf⸗— 
ſerfſtoh wie der Strauß, der Eßigaal wie ver Wallſeſch, 
beſiehen ſelbſt aus lauter Thieren. Alle ihre Saͤfte wim— 
mein davon; alle ihre Eingeweide find damt angefille. „, 
„Dies aber ift noch nicht alles. Selbſt die Plane 
zen, bis auf ihre. geringſten XHeitchen ;. find nur ein. Se» 
webe von Thieren. . Vom Schmanime bis zur Ruͤſter⸗ 
vom Schimmel bis zur Tanne, vom Mooſſe ⸗ bis zur 
Eiche, iſt alles Thier, alles nur ein —— 


Weſen. 
„Auf ſoſche Ant hat der groſſe Schöpfer ein Bert: 


zu bein hoͤchſten Crabe dee Vollkommenheit gebracht, de 


‚fen es fühig.war. Seine Weisheit hat die Materie mit 
ungähfbaren Abanderungen befleldet, deren Summe die 
phyſiſche Welt iſt. Unter allen dleſen Abänderungen: 
nun, bie wir hier auf Erden erblicken, iſt die vornehmſte, 
die zufammengefeßtefte, die vollfommenfte, und die, worauf: 
ſich alle-übrigen beziehen, die Organiſation. Allein un⸗ 
ter allen verſchiedenen Arten derſelben, ſtehet die, woraus 
das Thier entſpringet, oben an. Und ſie iſt auch unter 
den Modifikationen diejenige Art, welche die mehreſten 
Veiſchiedenheiten und Abaͤnderungen leidet. Das Thier 
iſt alſo das Band, der Mittelpunkt, und der Ines Be: 

‚allen Theilen der Natur. ,, 


| Durch dieſe Gedanken hat der Herr ofen, 
- Müller in. Kopenhagen feine Muthmaffungen, von der 
Erzeugung der Infufionsthiere, zu beftätigen gefücht. 
. Er Hat fig in feiner neweften Schrift mit vieler Anmuth 
und Scharffinn vorgetragen; doch muß ich meine Schwoͤ⸗ 
che rs daß ich mir den wahren Sinn derſelben nicht 
Dd 3 cerklaͤ⸗ 
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acklaͤren kann. Vielleicht verſtehe ich bie Ausdruce 
auch wohl die Sache nicht. dern ſind ſie wohl einleuch⸗ 
tender und verßaͤodlicher. will deshalb feine Worte 
ſelbſt herſetgen '). 
„oronicis loco bhypotheſin generationis, mul- 
&plicibus obfervationibus innixam, vlteriorique 
examine dignam ſubiicio. Quoties fubftantias 
‚animales et, vegetabiles, maceratione in pellicalam 
veſicularem redigi, animalculaque, veficulis, motu 
excepto, fimillima, circa hanc verfari viderem; 
cum perilluftri Bonner diu exiftimavi, viventia haec, 
ex dere aquae immixta efle, ſpretaque omni veſi- 
eularum et animalculorum identitate, corpus orga- 
nicum, a bruto et rudi motu fpontäneo,'quantum 
fat eft, diftingui. Poftquam vero obfervaverim, 
globulos eryftallinos fungorum (terminum quippe 
vegetationis in hisce, pro uti in florikus pollen 
. antherarum, globulos haud abfimiles continens), 
animalculis, circa pelliculam vehicularem verfanti- 
‚bus, fimillimos efle, et in filamenta, faepe ipfo 
fungo longiora, varia coacervatione abire, mucum- 
que,.ex quo fungi ‚oriuntur, efle filamenta ejus- 
dein naturae, et diverfi voluminig corpora vicina, - 
varie obrepentia, ingue fungun enafcentia; quid, 
quod iplius Mucoris fpecies talibus globulis com- - 
poni, ad obfervationes microfcopicas redii. lam 
oculo, omni adhibitac ne a (mo- 
N " tus 


ı 


n 


1) Vermium terreftrium’ et Auvistilium, fen animalium 
infuforiorum, helminthicoram, et tefaceorum, nom 
marinorum, fuccineta hiftoria. Auctore Othone Fride- 

rico Milller, Regi Daniae a Confiliis Iuſtitiae etc. Vol. J. 
Parsæ I. Havniae et Lpſiae 1773. Pag. 19 fq.. 
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tus enim tardus.et tremulus molecularum, in‘fa- 
perficie guttulae aggregatarum et. fimplicium, 
_ Daepe ex halitu obfervangis exoritur,. ex motu vi- 
cino quocungue, etiam vehiculi adeo remoti,.vt 
he auribus quidem percipiatur, nec Taro, impri- 
mis fi adhibeatur microfcopium compofitum, 
ocülo globuli, haud extra eundem exiftentes, mo- . 
biles obfervantur,) ndn amplius diffidendum re- 
bar. Viditum, quod pridem incredulus, et ante, - 
me illuftres Needbam et Wrisberg, veſiculas globu- 
lares pelliculae, feu punctula minima, qualia in et. 
circa fragmenta pelliculae in figuris 1, 2, 3, clariffi- 
'mi Wrisberg videre eft, vnum poft alterum, et - 
guaedam fimul a pellicula fecedere, tremere et 
mobilia fieri, motumque fenfim adeo augeri, ut 
brevi in varias directiones difcurrerent.: Ex hac 
experientia, cur addi debetur abfervatio vix dubia, 
omnium animalium fperma fuis fcatere animalcu-. 
lis, generationis et propagationis theoria, ab aequi- 
voca, et a Löwenhoekiana, aeque remota, enäfci 
poſſe videtur.,, J— 


„partes nempe animales et vegetabiles, per: 
. decompofitionem refolvuntur in pelliculas veſicula- 
res, quarum veficulae, feu globuli, aeque ac glo- 
buli fungorum cryftallini, in obiedta.per. feries ex- 
currentes, telamque araneofam fingentes, fenfim . * 
a mafld communi laxati revivifcunt, et animalcula 
> infuforia et [permatica agunt. ; Haec ex molecu-. 
lis brutis, et: quoad fenfum noftrum inorgänicis, 
fadta animalcula fimpliciffima, et remotiflima a re- 
 liquis: mierofcepicis, qua@ cuda üs confundunt. 
en | Dd 4 Aucto⸗ 
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Audtores:graviflimi, Jubflantia et organifatione di- 
veria, omne fluidum occupant, et pro modi fic atio- 
ne reticularis [ubflantiae, ſeu primordii foetus, ad. 
praevilos fines a fummo EREATORP- praeformati, 
horumque animalculorum affluentia evolvendi, 
omnigenas animalium et vegetabilium figuras , in 
Jucem producere videntur. Terrefiri enim ma» 
teriae plus vel minus immixta, partes cotporum 
Jolidas et fluidas, libera. faccum nerveum / piritus- 
que animales coultituere, novorumque continuo 
affluxu, incrementum augere, vitam fuftentare, 
morteque opificii, vinculis ſenfim foluta, revi- 
vifcere, zovum pro re nata opus aggredi, ficque per 
circulum pereusen, e materia bruta fieri organica, 
e organica bruta, valunzate Primi Motoris, a veri- 
tate non prorfüs alienum puto.», | 


- Hier haben meine Leſer die neuefte Hypotheſe von 
ber Erzeugung der Infuſionsthiere. Wie gefagt,. ich 
kann mir davon noch Feine deutliche Begriffe machen. 

‚Sch habe eben diefe Phänomene, worauf fie der Here 

Juſtitzrath gründer, fehr oft gefehen. In Stroh: und 
Heuwaſſer entſtehet nach -einigen Tagen erft eine Haut, 
die fich hernach in lauter Strahlen und Faden verbreitet. 
Unter derfelben liegen die fleinen runden Bläschen, bey 
Millionen noch ohne Bewegung. Einen Tag darauf les 
. ben davon fchon einige, und Furz hernach leben ganze Haus 
fen auf einmal, und es ift ein Gewuͤhle, wie ich ben 

.6. Tab, VII. vorgeftellet habe. Allein die Müller: 
— Gedanken kann ich hiermit nicht vereinigen. Er 
ſcheint auch anzunehmen, daß dieſe Thierchen ſo bleiben, 
und nicht groͤſſer werden, ſondern wieder, In ihren. vorigen 

u F - Stand 
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Stand ver Unempfindlichkeit und Lebloſigkeit, uͤberge⸗ 
hen koͤnnten. Dieſes ift wenigftens wider meine Erfah⸗ 
rungen, da ich angemerkt, daß dieſe unendlich kleinen 
Bläschen oder Thierchen von Tage zu Tage groͤſſer wer⸗ 
den, und ſich in länglichte, eyrunde und dergleichen 
verwandeln. ‘Dies Hat der Herr von Reaumuͤr be⸗ 
reits entdeckt, und feine Worte Ben gehört zu wer⸗ 
den m). ' | 

Wir fehen alfo Hieraus, daß das mehreſte bey dieſer 
Sache, noch auf ungewiſſen Muthmaſſungen, und will⸗ 


kuͤhrlichen Hypotheſen, beruhe. Es fehler uns an genug 


ſam, richtigen und übereinffinmenbert Erfahrungen, 
als daß wir auf dieſelben ſchon, ein vollſtaͤndiges gewiſſes 
Syſtem bauen, alle Schwierigkeiten. in dieſer dunkeln 
Sache auflbfen, und fügen koͤnuten: fo und nicht anders 
gehet es mit einer jeglichen Erzeugung der Infuſions⸗ 
thiere zu: fo iſt immer der Erfolg, und bleibet ſtets einer⸗ 
leg, wir mögen Jufuſionen machen, und unterfuchen, wel« 
che wir wollen, 
| ® bs E Denn 


m) Man Ange fie in dem Auszu eines Schreibens, welches 
Trembley dem Bonnet mitgetheilet, und ſelbiger in feinen 
Confsderations far les torps organifte T. J. Art, 135. p. 101. 

No: 13, eingeruͤckt hat. 

„Ich nahm mir vor, die Beobachtungen zu ————— 
welche ſo viel ſeltſame Gedanken und Meinungen, von der 
Erzeugung der Thiere veranlaßt haben. Ich habe vielen 
Fleiß auf die Unterſuchung verſchiedener Infuſionen ge⸗ 
wendet, und gefunden, daß dieſe vermeynten organiſchen Par⸗ 
tikeln nicht nur wahrhaftige Thiere find; fondern auch aus 
verſchiedenen Klaſſen ſolcher Generationen beſtehen, die auf 
einander folgen. Ich habe es alſo falſch befunden, was die 
Vertheidiger des neuen Syſtems behaupten, als würden die⸗ 
fe. Generatianen von Thieren, von Tage zu. Tage kleiner. 

Vielmehr gehet hier alles ſehr ordentlich zu, und die kleinen 
werden allmaͤhlig en ss | 

4 


— 


! 


— 
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Denn fo oft, und ſo lange ich dergleichen Verſuche, 
mit aller Vorſicht und Geduld angeſtellet habe; ſo lange 


* 


habe ich babenftets folgende Berfchiedenheiten bemerkt: 


1. Sind mir keine Infuſionen lebendig geworben; 
fie mochten angefüllt ſeyn, mit welchen DBegetabilien fie 


* wollten: fie mogten des Sommers in freyer $ufe und an 


‚ber Sonne, oder des Winters, in der warmen Stube 
ſtehen, wenn das Glas mit einer Blafe, veſt zuges 
“ Blinden war. Es reichen wahrlich Feine‘ hundertmale, 


daß ich Davon immer einerlen gleiche Erfahrung gehabt. 


Hingegen durfte ich. nur einerley Infuſion, von.gfeichen _ 


Pflanzen, Waſſer und Glaſe, neben das zugebundene 


sten, Hinfegens fo war darin binnen kurzer Zeit alles le⸗ 


bendig. In heyden habe ich das Spinnenartige Ge⸗ 


webe, und die Filamente der Schleimhaut, auch bie abe. 
gehenden Bläschen bemerkt, die Here Muller befchrieben 


Sat. Mur mit dem Unterfchiede, daß die in dem zuge: 
Bundenen, nicht das geringfte feben ober Bewegung Auf 


PFerten. Sollte nun alles auf die Art erfolgen, wie Herr 


Muͤller vermuthet hat; ſo muͤſten die vegetabiliſchen abge⸗ 
ſonderten Theile, die ins animaliſche uͤbergehen, und or⸗ 
ganiſch werden ſollen, in dem zugebundenen Glaſe ſo 


wohl lebendig werben, als in dem offenen, weil de 


Grund dazu in der Infuſion ſelbſt liegen, und nicht 
von auſſen bereinforgmen muß. Solches finde ich aber 
nicht. 
als im Julius, Auguſt u. ſ. w. verſchiedene Infuſionen 


zen gar nicht gelungen: hingegen die vom Heu, Stroh, 


Kümmel u. HE w. . er bevölkert genefen. 


= Sind 


41 


* 


2. Sind mie in den Bananen Sommermonaten, 


mit Holunder, Raute, und andern feicht gaͤhrenden Plans 


a ’ 
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3. Sind mie alle Infuſionen vom Fruͤhjahre an, 
bis zu den legten Tagen des Julius, ſchlechterdinggs 
nicht gerathen; fogar Die mit — die am are 
“ ‚Foften fruchtbar werden. 


u Sind diejenigen Infuſionen von — und 
Stroh, die den ganzen Winter durch, fo oft. fie wieder⸗ 
holt, und von neuen in die warme. Stube gefeßer wurden, 
fehe zahlreich an Thieren waren, mit dem Fruͤhjahre ſo 


arm geworben, daß fich darin he als — und 
| ‚Schleim erzeugte. | 


5. Sind. mir im Sommer Infuſn Ionen, von 
Kümmel und Heu vorgefommen, darin hunderteriey 
Gattungen von Thieren; Becher und Kelchpolypen, 
bie Enförinigen, Die Blaſenartigen Thierchen, und viele an⸗ 
dere Sorten mehr waren; dergeſtalt, daß ein Tropfen nur 

ein Gewuͤhle, lebendiger und durch einander her wimmeln⸗ 
der Geſchoͤpfe, war. Hingegen im Winter erzeugte ſich 
im Kuͤmmel nichts mehr, und im Heu, kamen nur die 
gewöhnlichen bekannten, Eyfoͤtmigen oder Pantoffelartigen 
Thiere, zum Vorſchein, die ſich ziemlich lange halten, und 
erſtaunlich vermehren. Wie geht es nun zu, daß i im vo⸗ 
rigen Jahre in den Heuinfuſionen , ben Winter buch, 


eben folche Thiere waren, als im Sommer, dieſes Johr 
aber nicht? 


6. Habe ich angemerkt, daß wenn ich das Waffſer, 
fo ich auf das Heu geben wollte, erſt fuͤnf bis ſehhs Tage 
in die Stube, oder nur in Keller geſetzt hatte; ſo wurde 

dadurch die Erzeugung in der Stube, ungemein boſchleu⸗ 
niget, und es zeigten fich die lebendigen Thiere gleich den 
andern zug . habe ich durch die Erfahrung, das 
| | 6 alte 
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j 


alte voßjährige Hen beſſer und fruchtbarer, als das friſche 
befunden. 


HOhnuerachtet wie aber, bey allen Erfahrungen, ‚bie: 
eigentliche Erzeugungsart, und Natur diefer Infuſions⸗ 
thiere, noch nicht vollkommen erflären und genau beftims 
men fönnen; fo ift e& doch wohl zu voreilig geſchloſſen, 
qlle beweglichen Körper darin, für bloſſe Wuͤrkungen 
der Gährung auszugeben, und in unferen Zeiten bie 
fängft verbannte aequivocam toieder aufzuwaͤrmen "). 
a Zwar 


n) Ich kann nicht leugnen, daß mich ſehr gewundert habe, 
als ich in dem VIIT. Bande des. Schauplages der Kuͤnſte 
und Handwerke, nad) der Schreberſchen deutfchen Lieber 
fegung, Leipzig und Königeb. 1769. 4. ©. 283. folgende 
Worte lafi: „Ein jeder unbekannter Körper, den man nicht 
zu ſehen gewohnt iſt, und der eine Bewegung bat, von der 
die Urjach in ihm zu liegen ſcheint, koͤmmt a als lebendig 
vor, zumal wenn er feine Stelle nerändert. Diefe Denfunges 
art.ift dem Menschen fo natürlich, dafi es Menfihen gegeben: 
hat, welche, da fie nicht einmal von Den gemeinften Dins 
gen Kentniß gebabt, verfchiedene Eleine Maſchinen, denen. 
man: wunderbare Bervegungen zu geben gewuſt hat, für bee. 
feelte Körper gehalten haben. Wenn nun auch feibft Ges 
lehrte, die noch nicht die ganze Kraft der Gaͤhrung fennen, 
fehen, daß ſich Körperchen beivegen, deren Natur ihnen uns 
bekannt ift, und von denen fie nicht einmal wüften, daß fie in 
der Natur waͤren, wenn fie ihnen nicht durch die aflervolle 
fommenften Vergröfferungsgläfer gezeiget würden, durch wel: 
che fie dieſelben doch kaum erkennen koͤnnen; fo £önnen doch 
diefe Naturforfcher nicht genau fhlieffen, was diefe Körpers 
‚chen find; und da fie die Urſach ihrer Bewegung nicht wiſſen; 
fo bintergeben fie fich felbft und andere, und es kommt 
ihnen vor, ald wenn fie Heine Wuͤrme, länglichte Thierhen 
fähen, fo wie es oft Den gemeinen Keuten vorkömmt, 
daß fie in den Wolken Armeen ſehen. Einige Naturfor⸗ 
ſcher haben ſich ſogar vorgeſtellet, als haͤtten ſie geſehen, daß 
ſich dieſe Thierchen in der gaͤhrenden Fleiſchbruͤhe vermehret, 
und verſchiedene Geſchlechter nach einander hervorgebracht 


bitten; ; weil fie Ba Buck haben, daß bie — 
von 


1 


—⸗ 


‘ 
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=... Zivar hat uns eine: uneichtige Phlloſeohle bereden 
an, um mit einem la wo in — Vomede an | 
von Tage zu Tage Meiner — welches — tam daß 
ſie durch die Gaͤhrung, immer mehr und mehr verduͤnnet 
wurden, und endlich ganz und gar nicht mehr geſehen wer⸗ 
den konnten. Man ſindet bey dieſen Koͤrperchen das Wachs⸗ 
thum nicht, ‚welches ſich bey allen lebendigen Dingen, bey 
allen Thieren und Vegetabilien findet. Dieſes ſind alles 
Erſcheinungen des Gaͤhrens, ſo Koͤrper hervorbringt, und ſie 
wieder vernichtet, um neue hervorzubringen, wie man ſolches 
- in der fauren, gefftigen und faulenden Gährung findet. Diefe 
Körperchen, die man vor Thierchen gehalten hat, ſind die 
Folge von einer neuen Gaͤhrung, die aus der Faͤulniß entſte⸗ 
“het, und die nad) ihren Urfachen und Wirkungen bettachtet, 
eine Art von Erzen gung, eine neue Verbindung und Ver⸗ 
wandlung iſt: corruptio vnius, generatio alterius. „ — 
Ich weiß nicht, ob dieſe Meynung, der alle Beweiſe 
fehlen, und ob beſonders die Worte: daß Die beruͤhmteſten 
Naturforſcher fich und andere bintergeben, und mit dem 
‚abergläubifchen Pöbel, der Armeen in den Wolken fie 
‚bet, in eine Klaſſe geſetzet find, verdienen widerlegt zu 
"werden, Der B. muß wahrlich) wenig gelefen, noch weni: 
Her durch ein gutes Mikroſkop, wahre Infuſionsthiere ge: 
ſehen haben. Doch mit zwey Worten diefe Stillen, die als 
let Erfahrung und dem Augenfchein widerſprechen, zu zer⸗ 
ſtreuen, will ich nur folgende Fakta anfuͤhren. 
1. Wenn die Infuſionskoͤrperchen feine wahre Thies 
re, fondern nur, durch die Gaͤhrung, in Bewegung ygefekte - 
Theile find, woher fommt es denn, oe n 3ugebundenen 
nfufionen, darin die Saͤhrung eben hᷣwohl vor ſich gehet, 
als in offenen, dergleichen bewegte und herumſchwaͤrmende 
ı Körperchen niemals zum Vorſchein kommen? 
2. Warum kann mandenn mit einem Tröpfchen Sauer, 
In einem Augenblicke, alle diefe Koͤrperchen in ihrer Bes 
wegung hemmen, daf fie gleichfam erftarrt daliegen, da doc) 
das Sauer mit zur Gaͤhrung gehöret, und nichs fremdes iſt? 
3. Was find denn das für Gaͤhrungstheile, die ſich 
einander ausweichen, einen eigenen Willen haben, und will: - 
führlihe Handlungen verrihtn? Nicht Die xTasurforfeher 
a ihnen Mniektelen Geſtalten zu geben gewuſt, en | 
| ie 
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Herrn Bonnet, von deſſen Betrachtung über die Na⸗ 
zur, zu reden: „die Snfufionsthierchen wären gleiche 


„fan eine Yet Baftarte in der Natur, und würden niche 
„’fo, wie bie andern uns befannten Thiere erzeuget; allein 


fe 


die Natur felbft, und ein gutes Mikroſkop, das fie unterſchei⸗ 
det. Es muß eine feltfame Gaͤhrung feyn, die ſolche Körs 
perchen hervorbringt, die wachfen, gröffer werden, fich theilen, 
. im Kreife berumichwimmen, mit langen Faden verfehen find, 
fih anhängen, mit diefem Faden zuſammenſchnellen, fich 
iangſam wieder ausdehnen, und in die vorige Lage bringen, 
an Heinen Schimmelftengelhen, mit hohl gebogenen Leibe 
\ herumlaufen, ſich einander verſchlingen, und dergleichen mehr 
verrichten können, | | | | 
Er 4. Und was will unfer Verfaſſer folgenden beyden richs 
tigen Faktis entgegen feßen, und wie will er dagegen feine - 

Saͤhrung retten? Erſtlich, daß man von dem Sederbufch: 
polypen, ſogar die Eyer im Herbſt, aus dem Stamme 

fammier, den Winter über, troden in Baumwolle bewah⸗ 

ren; und im Fruͤhjahre durch zugegoflenes Waſſer aus: 
fehlupfen machen fann (ner! Schwed. Abhandl. 8. Th. . 

p. 212. Bonnet Corps organ. Art. 317.), woraus erhel⸗ 
_LIet, wie der feine Saame mancher Eleinen Thierchen fich leicht 
erhaften, altenthalben zerftreuet "werden, und fortfommen 
kann. Zweytens, daß man im Stande ift, die Fuͤßchen 
der Infufionsrhiere, zu Gefiht zu bringen. Man darf 
nur, wie der R. Ellis anmerft (Philof. Transact. vol. 

59. p. 143. 149 faq. Tab. VI. fig. 1-6.) ein frifches 
Stuͤck von der Pflanze, die geranium zonale- (Storch: 
fehnabel), genennet wird,. in das Waſſer tunfen, worin die 

fe Thierchen ſchwimmen; fo erſtarren fie dergeftalt, daß- fie 

ihre Borſten ſtrahlenweiſe von ſich ſtrecken, da felbige fonft, 
wegen ihrer ſchnelien Bewegung nicht wohl zu fehen ſind. 
Uebrigens empfehle ich dem V. die Abhandlung des: Herrir 
Fuſtihrath Muͤllers in feiner Vermium etc. ſuccincta 
hiftoria, unter dem Titel: Infuforia nachzüleſen. In der 

That iſt es ein gutes Werk, mit Herr Ledermuͤllern in feis 
ner mifroffopijchen Nachlele, im, vm. Briefe p. 22. zu res 

den: folchen Zweiflern anzurathen, felbft mit eigenen 
Mugen 30 feben, was fie mit ihren Schlüffen beſtreiten 


- 


% 


— 
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„ſie ſind von mehr, als einem er unterſucht, 
und richtig erklaͤret worden. Es waͤre indeſſen gut, wenn 
„andere hievon Noch ſo viel ——— als moͤglich 

7 ſammleten. / | —F — 


Dieſes hat — ermuntert meine — 


zu fammten, zu wiederholen, zu beftätigen, zu verwerfen) 


zu prüfen, zu vergleichen, und Diejenigen‘; zu behalten, von 


- deren Nichtigfelt, mich Auge und Erfahrung allein übers 


zeugef hat. Denn ich habe mich, wie ic) nicht ohne Urs 


fach. zum voraus erinnere, - bey diefen Unterfuchungen durch 
keine Vorurtheile, durch keine ſchon gemachten Entdeckun⸗ 


gen, durch Fein Anſehen der Perſon blenden laſſen; ſon⸗ 
dern allezeit gethan, als ſaͤhe ich bie Infuſionsthierchen 


zum erſtenmal. Ja ich habe mich ſelbſt bemuͤhet, dabey 
alles zu vergeſſen, was man von der Natur und der Er⸗ 
zeugung groſſer Thiere weiß. Meine gegenwaͤrtige Ab⸗ 


ficht iſt hier nur, eine Entdeckung gewiſſer Infuſions 


thiermuͤtter bekannt zu machen, die uns vielleicht die Er⸗ 
zeugung einer. Art von Infuſionsthieren erklären kann. 


Ich verfichere meine, Leſer, daß ich nichts erzähle, ale mas 
ſich auf Augenſchein und Fakta gründet, was. andere mit .- 


mir gefehen, und was jeberzeit durch mein fehr gutes Hoff: 


mannſches Mikrofkop, und flärfften Vergroͤſſerungen, 
ſowohl ben Tage alsedes Abends bey lichte, beobachtet iſt. 


Wenigſtens hoffe ich, durch meine Berfuche erwieſen zu has 


‚ben, daß die Infuſionsweſen wahrhafte Thierchenfind, - 


— 


welche ihren ürſprung nicht einer Art von Vegetation 


‚zu danken haben, wie Needham dachte: daß es auch kei⸗ 


ne Verwandelung von Fäden in Thierchen, und von 


RE in Faͤden if; zn ya einen fehr re: 


F 


—— 
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gelmaͤßigen Urſprung haben; landen uk | 
* ——— | 


41 Beobachtung. 


Sa ich, feit einigen Jahren fo viel hundert Infuſio⸗ 
weis unterfucht, ohne etwas entſcheidendes, in Abſicht der 
Erzeugung, der darin ſchwimmenden Thierchen, erfahren 

zu haben; fo war dee Trieb, Immer weiter zu forfchen, 
— noch nicht erſtorben. Ich kam alſo auf den Ein⸗ 
fall, eine Infußion von Baummooß, dergleichen ich an. 
Eichen: und Buͤchenholze fand, zu machen. Es war ber 
ote November 1773, als ich ſie anſetzte, und nach sTar 
gen zeigten ſich diejenigen Mutterthiere darin, von denen die 
erſten Infuſionsthiere, in dieſer Maſſe, vor meinen 
Hagen geboren wurden, welches mich veranlaßt hat, ſie 
ſelbſt Infuſionsthiermuͤtter zu nennen, wie man ſie 
Tab. VII. fig. 2, 3, 4, 5; abgebildet ſiehet. Ic) geſtehe 
es, daß ich noch in keiner einzigen: Infuſion, dergleichen 
Geſchoͤpfe gefunden, und ziehe hieraus den Schluß, daß 
man in langwierigen Beobachtungen, dennoch zuletzt wohl, 
einen guͤnſtigen Augenblick, zu der gluͤcklichſten Entdeckung 
haben kann. Wer haͤtte es denken ſollen, daß ich in 
Boaummooß dasjenigefinden würde, was ic) in fo viel 
Hundert — vergeblich geſucht . | 


— 


11. Beobachtung. 


Ich habe zwar vorher gefagt: es wären bie Infu⸗ | 
ſionsthiermuͤtter, erſt am fünften Tage ſichtbar gewor— 
den; allein dieſes iſt fo zu verſtehen, daß fie nun in voͤlli⸗ 

gem Leben und Bewegung waren. Es waren aber des⸗ 
— dieſe Tage, nicht ohne Seclacene vorbengegangen, 
und 
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and ich habe des Berguägen, liebhabern der Diasnr, gleiche⸗ 
ſam eine Stufenfolge, von des Erzeugung beſer Une 
fufionächiere vorzulege. 

Der gte November war, wie geſagt, der — 

Tag, da ich die Infuſion mit Baummooß angeſetzt. 
Gegen Abend fand ich, daß das Waſſer, wie gewoͤhnlich, 

oben vielen Schaum und Blaſen gegohren Hatte. 

Den ıoten, ale am zweyten Tage, beachte ich ges 

gen Abend einen Tropfen unter. das Vergroͤſſerungsglas, 

and fand darin, hin und wieder, verſchiedene weißliche, helle, 

durchſichtige Blaſen, die einzeln im Waſſer Herumlagen; 

. Das Waffer ſelbſt war etwas milchhaftig geworden; doch 

war nicht das. geringfte Kon Filamenten oder faſerichten 

Strahlen darin zu ſehen. Zwey dergleichen Blaſen find 

anf der Vi. Kupfertafel bey fig. ı. a, b. vorgefteller: 


Damals wuſte ich noch nicht, wofür ic) fie Balten fole. 


Eyer konnten es nicht feyn, dazu waren fie zu groß, Doch 
hatte ich bergleichen * in keiner Infuſion RER. 
nommen. | 

mM. — | | | 

Den ten, ald am Dritten Tage fand ich diefe 
Blaſen wieder; fie hatten ‚aber: einige beynahe unmerkli⸗ 
che Punkte in fih. Ich verſpuͤhrte an. ihnen nicht Das 
geringfte feben, .aund,es war auch fonft im Tropfen nicht 
gebenpiges anzutreffen. Doc) machte mich dieſer Umſtand, 
dieſe an fich fo Kleine‘ Veränderung In den Blaſen, daß fie 

Punkte befommen, aufmerffämer. Es mochten ihrer et⸗ 
wo drey ober viere ſeyil. Sie ſind in fig. 1. a. zu ſehen. 

Ich bekomme bey meinen Verſuchen faͤſt taͤglich die Erin- 


N nerung, auch geringften — met zu — 
Er 


% 
* 
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Er kann von Wichtigkeit und Bedeutung werden, und man 
kann ſich, wenn man ihn uͤberſehen hat, in der Zukunft, 
oft manches nicht erklaͤren, was darin feinen Grund gehabt 
Die Natur thut keinen Sprung. Sie asbeitet ſtets im 
Zuſammenhange. 


WV. Beobachtung. 

Dem ı2ten, als am vierten Tage hatten fich bie 
Blaſen merflich ausgedehnte und vergeöffere, und die 

Punkte waren dunkler geworden. Es fam mir vor, als 
hätte ich daran einige Bewegung verſpuͤhrt; weil ich aber: 
darin gegen mich feibft ſehr mißtranifch bin, und aus der 
Bewegung allein, auf ein chierifches teben nicht kann ges 
fehloffen werben; fo erwartete ich mit Gebuld den fernern 
Ausgang. Es waren noch Feine Schleimfaben, oder ders 
‚gleichen faſerichtes Gewebe im Waffer zu fehen. 


V. Beobachtung. 

Den ganzen ızten November, als am fünften Tas 
ge, ließ ich mit Fleiß das Anfufionsglas ruhig flehen. 
Denn ich ftelle mir vor, daß die Zerreiffung der zarten . 
Schleimhaut, allezeit in der Generation des Infuſions⸗ 
thiere einige Alteration verurfachen koͤnne, da es gewiß iſt, 
- daß fie unter derfelben’erzeuget werben, ed mag — 
die Art und Weiſe geſchehen, wie fie wolle. ne 


Sch ließ es alfo Abend werden, ehe ich meine In⸗ 
fuſion wieder beſahe. Als ich aber daraus einen Tropfen 
aufbrachte, und vermittelſt des Reflektirſpiegels erleuchtete, 
wie erſtaunte ich, als ich in dieſem Feuermeere, etliche 
hundert ſolche Thiere herumſchwaͤrmen ſahe, als ſie bey 
J ſe 2 3 4 55 — fe ind, Hier zeigte ſichs num 
u e augen. 


EN 


—— * ich darin. 
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awgenſcheialich, daß ſich bie vorigen Blafen in ſolche Ger 
verwandelt, und daß ſie Leben und Bewegung ber 


kommen hatten. Denn es waren nun erſtlich alle Bla⸗ 


en verſchwunden, und Feine mehr vorhanden, fo viel 


Lropfen ich auch nachher. burchfüchen mochte. Ich Eonnte 
zweytens an biefen Geſtalten deutlich wahrnehmen, wie 
ſich das Ganze vergröffert, ausgebildet und entwickelt hatte, 
und die Blofe fig. 2, a. inwendig nod) zu feßen war, fü 
- Daß fich das übrige um fie herum ausgebehnet hatte. Je 


mehrere Tropfen ich nun beobachtete, bene ee — 


Vili. Beobachtung. 


Den 1aten als am jechsten Zage, machte ich ben 
Anfang, diefe Thiere durch meine ftärfften £infen, mit 
meinem zweyten Tubus, zu betrachten, unter welchem 


Es fi e dennod) nicht geöffer waren, als fie hier vorgeftellet find, 


ohnerachtet fie an die funfzig Millionen vergröffere wur⸗ 
den. Wir wollen uns zuerft von ifren Bewegungen. 


unterrichten. Dieſelben find nun fo befchaffen, daß man 


daraus vollfommen richtig fehlieffen kann: es find wahre | 
Thiere, die einen organifirten Koͤrper, und einen eige⸗ 


nen Willen haben, weil fie ſich bald Anks und Nechts, 


bald im Kreife, bald gerade aus, bald ruͤckwaͤrts, bewegen. 
Es gefchiehet folches mit einer mittelmaͤßigen Geſchwindig⸗ 
keit, daß ſie ſich waͤhrend ihres Herumſchwaͤrmens ziemlich 
gut beobachten laſſen. Wenn ber Tropfen an den Seiten 


vertrocknen will, ſo ſammlen ſie ſich alle in die Mitte, wo 


noch Feuchtigkeit uͤbrig iſt. Und man kann es ihnen or⸗ 


dentlich anſehen, daß ſie, wenn ich mich ſo ausdrucken 


I darf aͤngſtlich — m. — Elemente ſehnen, 


wenn 
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wenn ed zum Ende geht. Sollten das wohl abgeſonderte 
Theile thun, die busch bie bloſſe Gaͤhrung entſtanden fieb? 


F VII. Beobachtung. 
| Ihre Geſtalt ift ſonderbar, und ſehr veraͤnderlich 
"Denn fie nehmen oft andere Geſtalten an, die ich nicht alle 
babe vorftellen fünnen. Die gewoͤhnlichſten find die, wel⸗ 
che ben fig 2, 3, 4, 5, abgebifber find. Ueberhaupt glei⸗ 
chen fie runden dicken Flaſchen mir ſtumpfen Hälfen (fig. 5.); 
doc) habe ich am einigen nöch folgenden Unterſchied bes 
merkt. Fig. 2. b, b. ift der Körper; c, eine Meine Ver⸗ 
tiefung; d, eine kurze Spitze; e, f, zwey Eleine Abſaͤtze; 
g, wieder eine Vertlefung c, gegen über. Fig. 3. b, b, 
ber Körper; c, der fhumpfrunde Hals, von welchen auf 
beyden Seiten die Ruͤndungen abgehen. Fig. 4. iſt ova⸗ 
ler, als die Abrigen, hat unten inwendig bey b, einen 
ſchwaͤrzlichen Rand, der auf der linken Seite etwas rund 
abgebogen iſt. Das übrige if} darin alles helleweiß, und 
burchfichtig, auffer bey a, liegt oben eine weiffe Blafe. c, d, 
find zwey Abfäge auf der rechten Seite den Halszapfen 
mitgerechnet, e, eine Bertiefung. Auf der linken Seite 
gehet alles ovalrund herauf. Ben fig. 5, iſt der Zapfen 
. 2, noch kuͤrzer und ftumpfer, als bey den andern. 


VI, Beobachtung. 


Nun wuͤnſchte ich, die Natur und Eigenſchaften 
dieſer ſeltſamen Geſchöͤpfe, etwas genauer kennen zu lernen. 
Inſonderheit ſchmeichelte ich mir, diesmal gewiß etwas von 
der Erzeugung derſelben gewahr zu werben, Micht bloß 
fe Neubegierde reizte mich dazu? Dein! ich wuͤnſchte bie 
Fußſtapfen bed Allgegenwaͤrtigen, in ben Wirtums 


Ko 
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ER ı fliner Macht und Weisheit; in ber unſichtbaren Welt zu 
erblicken, um den Ruhm ſeiner Ehre, deſto lebhafter zu 
empfinden. Ich ging alſo mit meinen forſchenden Blicken 

aufs neue in dieſes Heillgthum des ——— das kai | 
Augen ſo lange verſchloſſen geblieben it. 


Ein beſonderer Vorfall fuͤhrte mich, zur xglucclichfen 
Entdeckung. Ich fand den ısten November an ver einen 
Seite des Glafes einige eyfoͤrmige Thierchen, dergleichen 
ic) fonft in andern Infuſionen, auch ſchon geſehen hatte. 
Dies hefremdete mic) aufferorventlich, und ich gab ſchon 
alle Hoffnung auf, eiwas naͤheres zu entdecken, weil 


mir ‚die Natur, den Vorhang wieder zuzuziehen ſchien· u 


Mlein da ich, auf der andern’ Seite des Glaſes gegen über, 
einen Tropfen Kerauszog; fo fand ich darin meine erften 
Thiere wieder. Eins berfelben fig. 3, 509 mein Auge ber 
ſonders auf fich, weil e& inwendig in det: weißfichen Blaſe | 
a, tin eben vergleichen enförmiges Thierchen x, in ſich 
liegen hatte, wie ich bereits einzeln in dieſer Infuſion 
wahrgenommen. Dies allein würde mich noch nicht übers 
zeugt haben s' da ich aber das Tierchen x darin fich bewe⸗ 
gen, und herumbrehen ſahe; fo Forinte ich doch wohl nicht 
anders urthellen, als daß dieſes ein Junges, und das 
Gro Mutter ſey. Unten lagen noch drey runde 
- Rugeln, Dieb waren die entwickelten Punkte bey 
fig. 1,2 ie ich wurde überzeugt: das ganze hie 
fen ein Ilterus, worin "dergleichen kleine Thiere erzeugt 
wuͤrden. Dieſe drey Kugeln, fingen ſich an, nach gerade 
zu regen, und eyfoͤrmiger zu werden. Und ich habe nach⸗ 
ber noch welche, als fig. 5, gefunden, bie acht Junge, ja 
meht zähle in ſich Gassen, Uebrigend Gabe ch an mei⸗ 
| — I SE Be 5 
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nen Mutterthieren weber — noch Mund, noch ans 
bere Theile bemerken koͤnnen, 


IX. Beobachtung. 


Es war mir nicht genug, dieſes allein gefehen zu has 
- ben. Sch wollte nun auch ihre Geburt erforfchen. Die 
Maturforſcher gehören zu ber unerfättlichften Kiaffe der 
Geitzigen in Abficht auf die Erfenntnig. Sie wollen im 
mer mehr wiffen. | 
= Mein Berlangen wurde auch in dieſem Stuͤck geſtil⸗ 
let. Ich ſahe die Jungen an den Seiten herauskommen, 
mie bey dem Kugelthiere (Volvox), und je mehr Zunge 
geboren wurden, befto mehr Mütter.vergingen. Folglich 
erfannte ich, daß der Leib der Mutter nichts anders, als 
eine geboppelse zarte Haut geweſen war, worin die Jungen 
aus Keimen, oder Eyern, wie man will, entſtanden wa⸗ 
zen“ Mach einigen Tagen waren dieſe Mutter alle vers 
ſchwunden, und das Waſſer lehte von eyfẽt ia 


Thieren. 
. X. Beobachtung. 


Dies aber chen mir etwas ganz beſonders zu — 

daß die Jungen den Alten, an Geſtalt und Bewegung, 
ſo unaͤhnlich waren. Nody'rüeht,..dag. fie ſich auf eine 
ganz andere Art fortpflanzten, als wie ſie geboren waren. 
Dem ich habe ſehr viele geſehen, bie ſich durch eine Zer⸗ 
theilung vermehren. Das Thierchen fig. 7. befamme in 
der Micte:einen laͤngs heruntergehenden Strich. Gexrade 
in demfelben gehet es aus einander, und haͤnget nur ben a, 
noch etwas zuſammen. Auch dieſes Faͤdenchen geher. von 
einauder, und ſo werden aus einem Thierchen zween o). 


en Wi 
u) e. des Derek von Saußuͤre Brief an Bonnet in der Pas 
lingeneſie nach der Kavaterſchen Ueberſ. p: 493. * 
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Wie wunderbar iſt die Natur in ihren Wirkungen 
und Produkten? Hier find ſchon in kurzer Zeit zweyer⸗ 


ley ganz verfehiedene Zeugungen: die eine Durch Mute | 
terthiere, die andere durch Zersheilen, wie faft alle Wafs 


ſerwuͤrine, fich auf diefe Arc vermehren. 
Man frage mich nicht, wo find die erften Mutter- 
thiere hergekommen, und wo Eommen: bie folgenden her, 


‚wenn bad Gefchlecht der eyförmigen Thierchen vergehet, 
and ſich ſolche nicht mehr durch Zertheilen vermehren kͤn ⸗ 
nen? Ich kann dieſes nicht erklaͤren, und mir eckelt vor 


leeren Muthmaſſungen, die Feine richtigen Fakta zum 


Grunde haben. Sonſt koͤnnte ich ſagen, daß die letzten 
eyfoͤrmigen Thiere, etwan gegen den Herbſt, eine Art von 
Eyern von ſich geben, welches nachmals erſt die weiſſen 


Blaſen, und dann wieder Mutterthiere werden. 
Man werde mir auch die erſtaunliche Vermehrung 


dieſer Thierchen nicht ein. Sie iſt leicht zu begreifen. 


Man nehme nur 12000 Mutterthiere in einem. Infu⸗ 
fionsglafe an. Eine Kleinigkeit gegen das Ganze! Jedes 
derfelden foll nur 12 Zunge in fich haben; fo haben wir 
Schon 144000 Zunge. Jedes derſelben zertheilet fich. wies 
ders fo entftehet vie Summe bon 288000, und wenn bies 


fe Zertheilung von jedem in acht Tagen nur achtmal ges 


Fon fo Haben wir fehon ein Heer von 2304000. 


Ich weiß zwar wohl, baß ich von dem Geheimniß 
bee Erzeugung vielleicht nichts mehr, als einen, Punft 


gefehen habe; doch bin ich fehr froh, auch nur den gefehen - 
zu haben, und, wuͤnſche ſehr, daß andere unendlich mehr 


\ 


ſehen mögen. Auch will ich gar nicht behaupten, daß dies 


‚bie einzige Art fen, wie fich die Infuſionsthiere erzeu⸗ 
* Ich Gabe — im RR ganze Sun, 
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Dar, waren. Brachte ich nach einigen Tagen, einen 
Tropfen zwar gekochten, aber meiſt wieder erkalteten Waſ⸗ 
ſers darauf; ſo ſchwollen alle Flecken wieder auf, und nach 
einigen Minuten, bewegte ſich jedes Thier wieder ſo gut, 
als waͤre es nie vertrocknet geweſen, ſo gut als Froͤſche 
wieder im Fruͤhjahre aufleben, wenn ſie gleich, den Win⸗ 


ter über, ganz ſteif gefrohren geweſen ſind,, Dieſer Ver⸗ 


ſuch aber hat mir nicht gelingen wollen. 


Sonſt kann ich meinen Leſern noch melden, daß 
ſchon der Ritter Ellis ") angemerkt: es wären bie Infu⸗ 
ſionsthierchen dem Kugelthiere aͤhnlich. Sie tragen, 

ſagt er, gleichfalls ihre Jungen, und die der Jungen 


Junge ſichtbar bey ſich. Sie theilen ſich nicht allein 


zuweilen in zwey lebendige Thiere, ſondern wenn das 
eine Ende, durch Eintrocknen des Waſſertropfens verdor⸗ 
ben iſt; ſo kann doch das uͤbrige, in neuem Waſſer noch 


fortleben, und folglich ſind ſie, wie andere Pflanzenthie⸗ 


re, für einfache Thiere zu halten. 


XI. Beobachtung. 

Endlich Habe ich auch den Verſuch nachgemacit, 
beffen der Here Profeffor Beckmann 9) gedacht hat. 
Man bereitet nemlich eine Thee- Infufion. . Anfänglic) 
goß ich ſiedendes Waſſer auf den Thee, und ließ die In⸗ 
fufion, in der warmen Stube ftehen. Es vergingen wohl 
- 24 Tage, und es zeigte ſich nichte Lebendiges. Beynahe 

‘war das Waſſer verdunſtet. Ich befann mic) aber, daß 


ich zuerſt —— genommen batet, Nun — 


Philoſ. Transact. Vol. 59. P. 143. 149 


9 — phyſikaliſch⸗ RN nn I. Band; z 
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ich kaltes Flußwaſſet dagn ESolches Hatte kaum fünf 
Tage geſtanden; fo bekain bie Infuſien eine zarte Haut, 
umnd als ty ein Troͤpfchen beſahe; fo erblickte ich unter 
wieinee dritten Linſe, unzaͤhlige Thieerhen; aber wie die 
Nadelſpitzen. Bey Tage waren ſie kaum ſichtbar. 
Des Abends aber bey Lichte konnte man ſie beſſer wahr⸗ 
nehmen. Abermal nach fünf Tagen zeigten fie ſich on 
etwas geöfjer. Wiederum nach einigen Tagen, als am 
33ten Dereinbet 1775, befahe ich fie unter: meirien ſtaͤrkſten | 
Bergröfferungen, und erftaunte nicht nur uͤber die Menges 
ſſondern auch uͤber die ſeltſamen Geſtalten und Bewegungen 
dieſer Thierchen. Die erſteren erſchienen bald rund, bald 
platt, bald laͤnglicht, bald oval, bald gerade, bald gebegesi; 
md waren an Groͤſſe kaum eine Viertel⸗-Linie. Sie 
„ weränberten‘ folche . alle Augenblick, durch Zuſammenzu⸗ 
cen, da ſie denn wie ein Pünktchen wurden. Wenn fi 
ſich wieder ausbehnten, und ſchwammen; ſo war ihre —9 
wegung Wellenfoͤrmig. Sie wirbelten ſchwankend / hin 
und her, wie die Eſigaaͤlchen zu thun pflegen. Auch 
hiengen fie fich, zu zwanzigen und mehreren, an ein Schleine 
flecchen, welches gegen eins derſelben, wie ein Berg ge⸗ 
gern ein Sandkoͤrnchen, zu rechnen war, Dennoch 
konnten ſie es fortſchieben und bewegen. Es hatte den 
Aunſchein, als nagten fie daran; weil fie fo daran 
herumliefen, daß ihe Ruͤcken ſenkrecht zu ſtehen Fam. - 
Fuͤſſe, ober. andere Theile, habe ich nicht an ihnen 
wahrnehmen koͤnnen. Auch ſind ſie nicht wohl / zu: zeich⸗ 
nen, weil fie. Ihre Seftalt fo oft verändern: Se 
ſehen, ift Die beſte Ueberzeugung der Ungläubigen. Dies 
fer Are Tierchen find. am muͤhſamſten zu beobachten. 
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Dea viel Wonder, ſagt unfer Palingenefik ), ie 


einer Pfute in einem Bache ? Doch das iſt meines Erach⸗ | 
tens ein noch zu weiter Nam. Wir haben die Wunder 


der Allmacht noch näher Heofamumen. Laßt uns viele 


— 


mehr ſagen: wie viel Wunder in einem Troͤpſchen, in 
dem Raume eines Nadelknopfs, in einem Punkte? und 
edes Thierchen darin eine neue We. 


Veralenhun mit den Beobachtungen des Herrn 
von Sauſſuͤre, und des Herrn Abts 

Spallanzani. 

Beyde gehören unter die ſcharfſinnigſten und nee: 

ſten Brobachter der Infuſionsthiere. Erſteren bat 


uns Bonnet ®) befanne gemacht, und fagt von ihm: er 
habe fich fehon im Jahr 1763, durch Beobachtungen über 


die Blumenblätter, als ein Maturfändiger, in einem Al⸗ 
ter ausgezeichnet, ‚wo die Menfchen gemeiniglich nur erſt 
anfingen zu denken. Die Beobachtungen uͤber die In⸗ 
fuſionsthiere Hat er dem Bonnet ſelbſt in einem Schrei⸗ 
ben mitgetheilet, daraus ich jeßt das — und we⸗ 


ſentlichſte vorlegen will. 


1. Die Infuſionsthierchen komon ſch durch eine 


beſtaͤndige Zertheilung und Wiederzertheilung vermeh⸗ 


ren. Diefes beftätigen meine Beobachtungen. 
2. Die runden ober enfbrmigen haben oben einen 
Schnabel, over Haͤfchen von vornen, und jertheilen fich 


in der Mitte queerburch. Ob ich gleich ihren Wordertheil, 


der in eine etwas gebogene Pr — mochet nicht 
gern 


9» ——— aber Die Natur VII. — 16. 7 18. 


Kap. Palingeneſie nad) der Lavat. Ueberſ. XL Stüd 
" w) Palingenefie nady der Lavaterfchen al Bird, 1770... 
8.1. Theil ©, 492: 


N 





gern einen xrel nme mbhte; fo Gabe Ich Du ie 


Zertheilen in der Queer, fehe oft wahrgenommen, Cs 
ſt folches nicht anders anzufehen, als wenn öween kleine 


Brodte, noch an einander fißen, - . 
3. Die zertheikten Hälften werben wieder ganze 


Thiere, und fo groß, als die Wicem Dieſes ik meinen 
Erfahrungen gemäß. 


' - 4 Binnen 4Yahten, daß er feine Verf gemacht, 
hat er oft angemerkt, daß bie Theile des zerkheilten Thier - 


chens, in weniger Zeit fo groß worden, als die Ganzen, 
deren Theile ſie geweſen. Es iſt alſo in dieſen Erzeugun⸗ 


gen, eben die Beſtaͤndigkeit und Einformigkeit der Natur, 


als in ihren uͤbrigen Produkten. Herr von Sauffuͤre 
hat die Gebuld gehabt, eins dieſer Thierchen, vollkommen 


allein; in einen Tropfen Waſſer zu ſehen. Darin hat 
ſichs vor feinen Augen entzwey getheilet. Des Morgens: 


nachher find dieſe zween, fuͤnfe — uͤbermorgens 
ſechzig, am dritten Tage ſo haͤufig, daß ſie nicht mehr zu 
"zählen waren. Uebrigens waren. alle, auſſer denen jetzt 
eben hervorgebrachten, demjenigen eich, bon BR fie 
hergefommen. | 

5. Ein Thierchen, das auf dem Punkt ik, ſich zu 
zertheilen, ſiehet wie zwey an einander geknuͤpfte Thiere 
aus. In zwanzig Minuten gehet es alle Grade, bis zur 
Abſonderung durch. 


6. Der Juſtinkt derſelben gehet fo weit, daß ſie 


zwiſchen zwey, fich zertheilende, bie nicht von einander 


Fommen koͤnnen, hineinfahren, und fie dadurch. trennen 


helfen, da fie fich fonft einander. forgfältig ausweichen. 
Diefes feheine mir — ein Zufau, als ein Inſtinkt 
zu ſeyn. 


7. Die, 
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7. Die, in der Hanfkoͤrner⸗ Infuſion haben vorne 
Schnaͤbelchen oder Haͤkchen, und vermehren ſich zwar 
auch durch Zertheilung, aber auf eine andere Art. Sie 
gehen zu Boden, ‚hängen ſich irgendwo mit dem Schnabel 
an, bewegen fich erft langſam Hin und her, hernach im- 
‚mer gefehroinder, in einen zufammengezogenten- fphärifchen 
Geſtalt, bis endlich) ihre Zertheilung Freußförmig erfolgt, 
wie auf einer fich theilenden Kaſtanienſchaale⸗ Das 
Thierchen erſchuͤttert ſich, und theilt ſich in vier Thier⸗ 
chen, und dieſe in ver Folge wieder in vier beſondere Thier⸗ 

chen, woraus ihre erſtaunliche Vermehrung abzunehmen. 
Ich bekenne, daß ich dieſer Art Thierchen, mit Schnaͤ⸗ 
"Bein, noch nie geſehen, auch vergleichen Vermehrung, in vier 
Thiere auf einmal,'eben fo wenig wahrgenommen Habe. 
Ich komme zu den Spallanzanifchen Berfuchen 
mic den Infufionsthieechen. Herr Bonnet kann fie 
nicht genug empfehlen. Er hat feine Gedanken davon 
in ver Palingertefie eröfnet, und das weſentlichſte daraus 

angezeigt F), Jetzt will ſie mit meinen Beobachtungen 
vergleichen y)). 
1. Die ganze Abſicht des Herrn Abts ft, Das lehr⸗ | 
gebäude des Need hans umd Buͤffons, von den — 


x) Nach der Lavaterſchen — S. 489. 610. De 
Profeſſor von Reggio iſt Fein anderer, als der Abt Spal⸗ 

lanzani. Unter dem erſten Namen hat ſich Needham auf 
ihn berufen, deffen Meynung Bonner, im VI. Kap des - 
Il- Theils feiner Betrachtungen über Die organifirten 
" Börper beftritten. 

» Ith bediene mich der Ueberſetzung, die unter” dem Titel: 
Herrn Abe Spallansani phyſikaliſche und mathematiſche 
Abhandlungen. Leipzig 1769. gr. 8. mit K. herausge: 


kommen find, wo die Meifrofkopifchen Beobachtungen über 


die Jufuſtonsthiere die dritte ——— ne die 
Aupfer aber kaum erträglich find, 
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ſchen Kraͤften in der Erſeuguns, u widerlegen. 
©. 120 126. 

2. Das andere Kapitel handelt von’ ber Seftafe, 
Beſchaffenheit, und andern Gigenfchaften, der Eleinen in 
ben Snfufonen, befindlichen Korper, ſamt dem Deweife, 
dag man in u "einen Anfang von thieriſchem leben 
merkt. ©. 126. ff. 
= 073. Der Abe hat mehr als deep Jafe aufdie Deu 

achtung der Infufionsthlere gewendet. 
4 Er hat ſich der Anfufionen von Rücbiefaamen, 
von Heinen Kamillen, Sauerampfer, Tuͤrkiſchkorn, 
Spelz und Korn bedienet. 
| 5. Bon den Eigenſchaften dieſer Tiere in Kuͤr⸗ 
bisſaamen bemerkt er folgendes: 

Sie bewegten fich: bald in gerader fine ‚ bald fets Ä 
. wärts, bald in der. Runde, bald in andern Kruͤm⸗ 
‚mungen. a 

An allen aͤuſſert ſch ein und ben derſelbe Trieb, auf 
die Heinen Stuͤckchen von Materie, die fie ui bem Wege 
antreffen, Soßzufchieflen. 

Sie drängen ſich in das Zadengemehe der Schleim⸗ 
haut hinein, und verſammlen ſich da am haͤufigſten, wo klei⸗ 
ne Koͤrperchen davon abgingen. 


Dem Anſchein nad) haben fie feine giſſe gIhre 


auſſerliche Geſtalt iſt oval, vorn — fie eine kumme 


Spitze oder Schnabel. 

Sie ſind ſehr durchſichtig, und haben * 
viele kleine Blaſen oder runde Kuͤgelchen, die in eine 
— Haut gewickelt ind, ; die dem Thieve DW. des Fel⸗ 
es dient. 


I . 


Der 


246 Bon beenden Inuſionsthiermuͤttern. 

Der ganze Körper des Thiers beflcher aus 
Haut " Bläschen. % Se 

Kuͤrbisſaamen waren noch andere, aber 
weit — von runder Form. Einige von ſchmaler 
haͤnglichter Geſtalt nach Art ver Schlangen. Diefe habe 
ich wie geſehen. 

7. Am Ramillenfaamen waren welche, die beynahe 
einen Enten» oder Gaͤnſeſchnabel hatten, viel. dicker und 
undurchſichtiger als die erſten, inwendig ganz mit hellen 
Kögelchen vder Blafen angefuͤlt, gehen erft gerabe aus, - _ 
und denn im Zirkel herum, und ſuchen an den Schleim, 
ſtuͤckchen ihre Nahrung. Sch vermuthe ſehr, daß dieſes 
meinte Infuſionsthiermuͤtter geweſen, weil fie viel aͤhn⸗ 
liche Eigenfchaften mit ſelbigen zu haben fcheinen. j 

8 Am Sauerampferfüamen waren eben folche, 
als in den vorigen Infuſionen, andere ein Drittel Fleiner. 
‚ Die Geſtalt ein fehmales Oval, voll Bläschen, an beyden 
fufferften Enden etwas ſpitzig, umd haben einen Schein 
wie Perlenmutter. | 

9. Amtürkifchen und andern Korn waren dreyer⸗ 
fen Arten; runde und fehr Fleine, elliprifche, etwas aröffe, . 
und fängfichte, die geöften. In biefen Iegteren gieng eid _ 
kleines weiffes Roͤhrchen, Laͤngs den: Körper durch, und . 
das Vordertheil fchien wie cin Madelfnopf. Solche em 
mir noch nicht vorgekommen. 

10. Der Abt hat ſie durch Urin getddeet, wodurch 
ſie ihr Eingeweide, oder die runden Blaͤschen ausſchuͤtte⸗ 
ten, an denen er aber nichts entdecken koͤnnen. Gleiche 
Erfahrung mit der — durch Souer und — 
waſſer. | 

u. Uns 


ee 


Sn beſondetn Ziſnbntcheemüceem. aa i 


. Unter allen ¶Infuſionsthieren ſind die im Spelz 
die groͤſten geweſen. Un dieſen find die Verſuche. mit 
Urin vorzuͤglich gemacht. Alsdenn erſchien an ihnen aͤuſ⸗ 
ſerlich ein Kranz von Faden, "wie Radii eines Zirkels. 
Diefe Spigen find mic groffer Heftigkeit herautzgefahren, 
dag dadisech das Waſſer erfihlittert. worden. Meine En 

:achtens. find es Stratzlen der durch bie Schärfe des Urins 
zerriſſenen und zerplatzten Haut 3). i u 
12. Der Abt getrauet fich nicht zu entfiheiben, mor 
zu dieſen Thierchen die vielen: durchſichtigen Kuͤgelchen im 
teibe dienen. Entweder ſind es Mahrnugstheile, oder wie 
ich faſt vermuthe, der Stoff zur Entwickelung neuer 


Geburten, weil, wie ich oben gepeigt, einige Infuſſon⸗ - 


thiere wie die Qugelthiere ihre Brut non fich laffen, 
deren Junge ich nachmals durch Zertheilung vermehren, 
Ein Umftand, worauf ich kuͤnftig alle mbgliche Aufmerk, 
ſamkeit zu richten bitte. 
3. Bon ihren Gewohnheiten und Lebensart fat 
der Abt ferner: | 
daß fie“ einander, mit vieler Geſchicllichkeit auswei 
chen; wenmihrer gleich einige Tauſend im Tropfen find; ; 
daß fie bey berabflieffenden Tropfen, wie die Sifhe 
gegen ben hm, aufwärts ſteigen; : 
daß fie fich bey der Vetrocknung des. Tropfens, in 
die Mitte nach der meiften Feuchtigkeit hinziehen; 
dasß ſie ſi ß ch PR . wenn es zum Ende gehet; 
| daß 
y) Was der Abt davon weiter aat, kann mit dem vorherge⸗ 
henden nicht vereinigen. Der Urin hat fie zerſtoͤrt, und herz 
nach ſind ſie doch mit ausgebreiteten Stralen herumgeſchwom⸗ 
men. Vermuthlich iſt der Sinn des Verfaſſers nicht 
enge, RR: Sf | = 
| 


; © 


| 


f 
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daß fie nie: wieder im Waſſer aufleben, wenn fie 
einmal völlig vertrocknet ſind, wovon aber ber Abe 
Fontana das Gegentheil bezeuget. Hierin ſtimmen 
meine ne mit ben Spallanzanifchen 


uͤberein. 
14. Aus bien Bewegungen, Trieben und Hand⸗ 
"Yangen viefee Körperchen, macht. der Abt den Schluß: ” 
daß es eigentliche, wahre und lebende Thierchen find. 
Ach kann es niche bergen, daß ich winfchte: «6 haͤt⸗ 


"ge dieſer groſſe Beobachtungageift, die inwendigen Blaͤs⸗ 


chen einiger von den groͤſten dieſer Thierchen genauer un⸗ 


terſucht. Den ich vermuthe, daß darin das ‚ganze Ge⸗ 


heimniß ihrer exften unfprünglichen Erzeugung in Den 
Anfufionen, verborgen liege Wie gluͤcklich wäre ich, 
wenn mie meine entdeckten Mugterthiere etwas bavon ges 


zeige haͤtten? Zreylic) nur etwas. Die Natur ift g% 


wohnt, den Vorhang ihrer Geheimnifle öfters wieder zus 
JZuziehen. ‚Vielleicht find andere fo glücklich, ihn nach) und 
nach, wieder aufzuziehen, und endlich völlig aufzuheben!. . 


Ehe ich diefe Abhandlung ſchlieſſe; fo will ich mei⸗ 
nen Leſern noch eine gedoppelte Ausſicht dfnen, Die 
eine foll uns in das Reich der Moͤglichkeiten führen; 
bie andere aber wird uns die Schönheit folcher mikro⸗ 
fEopifchen Proſpekte zeigen. ‘Doch id) getraue mich 
nicht Hier Führer zu ſeyn. Laſſet uns ein fichereren Ge⸗ 
leitsmann wählen, ber ſelbſt [horn die Ufer unfi chibarer 
Welten befahren hat, und der Gegenden volikommen kun⸗ 
dig iſt. 

Bonnet ſoll uns zuerſt unterrichten, welches wohl 
die wahrfcheinlichfte Meynung ſey, woher der erſte 
Stoff, Eyer, oder N in m Infuſionen kommen? 

Man 


1 
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Mun erinnere fich Hier. meiner Erfahrungen, daß mie keine 


einzige zugebundene Infuſion gelungen, und das geringe ⸗// 


fie Thierchen erzeuget ‘habe: und ſodann hoͤre man die 
Autwort auf obige Ftage aus dem 176ten Artikel des 
L. Theils der Betrachtungen uͤber die organiſirten Koͤr⸗ 
per:„Welcher Philoſoph mird ſich entſchlieſſen koͤnnen, | 
in. Abſicht diefer Ergengungsart der Infufionsthierchen, 


| eine folche anzunehmen, daß fich Die Infuſionsmaterie feibfk 
- : Imbergleichen Thierchen verwandele? Eine Phyſik, welche 
der Dernunft und Erfahrung, gleich ſtark widerſptechen 


wuͤrde. Das hieſſe, die ſchon laͤngſt als falſch befundene 
aequivocam, wieder aufwaͤrmen. Man muͤſte in der 
That in das Abentheuerliche aͤuſſerſt verliebt fen; wenn 
inan im Ernſte ſolche Fabeln verbreiten wollte; ja ich. be⸗ 


klage es, daß Die Nachkommen, unſerem Jahrhunderte ders | 


gleichen vorgumerfen haben: Iſt es nicht: weit vernänftis 
ger zu glauben, daß die Eyer diefer Thierchen, ober viel⸗ 
leicht diefe Thierchen felbft, ſchon in der Infuſionsma⸗ 
terie vorhanden gewefen, oder aus der Luft hineingekom ⸗ 
men find? Alles, was wir von der Erzeugung der Inſek⸗ 
cen wiſſen, betedet-ung, biefe Meynung anzunehmen, und - , 
wer fie nicht annehmen wollte, ber: muͤſte wenigftens tie 
Gewisgeit des Gegentheild auf das fhärffte erweifen.,, 
Konnte ich doc) durch die Schönheit folcher mikro⸗ 
fkopiſchen Beobachtungen alle Gfeichgültigen erwe⸗ 
den, und alle ſtolzen Feinde der Cottheit befehren! Sch 
werde hier abermal in der Sprache eines Bonnets 9) rer. 
den,. weil ich glaube, Eeine einnehmenbere reden zu koͤnnen. 
> fa. 00. 
a) ch habe dabey die Ahfiche, meinen Leſern gelegentlich die 
ſchoͤnſten Stellen aus feinen Confderations fur les Cörps 
ER zu liefern. Dies iſt der 111. Artikel. des 


ei 
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„Es hat zwar ben Anſchein, als wenn und dieſe Erfahrun⸗ 
gen an bie Auflerften Grenzen der fichtbaren Schoͤ⸗ 


pfung führen; allein bie Vernunft fagt uns fogleich: das 


Heinfte Rügelchen einer fotchen Zeuchtigfeit, fey. de As 


- fang einer neuen Welt, und verliere fich wegen feiner 


unendlich Fleinen Teile, aus dem Gefichtöfseife, unferer 
fäfer. Wir bewundern jene uner⸗ 


heften Bergröfferungeg 
weßlichen Kugeln, -die fo majeſtaͤtiſch über unfeen. Häus 
ptern ſchweben. Wir flubiren ihre Kreiſe, die’ fie bes 
ſchreiben. Wir berechnen ihre Laufbahn. Wir unten . 
firchen igre eigentliche Geſtalt. Wir meſſen Ihre Groͤſſe. 


Mir beobachten ipre Phaſen. — Welcher Naturkuͤn⸗ 
diger aber darf fich mit diefen verſchiedenen Beſchaͤftigun⸗ 


gen an die Kuͤgelchen wagen, bie in den Saamenfeuchtige 


Teiten, obet in den Infuſionen ſchwimmen? Wer kann 


uns ihre. unendlich mannigfaltigen tauffreife zeichnen, die 


befihreiben? Wer die Gefege ihrer Bewegungen und - 


utionen beflimmen? Wer. ihre eigentliche Geſtalt, 
und ben Grund aller ihrer Erfcheinungen angeben?  Aer 


durchdringet diefe Finſterniß? Wer erforfchet biefen Ab⸗ 
grund, worin ſich die Natur zu verlieren fcheint? Welches 


Weſen iſt fähig, mic einem Blicke die Sphäre des Sa⸗ 


— 


turns und des, in der Saamenfeuchtigkeit einer Milbe, - 


ſchwimmenden Kuͤgelchens zu vergleichen? Ein folches 
Weſen wohnt nicht auf der Erde, fondern im Himmel. 
Es kennet die Zahl der Firfterne, und die Welten, ‚denen 
fie feuchten. Es weiß, wie vielmal das kleinſte von je⸗ 


nen Saamenkuͤgelchen, in dem ee Sonnenkoͤr⸗ 


per a ac .» 
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Erklärung der Figuren 


auf. der VIL. Kupfertafel 
ze 


or 


F;.. I. find zwey helle Blaſen der Infuſion von 


Baummooß. a, die eine mit drey Punkten, die ſich 
nachher entwickeln, b, die andere noch ohne Punkte. 

Fig. H. iſt ein Mutterthier von gewiſſen Infu⸗ 
ſffonsthierchen. a, die weiſſe Blaſe in der Mitte, um die 


ſich herum der Korrer b, b, entwickelt Hat; e, g, zwey 


kleine Vertiefungen am Obertheie 3 d, Halszapfen 
e,f, zwey kleine Ubfäge. 

- Fig. III. iſt eben ein ſolches Mutterthier, wolches 
das Geheimniß der Erzeugung in etwas auffläret. b, b, 
iſt der Körper; c, der Halszapfen; d, die drey in fig, Is 


a. bemerften entwickelten Punkte. a, die inwendige Bla: 


fe, oder Uterus, darin ein eyfoͤrmiges Thierchen x liegt, 
welches fich darin, als ein Embryo, herumbewegt hat. 


. Fig. IV. ein Mutterthier von beſonderer Geftalt. 
b, imteh am Körper inwendig ein ſchwaͤtzlicher Fleck, der 


ſich an der linken Seite etwas muſchelartig einwaͤrts beugt? 


a, inwendig die weiſſe Blaſe; e, eine kleine Bertiefüngs | 


d, ein Abſatz; c, der Halszapfen. 


Fig. V. ein’ Mutterthier. mit einem kurzen um 3 


ffmpfen Halszapfen a, welches fieben Junge in ſich hat: 
Ä Fig. VI. ein Fleck in einem Infuſi onstropfen, der 
eiin Gewuͤhle kleiner Thiere iſt. 


Fig. VIl. ein chforniges Thierchen, vondiefen Mu. 


terthieren erzeuget, welches ſich aͤngs der Mitte durch ges 


— und bey —— einem duͤnnen Queerfaden haͤnget. 
Sf 3 
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11. Abſchnitt. 
Befondere Erfahrungen an den Dolypen. 


N unterſcheide die Polypen in fülche, die man zum 
Theil noch mil bloſſen Augen fehen kann, und in eis 


gentlich fogenannte mifroffopifche, die bloß der Gegen⸗ 


land der Vergröfferungsgläfer find. Man Fann zu dies 


fen letztern noch die Infuſionspolypen rechnen, die man 


gleichfam auf eine Fünftliche Weiſe, n gemachte Infu⸗ 


ſionen erzeugen kann. 

"Nachdem mm die Polypen an Seftaien verſchie⸗ 
den ſind, nachdem haben ſie auch ihre verſchiedene Namen 
- befommen, und man hat ſogar von den Armen derſelben, 
Unterfcheidungszeichen Hergenommen. Wenn man alle 


Schriften fammlen wollte, die feit der Erfindungspe: - 


riode diefer wunderbaren. Gefchöpfe, feit 1740, da fie ein 
Trembley zuerſt erblicte, Davon gefchrieben find; ſo wuͤr⸗ 


de man eine eigene. Polypenbibliothek anlegen fönnen.. 
Doch ich will hier das eigentliche intereflante .allen übrigen 


Nachrichten von Polypen vorziehen. 


Zu den eigentlich intereffanten Schriften äber-bie- 
Polypen gehören unftreitig Diejenigen, die uns ein Trems . 
Bley, Baer, Eevermüller, Roeſel, Schäffer, Muͤl⸗ 
ler u. ſ. w geliefert haben. Bonnet aber hat uns ſolche 


von beyden Selen, fo wohl von ber phyſikaliſchen als 


philofophifchen vorgeſtellet. Ich verweife meine tefer: 


auf den achten Theil der Betrachtung über. die Na⸗ 
tur, wo vom XI. bis XVII. Hauptſtuͤcke, die Poly: 
pengefchichte, als der angenehmſte Neman, befchrieben iſt. 
An der ‚Palingenefi ie nach. der Lavaterſchen Ueber⸗ 
—— im J. — im — Hat y der. 

er⸗ 


— 
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Verfaffer befonders mit den mikroſ fopifchen Polypen 
beſchaͤftiget. Doch nach meinen Empfindungen zu ur⸗ 


theilen, haben feine Gedanken über die Polypen, ich will 


ſagen feine Polypenphyſik- ſowobl, als Eogif, die er in 


den Betrachtungen uͤber die organiſirten Koͤrper vor⸗ 


getragen, den ſtaͤrkſten Eindruck auf mich gemacht: Und 
dieſes iſt die Urſach, warum ich daraus einige uͤberſetzte 
Artikel 6) voranſchicke, ehe ich meine eigenen Bemerkun⸗ 


gen an den Pohpen, unter igrem Schute — 
beyfuͤge | 


J 


I. ; Einige überfeßte Artie, aus den Bonneti-. 


fchen Betrachtungen. Über Die organifirten 
‚Körper, von — Natur, und Eigen: - 
| ſchaften der Polypen. U 


Artikel 185. 


Wie ſich die Polypen —R | 


» (Rejettons) vermehren? 


| Am Körper eines Armpolypen erſcheint ein gang; 
kleines Knoͤpfchen al welches hernach dicker und 


„> 


9 Ich habe bey der ueberſetzung dieſer Artitel zugleich — Ab⸗ 


ſicht gehabt, das Urtheil des Publici zu befragen; ob ich 


mich fuͤnftig wohl einmal, an die Ueberſetzung dieſes gan⸗ 
zen, eben nicht (ehe t leichten Buchs, wagen dürfte, ‚Die 


vorläufige Einwilligung des Verfallers, fann ich aus feinem: 


legtern Schreiben, „vom 24 November 1773. mittheilen.. 


fa I groͤſſer 


- 


„U eft bien..agr&aple à I, Auteur des Confidera- 


tions für les Corps organifes, que vous- vous propo- 


fiez de traduire fon Livre dans cette — langue, dont . 


vons venez de parer fon.Infe&tologie. Ie travaille &, 

rerueillir ef à completter quelques Opufeules, qui fervi- 

ront de fupplemient A cee Ouvrage. Mais en verite, je ne: 
ſcais, quand jacheverai cela. ,, 


. 


) 
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oröffer wird. Zwar hat e&: feinen Polypen in fh; Pr 
dern ift ſelbſt ein Feiner Polyp, der mit feiner Mutter, 


wie ein Zweig, mit feinem Baume IRRE, iſt. Eine 


treffende Vergleichung! 
Die Nahrung, welche ber junge. Polyp empfängt, 
gehet in die Mutter über. Iſt foldye gefärbt: fo wirds 


die Mutter auch. Eben fo bekomme der junge Polyp 
E ee Nahrung von. der Mutter zuruͤck, bie ip oleichfalis 


der Polypenkoͤrper iſt Hemfich einfach, und wie 


- eine Röhre geftalter. Zu äufferft am Ende dieſer Röhre, 
aus welcher der junge Polyp hervorgefproffen, -ift ein 


foch, deffen Defnung in den Magen der‘ Murter- gehet.- 
Vermittelſt dieſer gemeinſchaftlichen Defnung,, Sommt die 
Nahrung aus eitem zum andern. Der junge Polyp 


waͤchſt bis zu einer gewiſſen Groͤſſe; hat er Die erreicht; fo 


verfchließe fich die gemieirffiaftlic) Defnung allmäpfig, und 
er reißt fich endlich vor der Murter loßß Bon folder Ber 


ſchaffenheit ift die ſeltſame Art, wie fich die Armpolnpen, 
natuͤrlicher N durch u vermehren. 


Artikel 187. 


Polypen, die mehrere Seffleäre zigteich an 
A 


ſich tragen. 


| Am teibe des Polnpen fommen mehrere PR: 
auf einmal zum Borfchein, und es iſt daran faft fein 


Punfe, wo nicht dergleichen hervorfproffen Tonnen. Das 
find eben fo viel junge Polnpen, die an einem gemein, 
ſchaftlichen Stamme wachfen. , Indem fie ſich entwiceln, 
trieben fie ſelbſt folche Knospen, nemlich junge Polypen, 
‚welche ra f ihrer Seits, 7 wiedet andere ausſetzen. 


Er \ ' ö & 
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epoder Eee an Pb pen, ar. 
Ä eu verhalten. ſich alſo, wie Aeſte/ welche anbere Zweige, 


und dieſe wieder ihre Reiſer hervorbringen. Folglich blei⸗ 
beſeg einige Polypengeſchlechte, an einander, und dieſe haͤn- 


gen wieder zuſammen an einer Mutter. Dies gleicht einem 
Heinen aͤſtigen Buſchchen nicht übel. Nimmt einer u 
Polypen Nahrung zu fich, gleich theilt fie-fich den ander 
mil. Endlich legt ſich das Baͤumchen in feine — 
Aeſte aus einander. Die jungen Polhpen trennen ih 
von dee Mutter, und begeben fich weg, um neue Gen 
Ä ſchlechrefolgen er — — 


S 


— 


er Artikel 1 — 


| Roͤhrenpolypen. — einiger Seege⸗ 
ſchoͤpfe, die man für Pflanzen gehalten hat. = 


erſchiedene Gattungen von Meerpolypen wohnen, 
von ihrer Geburt an, in gewiſſen ſchaalichten Roͤhren. 
Sie vermehren fich ebenfalls wie die Suͤßwaſſerpolypen 
durch Sproͤßlinge. Die Roͤhren bleiben in einander 
eingepfropft, und haben das völlige Anſehen einer Pflanze. 
Es find aber Polypengehaͤuſe, welche ſelbſt die geſchick⸗ 
teſten Kraͤuterkenner, die allenthalben gern Kräuter ſin 


= ‚den moͤchten, für bie (hönften Meerpflanzen gehalten has - 


- ben, So waren die entdeckten berühmten Corallenblu⸗ 


men, nichts als eine — deren — die Co⸗ 


ealle ib ©. 


“N 


TE = 


9 Dan — se ER ehe welche der Kerr von — 
—* 2 — Bande feiner —— vor⸗ 
geſetzet hat. 
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Artikel 189. 


Wie fich Polypen aus zerſchnittenen Stuͤcken 
als Ableger vermehren? 


Aufl der Etenſthaft , ſch durch Cpehflinge: ur 
vermehren, haben die Polypen noch eine andere: daß ſie 
ſich, wie die Pflanzen, durch Ableger vermehren laſſen. 
Schneidet man einen Polypen, in der Queer oder Laͤnge, 
in zwey oder mehrere Stuͤcken; ſo ſtirbt er deshalb nicht; 
ſondern jedes Stuͤck wird, in Kurzem, wieder ein ganzer 
Polyp. Eine Fruchtbarkeit, die bey dieſen Inſekten ſo 
groß iſt, daß ſchon aus einem ganz kleinen Stuͤckchen Po⸗ 
lypenhaut, ein vollſtaͤndiges Thier werden kann. Glei⸗ 
cherweiſe findet dieſe ſo merkwuͤrdige Erneuerung ſelbſt bey 
den jungen Polypen ſtatt, wenn fie, da fie noch an ber 
Mutter Hängen, zerfchnitten werden; und fchneidet man 
biefer felöft, zu der Zeit, da fie noch Zunge treibt, einige 
Städte mit ab; fo werben ihe biefe verlohrnen Theile, in 
Kurzem wieder. wachen. Ein bloffes. Stammftüd bringe 
ange hervor, und.befommt nachgehends Kopf, Schwanz . 
und Arme wieder. Zuweilen treibt es Tunge, ohne. ſich 
ſelbſt zu ergaͤnzen. Ein andermal waͤchſt da ein junger 
Polypenkopf, wo vorn am N des u ‚Der. Kopf 
u — ſollen. | 


Artikel 190; 
Bielköpfige Polypen, (Hydern), die Dur 
Zerfchneiden hervorgebracht werden. | 
Spaltet man einen Polypen dergeſtalt in ber — | 
herunter, daß man bey dem Kopfe anfänge, und den 
Schnitt, nur‘ Au in bie Mitte des feibes Er fo wird 


man 


4 


— 
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man einen zweykoͤpfigen Polypen haben, der auf eins: 
mal mit zwey Maͤulern frißt. Spaltet man jeben Kopf 


aufs neue; ſo macht man eine vierkoͤpfige Hyder, und 


verfoͤhrt man mit dieſen wieder eben fo; fo hat man eine. 


mit acht Köpfen. Scheider man ihr endlich alle diefe 


Koͤpfe ab; fo wachſen ihr neue wieder. Und, was fi 
ſelbſt die Fabel nicht zu erfinden getrauete; ed wird: aus 
jedem abgefchnittenem Kopfe ein neuer Polyp, aus dein | 


man eine neue Hyder machen kann. 


An ſtatt nun den Polypen auf vorgedachte Art w 


ſpalten; fo fehneide man ihn bloß, von einem Ende bis“ 
zum andern auf; man breite die Haut von einander, und 

mache am äufferften Vorderende verfchiedene Einfchnitte; 

fo wird man gleichfalls eine Hyber haben. Und bierbey. 
verbienet das beſonders angemerft zu werben, daß fich bie, 

neuen Köpfe zutveilen, ‚von ſelbſt, von ihrem Rumpfe * 

| fentern, und f viel neue vn werden. 


Artikel 191. 


Was aus zerſtuͤckten Polypen wird. Be 


1 en neue Magen, | in den — Stuͤcken 


* in Stuͤcken zerhackter Polyp giebt ſo viel Pelh 


pen wieder, als man Stuͤcken gemacht hat. Ich habe 


bereits geſagt, ihr Koͤrper ſey wie eine Roͤhre geſtaltet. 
Die Hoͤhlung diefer Röhre, vertritt die Stelle des Magens, 
Diefe Röhre formirt fich nun nicht etwan fo, daß die ges 
genfeitigen.Nände eines Stuͤcks wieder zufammentreten, 


wie bey denen, in der Länge zerfchnittenen Polypen geſchicht⸗ 


ſondern das ‚Sit freie innmendis auf, und es = 


. 
* “ 
ar 
4 
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darin eine Eleine Höhlung, welches — wi 
Ber geuen Rohre if. 


Artikel 196. | 
Endurfad biefer Eigenfchaft an den Inſekten. 


Die verſchiebenen Zufaͤlle, denen einige Inſektenar⸗ 
{end natürlicher Weiſe unterworfen find, fcheinen es vers 


muthlich zu erfordern, daß fie den dadurch erlittenen Ber 


luſt erfegen Fonnen. Ich Habe folche Wirme, die ich 
aus ihren eigenen zerfehnittenen Stuͤcken vermehrte, aus - 
den Bächen gefifcht, darunter welche den Kopf, andere 
ben Schwanz, auch wohl beydes zugleich verlohren hatten. 
Einige derſelben Hatten ſchon angefangen, fich zu ergänzen, 
und fie thaten es völlig vor meinen Augen. So fängt 
man aud) Meerfterne, welche nur einen Strahl haben, 
daneben aber ſchon einer oder mehrere — hervorgewach⸗ 
ſen find, / | 


Artikel 199. 


F ru ber Straußpolypen durch nat 
In * findet ſich eine kleine Polypenart ſehr 


häufig. Sie hängen ſich an allerley Körper, und man 


hält fie für ein Schimmelfledchen. An Geſtalt gleichen 
fie einer umgekehrten Glocke, deren Oefnung das Maul des 


Thiers; die Raͤnde aber deffen kippen find. Man entber 


cket vor ihnen eine fehr ſchnelle Bewegung, welche die Aufs 
merffamfeit, auf die angenehmfte Weiſe, an fich zieht; 


eine Bewegung, die man natuͤrlich mit einem kleinen 


Mahlſtrom dergleichen fan. > 


Ber 
' d) Gewheme, Heserf. " 
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Verwittelſt diefer Bewegung entſtehet im Waſſet ein 


Michel, wodurch dem Infefce die kleinen Mahrungetheil⸗ 


chen, wovon es lebt, zum Munde gefuͤhret werden. Die. 
Glocke ſelbſt figer an einem kurzen Scielchen, welches alle 


* 


wmůͤhlig laͤnger wird, und ſich, mit dem — Ende, an 


etwas as anfänger. Bez a. 
Es erzeugen ſich aber dieſe Meinen Polgpen auf eine 
gan; andere Art, als die Armpolypen. Bill fich einer 


von jenen vermehren; fo verändert er nach) und nach bie 


Glockengeſtalt, Tchließt fich vorne zu, und mirb rund, 


Die kippen ziehen fich einwärts, und ihre Bewegung: 
Hört auf. Hernach zieht ſich das Thierchen immer mehr 


zuſammen, und. theilt fich zuletzt — der Länge 


nach, mitten von einander. 


Iſt dieſe Zheilung — ſo fießet man jiven 
— vorn rund zugehende Koͤrperchen, die durch 
ein eigenes Stielchen, mit dem gemeinſchaftlichen Sten⸗ 
gel, zuſammenhaͤngen. Dies ſind nun zwar neue, aber 


viel kleinere Polypen, als der Alte; aus dem fie entfprofs 


‚fen find. Allmaͤhlig erweitert ſich vorn bie Defnung, 
und die. tippen kommen weiter hervor. - Anfänglich merkt 


man baran eine ſehr ſchwache Bewegüung, die aber flärfer 


wird, je mehr ſich die Glocke erweitert, Mach vier und 


zwanzig Stunden theile ſich jeder Polyp in der Länge 
nochmals, und nun fieht man vier Polypen, an einem 


Stengel Hängen. Bon Tage zu Tage nimmt diefe fonders 


bare Theilung zu, und fie.gehet von vieren zu’ achten, von 
acht zu fechzehn, von fechzehn zu zwey und dreyßig, u. f. w. 


ze De game Haufe forwiet einen artigen Strauß, weshalb, 


r x - - 4 
5 & - . 
“ . * 


“ed. 


\ 
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wan fie Straußpolppen *) (A. bouquet) genennet hat. 
: Madmals gehen fie ab, und man findet ſtatt des Scrauſ⸗ 
ſes nur noch den Stamm mic feinen Zweigen. Die abge⸗ 

gangsuen Polypen aber, ſchwimmen nun einzeln herum, _ 


e) Andere nennen fie auch Blumenpolypen, weil fie einem 
Blumenſtrauſſe ähnlich, find. Sch aber habe die Benennung 
Staußpolypen, im Gegenſatz ber fchänen und neuen Art, 
von Slumenpolypen behalten, die in Röhren und Gehaͤu⸗ 

.. 7.7 fen wohnen, die aus benfelßen die natürlichfien Blumen mie 
0 Zaͤckchen, Ranken, Blättern und Spigen hervorlegen, und 
. welche der Kerr D. Schäffer in einer eigenen Abhandlung, 
7 Megensburg 1755.-4. beirhrieben- hat. Uebrigens kann 
"ib allen Liebhabern mikroſkopiſcher Verſuche keinen reizen: 
dern Anblick, als ein ſolches Buͤſchchen Straußpolypen 
wuͤnſchen. In den Sommermonaten darf man nur einige 
Stäfer Meerlinfen fchöpfen, und folhe ein Paar Stunden 
ſtehen laſſen. Oder noch Geffer, man nehme. ein recht helles 
\ weiſſes Glas, gieffe klares Brunnenwafler hinein, bedecke oben 
die Fläche mit Meerlinfen, fo daß alle ihre Stiele im Waſſer 
herunterhaͤngen; flelle das Glas etwas hoch, und befehe es 
nach einigen Stunden, fo wird man an den Ötielen der 
Meenlinen, hier und ba, die weiſſen Buͤſchchen gewahr wers 
den, auch eine Fleine zuende Bewegung mit bloffen Augen 
bemerken. Dies find die Sträuschen einer ganzen Polypen⸗ 
kolonie. . Hierauf nehme man ein Zänglein, fahre damit 
”  fachte ins Waſſer, und nehme die Meerlinfe heraus, woran 
"> das weile Buͤſchchen ſitzt. Sobald fie herausgezogen iſt, kann 
2:. man nichts weiter. daran fehen, als ein Huͤnktchen weißlichen 
. Schleim. Bringt man ſolches ‚aber ind Waffer unter dag 
Miekroſkop; fo legen ſich einige hundert Polypen vor unſern 
Augen aus, wie ſich ein Blumenbuͤſchchen im Waffer entfals 
x... tt, fangen änsgefammt an, mit vereinigten Seaften, den 
Wirbel zu machen, ſchnellen bey dreyßigen, vierzigen, auch wohl 
allle zugleich, mit dem Ganzen Kaufen; fo plößlich zufammen, 
daß man nicht weiß, wo fie geblieben find, dehnen fich lange 
fam und allmählig wieder aus, zucken wieder zufammen, und 
fo gehet das Spiel fort, fo lange fie Waffer haben, Ein ent⸗ 
zuͤckender Anblick! Roefel nenne fie in feiner Inſektenbelu⸗ 
ſtigung, IV. Band p. 597. die Eleinen, gefelligen, becherfoͤr⸗ 
migen Afterpolypen, und hat fie mit ihren Buͤſchen 
Tab. XCVII. abgebildet. Ren ie 


\ 
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amd hängen ſich an irgend ein — wo ſie nene 
— erzeugen. 


a Far Artikel 200. 


Vermehrung. der. — durch m m | 


türliches Zertheilen.. 


' Andere noch Hleinere, und ichtenfbemi geftalfete 
Polypen, vermehren fih zwar auch duch Zertheilen; es 
geſchiehet aber folches: bey ihnen ganz auders, als ben ben: 
Straußpofypen. Dieſe Trichterpolypen theilen fich in 


der Dueer, oder ſchief durch. Folglich hat der eine, von 


biefen beyden getheilten Polnpen den alten Kopf, und eis 
nen neuen Schwanz; der andere aber den aften Schwanz 
und einen neuen Kopf. So iſt auch hier der Kopf die. Muͤn⸗ 
‚bung, ber Schwanz aber das ſpitze Ende des Sudan 


Die neuen tippen des unteren Polypen, ober debjes 
nigen, der den alten Schwanz behalten, find das erſie, 
was fish an dem Polypen zeigt, der fich anfängt zu theilen. 
Sie bewegen ſich noch ziemlich langſam, und bloß daran 
ſind ſi ſie zu bemerken. Sie liegen nicht mit der kaͤnge des 


Polypen in gerader Linie, ſondern in der Queer. Dasje⸗ 


nige Stuͤck des Leibes, das mit dieſen kippen eingefaßt iſt, 
hebt ſich allmaͤhlig; unvermerkt treten die Lippen näher zu⸗ 
ſammen, und es entſtehet an der einen Seite des Polypen 
eine Beule, woraus zuletzt ein neuer Kopf wird. 


Mod) vorher, ehe biefer Eleine Geſchwulſt hervorge⸗ 
wachſen, kann man ſchon ſehen, wie ſich die beyden Poly⸗ 


pen bilden, und wenn ſolcher ſehr zugenommen; fo hänge’ - 


der. obere Polppe, mit dem unteren, durch nichts weiter 
als — ſein Aufeefes Dinterende, auſammen. Alsdenn 
— 


Y 


. 


| 
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woqht der obere Bewegungen/ wourch er ſich beſtrebe, 
ſich von dem unteren zu trennen. Er reißt ſich endlich ab, 
und ſchwimmt fort, um ſich anderswo anzuſetzen. Der 
untere hingegen bleibt an dem Orte haͤngen, wo der Polype 
aß, davon er bie eine Hälfte iſt. Folglich formiret Diefe 
Art von Polgpen feine Straͤuſſer. | 

| . Artikel : 201. 


| Vermehrung gemiffer Straußpolypen ‚ bie 
den Zunamen BERN führen, durch na⸗ 


tuͤrliches Zertheilen. 


Man findet in ven Bächen — äne Art Strauß⸗ 
polypen, die aber viel merkwuͤrdiger, als die ſchon er⸗ 
waͤhnten ſind, und ſich gleichfalls durch eine Zertheilung 
in zwey Stuͤcke, vermehren. Sie haben, wie die andern 
eine Glockengeſtalt; aber der Strauß, den fie ausmachen, 
iſt verfchieden. Die vom gemeinfchaftlichen Stengel abs 
gehenden Zweige, find nichteinfach ; ſondern ſie ſelbſt haben 


wrieder kleinere Nebenaͤſte an fich, die in ihrer tage mir dep 


Blattnerven uͤbereinkommen. An einem jeglichen diefer 
Zweige fißt zu aͤuſſerſt eine Glocke, oder ein Polyp; auch 
entdeckt man an biefen Zweigen hin und wieder, Fleine 
_ Rnbechen, welche an Geftalt, tage und Unbeweglichkeit ven 
Gallen der Eichbläcter nicht unähnlich find. Mach der 
bfoffen Aehnlichkeit von diefen Polypen zu urteilen; fo 


wird man nicht zweifeln, daß fie ſich nicht eben fo, wie die 


Straußpolypen, durch eine allmäßlige Zertheilung ihter 
Kr, vermehren follten. “Allein die Anaͤlogie beträgt 
“and oft, und die Ratur muß und zurechte weiſen. 


Der 


4 
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Der Anfang der Theilung geſchiehet nicht in den 
Glocken; ſondern in den erſtgedachten kleinen Knoͤtchen. 
Sie wachſen ziemlich geſchwind, und wenn ſie ihre völlige 
Griſſe erreicht haben; fo ſind ſie viel dicker als die Glocken. 
Alsdenn geben ſie ſich vom Strauſſe ab, und ſchwimmen 
fort, um ſich irgendwo an ein Koͤrperchen anzuſeten. 
Hier hängen: fie fich Durch ein gang kurzes Stieldyen an, 
welches fich aber bald verlängert. Gleich darauf veraͤn⸗ 
dern fie die runde Geſtalt in eine enförmige. Jedes Anis 
hen theilt ſich hernach, in der Länge mitten duch. Nach - 
der Theilung erblickt man zween laͤnglichtrunde Knoten, 
die zwar kleiner, als der erſtere, aber dicker, als ein 
Slockenpolyp find, und an eben demſelben Stengel hangen. 
Es woͤhret nicht lange, fo theilen fie fich ſelbſt wieder, 
und formicen alfo eine Art von Buͤſchel, der fich in vier 
Knötchen endiget, die zwar Fleiner als bie beyden erſten, 
aber noch dicker als ein Glockenpolyy find. 


Die Unterabtheilungen erfolgen auf gleiche Art, und 
in kurzer Zeit beſtehet der Strauß aus ſechzehn Knoͤtchen. 
Sie ſind nicht alle gleich. Die kleinſten ſehen anfaͤnglich 
wie eine Glocke aus, die andern aber theilen ſich noch im⸗ 
mer fort. Und dieſes Theilen hoͤrt nicht eher auf, als bis 
alle Knoͤtchen die Geſtalt und Groͤſſe u —— er⸗ 

reichet haben. 


Dies gehet auch ſo geſchwind zu, daß man in weni⸗ 
ger als vier und zwanzig Stunden, einen Strauß von 
hundert und zehn Pofnpen erblickt, die alle aus bein ei⸗ 
nem zertheilien Knollen entſtanden ſind. Haben die 
Polypen aber erſt die Glockengeſtalt angenommen; fo vers 
anrfet ſich der RER durch In Unterabtheilungen, 

Gg | gerade 
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gerade ſo, wie es bey der oben erwaͤhnten Art, und bey vie⸗ 


lm andern Gattungen zu geſchehen pflegt. — 


Artikel 202. 
Gepfropfte Polypen. | 
zen bie ſich wie die Pflanzen durch Spröglins 


ge und Ableger vermehren, fommen mit ihnen noch auf 
eine andere, eben fo ſonderbare Art, überein. Sie koͤn⸗ 
nen gepfropft werden. Eben die Hand, die aus einem 
Armpolypen mehrere gemacht hat, kann auch aus mehr 
reren nur einen machen. Habt ihr verſchiedene Polypen, 
in zwey ober mehrere Stuͤcken, queerdurch geſchnitten; ſo 
bringet ſolche dicht zuſammen, und ſetzet Ende an Ende; 
ihr werdet ſie gleichſam noͤthigen, ſich zu beruͤhren; ſie 


werden ſich vereinigen, und ſich alſo durch RE (par 


approche) pfeopfen laſſen. 


Anfänglich geſchiehet die Bereinigung, , nur durch 
ein kurzes und zartes Fäferchen. Die Stücke ſelbſt, ſchei⸗ 
nen durch tiefe Einſchnitte, getrennt zu ſeyn, welche ſich 
aber allmaͤhlig verlieren, und zuletzt gaͤnzlich verſchwinden. 
Es zeige ſich alſo hier gerade dad Gegentheil von dem, mas 
ben der natürlichen Zertheilung der Polypen vorgehet,. -wie 
ich vorher befhrieben habe. Indem die Einſchnitte noch 
tief find; ſo wird die Vereinigung ſchon ſehr genau ſeyn. 


Die — gehen alſo unmittelbar eu einem ins 
| andere. \ 


Man kann aber nicht nur Polypenſtuͤcke von eiher 


y Art, ſondern auch von verfchiedenen Polypen, zuſammen 


pfropfen. So kann man den Kopf, oder den ganzen Vor⸗ 
| on des sn Dotypen, in ben Körper oder Hintertheil 


| — 
* 


— 
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Polypen einer andern Art einimpfen. Der daraus 
ehende einzige Poihp wird‘ freſſen, wachſen, und ſich 
— die andern vermehren. Ja man wird ſowohl am Vor⸗ 
der, als Hintertheile Junge hervorſproſſen ſehen. 
Hat es ſeine Richtigkeit, was ein gewiſſer Schrift⸗ 
ſteller erzaͤhlet; fo pfropfen ſich die Armpolhpen ſchon na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe, durch das Abſaͤugeln (approche), zu- 
ſammen, wie ic) von einigen Pflanzentheilen gezeigt habe. 
Sind nemlich zween Sprößlinge, ober zween junge Poly 
"pen fo dicht neben einander gewachfen, daß fie ſich beruͤhren, 
fo wachfen fie zuſammen, und wenn fie ſich gleich hernach 
von der Mutter abfondern; fo bleiben ſie doch im Schwan; 


ze bereiniget, und feheinen alfo nur einen Polypen, mit 
de Köpfen auszumachen. 


Es giebt noch eine andere At, die Polypen zu a 
pfen, die aber noch ſonderbarer und ſchwerer, als die voris 
ge iſt. Sie befteher darin, daß man den einen Polypen, 
mit dein Schwanze, in das Mauf des andern, faft bis an 
den Kopf hineinſteckt, um ihn gleichfam zu verdoppeln, 
und ihn gezwungen, eine Zeitlang in dem anbern ſtecken 
zu laffen. Man weiß, daß der Körper des Polnpen eine 


Art von hohler Roͤhre iſt. Hier werden alſo zwey faſt 
= ‚gleichlange Möhren, ganz in einanbet eingepfropf. Man 


koͤnnte diefe Art zu pfropfen das Roͤhrlen oder ——— 
(en flute) nennen. 

Iſt Diefes Einimpfen geſchehen; ſo ſi ſichet man nur 
eiven einzigen Palnpen, deffen Kopf aber viel mehrere Ar⸗ 
me, als ein. gewöhnlicher Polype Hat, weil er die Arme von . 


zween einzelnen Polypen zuſammen bekommen. Der nun, 


auf ſolche gewaltſame Weiſe, in den andern, hineingeſteck⸗ 
te Polyp, befindet, ka > Gefaͤngniß ſebr — 
g 2 
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Er wendet alle Ping Kraͤfte an, ſich in Freyheit zu 
feßen. Und oft gelingt es ihm, aller gebrauchten Borfihre 
ohnerachtet, ihn in feinem Gefaͤngniß zu behalten, daß er 
die Haut des Polhpen, worin ee ſteckt, zerreißt, und fich 
entweder gatız, ober zum Theil herausarbeitet. 
Bisweilen aber gehet doch dies Impfen gluͤcklich von 
flotten. - Der inwendige Polyp bleibt in dem aus 
gen. Die beyven Köpfe wachfen zufammen, und machen 
nur einen aus; e& wird alfo aus einem doppelten Poly 
pen, nur ein einz ger, welcher frißt, wächft und fich ver⸗ 
mehret. 
| Auf gleiche Weife fönnen bie Meerneffeln zuſam⸗ 
mengepfropfet werben. Man kann die Hälften von vers 
fehiedenen Neſſeln vereinigen; Boch muß man fie- zufams 
men ' näen, werm fie an einander aa follen. | 


Artikel 205. | 
umgekehrte, und wieder umgekehrte Polypen. 


Merkwuͤrdige Erſcheinungen bey dergleichen 
unvollkommenen Verdrehungen. 


Faſt ermuͤdet mich vie Erzaͤhlung ſo vieler Wunder. 
Doch zeigen uns die Armpolypen noch eins, davon wir, 
weder im Pflanzen⸗ noch im Thierreiche, ein Veyſpiel ha⸗ 
ben. Sie koͤnnen nemlich wie ein Handſchuh umgekeh⸗ 
vet werben, und, woben das Wahre nicht einmal wahr⸗ 
ſcheinlich iſt; fo freſſen, wachſen, und vermehren fich fos. 
che umgekehrte Polypen eben fo gut, als wären fie es nicht. 
Durch dergleichen Operation, die nur ein Tremblen aus⸗ 
denken, und ins Verf richten Fonnte, koͤmmt bey dem 
Ka m — —— und das Inwendige 
| aus⸗ 
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. auswärts. Die inwenbigen Seiten: bes Magens, — 


sum bie aͤuſſere Haut, und was vorher aͤuſſere Haut mar, 


vertrit jetzt die Stelle eines neuen Magens... Man erin⸗ 


nere ſich: es fen der ganze Polypenförper nut eine Art von 
- Darm oder Schlau). Folglich beſtehet das. Berfahren 


blog darin, dieſen Sack umgufeheen, und umgekehrt au — 


halten. 
Oft hat ein ſolcher Dolpp, bin man umfefer j — 
vorgewachſene Junge, an den Seiten an ſich haͤngen. 


Munmehro befinden ſich dieſe inwendig in der Roͤhre einge⸗ 


ſcchloſſen. Die groͤſten darunter ſtrecken ſich im Magen 


der Mutter aus, kommen aus dem Munde wieder hervor, 
um ſich nachmals von derſelben abzuſondern. Die kleinern 
hingegen kehren ſich von ſelbſt um, und kommen aufs neue 


auswendig an der Mutter zu figen, wo " an ihren Geb 
ten immer fortwachfen. 


Wird ein Polyp auch mehent Yen — ſo zz— 


ret er deshalb nicht auf, alle ſeine Verrichtungen zu thun. 

MNMoch mehr! es kann ein und eben derſelbe Polyp einigemal 
zerſchnitten, umgekehrt, wieder zerſchnitten, und nochmals 
umgekehret werden, ohne daß ſeine thieriſche Lebensart im 
geringſten darunter leidet. Inzwiſchen bleibt der Polyp 
nicht gern umgekehrt. Er bemuͤhet ſich, ſich wieder: Int 


ſeinen vorigen Stand zu ſetzen, und er kehret ſich aufs 


neue, entweder ganz oder halb, um. Dem aber kommt 
man dadurch zuvor, daß man ihm dicht am Maule, eine 
Schweinsborſte durchſticht, und durch dieſe Art von 


Zaum, wird das Thier in keiner ſeiner Verrichtungen ge⸗ 


hemmet. 


Diejenigen Polypen, die ſ ch zum Theil wieder um . 
gekehret haben, ſind eben ſo ſonderbar, als die ganz umge⸗ 


9.3 | tagen 
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kehrt bleiben. Zuweilen reiſſen durch das Beſtreben des 


durchſtochenen Polypen, ſich wieder umzukehren, ſeine Lip⸗ 
pen eewas ein, und dieſe kleine Wunde verurſacht, daß 
ihm zween Köpfe wachſen, die zwar anfangs keinen Hals 


"haben, mit der Zeit aber folchen befommten. 


. Mein die Polgpen, die man ihrer Freyheit uͤberlaſ⸗ 


fen, und denen ed geglücht ift, fich zum Theil wieder um 


zukehren, die find es eben, an benen wir die intereffanteften 


Erſcheinungen erbliden. Sie nehmen allmählig ganz felts . 


fame Seftalten an; fie verändern ſich auf allerley Art. 
Solches läßt fich beffer in Figuren fehen, als beſchrei⸗ 


ben. Kai begnüge mich, hier mur einige Züge zu 


— es alſo der Polyp, ſich wieder umzukeh⸗ | 


ren; fo Elappt er fein Vordertheil, uͤber das umgekehrt ge⸗ 
bliebene Stuͤck des Koͤrpers her. Solches legt ſich hier 


an, und waͤchft mit. dem erfien zuſammen. An dieſem 


Orrte iſt alſo die Haut des Polypen gleichſam doppelt. Die 


tippen kommen der Mitte des Leibes gegen über zu ſtehen, 
und umgeben ihn, wie ein Guͤrtel mit Franzen, welches 
die Arme des Polypen find, die alsdenn nachdem Schwan⸗ 
ze zuſtehen. Jetzt iſt er alfo nur halb fo fang, als vor⸗ 

ber. Vermuthlich erwartet man: er werde vorn an dem 
Ende, wo die Haut doppelt fo dich als gewöhnlich iſt: Furz 
an dem offengebliebenen Ende, einen neuen Kopf treiben; 


denn das andere Ende iſt ſtets au. Es erfolgt aber ganz 
| was anders. 


Hier läuft man oft Gefahr , ch zu irren, — — 


man die Natur errathen will. Man, muß deshalb die 
Polypen, als fuͤrtrefliche Lehrmeiſter der Logik, befragen. 


laßt uns alſo nicht rathen; ſondern beobachten. 
| . Das 





. 


Beide Seen e an den gingen. am 


- . Das Borberende ſchließt ſich nim ebenfalls zu, und 
wird ein uͤberzaͤhlicher Schwanz, der ſich von Tage zu Tage 
verlängert. Was wird nun dieſer ohnkoͤpfige, aber zwey⸗ 
geſchwaͤnzte Polyp anfangen? Wie wird er ſich ernähren? 
taßt und nicht an Mitteln verzweifeln, welche die Natur | 
ſchon, in der bewundernswuͤrdigen —— dieſes Inſetts, 
vorraͤthig hat. 

Mitten am Leibe, dichte bey den aften Sippe entftes 
Het nicht etwa ein Maul, fondern mehrere, und der Polyp, 
für. deffen Ernährung wir noch den Augenblick vorher fo. 
beforgt waren, hat jest fhon mehr Werkzeuge, als er das 
zu bedarf, Es hat das Maul an diefer Art Polypen bes 
Fanntermaffen, eine ziemliche Anzahl Arme, wie dünne 
Faden, womit ‚das Thier allerley Bewegungen machen, _ 
und fie nach. feinem’ Gefallen. verlängern ober verkürzen 
San, Mit diefen Armen ergreift es die Inſekten, voor 
von ſichs naͤhrt. Zuweilen fißen an einer Seite, der af - 
den alten kippen entſtandenen Mäufer, noch, alte Arme, 
indem ſchon an der andern neue wachſen, die anfängfich 
ſeht kurz find, nach. und nach-aber eben fo lang, als die al⸗ 
‚ten werden. Laͤßt man. nun auf eins diefer Maͤuler ein 
kkleines lebendiges Inſekt fallen; ſogleich ergreiffen ſolches 
die Arme, der Mund verſchlingt es, und die ——— — 
tet ſich davon, im ganzen Körper aus. 


Unmittelbar nachher, wenn ed dem Polypen gefungen > 
ſich zum Theil wieder umzukehren, iſt er in gerader Linie 
ausgeſtreckt. Gleich darauf kruͤmmet er ſi ch, und das 
wleder umgekehrte Stuͤck, macht anfangs mit dem umge 
kehrt gebliebenen, einen Winkel, der allmaͤhlig ſpitzer wird. 
An deſſen Spitze befindet ſich ber Hauptmund; die bey⸗ 


den ker f nd die Schenkel des Winkels, welche 
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won Tage zur Tage. wachfen, und aus beyden kommen klei⸗ 
ne Speößlinge hervor. Ja, an einem Polnpen, ber ſich 
zum Theil wieder umgekehrt, und hernach gekruͤmmet hat⸗ 

te, Eu fich am Vorderende des umgekehrt gebliebenen 
&tücs, ein Junger, welcher damit zuſammenwuchs, und 
nur, einen einzigen Polgpen ausmachte, der deſto fonderbas 
ter war, da er aus einem Jungen, und aus einem Stuͤck der 
Mutter beftand, mit welch⸗m er a a war.- 


Artikel 206. 


Geſchwindigkeit bey den n Wiederergaͤnzungen 
der Polypen. | 


Ubrigens gehet biefes alles bey den Wofnpen fe ges 
ſchwind zu. Man zerſchneide fie in der Queer oder fänge; 
man pfropfe fie in einander; man kehre fie um, es braucht 
im Sommer nur ein, oder zween Tage; fo koͤnnen fie fehon 
tieber ihre Verrichtungen thun. Je mehr Nahrung fie 
bekommen, deſto ſtaͤrker vermehren fie ſich, und fie find 
deſto geftaͤßiger, je wärmer es iſt. Die Strauß: und 
| rohen heilen ſich birmen einer Stunde. 


ze 

Bisher haben wir die angenehme Phyſik des Des 
faſſers von den Polypen gehört, Würden fie uns niche 
" umbegreifliche Wunder bleiben, wofern wir nicht auch die 
Eogif, oder. die philoſophiſche Erflärungsart diefes fuͤrtref⸗ 
' lichen Beobachters fiubiren wollten. Hier ift ſie aus eb 

nigen Artikeln des II. Theils feiner Betrachtungen 

über die organifirten Körper, Den Weg dazu hatte. 
er ſich durch die Vergleichung ähnlicher Begebenheiten am 
den Pflanzen und Waflerwürmen gebahnt, und daraus bie 
- Folge zum ze. ber Eutwickelung (evo- 
lution) 
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—— gezogen > daß alle von ihm geprüfte und unterſuch⸗ 
te Fakta, den groſſen Grundſatz von der ———— 
der Keime beſtaͤtigten. | 

| „Dieſe Begebenheicen ſagtfe— 
Artikel 263. 
werde ich nie unter dies Geſetz zu zwingen ſuchen; ſondern 


mich begnuͤgen, ſie mit andern aͤhnlichen Begebenheiten, "x 


die demfelben offenbar unterworfen find, zu vergleichen, 


und waßrfcheinliche verwechſeln, und das Bekenntniß mei⸗ 


hen ja nur noch bey dem Anfange der Dinge. Warum 
ſollte alſo ein Philoſoph errötgen, wenn er nicht alles erklären 
Tann? Es giebt tauſend Fälle, darin ein: ich vor — 


nicht, mehr —— ein folger Vaſuch, ve 


5 Artikel 264. 


Wie die Reproduktion eines — 0 . 


ſchnittenen Polypen geſchicht. 
Wirkſamkeit der Reproduktionskraft. 


In Abſicht der Reproduktion des queerdurch gefehnits 
tenen Polypen, findet fich eben feine fonderfiche Schwierig. 


keit. Man ſiehet zur Gnuͤge, daß diefe Begebenheiteineben - 


dergleichen Vorfall fen, als wenn ich Würme auf folche 
Urt zerſchuitten habe, und wer fich den einen erfläret hat, 
ber kann /ſich den andern auch erflären. Nur bey den Po: 


- Igpen. fcheint alles geſchwinder und leichter von flatten zu 


sehen. Es muß alfo barin die Reproduktlonskraft viel 
69 5 wirk⸗ 


1 


und da, wo ich keine hinlaͤngliche Aufloͤſung finden koͤnnen, 
werde ichs ſelbſt anzeigen. ie werde ich das ungewiſſe 


ner Unwiſſenheit wird mir keine Muͤhe koſten. Mir ſte⸗ 


T 


/ 
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wirkſamer ſeyn, und ſie aͤuſſert ſelbige auch in den lleinſten | 


Stüden. 

Man mag den Polnpen zerichneiden, an welchem 
Orte, oder In fo Eleine Stüdchen, man will; fo erfolgt Die 
Reproduktion gewöhnlichermaffen, fowohl in dieſen Stuͤck⸗ 
chen, als im Stamme. in zerftüchter Polnp ergänzt 
fich gleichfalls, und es entftehen fo viel neue Polypen wies 


der, als man Städchen gemacht hat. Kurz Roeſel, ein 
guter Beobachter, hat wahrgenommen, daß ſogar aus den 


zerſtuͤkkten Polypenarmen, wieder ganze Polypen gewor⸗ 


den waͤren, und iſt dieſer Verſuch gleich einem Trembley, 
der ihn zu ſehen wuͤnſchte, nicht gegluͤckt; ſo verſichert PR | 


biger doch: er halte es nicht für unmöglich. 


Es iſt alſo der Polyp ein organiſches Ganzes, darin 


ſich jeder Theil, jedes Partikelchen, jeder Atom .beftändig 


beſtrebt, hervorzukeimen. Es iſt folglich darin, gleichſam 


alles Eyerſtock, alles Keime. Schneidet man ihn in 
Stuͤcken; fo wird man dadurch den Nahrungsſaft, der 
ſonſt zum Wachsthum des Ganzen, oder zu andern Des 


duͤrfniſſen verwendet wäre, auf bie, in jedem ———— 


borgenen Keime, ableiten. — 


Arrtikel 26 J. 


Wie man ſich die Reproduktion, eines ir. der 
 Bänge, mitten durch BR Polppen vor⸗ 
ſtellen kann. 


Beny der Reproduktlon des Polypen iſt es PR 
er fen in der känge, oder Breite zerſchnitten. Iſt er- der 
uͤnge nach milten durch gefehnitten; fo fiehet jede Hälfte 
| anfänglich, n wie eine u N aus. Es werden aber 
| 5 die 
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die gegenſeitigen Raͤnde berfelben bald wieder zuſammentre⸗ 

ten, und es braucht keine volle Stunde; ſo iſt ſie wieder 
ganz. Die Raͤnde verwachſen ſo genau wieder, daß am 

Koͤrper auch nicht die geringſte Spur von Narbe zuruͤck⸗ 


bleibe. Dabey gehet alles ſo geſchwind zu, daß es einem 


wachſens zu folgen. Nach drey Stunden ſahe er den er⸗ 


neuerten Polypen ſchon wieder freſſen. Der Kopf war 
ihm wieder gewachſen; es hatte aber ſelbiger nur halb fo 


viel Arme, als der alte. Es währet auch nicht lange, fo 


wachſen die neuen, den alten gegen Über, und dem Thiere 
feehlte nichts mehr an ſeiner Volltommenhelt. | > 


Abgleich die ſcharfſichtigſten Augen nicht alles haben 
entdecken koͤnnen, was bey dem Zuſammenwachſen der Raͤn⸗ 


‚de eines der Länge nach) Halb durchgeſchnittenen Polypen vor⸗ 


gehet; fo ift es eben Fein Stolz zu nennen, wenn man ſich 


ſucht yon der Art, wie dieſe Wiedervereinigung geſchiehet, 


einen Begriff zu machen. Eigentlich iſt dabey nichts ſo 
ſehr zu bewundern, als die ausnehmende Geſchwindigkeit, 


worin ſie uͤbrigens mit zwo zuſammenwachſenden Baum⸗ 


rinden oder Haͤuten aͤbereinkonimt. 


Es koͤnnen ſchon gewiſſe Grade des Zuſammenzie⸗ 


hens, auch wohl einige Bewegungen des Thiers hinrei. 
“hend ſeyn, die gegenſeitigen Raͤnde naͤher, ja ſo nahe zu- 
ſammenzubringen, das fie ſich einander beruͤhren. Sobald 
ſich die Raͤnde einer Wunde beruͤhren; fo treten bie zuſam⸗ 
men gehorenden Gefaͤſſe, mit ihren Oefnungen in einander; 
es entwickeln ſich neue, wie bey den Pfropfreiſern, und 


folglich werden dadurch der Verbindungs⸗ und Beruͤh⸗ 


rungepunkte! immer Mithin ni auch ber Kreislauf 


er der 


Trembley unmöglich war, dem Fortgange dieſes Wieder - ., 
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der Säfte, und zugleich it, demſelben, bie ganze teben® 
ae wieder hergeſtellt. 

So iſt es auch eben nicht zu bewundern, daß bey 
einem Thiere, welches beynahe nichts als eine dicke Gal⸗ 
lert iſt, und deſſen Fibern überaus geſchmeidig und biegſam 
find, fehe groſſe Wunden ohne ſichtbare Narben verwach⸗ 

fen. Eben fo wenig darf es uns befremden, daß fich Dies 
ſe Wunden fo geſchwind fehlieffen. Die Zeit ver Ent 
wickelung richtet fich nach der Zeingeit der. Organen. Se 
garter dieſe finds; je leichter fie ſich ausdehnen laſſen; defto 
geſchwinder gehet die Entwickelung von ſtatten. So traͤgt 
auch das Element, worin der Polyp wohnt, das feine zu 
ſolchem geſchwinden Wachsthum bey, indem dadurch die 
Fibern in ihrer ausnehmenben Diegſamkeit — 
en. 


Artikel 2 66% 


Erklärung der Hydern, und der Art, wie ie fi 
in ſehr kleinen re ein neuer Magen 
bildet. 


Man kann alles, was id vorher gefagt, — auf 

die Hydern anwenden. Wenn das Stuͤck eines, zum 

Theil in ber Länge durchgeſchnittenen Polypen, breit genug 

bleibt, daß die gegenfeitigen Raͤnde wieder fo nahe zufams 

‚mentreten Formen, daß fie fich heruͤhren; fo wird. diefes 

Stoͤck bald wieder die Roͤhrengeſtalt befommen, und ein 

Polyp werden. Dies erfolge aber nicht fo bey fehr ſchma⸗ 

len und Fleinen Stuͤckchen. Indeſſen abe ich mit — 
Trembley geſagt: daß dieſe Stuͤckchen aufſchwellen, und 
daß Der Sfamuff inmwenbig ein neuer a Mogen ſen 


gierbey 





t 
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Bihnnei ecſehrungen an den —— a7 


Hierhey kann man nun freylich nicht alles ſehen. 


Man muß oft nur mit einigen Blicken’ zufrieben ſeyn. 
Ich habe hinlaͤnglich erwieſen, daß die Matur nichts neues 
ſchaffe. Sie fchafft alfo feinen neuen Magen. Allein 
man wirb einfehen, Daß bie Haut. des Polypen nicht eins 


fc fegm Fo; (ie muß meh auß afoen Hauhtmem | 


branen beftehen, durch deren Verdoppelung ein neuer Mas 


gen entftehet. Ich kann nicht. genau. fagen, warum fick 
dieſe beyden Haͤute, nur in Heinen, abre nicht in breiten 


Stücken, von einander geben; ich vermuthe nur, daß it 
dieſen letztern, indem die Raͤnde ſo geſchwind zuſammen⸗ 
treten, die Haͤute weder Zeit, noch Mittel haben, fich zu 


trennen. Im erſten Fall haben die Häute gewiffe Ruhe⸗ 


punkte, wodurch darin, die zur Bereinigung der Raͤnde 


noͤthigen Bewegungen, entſtehen koͤnnen. Im zwehten = | 


Fall fehlen folche, und es kann die Urſach, welche ihre 
Trennung befördert, beffer wirfen. ch kenne zwar diefe 


Urſach nicht N), verlange fie auch nicht zu ergründen; ich 


‚bin züfrieden, daß diefe Fleine EDEN — Grund: 
| a nicht entgegen it. | | 


Artikel; 267, ae 
-Befondere Merkwuͤrdigkeit bey denen Polh⸗ 
. penftücken, die ſelbſt wieder wahre Polypen ge⸗ 
worden. 
Folge, die ſich auf den Sau, und das s Umteh 
ven des Thiers beziehet. 


Es iſt was ganz ondeane, was wie an den Por 


lypenſtuͤcken erblicken, die wieder — geworden. 
Was 


n Cauffa latet, vis eft notifiena, Ovid, wie be der Elbe 
tricitaͤt. Ueb. 


N 
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Was zuvor inwendig der alte Magen war, das kommt 
nunmehro an dem Thiere, als ein aͤuſſerlicher Theil zu ſte⸗ 
ben. Denn von jedem Stuͤck gehoͤrte eine Seite, zum 
Inwendigen des alten Polypen. 

Folglich iſt ſich das Ins und Auswendige des Poly⸗ 
pen fo gleich, daß eins fir das andere, in die Stelle 
kommen fann, ohne daß Die Lebensverrichtungen baruımter 

den. Es herrſcht alfo in den Drganen viel einfaches und 
einförmiges. Ein Refultat, zu dem und die Beobach⸗ 


tung und Erfahrung führe. Ich habe folches ſchon bes 
“merkt. Vermittelſt der beften Vergröfferungsgläfer ſiehet 


man in dem Polypen nichts als einen Haufen Fleiner. Koͤr⸗ 
ner, die überall: herumliegen. Unſtreitig find dergleichen 
aud) in der ganzen Dicke feiner Haut, und vermuthlich - 


auch da, wo fie Doppelt iſt. Kennen wir alfo diefen Bau 


des Polypen, volffen wir, was in den Polypenſtuͤcken vor 
gebet; fo werben wir ung darüber nicht mehr. wundern, 
was alödenn erfolge,. wenn der Polyp umgefehret wird. 

Deswegen aber verdient ber Verſtand eines Mannes 
nod) allemal Bewunderung, der eine fo neue und feine. 
Dperation, zuerft erfunden, und ins Werk gerichtet hat.- 
Der Polyp war von der Natur keinesweges Dazu beftimmt : 
umgekehrt, und wieder umgefehrt zu werden; er war. 


‚ aber doch auf die Art gemacht, daß ers konnte. Daher 


ſind feine Organen auf verfchiedene mögliche Fälle eingerich, 

tet; deren viele ſelbſt eg bie en Ben ver vans 

laßt werden. - 
, Artikel 26. Be = 


We ſich Polypenſtuͤcke zuſammenpfropfen koͤnnen. 


Wir haben ſchon gezeigt, wie die Polypengefaͤſſe voll⸗ 
tommen eingerichtet ſind, ſich in einander zu fuͤgen, 
— € i — — und 
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| und zuſammen zu wachſen. Wiekicht liegt der Grund — 
davon, bloß in dem gallertartigen Weſen, worqus ſie be⸗ 


ſtehen. So wachſen zum Exempel veſte Theile des Em⸗ 


brions, als die Finger, in der Baͤrmutter zuſammen; glei⸗ 
cher Weiſe thun ſolches auch Fruͤchte, und noch ſehr zarte 


Blaͤtter. Es gehet alſo ganz natuͤrlich zu, daß ſich die 
Stuͤcke bes einen Polypen, mit verſchiedenen andern Po⸗ 
lypenſtuͤcken, die mit den Enden dicht zuſammengeſetzt find, 
durch eine Urt bon Abſaugeln a) afonunens 
pfropfen. 
Vermuthlich if ein Polwp von dem — nicht 


weiter, als ein Pflaumenbaum vom Mandelbaum, unters 


ſchieden. Ich habe gezeigt: es geſchehe das Zuſammen⸗ 
wachſen des Pfropfreiſes mit dem Stamme, durch eine 
Entwickelung kleiner Gefaͤſſe, die anfangs Gallertartig, 


hernach Kraut» und endlich Rindenartig find, und aus ei⸗ 
nem ˖ ins andere ‚gehen. Man. bat aljo Grund zu much 


maſſen, daß in den Stücken eines ober mehrerer Polnpen; 
vie man gewaltfamer Weiſe, fo bicht azuſammenbringt, daß 
fe berüßren, etwas ähnliches vorgehe. x 


Anfänglich) vereinigen fie ſich nur durch ein duͤmes 


Faͤſerchen; abet fie wachfen immer genauer und dichter 
zufammen, je mehe neue Gefaͤſſe fich entwickeln, und je 


| mehrere Bereinigumgepunfte vorhanden find. "Bey dem 


Thiere iſt dlefe Begebenheit nicht wunderbarer,- als bey der 
Pflanze. Denn der Polyp ift beynahe, wegen feines eins 

Tachen Baues, als eine Pflanze anzufehen. Seine ganze 
Struktur ift. übrigens, fo befchaffen, dag alle. willfährlich 


\ 


genommene Polypenſtuͤcken, wie ein Reis, oder Blatt, 


alle zum. Dflangenleben erforderliche Organen enthalten. 


Sie fonnen Be vor fich N und neue Triebe hervor, 


bringen. 
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Bringen, \ Einzeln we den fie ſie Kopf, Schwanz und Arme 
treiben. Setzt man fie mit den Enden an einander; fo 
werden fie bloß zufammenmachfen. Da auch dad Inſekt 
fo weich ift; fo ift biefe Art des Pfropfens nicht einmal fo, 
ſonderbar, als bey den Pflanzen. Allein man war nur 


mit vegetabilifchen, aber noch nicht mit thieriſchen Pfropf⸗ 
reiſern bekannt. | 


Artikel. 269. 


ie man fi) die Verengung oder das. 
Pfropfen zweener, in einander gefterkten Pol: 
.. pen, vorſtellen kann. 


Indem der Polyp feine Beute verfälingt: fo vos 
ſchlingt er oft zugleichfeine eigenen Arme. Zuweilen ſtrei⸗ 
ten fich zween Polypen über eine Beute, und der eine ver 
fhlinge des andern Arme. Man glaubt vielleicht: ‚fie 


= sverben mil der verfehfuckten Beute zugleich verdauet. Kei⸗ 


nesweges. Sie kommen, ohne merkliche Veraͤnderung, 
aus dem Magen wieder hervor, und es hat alſo die Ver⸗ 
. dauung in dem Polnpen, dieſe feine wefentfichen Theile 
nicht mit angegriffen. Trembley hat gefehen, daß ein 
Polyp, vier Tage in dem Magen eines andern geblieben, 
und Doch wieder lebendig herausgefommen ſey. (Es hatte 
ihn diefer fo finnveiche-Beobachter, In den teib eines am 
dern gefteckt, um Durch diefes glͤcuche a. eine ‚neue 


Ä Pfeopfart zu machen. | 
| Es ſcheint alſo, es koͤnne fein Polyp den ae vers . 
dauen; aber ein Stuͤck vom Polypen konne doch aͤuſſerlich 
mit einem andern zuſammenwachſen ‚ und ein jegliches 
Stuͤck ſey inwendig fo wie auswendig befchaffen. - Kurz 
N oo. e es 


FE 
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es iſt inwendig und auswendig fein Punkt an dem Poly 


- pen, woraus nicht neue Theile wachfen Fönnten. Kann 
man alſo einen Polypen fo in den andern ſtecken, daß et 
darin bleibe; fo wird er vermuthlich mit dieſem zuſammen⸗ 
wachſen, und den auswendigen Polypen ———— ven 
doppeln. 


beyden Polypen wuchſen veſt zuſammen, und aus ben: bey 


den Köpfen veurde wirklich nur einer; allein ber Fluge - 


Beobachter, getrauete ſich noch keinesweges über die wir 
liche Bereinigung der beyden Leiber, fein Urtheil zu fällen.- 
„Ich kann nicht ſagen, fehreibt er in feinen Poly⸗ 
pengefchichte,. was aus dem Körper des inwendigen Poly⸗ 
pen geworden iſt: ob ihn der auswendige in feinem Mas 
gen verdauet hat, oper ob er mit demfelben in einen Koͤr⸗ 
pet verwandelt ſey; ich kann aber verfichern, daß id) ‚den 
beib des: inwendigen Polypen, in dem-andern, einige Tage 


nachher gefehen habe, da er hineingeftedt war. Mas 


aber ven Kopf des inwenbigen Polypen betrift; ſo weiß 
ich mit Gewisheit, daß er mit IRB bes BURN 


J guſammen gewachſen war. 
ch urtheile hier bloß über diejenigen Begebenheiten, 


die mir dieſer fuͤrtrefliche Beobachter an die Hand gegeben, 
und darf daraus Feine Folgen ziehen, die er ſich ſelbſt nicht 


gefrauete daraus herzuleiten. Folglich will ich Hier nur 


bemerken, daß wenn man das wirkliche Zufanmmenmwachfen 


Befagter beyden Polypenkoͤrper annimmt, fich folches glaͤck⸗ 
‚lich nad) den Grundſaͤtzen erflären laſſe, die uns verſchie⸗ 


dene Ähnliche Begebenheiten an die Hand geben. Diefe 


Art des Pfropfens iſt von dem Roͤhrlen (en Alute) bey 
| den Pflanzen gar nicht: weit unterſchieden. HE es srfteins 


ee 9h mal 


— 


— 


Trembley wuſte ſoiches int Werk zu richten. Die e 
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mal erwiefen, daß der eine in ben andern gefteckte Polyp, 
won bemfelben nicht verdauet wird; fo iſt es begreiflich, dafs 
‚die benden Polypen weit leichter, als zwo Baumrinden zu⸗ 
ſammenwachſen müffen. Denn bie zwo Geiten einer 

Baumrinde, ſind fich einander fange nicht fo aͤhnlich, als 
zwo Polnpenfeiten, und fie iſt auch bey weiten nicht fo weich 
und biegfam, ald die Haut eines Polypen. Man-erinnere 
ſich Hierbey, daß das Pfeopfreis dem RR ze 
aͤhnlich go möffe. 


Artikel 272. 


Verſuche zur Erklaͤrung verſchiedener Eeſhel— 
nungen, die fi ch bey denen zum Theil wieder ums 
gefehrten Polypen ereignen. (Urt, 205.) 


Ein Halb wiederumgekehrter Polyp (deretourne). 
pfropfet ſich mit einem Theile auf ſich ſelbſt zuſammen. 
Wenigſtens legen ſich die beyden Haͤute unmittelbar auf 
einander, und ſcheinen zuſammen zu wachſen. Dieſe Bes 
gebenheit beziehet ſich alſo auf die Theorie des Pfropfens, 
und es iſt nicht ſonderbarer, wenn zwo Haͤute zuſammen⸗ 
wachſen, als wenn ſich zween Koͤpfe in einander impfen. 


Allein warum waͤchſt das Vorderende zu? Warum 

entſtehen mitten am Leibe, dicht bey den alten tippen, ein 

- ober mehrere Mäufer? Warum nehmen, die zum Theil 
umgefeheten Polypen, allmaͤhlich fo ſeltſame Seftaltenan? _ 
Warum ..:. Doch'went würde ich mit Sragen fertig 

" werden? Auf diefe und viele andere Fragen kann ich ants 
worten; ich weiß es nicht. Wie wenig wiſſen wir noch 
"zur Zeit von den Polypen? Wie viel beſondere Umſtaͤnde; 
. wie een kleine beleſrende EN fi nd bielleicht dem: 

| Mu 


- 
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fehjarffichtigen Trembley entgangen, und werden feat 
noch vielen andern mehr entgehen. 
Dies aber fehe ic) volkommen ein ; dies lehret mich 
bie Erfahrung: es ſey in dem ganzen Polnpen kein Punft, 5 
aus dem nicht etwas hervorwachfen; Fein Punkt, wo nicht 
Arme, Kopf und Mund entftehen Eönnten. Nun lehren ' 
‚ mich fo viele andere Begebenheiten: es gebe Feine eigene 
lich fogenarinte Erzeugung; fondern alles, was fich zu er= . 
zeugen fihiene, fey vorher ſchon gebildet geweſen. Folglich 
praͤexiſtirten ſchon die neuen Köpfe und Arme des Polypen, 
ehe ſie an ihm zum Vorſchein kamen. Es iſt alſo nir 
noch übrig, die Urſachen ihrer Entwickelung anzuzeigen. 
Ich begehre ſie nicht zu errathen. Ich will mich 
nur auf zwey Begebenheiten berufen. Die eine: der 
„kleinſte Riß iſt ſchon hinreichend, einen neuen Kopf zur 
Entwickelung zu bringen. Die andere: an dem zum Theil 
wieder umgekehrten Polypen, formirt das Bordergpeil zu 
aͤuſſerſt, eine Art von Wuilſt. Die alten kippen find alſo 
gefpannt; wie leicht Formen fie einen Riß befommen, den 
der Beobachter gar nicht merkt, und man weiß, wie 
die Wuͤlſte zum Aufbrechen der Keime beytragen. 

Daß ſich, thells aus den alten, theils aus ben neuen 
erſt entwickelten tippen, ein Maul formirt; dag af dies 
fem Maule zum Theil noch alte Arme fi itzen; daß ſich 
daran, gegen uͤber, neue entwickeln: ſolches iſt ein Faktum, 
dabey man vorausfegen muß, daß Dies alles zwar ganz in 


einem queerducch geſchnittenen Polypen wuͤrde geſchehen | 


feyn; nur halb aber in-einem, zum. Sur wieder — 
kehrten, zu Stande komme. en, 


Der neue Munb, oder vleimehr die neuen a Wihulee 
nehmen Bl zu ſich. Diefe reitet ſich auf- allen 
| 982 | | Sei⸗ 
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Seiten aus; das Vorderende verlaͤngert ſich und wird 
ein uͤberzaͤhliger Schwanz. Ich weiß nicht, warum das 
Vorderende zuwaͤchſt; eben, fo wenig weiß ich, warum 
fi) das Inſekt zuſammenkruͤmmt. Ich vermute nur, 
Daß die Bewegungen deö neuen Vordertheils, etiväs zu Dies 
fer Krümmung beytragen förmen. Alein es iſt mir wer 
nig daran gelegen, den Grund aller dieſer feltfamen Poly⸗ 
pengeftalten zu wiſſen. Vielleicht feheinen fie uns nur 
unfbrmfich zu fen, und ein Weſen, das die innerſte Nas 
fur des Infekts Eennete, wuͤrde ſie — beſtimmte 
Geſetze bringen. 
J 
Artikel 273. 
Erklaͤrung des zerſchnittenen, umgekehrten, 
wieder zerſchnittenen, u. |. 1. Polppen. 
Gedanken über unfere Begriffe von der thieri- 
fehen Befchaffenheit (Animalice). | 


Ich werde Hier nur die vornehimften Begebenfeiten 
wieder bucchgehen, die ich bereits oben von den Polnpen 
erzäbfet Habe. — 

Ein zerſchnittener, umgekehrter, wieder Ferſchnitte⸗ 
“ner, und nochmals umgekehrter Polyp, zeigt ums nichts 
‚als eine. Wieberholung deffelben Wunders, wenn folches 
noch für die Sinne des gemeinen Mannes ein Wunber iſt. 


Ss iſt allezeit nur eine Art von Darm, den man 
unmkehret, und wieder zerſchneidet. Derſelbe hat zwar 
Kopf, Mund und Arme, und iſt alſo ein wirkliches Thier; 
aber ſolches iſt inwendig, wie auswendig beſchaffen. 
Beine Eingeweide liegen in- ber Dicke der Haut, und es 
ein dasjenige leicht wieder; wae es verloren hat. Zoly - 

; BE? 


% J 
x: 


Behnder eſehrumen an den Pohben — 5 
lich iſt es nach der Operation eben das, was es vorher war, 


Dies alles folge ganz natuͤrlich aus feiner Organiſation. 


Das übrige thut die Geſchicklichkeit des Beobachters. 


in 


Fuͤr uns iſt alſo dies das ſonderbarſte, daß ein Thier 


von dieſer Art vorhanden if.” Wir Hatten fein Dafeyn 
“im geringften nicht vermuchet, und als es erſchien; ſo hat 
es in unſerem Gehirn keine Idee gefunden, die mit dem 
Thierreiche aͤhnlich geweſen waͤre. Wir urtheilen von den 


Dingen nur durch DVergleichung. Unſere Begriffe von 
der thieriſchen Beſchaffenheit, waren bloß von groſſen Thie⸗· 


ten hergenommen. Solchen war aber ein Thier gerade 
entgegen, das ſich gerfchneig, umfehren, und nochmals 
zerſchneiden läßt, und dem dieſes afleß nichts ſchadet. Wie 
viel Begebenheiten ſind uns noch unbekannt, und wie viel 
werden noch kuͤnftig, unſere Begriffe von Dingen verruͤ⸗ 
cken, die wir zu kennen glauben. Wenigſtens wiſſen wir 


etzt ſchon genug, daß wir über nichts mehr erſtaunen duͤr⸗ 


fen. : Das Erſtaunen ſtehet einem Weltweiſen nicht 
wohl an. Beſſer ſchickt ſichs für ihn, wenn er beob⸗ 
achtet, F— ſeiner Unwiſſenheit erinnert, und alles 


Artikel 274. 
Erklaͤrung der Vermehrung De Pohvendurh 
Sproͤßlinge. 
Beweisgrund für die Eunnhieſung (der Reim). 
(emboitement) 9). 


Bey den Thieren, — Vauart ung. ‚am befanntes - 


ſten iſt, ber die wa den Embrionen, einen befondern 
7 983: Dt 
9 Im Gegenſatz ber andern Hypotheſe, daß die Keime uͤberall 


+ 


genennet dat, Veb, 
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ausgefäet, und zerſtreuet m ind, ‚welches man die — 


\ 


N 


£ 





r L: 
PR PERF AN ı. u 


u | | 
486 Beſondere Erfahrungen an ben. Bolnpen; 
Ort zu ihrer Entwickelung, und Ausgange angewieſen. 
Allein bey einem Thiere, deſſen ganzer Körper, wie ein 

Baum, mit Fruchtkeimen beſaͤet ift, iſt es ganz natuͤr⸗ 
lich, daß die Jungen wie die Zweige wachſen. 

Der Polyp vermehrt ſich alſo durch Sproͤßlinge. 
Er bringt ſeine Jungen, wie der Baum ſeine Zweige her⸗ 
vor. Mutter und Junge machen nur ein ganzes aus. 
Sie ernaͤhret ſie, und wird von ihnen ernaͤhret. Der 
Baum naͤhret ſeine Zweige, und wird durch ſie ernaͤhret. 
Selbſt die Blaͤtter ernaͤhren ſich einander. 

Der Polyp alſo, der eine zahlreiche Nachkommen⸗ 
ſchaft an ſich trägt, macht Art von Stammbaum 
aus, wodurch das Syſtem der nfchlieffung (empoite- 
ment) ſcheint begünftiget zu werden. (Er zeigt und meh⸗ 
vere Gefchlechter,. die noch mit einander, und alle wieder, 

mit dem erſten, vereiniget, und zuſammengewachſen ſind. 
Die ganze Familie dieſer organiſirten Weſen, die an einan 
gemeinfchaftlichen Stamme fißen, fiheinet ein Beweis zu 
feyn, daß fie insgeſammt urfpriinglich, in diefem Stamme 
eingefhloffen waren. — Im Thierreiche ift dies nur ein 
neues Benfpiel; im Pflanzenreiche aber kann män derglei⸗ 
chen, bey einer maͤßigen Aufmerkſqmkeit entdecken. 


Es iſt aber gar nicht philoſophiſch, dieſen Betrach⸗ 
tungen Rechnungen bis ins Unendliche entgegen’ zu ſetzen, 
und zum Beweiſe, daß die Einfchlieffung ungernünftig fen, 
die Seiten mit Nullen anzufüllen. Wir wilfen nicht ges 
nau, in welchen Verhaͤltniß, die verfchiedenen Ordnungen 
der Geſchlechter, auf einander folgen. Eben ſo wenig 
koͤnnen wir auch das Verhaͤltniß ihrer Wachsthumsperio⸗ 
den beſtimmen. Wr berechnen nur Hypotheſen, die an 

ſich Bald gewiffer, bald ungeroiffer find. Und ſoll ichs 


\ ; 
' 
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nochmals wiederholen? Alle dieſe entſetzlichen Rechnungen 
koͤnnen wohl die Einbildung erſchrecken; aber die Vernunft 
findet noch immer darin eine ſichere Zuflucht, daß die Mas, 
terie kann ind Unendliche'getheilee werden. Wir find ins 
beffen, nicht beſtimmt, die legten Theilungspunfte zu erbli⸗ 
Een. Unfer ſtumpfes Gefiche entdeckt uns kaum die klein⸗ 
ſten Raͤnde von der Welt des unendlich Kleinen, und wenn 
wir unſere beſten Fernglaͤſer zu Huͤlfen nehmen; ſo erblicken 


wir nur die geringern Berge, die einigen als Huͤgel; doch 


was fg ch/ als Maulwurfsboufgen, vorkeinmen. 


Artikel 275: 


Wie einfache Polypenſtuͤcken aus ſich eine 
neue Theile hervorwachſen laſſen. RR hr 
ches herruͤhre. 


\ 


— 


Wenn ſolche einfache Pofnpenftäcten, die — kei⸗ 


nen Kopf und Arme haben, Sproͤßlinge treiben; fe ruͤh⸗ 


| . ref ed Daher, weil fie-wie Pflanzenableger, alles in fich Bas. 


ben, woburd) fie vor ſich wachſen, und neue Theile — 


bringen koͤnnen. — 


Wenn’ nun glelchfalls ‚en unngefefet gebfiebener‘, „ 
oder halb wieder umgekehrter Polyp Junge treibt; ſo ruͤhrt 
ſolches daher, weil durch die ſonderbare Operation des Um- 
kehrens, ſeine Lebens⸗Oekonomie, nicht im geringſten zere 
ruͤttet wird, und er immer in vollem Wachſen bleibet. 


= 


- Und wenn endlich die hervorgewachſenen Syrdßlinge 


zuweilen, das Hervorwachſen ber Arme, bey dem Stüde, 
zu hindern ſcheinen; fo kommt es daher, weil die Sproͤß⸗ 
* einen der Säfte an fi s zlehen, u. ſ. w. Dies 

Hh alles 
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alles iſt fo klar und einlenchtend, daß es ber Mahe niche 
werrh iſt, ſich länger dabey aufiuhalten. 


Artikel 281. 


Schwierigkeiten bey der Erklaͤrung, wie 7 5 
der Knollenpolyp, (4 Bulbe), durch natürliches 
Zertheilen vermehrt. Berum hier der — 
ſchweigt. 


Die Glockenpolypen Seile fih * von iR, 
aber auf eine andere Art, als die Trichterpolypen. 

Die Glockenpolypen, welche aus Gallenfoͤrmigen Knoͤt⸗ 
chen oder Knollen eniſtehen, vermehren ſich auf eine * 
ſeltſamere Art. 

dier fängt’ ſich eine neue Ordnung ber Dinge an. 

Die Analogie verläßt uns, und ber Beobachter kann nicht 
einmal geſchickte Worte finden, feine Wahrnehmungen aus‘ 
zudruͤcken. Ich ſchweige alfo von Diefen Polypen. Derin 
es iſt vernuͤnftiger zu ſchweigen, als uͤber Dinge, die man 
kaum erblickt, und die von allen bekannten EIER 
abweichen, Ieere Muthmaffungen zu wagen. . 

Die eifrigſten Anhaͤnger ver Epigeneſis b) — 
ſich durch das Stillſchweigen, das ich mir ſelbſt auflege 
nicht gegen mich einnehmen laſſen. Die Unwiſſenheit in 
einer Sache, kann keinem Syſteme unter irgend einem 
Vorwande, zur Beguͤnſtigung gereichen, und wollte ichs 
verſuchen, aus den erwaͤhntett Entdeckungen, bie natuͤr⸗ 
lichſten Folgen zu ziehen; fo wollte ich zur Gnuͤge darthun, 

| "m ſe der Entwickelung keinesweses entgegen m. 

Ä rti⸗ 
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zu... 
H Wenn ſich die Theile allmaͤhlig an 1 eihanbe Mac wie ein⸗ 
Arbeit, Ueb. | F 





Bone Erfahrungen ira ae⸗ 
Artikeol 316. re ir 


Eu m füffen Waſſer giebt es noch eine Banker u 


Polypen, die man Feberbufchpolypen nennet. "Sie 
vermehren fich wie die Arinpolppen durch Gprößlinge: 


Dieſe Ausfchößfinge wohnen in eben ſolchen Noͤhren, we 
die Seepolypen. Trembley hat fie im dritten Stuͤck 


“ feiner Polypengefehichte befchrieben. 
Es har diefe Polnpenart die Naturfündiger auf die 


Spur gebracht, daß verfchiedene Meerproduffe, die man 


N 


für Pflanzen gehalten, nichts als Polppengehäufe, oder. | 


viele Röhren en ſi nd J in deren jeber ein _. 
wohnt. 

Reaumuͤr und Juͤßieu berſi chern, daß die Feder— 
buſchpolypen, wenn ſie alt ſind, und bald ſterben wollen 


braune, und etwas flache Eyer legen. Sie haben dar⸗ 


aus die Jungen auskommen ſehen. 


Folglich ſind dieſe Polypen wirklich lebendig⸗ gebaͤh⸗ 


rende und Eyerlegende zugleich. Denn die an verſchie⸗ 
denen Punkten ihres beibes hervorwachſenden Sprößlinge, 
find nichts anders, als lebendige Zunge. Kann man bie 


J Saamenkoͤrner mit dieſen Polypeneyern, und bie Zweige 
mit ihren Qungen vergleichen; fo kann man aud) fagen, 


daß ſie wie die Pflanzen — und Seichte Bun 


Artikel 317. 


Tremblens n ‚neue Entdeckung einer Gattung 


Federbuſchpolypen, deren Eper, einige Monate 


durch, im Trocknen koͤnnen erhalten werden. 


Es hat mir Trembley, ‚ dem die Entdeckung einer 
neuen Welt in den Poldpen vorbehalten war, uͤber eine 


er abs i gewiſſe 


; J 
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gewiſſe Gattung derſelben, mie Federbuͤſchen, bie vom 
feinen bisher beſchriebetzen, noch vetſchieden find, eine ſehr 
intereſſante Beobachtung mitgetheilet. Ich werde ſolche 
um fo viel lieber bekannt machen, je ſchuͤtzbarer alles iſt, 
was von dieſem fürtreflichen Beobachter herruͤhret, und je 
weniger vielleicht das Publikum davon ‚gehöret hat. Hier 
ſind ſeine eigenen Worte. 

„Ich habe die Eyer derjenigen Federbuſchrolypen 
aus deren Roͤhren die meiſten Arme hervorkommen, am 
öfterfien beobachtet. Cie ſitzen inwendig in den hohlen 
Möhren, und zeigen fic) darin ohngefähe im Auguft. 
‚ Anfänglich find fie weiß, und werden nachmals braun. 
&ie find beynahe rund, etwas flach, und Haben eine Urt 
bon aufgemorfenem Wulft um fich herum. Im Septem⸗ 
bee findet man dergleichen Polypenroͤhren fehr häufig, die 
eine ungeheure Menge Ener. in ſich haben. Die Nöhren, 
oder Gehäufe ſelbſt flieflen von einander, und vergehen 
nach und nach geöftentheife. Sobald das gefchicht, kom⸗ 
men die Eyer heraus, und ſchwimmen, da fie fehe Teicht 
find, oben auf dem Waffer. Sch) habe deren in Engelland 
1745 eine groffe Menge geſammlet. Ich ließ fie allmaͤh⸗ | 
fig trocken werben, und nahm fie in einem Papiere, wie 
die Seydenwuͤrmereyer mit nach Holland. Dajelbft er: 
hielt ich fie im Trocknen, vom September bis zum folgen 
den Jänner. Alsdenn fchüttete ich fie oben aufs. Waſſer, 
—— ich in meinem Zimmer in groſſen Gefaͤſſen — 

Im Fruͤhjahre ſahe ich einige davon ausſchliefen. 
Federbuſchpolyp zeigte ſich anfaͤnglich als eine — 
Macerie, die ſich allmaͤhlig entwickelte und in Arme vertheilte. 
Und in je mehr Zweige ſich dieſe Materie ausbreitete, deſto 
mir neue Petnpenla kamen mus u a. —— — 
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Zetilel zu8ß. I A 


| Gründe, daß die — Denon 
und Dvipara find. — 


Die Armpolypen — ſich durch Sprögtin 
ge. Diefes find wahre junge Polypen, die aus dem Leibe dee . 
° Mutter, wie Zweige aus dem Stamm eines. Baums | 
hervorſproſſen. Es find alfo dieſe Polypen Vivipara, 
allein von ganz anderer Art, als die wir ſonſt kennen. 
Woollte man fie recht eigentlich beſchreiben; ; fo muͤſte man 
fie Zweigtreibende (Kamipares) nennen. Denn es iſt 
offenbar, daß dieſe Inſekten, mehr nach Art der Baͤume, 
als der Vierfuͤßigen, aber anderer Thiere, die lebendige 
Junge zur Welt bringen, Vivipara And. Naoch iſt es 
aber nicht erwiefen , ob eben diefe Armpolypen, auch). 
Ovipara find. . Ein Umſtand, der — — 
noch auszumachen iſt. | 


Trembley hat an ihrem feibe Eleine runde Auswuͤch⸗ 
ſe bemerkt, die an einem kurzen Stielchen ſaſſen. Er hat 
ferner wahrgenonimen, wie ſolche Knoten vom Polnppen 
nachher abfielen, in ſeinem Gefaͤſſe zu Boden gingen, und 
verſchwanden. Einen aber hat er geſehen, von dem er 
ſich zwar nicht getrauet zu behaupten, daß ein Polyp dar⸗ 
aus geworden waͤre, weil er ihn nicht ununterbrochen beob⸗ 
achten konnte, und auch in eben demſelben Gefaͤſſe, noͤch 
andere kleine Polnpen waren. Als er aber diefen Knoten . 
nachhet aufs neue betrachtete; fo fand er, ſtatt deſſen an 
der Stelle, wo er ihn vor zwey Tagen gelaflen, einen 
unförmlichen Polypen , ber wirklich aus einem gewiſſen 
runden Koͤrper hervorzukommen ſchien, und ſich auf ber 
Seite NEN wo er a Boden des Glaſes beruͤhrte. 
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An der andern Seite war er noch rund, und es zeigten 
ſich ſchon drey Armfpigen, , bie hervorfommen wollten. 
Almählig wurde er laͤnger, und wie ein anderer Pelyb 
geſtaltet. 
Es find die Armpolypen den Federbuſchpolypen | 
- fo ähnlich, daß man beynahe nicht zweifeln darf, wie Die 
vorecwaͤhnten Knoten, nicht eine Art von Eyern, und 
alſo nicht auch Vivipara und Ovipara, zugleich ſeyn 
ſollten. Es giebt gewiſſe Zeiten und Umſtaͤnde, da dies 
felben vermittelſt der Sprößlinge ihre Art erhaften kon⸗ 
nen. Zut andern Zeit aber, und unter andern Umftäns - 
den, kann folches u nicht anders, als durch 
Eyer gefihehen. Wir haben ſchon von diefer Sache an 
den Blattlaͤuſen ein Beyſpiel. Würden den Herbſt 
noch Zunge geboren; fo könnten fie fich den Winter durch 
‚nicht Halten. Sie bleiben alfo in den Eyern verſchloſſen, 
und kommen im Fruͤhjahre erſt wieder aus. | 


Wir Haben furz vorher gehört, wie T Siembiep Fe⸗ 
derbufehpolppeneyer , vier bis fünf Monat, rock⸗ 
nen erhalten, wie er ſolche nachher, als Saamenkoͤrner 
der Waſſerpflanzen, aufs Waſſer geſtreuet, und zuletzt 
eben dergleichen Polypen auskommen ſehen. Folglich 
kann eine Pfuͤtze, darimviel dergleichen Polypen geweſen, 
wenn ſie in einigen Monaten ausgetrocknet, durch den 
Regen aufs neue bevoͤlkert werden, da aus denen, in dem 
Gefaͤſſe erhaltenen Eyern, neue Polypengeſchlechter ent 
ſtanden find. Dies hat Trembley ſowohi an pen Fer _ 
derbuſch⸗ ald Armpolypen, durch die Erfahrung beftäs 
tiiget, ‚und bon dieſer letztern Gattung, an ganz ausge⸗ 
trockneten wieder BR pen Ien. - — — 


— | Eu Artikel 











_ Before Esfagrunge an ben Polypen. 493 





Artikel. 319. u ee 
. Von ſolchen Polypenarten, die eigentlich we ⸗ 
der Vivipara, noch Ovipara ſind. 


Poolypen, welche fich durch natürliche Thei 
lungen und Unterabtheilungen vermehren. 

Wie, man ſich ohngefaͤhr die Erzeugungsart 

der Knollenpolypen vorſtellen kann. ‚- 

Gedanken über den Bau-der Polnpen, und 
ber die thieriſche Beſchaffenheit. | 


Die Jungen der Eyerlegenden Polpen, —* | 

auf ſolche Art aus Mutterleibe, daß ſie in eine weiche und 
ſchaalichte Haut eingeſchloſſen find. Diefe Haut nennen 
wir ein Ey, und fügen, daß die Zungen ausſchliefen, 
wenn ſie aus dem Eye kommen. 

Aus den Trembleyiſchen Entdeckungen verfehlebes 
ner Polnpenarten des füffen Waſſers, haben’ wir. gelernt, 
es gebe Thiere, Die eigentlich, weder zu den Lebendigge⸗ 
baͤhrenden, noch Eyerlegenden gehoͤren; ſondern in eine 
ganz eigene Klaſſe geſetzt werden NEN für ı bie wir noch 

keinen Namen haben. 


Die Gefchichte ver Stroußpolppen — ch ſchon 
kuͤrzlich beſchrieben; hier will ich nur, nad) dem Trem⸗ 
Bien, die befondere Art ihrer Wermehrung erzählen. Man 
hat von folchen zwo Arten entdeckt, deren Kennzeichen 

. Ich angegeben habe. Beyde Gattungen haben bie ——— 
— einer umgekehrten Glocke. 


Man hat bemerkt, wenn die Polypen der erſten 
Gattung, ſo weit gekommen ſind, daß ſie ſich vermehren 
ER fo verlieren ie bie Olodengeſtalt. Der feib wird 
rund, 
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494 Beſondere Erfahrungen an den Polypel, — 
rund, und theilt ſich der Laͤnge nach, in zwey kleinere run ⸗ 
de Körperchen, die nicht lange hernach, auch die Slockens 
geftalt- annehmen. Diefes find nun zween vollfonmene - 
Polypen, die an einem Stengel, durch ein eigenes Stiel 
chen hängen. Gleich hernach werden fie auch rund, und 
theilen ſich, wie ber erfte, Der tänge nach, in jwen ande 

se. Alsdenn beftehee der Strauß aus vier Glocken, und 
vermehret fich weiter durch dergleichen Theilen, und Wie⸗ 

doerrtheilen. Alle Glocken hängen, -wie Blumen, an eis 
‚ nem gemeinſchaftlichen Stengel, und machen zufammen 
nur einen Strauß aus, den man unter dem Dergröffes 
rungsglaſe mit Bewunderung betrachtet, und mit bloffen 
Augen für ein Schimmelfleckchen Hält. 


- Die Straußpolgnen der andern Art, vermehren 
ſi ch durch keine Zertheilung der Glocke; ſondern es entſte⸗ 
hen hin und wieder, an den Zweigen des Strauſſes, klei⸗ 
ne Knoͤtchen, oder Knollen, faſt wie die Pflanzengallen, 
die allmaͤhlig groͤſer werden. Haben fie endlich ihre vͤl⸗ 
lige Gröffe erreicht; fo geben fich diefe runden Körperchen, 
oder Knollen vom Strauffe loß, mid ſchwimmen fort, um 
ſich anderswo anzuſetzen. Da haͤngen ſie ſich nun mit ei⸗ 
nem kurzen Stielchen an, der bald laͤnger wird. Jeder 
Knollen verändert. feine runde Geſtalt in eine. Tänglichtruns · 
de: Celliptique). Diefe Arc von Knollen ift auch ungleich 
groͤſſer, als ein Glockenpolyp. Er theilet ſich mitten in 
der Länge durch, und bie folgenden Theilungen, und Uns 
terabtheilungen dauren bey. allen “Knollen, auf ‘gleiche 
Weiſe, fo lange fort, bis fie die gehoͤrige Groͤſſe der Glos 
cken erlanget haben. Dann verſchwindet ihre erſte Ger 
ſtalt, und fie zeigen fich wie Glocken. Es find aber diefe 
Glocken wahre Polopen; und bingen alle vermittefft eines? 
— beſon⸗ 
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| beſondern Slielchens, an einem gemeinſchaftlichen Sten⸗ 
gel. Machmals aber-befommt der, ans dieſer Familie 
entſtehende Strauß, nene Aeſte, und ſelbſt durch die 
Zertheilung der Glocken, neue Zweige. x 

Aus diefer kurzen Wiederholung der Gefchichte ber 
Straußpolypen erhellet gnugfam, daß ihre Bermehrunges 
art, von den Sebendiggesährenden und "Eyerlegenden Do 
Innen, ganz und gar verfchieden fer. Man muß alfo neue : 
Ausdräde erfinden, wenn man die Erzeugung derſelben 
befchreiben will, und man kann die erſte Art Augentreis 
bende (gemmipares), bie andere aber Knollentrei⸗ 
bende (Bulbipares) nennen. Allein die Worte erwei⸗ 
tern unſere Erkenntniß von den Dingen nicht, die,fie vor: - ' 
ftellen. Könnte. man auch unſere Begriffe von dieſer 
neuen Klaſſe organiſirter Koͤrper, durch beſtimmte Worte 
ausdruͤcken; ſo wuͤrden wir deshalb das ——— ihrer. | 
Bermehrung, nicht beſſer verftehen. 

Sie find fo Mein, dag man durch das Dergeöffe 
rungsglas, nur ihre Aufferliche Geftalt erblickt, und alles, 
was vor, unter, und nach ihrer Teilung vorgehet, bleibe : 
und verborgen. Wie viel intereffante Begebenheiten wuͤr⸗ 
den wir ben dieſen ‚Unterfuchungen entbefen, wenn wir 
ben Mechanismus diefer kleinen er mit unfern os = 
gen erreichen. koͤnnten? 


Unſtreitig iſt ihre Organiſation ſehr einfach, Wie 
. fönnen folches aus den Armpolypen ſchlieſſen. Ich habe. 
die Raupe einem En verglichen; wenigftens thut fie darin 
folche Bereichtungen, die ſich auf den Schmetterling bes 
ziehen ; allein dieſes Ey frißt, wächft, kriecht, u. few. . 
Sollte alſo wohl der Knollen, der die Grundurſach eines 





J —— der zweyten Gattung iſt, eine Art von be⸗ 
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ſeeltem Eyerſtock kon, der wirklich alle diejenigen Poly⸗ 


pen, oder kleinen Glocken in ſich enthielte, die aus ſeiner 


Zertheilung, oder allmaͤhlig, und ſtufenweiſe BERNER 
‚ Auseinanderfegung i), entſtehen follen. - 


Diefes und hundert folche Dinge ſich einbilben; Das 
heißt, die Natur errathen wollen, und bey dieſem Ra⸗ 
then, läuft man niemals mehr Gefahr fich zu irren, als 
als wenn man fich nicht einmal mie der Analogie Helfen 
kann. Die ausnehmend einfache Bauart ber uns befanns 
teften Polnpen, zeigt gnugfam an, daß diefer Art Thiere - 
faft aus lauter gleichartigen (hmilaires) Theiten beftes 
ben. Hieraus folge alfo, daß in den Armpolypen jedes 
Stüd ja was noch mehr iſt, jedes Partikelchen, einen 
Polypen, im Kleinen, vorſtellen fan" Nun muͤſſen 
aber die natürlichen Reſultate einer gleichen Strufcur, 
nothwendig von den Nefultaten einer zufammengefegteren 
verfehieden ſeyn, die aus viel mehreren ungleichartigen 
. Cdiflimilaires) Tpeilen beftehet. . Folglich feinen die 


Polypen, die unterſte Stufe, in der Leiter der Thiere eins = 
zunehmen. Da fie nun in einer fo erffaunfichen Entfer- 


nung von dem Menfchen, und groffen Thieren fliehen; fo ' 
waͤre es wider alle gefunde Philofophie, wenn man fich 


: deshalb ſchon berechtigt halten wollte, aus einem ober dem 


andern Folgen zu ziehen. 
Den den groflen Thieren Gaben ı wir Begriffe, ı von 
Ehyern „Eyerſtock, Baͤrmutter, Eyerlegen Gebaͤhten, 


u. ſ. w. hergenommen, und ſolche tragen wir ohne Der 
denken auf alles uͤber, was Thier heißt. Indeſſen ſind 
wir noch nicht: ſo weit gekommen, uns von der Thierheit 

ſelbſt — Begriffe u mashen, und bie Polypen has 


ben 
d. Decompofion : Sergliederung,. | — 
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ben und gelehtt, daß auch / das · Thier Eigenſchaften habe, 
die man ſonſt nur. allein den Pflanzen beygeleget hat. 
Folglich dienen uns bie Polypen zur lehre, mit der. In⸗ 


duktion ja behutſam umzugehen. "Ich weiß:es, daß 


wir und bey unfern Kenntniſſen durch Vergleichungen hel⸗ 


fen; aber ich weiß es eben ſo gut, daß die Verglei⸗ 


chungskunſt ihre Regeln hat, nach welchen ſich die ge⸗ | 


woͤhnlichen Logiker, nicht · ſtrenge genug. richten.  : taßtuns 


alſo die Polypen nur mit ſich ſelbſt, oder mit ſolchen We⸗ 


ſen vergleichen, die ihnen am aͤhnlichſten find. Dies: ha 


be ich bereits gethan, ba ich mich bemüßete, ‚bie thieriſchen | 


Ableger und Pfropfungen zu erflären. 


Inzwiſchen da es immer ſchwer bleibt, ſolche Aus, 5 


drücke zu erfinden, durch welche man fich die Dinge vor 
fielen Fan, davon man noch gar feinen Begriff bat; fo 
. gefchicht es zumellen, daß man ſich in dieſer Abſicht folchee 
Ausdruͤcke bedient, die ſchon der Bedeutung ſehr bekann⸗ 


ter Dinge gewidmet find. Ein Gebrauch, der eben nicht 


zu taben iſt, wenn man zugleich darauf bedacht wäre, 


den Unterfchied folcher, durch einerley Ausdruͤcke, bezeich⸗ | 


neten Dinge zu zeigen. 

Wenn ich mich alſo bes Ausdrucks bedient Gabe: 
der Polyp fen ganz Eyerſtock; fo will ich das nicht ſo 
verſtanden willen, als wäre ber ganze Polyp eben ein 
ſolcher Eyerſtock, als wir gemeiniglich unter dieſem Nas 
wen keunen; ober als beſtehe er ganz aus lauter ſolchen 
Exern, wie andere Inſekten bey ſich Haben; ſondern ich 


habe dadurch nur kurz anzeigen: tollen: daß ſtatt deſſen, 


Gen den meiſten groſſen Thieren die Embrionen an einem 


beſondern Orte liegen, ſelbige bey dem — im gartjen | 


Umfange u. aa verbreitet find. 
: Ji Ariitel 
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ſondern die Glocken bringen die Zweige hervor, welche 
letzteren aufhoͤren zu wachſen, ſobald jene von ſelbſt, oder 
zufoaͤlligerweiſe davon getrennet werden. 
Die Knollenpolypen gehören zu ber Kaffe der 
Straußpoiypen. Von einem gemeinfchaftlichen Stens 
‚gel, gehen acht bis neun Hauptarme aus, die mit Par 
&inen etwas groͤſſern, als rechten Winkel madjen. 
allen diefen Zweigen Eommen feitwärts kleinere — 
ge hervor, und an allen ſitzet, zu aͤuſſerſt am Ende, eine 
©loce, oder ein Polyp. Betuͤhrt ınan den Strauß nur 
ein wenig, oder auch gar nicht; fo fehnellen Die Zweige 
doch plößlic) zufainmen, und fahren fo in einander, : daß 
- fie nur noch ein Eleines-rundes Klümpchen ausmachen. 
Zugleich zieht fich auch der Stiel mit ein, und faltet fich, 
sole ein Parallel: Lineal, mit av ober bien . 
em, gufammen. i 


; | | Artikel 321 
Des Trembley neue Entdeckung an den Rau 
 fenförmigen Polypen.. 
Enförmige Koͤryerchen, ‚ aus denen b — 
ſtehen. de 
Sonderbare At ihrer Erjeugung. 
Anmerfungen über diefe Sache. 
Die Polypen ſcheinen dazu gemacht zu ſeyn, alle 
— Begriffe, von der thieriſchen Oekonomie zu verwir⸗ 
Ich habe bereits geſagt, und wiederhole es hier 
wir fie find ngch Modellen gemacht,. die non als. 
len, uns bekannten Muftern, ſo erſtaunlich weit verſchie⸗ 
den fd, daß wir — was wir an Ihnen erblicken nicht, 
. ein⸗ 
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einmal nennen Eonnen. Durch ein Ey verfichen wir ei⸗ 
nen länglich runden Körper, unter deflen Haut; fie mag 
- weich oder ſchaalenartig feyn, nebſt verfchiedenen Sub⸗ 

tanzen, ein Embrio verwahrer liegt, der: ſich hier zuerſt 
entwickeln fol. Eine gewiſſe ſonberbare Polypenart / zeigt⸗ 
ſich anfänglich, unter der Geſtalt eines ganz kleinen laͤng⸗ 
lichten und weißlichen Koͤrperchens, das man fuͤr ein Ey 
anſehen ſollte, und doch nichts weniger als ein: Ey iſt. 
Unter dieſer ſcheinbaren Geſtalt ſteckt das Thier ſelbſt ver⸗ 
borgen. Abermal eine neue Entdeckung des Trembley, 
die er noch nicht oͤfſentlich bekannt gemacht, mir aber ers. 
Diner Hat, "Ich erzaͤhle fie mit-feinen eigenen Worten: 
Auf · folgende Art, ſchrieb er, vermehret fich ein 
„gewifſſes kleiaes Waſſerinſekt, das ich den Reuſenfoͤr⸗ 
„zmigen Polyden nenne, umd bisher noch nicht beſchrie⸗ 
ben haber Man findet fie haufenweiſe beyſammen, ‚und: 
„an allen: MWafferfbrperchen‘ fißen: . Da das Thier durch⸗ 
ſichtig iſt; forfieger man‘, wie ſich inwendig in demfele 
„ben, ein laͤnglichtes und weißliches Koͤrperchen formiret, 
„welches hernach allmaͤhlig/ an einem gewiſſen Orte des, 
Polypen herauskoͤmmt ‚ und: fenkeoche auf ihm ſißen 
„bleibt. Alle Tage kommt ein neues hervor, und fo ve⸗ 
„„mehren;fie ſich haufenweiſe, um bes NYolypen teil 2 
„um. Es find dieſe Fleinen Khrperchen ‚eine Art vom _ 
„Eyern. Sie haben. Eeine Haut, oder Schale. . Sieben 
„oder acht Tage nachher, daß fie, aus dem Polypen ge⸗ 
„kommen ſind/ entwickeln ſie ſich, welches in wenig Mi⸗ 
| vente eoſchicht. und dein find fie eben wie bie Mutter. 2 


"Zeh kenne noch andere Suͤßwaſſerpolypenarten. 
‚5,012 ſich im Grunde eben ſo vermehren, und faſt fan | 
> ER dag fi f e ganz Mutter find," ©... 
‚si 3. De 
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Die Heinen Knospen (boutons), bie fih hin 


umd wieder, am telbe der Armpolppen zeigen, und fo 


viel junge Polypen find, ſcheinen mit biefen Kleinen Ey⸗ 
foͤrmigen Koͤrperchen, welche Reuſenfoͤrmige Polypen 
werben, faſt von gleicher Natur zu ſeyn. Beyderley ſund 


. eine organifirte Ganze, welche unbedeckt, zu ihrem ers 


fien Wachsthum gelangen, ſtatt daß jich die Jungen der 
Eyeriegenden, in einer Art vom Schlauche ober IRRE: 
entwiden. 

EStellet euch einen Vogel vor, der ohne Ey, wie 
eine Kugel, in fich ſelbſt zuſammengewickelt, hervorkaͤme, 
und ſeine Theile nachher allmaͤhlich aus einander legte; ſo 
werdet ihr von der Geburt der Reuſenfoͤrmigen Polypen, 

geroiffermaflen, obwohl ein noch unvollkommenes Bild has 
ben. Waprfcheinlicher Weiſe kann man muthmaſſen, 
wenn fich ber Polyp noch Im feinem allererſten Zuſtande ber 


findet; ſo haben alle feine aͤuſſerlichen und innerlichen Thei⸗ 


fe, eine ganz: andere Geſtalt, Moportion und tage, als 
fie nachher indem entwickelten Thiere haben werben. Man 
erinnere ſich bier der Veraͤnderungen des Huͤhnchens im 
Ey, und man würbe ſich nicht weniger über die Peraͤnde⸗ 
sungen wundern, die der Reuſenfoͤrmige Polyp auſſer 
Mutterleibe leidet, wenn unſere Vergroͤſſerungeglaͤſer bis 


a dieſen Scufen des Unendlich Kleinen reichten. 


In den Theilen, welche verſchiedene Inſekten, die 


man durch, Zerſchneiden vermehrt, wieder erneuern, ges 


ſchiehet auch eine ſolche Geburt ohne Ey. Uebethaupt 
kann man den Fortgang einer ſo merkwuͤrdigen Entwicke⸗ 
lung, an den Regenwuͤrmen mit bloſſen Augen ſehen, 
und kaum kann man ſich ſatt daran ſehen. Indeſſen will 
nicht un als wären diefe verſchledenen vor 

J unſern 
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unſern Augen wachſenden Theile, ueſprimzlich in wahre 
— eiugeſchloſſen. Laßt uns licher. annehzmen, daß fie 
aus dergleichen kleinen Koͤrperchen, wie die EHE 
— Deingen entſtehen. re 
— — — 
2. Beſondere eigene Erfahrungen an ven. 
Polypen. 

Ich hoffe nunmehro deſto leichter Vetzelhung von 
einen Leſern zu erhaften, daß ich fie p lange in der 
Po lypenwelt herumgefuͤhret; je groͤſſer die Wunder ger 
weſen ſind, die uns der erfahrenſte Fuͤhret darin gezei⸗ 
get hat. Vlelleicht faͤnden wir kaum ſo viel, wenn es 
uns erlaubt würde,’ eine Reiſe in den Mond, oder in eis 
. nen andern Planeten zu thun. . Ich glaube nicht, daß es 
uns gereuen werde, einem Bonnet auf ſeiner Reiſe ge⸗ 
‚. folgt zu ſeyn. Sollte ich nun nicht deſto furchtfamer ſeyn, 
Ba ich mich erkuͤhne, mich meinen £efern t von neuen, zum 
Wegweiſer in biefem Felde anzubieten? .. Genug! ich er⸗ 
fuͤlle dieſe Pflicht‘, wenn ich ihnen dasjenige getrenlich an⸗ 
zetge, was ich weiß, und ſelbſt geſehen habe. Meine 
Lefer behalten aber ſtets Die Freyheit zuruͤckzukehren, und 
ihren Wegweiſer zu verlaſſen, wenn er ihnen zu fangwels 
ligliſt, und ihnen nicht. immer sei Intereffante Gegen, 
ftänte zeigen ſollte. 


— Erfahrung, 23 | 

Schon laͤngß habe ich die Strauß⸗ die Küotlens 
en Buß: bie Trichter und Glockenpolypen emdeckt 
. allein ea find einige Jahre vagaugen, ehr. ich: das Gluͤck 
gebabt ; die berufenen Armpolypen zu ſinden, und bie 
ſchenowlrdigen ———— habe ich noch niemals 


‚ gig | erblis \ 


— 
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erblicten Können... Im Hannsverifchen Magazine tom 
19. Oktober 1772. im Saften Stück hatte ich bereits in einer 
Anmerkung zu $. ı1. gefagt: Alles Nachf ohn⸗ 
erachtet, habe habe ich die Armpohypen bis rinoch 

nicht entdecken koͤnnen. Roch kann ich davon die 

Urſach nicht ergruͤnden, es waͤre denn, daß ſie in 
unſren kaͤlteren Harzgegenden gar nicht exiſtirten, 
welches doch ſonderbar genug ware — 


Da ich mir alſo alle Hoffnung vergehen. ließ, . die 
Armpolppen jemafs in unfern Gegenden zu finden, - und 
mir nicht einmal mehr die Mühe gab, in meinen Glaͤſern 
mit Meerlinfen, die ich wöchentlich) zweymal friſch anfuͤll⸗ 
te, nachzuſehen, fo fand ich fie am ı2ten Junius 1773. 
auf einmal in dem flieffenden Waffergraben, woraus ich - 
feic drey Jahren beſtaͤndig geſchoͤpfet, und vergeblich Po⸗ 
Inpen geſucht hatte. | 

Ich gieng an gebachtem. Tage, gegen. Abend, mit = 
einem Safe an biefen Ort, Meerlinfen zu ſchoͤpfen, um: 
hie aͤſtigen Waſſerfloͤhe, die in ganz ungeheurer Mens 
ge in dieſem Graben waren, zu beobachten. Kaum hats 
te ich einmal mic dem Glaſe ausgefchöpft, und. folches ges 
gen das licht gehalten; fo erblickte ich mit bloffen- Augen 
ſowohl am Rande des Glaſes, als Hier und da. an den 
Stengeln der Meerlinfen, die gewuͤnſchten Polypen bins 
gen. Welche hatten fid) eingezogen; andere ihre Arme 
ausgeſtreckt. Welche hingegen gerade, andere waren im 
Bogen gekruͤmmet. Sich empfinde jetzt noch etwas von 

der lebhaften Freude, die ich damals uͤber dieſen Anblick 
hatte, und daruͤber hätte ich bald vergeſſen, meinen Leſern 
zu ſagen, daß es die er ——— Roͤſel 
ben waren 
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Warm find’ nun ſeit drey Karen: an biefem Orte; u 
in biefem Bache Feine Polypen gewefen ? Auf mein Wort 
hkoͤnnen es meine Leſer glauben; daß ich mir keine Muͤhe, 


fein Suchen, feine Arbeit Yerbvieffen laſſen. Denn es‘ 


iſt ben dieſer Art. Befchäftigungen ein. gewiſſer Enthu⸗ 


fiofmus, ver dem Beobachter Feine Ruhe läßt, bis er 


fein Ziel gefunden. Sind nicht viele ſelbſt Maͤrtyrer J 


der Neubegierde worden? — Wären alſo Polypen in. 
dieſem Bache geweſen/ ich ‚Hätte fie gewiß gefunden, 
2% ſchlieſſe aus dieſer Erfahrung fo viel: fie fi nd 


nicht zu jeder Jahreszeit, am allen Orten zu finden, mo J 


fie ſonſt ſich gewoͤhnlich aufzuhalten pflegen. Es koͤnnen 
einige Jahre vergehen, ehe ſie ſich wieder einfinden. Ich 


weiß zwar nicht, ob vor meiner Zeit jemals ein Natur⸗ 
kuͤndiger, ſeit Jahrhunderten, an unſerem Dite die Nas 
tur, mit bewaffneten Augen ftudiret habe; doch follte ich 


fat glauben , ed wäre nicht geſchehen. Mithin kan ich 


den Zeitpunkt nicht beſtimmen, wie lange vorher keine | 


Polypen in-unferen Gegenden gewefen find. Da nun vie 
vorigen drey Jahre, wie befannt ſehr pafle und Falte Jah⸗ 
ce getvefen; und viellelcht folches, in ih unfrem Elima am 


Katze; noch einige Grode mehr, als an andern Orten ges 
wefen find; dieſes Srägjage. aber vom May an, und den 


ganzen Sommer burd),” bis in den ſpaͤteſten Herbſt, mic 
aufferorbentlicher Woaͤrme geſegnet wars fo fehreibe ich® 
der Witterung zu, daß fich Dies Gefchlecht wieder hat 
erzeugen koͤnnen — vorher vergangen zu ſeyn 
| ren 


in Bonnet RER gejagt hat, daß die Arm⸗ und 
| Ss Feder: 


- Allein wo iſt ber En Stoff dazu Gergefommen ? | 
Meine Leſer befiunen ſich hier auf den zıgten Artikel, wor⸗ 


Ei 


506 Befonbert Erfahrungen an den Polypen. 


Zederbufchpoippen Viripata und Dbipara zagheich 


fie. Da nun ferner Trembley Polnperener aus Eine 
gelland mit nach Holland gensunmen ; fo iſt es meines. 
Erachtens leicht zu erklaͤren, baß die erfte Generatien dies 
fer Polypen, . in unfen Gegenden, iiber ans Eyern 


entftanden fey. Und iſt nur erſt ein Polhp wieder dage⸗ 


weſen; ſo iſt Die Vermehrung und Fortpflamzung durch 
Sproͤßlinge leicht erfolget. Wie ich fie deun bis auf 
den heutigen Tag, als ben 1. 3ttn “December. 1773. noch 
babe, und jedesmal finde, fo oft Ich ein Glas Meerlinfen, 
aus diefem Bache fehopfen laſſe. Sonderbar ift es, daß 


ich dennoch Feine braune Armpolnpen, wie auch Feine 


erbuſchpolypen gefunden habe, wiewohl nach. Roe⸗ 

els Bericht diefe Ießtern fehr behurfam zu beobachten find, 
indem fie ſich bey der geringften Bewegung gleich zuruͤck⸗ 
ziehen, und in geraumer Zeit nicht wieder aus Ihrer Roͤh⸗ 
re hervorfommen. ie viel Geheimniffe hält die Natur 
noch in ihrem Schooffe Es und — — mit 


| Recht, ‚ die mikroſkopiſche Wel 


* t 
4 e J — IL E ö a g. — % — >. 


Es ift wahr, was Bonnet von bem — Koͤr⸗ 
ver ſolcher Polyren verſichert hats fie find ganz Eherſtock. 


Dieſes gilt auch ſogar von ihren Armen. Das Fleinfte 


Stuͤckchen derſelben entwickelt ſich wieder zu einem Poly⸗ 
pen; "fotglich müffen auch diefe mit Fruchtkeimen erfuͤllet 
fun. Da die Arme ſehr durchſichtig find, und ſolches 


immer mehr werben; je weiter fie ſich ausſtrecken: ſo 
kann man darin unzaͤhlige ſchwarze Punkte und FERNER | 


wahrnehmen, welche ich für bie Keime halte, 
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14) Gabe Faß immer ſhon Vermutßet, daß in den 
Hemen dos grbfte Grfeimeiß feste: Gie find niche hey 
allen van gleicher Länge und Anzabl. Diefe Art harte, 

gewöhnlich. ihrer achte, welche. erftaunlich. lang auegezogen 
werden konnten. Oben am Ende waren fie kenlenfoͤrmig, 
und wo ich nicht ſehr tere: fa. glaube ish vorn an der Spi⸗ 
tze unter meinen ſtaͤrkſten Vargroͤſſerungen, zwen kleine 
Haͤkchen bemerkt zu haben, die den ſcharfen Blicken eines. 
Zehafers aueh nishe fcheinen entgangen zu ſeyn. Soll 
ich nach der Analogie ſchlieſſen; fo vermuthe ich faſt, 


Daß das Inſekt, vorn in den Armen, wie die Schne⸗ 


den, Augen habe. Dech kann ich ſalches nicht bewei⸗ 


"fen, weil id) fie nicht: wirklich geſehen. Sch fehlieffe es 
nur aus folgendem Umſtande: weil der Polyp feine Arme 
nach ber Beute: zulenkt, „die ſelbigen nahe iſt, wenn er 
gleich is einer ſolchen Stellung iſt, daß er ſolche mit den 
Augen vorn am. Kopfe, wemi er daſelbſt welche hat, nun⸗ 


methr ſehen kann. »Er bat fich z. E. ganz: gufanmen | 


gekruͤmmet, daß fein Kopf unterwaͤrts liegts bie Arme 
find unter, und ‚neben ibm weit hinausgeſtreckt, fo daß, 


ihre Enden hinter ihm zu fliehen kommen; fo konnte er doch, 


wie ·ich in. einigen Glaͤſern wahrgenommen, den Augen⸗ 
- blick, einen vorbeyrudernden Wafferfloh merken, —— 
Lisa rm. dahin, und fing ihn, . 

Nach unferem Urtheil ſcheint es faſt feine Struktur 


au erfordern , daß er vorn am Kopfe ſowohl, als. in ven 


Amen - habe ” Denn es kommen dieſe oft ſo 
„weit 


| * ir arte baber die Muthmaſſung des Seren Doft; Rei⸗ 


marus in feinem, den angefangenen Betrachtungen ſeines 
ſel. Vaters, über. die befondern Arten der thieriſchen Kunft⸗ 
| triche, beogefügtent = von der VNatur der Pflan: 
2 zenthie⸗ 


N 


N 
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Federbuſchpolhpen Bioipara und Odipara jofeich 
gelland mit nach Holland gensunmen ; fo iſt es meines 
Erachtens leicht zy erklaͤren, Daß die erfte Gemeration Dies 
fer Polypen, . in unfeen Gegenden, wieber aus Eyern 
entftanden fey. Und iſt nur erſt ein Polnp wieder dage⸗ 
weſen; fü iſt bie Vermehrung und Fortpflamung durch 
Sproͤßlinge leicht erfolget. Wie ich fie ben bis anf 
den heutigen Tag, als ben 13h December. 1773." noch 
habe, und jedesmal finde, fo oft ich ein Glas Meerlinfen, 
aus diefem Bache fehopfen laſſe. Sonderbar ift es, daß 
ich dennoch Feine braune Armpolnpen, vole auch Feine 
Federbuſchpolypen gefunden Habe, wiewohl nach. Roe⸗ 
feld Bericht diefe Ießtern fehr hehutſam zu beobachten find, 
indem ſie fich ben der geringfien Bewegung gleich zuruͤck⸗ 
ziehen, und in geraumer Zeit nicht wieder aus Ihrer Roͤh⸗ 
re hervorfommen. Wie viel Geheimniffe Hält die Matur 
noch in ihrem Schooſſe 2. umd das wohl mit 
Ru: vie mißroffopifche Wel | 


NE Erfahrunsgsg. 


Es ift wahr, was Bonnet von dem ganzen Koͤr⸗ 
ver ſolcher Bolgpen verfichert hats fie find ganz Eyerſtock. 


Dieſes gilt auch fogar von igren Armen. Das Heinfte 


Stuͤckchen verfelben entwickelt fich wieder zu einem Poky 
gen; "folglich müffen auch diefe mit Fruchtkeimen erfuͤllet 
fun. Da bie Arme ſehr bucchfichtig Find, und ſolches 
immer mehr werben; je weiter fie fi ausſtrecken: ſo 
kann man darin unzählige ſchwarze Punkte und Moͤtchen | 
wahrnehmen, welche ich für bie Keime halte. 
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Ich habe ſaſt immer han vetmuthet, daß in dem - 
| Hernen dos gröfte Seheimmiß ſtecke. ie find nicht dep 
Alen var gleicher Länge und Anzahl: Dieſe Art Hatte 
gewöhnlich. ihrer achte, welche erſtaunlich lang ausgezogen 
werden konnten. Oben am Ende waren fie kenlenfoͤrmig, 
und wo ich nicht ſehr ieres ſa glaube ich vorn an der. Spi⸗ 
tze unser. meinen ſtaͤrkſten Vergroͤſſerungen, zwen kleine 
Oacchen bemerks zu haben, die den ſcharſen Blichen eines 
Schaͤffers auch niche feheinen entgangen zu fern: Soll 
ich nach der Analogie ſchlieſſen; ſo vermuthe ich faſt, 
daß Das Inſekt, vern in den Armen, wie die Schne⸗ 

cken, Augen habe. Dach kann ich ſalches nicht bewei · 
ſen, weil ich ſie nicht wirklich geſehen. Ich ſchlieſſe es 
nur aus folgendem Umſtande: weil der Polyp feine Arme’ 
nach Der Beute: zulenkt, die ſelbigen nahe. iſt, wenn er 
gleich in einer ſolchen Siellung ift, daß er ſolche mit den 

Augen vorn am Kopfe, wenn er daſelbſt welche hat, nun⸗ 

ſehen kann. Er hat ſich z. E. ganz gufonamen 
gekruͤmmet, daß fein Kopf uncerwaͤrts liegt: die Arme 
find umter, und neben ihm weit hinausgeſtreckt, fo daß 
. ihre Enden hinter ihm zuftehen kommen; fo konnte er doch, 
wie ich in einigen. Glaͤſern wahrgenommen,. ben Augen, 

- blick, einen vorbeyrudernden Waſſerfloh merken, — 
| Em. Arm dahin, und fing ihn, . 

Nach unferem Urtheil fcheint es faſt feine Seeuftur 
zu erfordern ‚ daß er vorn am Kopfe ſowohl, als. in den 
Armen hai babe ” Denn es kommen diefe oft ſo 

| weit 


9 Fir gefäike — die eruthmaſſung des Seren Dott. Rei⸗ 
muiaarus in feinem, den augefaugenen Betrachtungen ſeines 
ſel. Vaters, über, dis befondern Arten der thierifchen: Kunft⸗ 

En triebe, — * Anhange: von der VNatur der mie 
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weit vom Kopfe abzuflehen, daß es: mir unmöglid) fiheint e 

wie er, in folcher kage, mit den Kopfaugen, feine Beu⸗ 
te erblicken Eörme. Haben nicht auch die Fliegen ſchon 
zweyerley Arten von Augen? Wenigftend wird es von vies- 
len geglaubt. . Zwar gilt dee Schluß nichts : alfo müffen 
bie Polypen, biefe in Ihrer Organiſation himmelweit ver . 
fihiedenen, Thiere, auch vergleichen haben; allein ic) 
will Damit nur anzeigen: Die Sache fen möglich, und es 
find in der Natur davon fehon Beyſpiele vorhanden. 


‚I. Erfahrung. | 
Die eigentliche Struktur, und dee Mechaniſmus 
biefee Arme ift ein ſehr merkwuͤrdiger Umſtand. Ich has: 
be mir viel Muͤhe gegeben, dieſes Geheimniß zu erfor⸗ 
ſchen, und glaube ſolches zu der Zeit entdeckt zu haben, 
wenn der Arm am laͤngſten geſtreckt war. Die meiſten 
Zeichnungen haben die Polypenarme auf einerley Art vor 
geſtellet: ſie mogten ausgeſtreckt, oder zuſammengezogen 
ſeyn. Ich aber Habe fie vorzuͤglich im erſten Falle beob⸗ 
-ärhtet, und gefunden, daß ſie eigentlich foldende Strufs 
gr haben. ’ 1 
Indvendig ſcheint i in den Armen eine gerade Echnat, 
wie ein Faden heraufgezogen zu u der “ aber ebens 
falls: 
zenthiere, S. 06; Sole nicht vielleicht das ganze Ner⸗ 
venmark dieſes zarten gallerichten Körpers, an dem feine. 
Augen befindlich ſind, den Dienſt der netzfoͤrmigen Augen 
baut thun £önnen, wenn gleich fein deutliches Bilb dadurch 
vorgeſtellet wirde, F 
Arrtig iſt auch die Bemerkung von dem Armpolypen S. 
—1234. daß er kein fo ungebildetes unorganiſches einfoͤrmiges 
Wecſen ſey, als ihn einige vorſtellen wollen. "Denn da er 
durch einen Druck oder Quetſchung augenblicklich getoͤdtet 


| wird, fo muͤſſen auch ordentliche Gefälle, darin ihr Lebens; 
ſa—ft vertheile wird, in ihm befindlich feyn. 
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falls mit zuſammen bruͤcken laͤßt. Ueber dieſen Faden iſt 
auswaͤrts, ver zweyte dickere gewunden, der hoͤckerigt und 
knotigt iſt, aber in lauter Spiralen hinaufgehet, welche 

fehr geſchwind in einander gezogen, und ungemein verkuͤrzt 
werben koͤnnen. ‚Etwas ähnliches Hat eine mit Draat . -. \ı 
umwundene Nabel: Man fieht es augenfeheinlich, wenn, 

man bie Berfürzung umd dad Zufammenziehen eines Ama, 


unter dem Mikroſkop — ‚und Em - Berlänge 


zung wartet. — 


Als ich in unſren Gegenden keine — fins 
den konnte; fo fehrieb ich) dieſen Umftand, ſchon vor laͤn⸗ 
ger als einem Jahre, an den Erfinder meines Mifro- 
ſkops nach Leipzig, der mir meldete: er habe auf ber für 
‚genannten Milchinfel vor feipsig, die braunen und gelben 
Armpolypen gefunden. Wir nehmen Abrede, daß er 
mir einige in wohlvermachten Flaſchen ſchicken ſollte. & 
verblieb aber, weil der Winter und andere Hinderniſſe 
dazwiſchen kamen. Indeſſen meloete er mir doch einige 
‚Beobachtungen, unter andern aud) diefe, daß er die Ir: 
me, wie Spiralen gewunden, — habe... 


W. Erfahrung. — 
Jetzt will ich etwas von der Art und Weiſe kam 
wie der Polyp mit feinen Armen‘ die Beute haſcht. 


Habe mir von dieſer feiner Geſchicklichkeit, ich — 
niemals recht deutliche Begriffe machen koͤnnen. Oft han ” 


be ich den kleinen Raͤuber in ſeinem Hinterhalt belauſcht, 


und mit einer Loupe am Glaſe gelegen, um wo. möglich, 
den Augenblick waͤhrzunehmen, da er, wie alle Matur 


uͤndiger verfichern, feine Arme ausſtrecken, umd mit ei⸗ 
nem berfelben einen Waſſerfloh auf die Art erhaſchen wuͤr⸗ 


“ 
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de, daß er ihn ganz im ſolchen herumſchliage. Allein ſo 
dat ee vor meinen Augen feine Jagd nicht angeſtelt. Ip 
ſahe ihn mit auögefirechten Acer gedeldig auf ſeinen 
Naub warten. Kein Augenblick gehet vorbey, da nicht, 
zumal wenn es die rechte Zeit iſt, ein Waſſerfloh, eime 
Wanze, ein Wauͤrmchen vor feinen Armen vorbey⸗ oder 
‚ wroifehen denfelden durchrudern ſollte. Sobald es mum, 
ich nehme Den erſten, ein ſolcher unvorfichtiger Flüchrling 
verfiehet, und an feinen Arm, es mag oben, oder in wer 
an fern, anftoße; fo iſt er ud) ſhon gefangen, und 


Dies wollte ich mie nun, ‚gern erflären. Sch batte 





am 14. November 1773. noch einige Polgpen in einer weiß _ - 


fen Taſſe figen. An dem Arme des einen ſahe ich etwas - 
Hängen, welches mich befremdete. Sogleich brachte ich 
ihn in einem Uhrglafe, unter mein Bergröfferungsglas, 


and wurde mie Vergnügen gewahrt, wie ein. — | 


recht mitten am Arme, mit feinen Spiralen — = 
zwiſchen einem feiner Ringe veft eingeflammert 


Mrun konnte ich mie feine Jagdkunſt beutlicher vor⸗ 
ſtellen. Alle Waſſerinſekten haben Zacken, Aeſte, bu⸗ 
ſchichte Fuͤſſe, Haare oder dergleichen an ſich. Kommt 
nun 5 E. dem Polnpen ein Waflerfloh fo nahe, daß er 
ſeinen Arm beruͤhrt, gleich zieht er ſolchen mit feinen aus; 
gedehnten Spiralen zufammen. Gewiß wird ein Fuͤhll 
horn oder Fuß, oder Schwanzſpitze des Inſekts, allemal 
zwiſchen einen Spiralring gekommen ſeyn. Sobald alſo 
bee Polyp zuziehet, iſt es gefangen. Daher find auch ſol⸗ 
che Ringe hoͤckrigt und uneben, damit fie befte vefter zus 
faſſen. Mit Gemächlichkeic kann ber Polyp nachmals 
Er Beute um Munde au Ich bewunder⸗ se 

_. : 
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ebene Eohetmtes an en Tube sıı 
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Fünflliche Struktor dicſer Werfjenge: ich erſtanne aber 


vor der Weisheit ‚ ber fie gemacht hat. Was 
muß das für ein Berftand fern, der alle mögliche Pre 


‚übersehen, alle: Beduͤrfniſſe eines fo. Fleinen Inſekts ver 


Augen haben, und nach allen diefen Unmfländen, feinen 


Drau fo einrichten konnte, daß es ganz, ober gerien, 
serftüct, verftümmelt,. ohne Arme, ohue Kopf, ohne 


Schman;; u. ſ. w. ſich dennoch allezeit helfen, wieder 
wachfen, und in feiner Art erhalten werben koumte? Wie 
viel augelegentücher müffen dieſem unendlichen Geiſte, 


— 


die Beduͤrfniſſe und Schickſale edlerer Geſchoͤpfe; wie se 


tig ihm Das Gluͤck der Neuſchen fon DT : 
V. Erfahrung, 


Am 37. Julius 1773. machte ich mir, und einigen 


Freunden das Vergnuͤgen, einen biefer Polhpen unter - 
den Sonnenmikroſkop zu beobachten. Es war erſtaun⸗ 


ich, ‚die Bewegungen and ae des — 
zu ſehen. 


1. Zeigten fich ſeine — *— ——— Arme 
abermals wie Spiralen, die um etwas anders, gleich⸗ 


fam wie ein Droat, um eine Nadel, Ge | 


waren. 


ne , Das fondeibarfte, was ch diesmal ablicte⸗ 


war folgendes, daß wenn er ſich mit dem Leibe zuſaminen⸗ 
zog oder ausdehnte, alle Körner in der Haut, in eine fü 
kribelnde Bewegung gefeßet wurden, Daß jedes Puͤnkt⸗ 
chen an ihm zu leben fehlen. Man trift zuweilen Die In⸗ 


fuſionsthierchen in fo ungeheurer Menge an, daß jedes: 


‚Teöpfchen davon wimmelt. Eben ein — . 
| he 


D maub. 32. 
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— 


ſehe man hier in dem Polhpen. Segar bemerkte ich ſol⸗ 


ches, vorn in den Keulen der Arme, beſonders wenn er 


1 fie eingezogen hatte. Mir ſcheint diefer Umſtand eine 


wichtige Urſach und Abftcht zu Haben. Ich uͤberlaſſe de⸗ 
ren Erforſchung geuͤbtern Naturkuͤndigern, und will lie⸗ 
ber bekennen: ich weiß es — als den ſchlͤpfrigen 
Weg des ungewiſſen Rathens betreten 

3. Kam es mir vor, ik sie Ki Bias auf dem 
Kopfe, nicht aber an der Seite, die beyden braunen 
Flecke geſehen, wie fie in der dritten Kupfertafel, fig, 


3. d, d, der Titiußiſchen Ausgabe der Bonnetfchen Bes 


tracheung über die Natur, vorgefteilet find, wovon ih 
boch noch keinesweges mit Gewisheit behaupten will, dag 
es bie währen und eigentlichen Augen find. Eben fo we: 


wig Farm ich fügen, daß ich ihn mit einem ſolchen gezack⸗ 
- zen Fuffe, wie er daſelbſt nach dem Ledermuͤller abge 


bilder iſt, geſchen habe. Vielmehr hat er hinten am 
Schwanze einen gewiſſen Anhang, ober druͤſichten Koͤr⸗ 
per, womit er ſich vermuthlich mehr anfaugen, als eigent⸗ 
lic) anhängen fann. So habe ich auch noch feinen Po: 
Inpen wahrgenommen , ‚beffen Arme nicht Eeulenförmig, 
Feinesweges aber fo fpiß sugingen, ‚als fie gemeiniglich vor⸗ 
gefteller find. 


VI. Erfahrung. 


Um zıflen Oktober 1773. erblickte ich zum erſtenmale 
‚einen grünen Armpolypen ©). Don ohngefähr Fam ich 


zu diefer Entdeckung. Da ich Meerlinfen aus einer bey 


nahe ausgetrocineten Pfuͤhe unterfüchte, und einige davon 
auf 


m) Otto Fr. Müller Vermium ——— et fluuiatilinm 


‚etc. ſuccincta hiſtoria. Vol. I. Pars altera 1774. P 14: 
XIV. Hyara n, a Hydra —— 
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auf eiman laaſchitber abluntte⸗ fo lag er, wiagin Erin 
chen groͤne Meerlinſe in dem Tropfen: Mey Lichte das, 
Abennt iſt ſeine ſchoͤne geiine Fatbe nicht ſo gut, als. bey 
Kage zu ſehen. Man erinnere ſich, daß ich ihn in einte 
ſtehenden Pfuͤtze gefunden, bie. nicht den geringſten Zu⸗ 
fluß von friſchem Waſſer Hatte, ſondern die faſt ganz ͤus⸗ 
getrocknet war, da es binnen: to .. Faum gwegimal. 
geregnet- hatte. 4° = 
Es ſcheint alſo keine — BEN Kegel Ä 
zu feyn, wie: einige Naturkuͤndiger vorgeben, daß die. Di 
lyypen nur In-Jlieffenden Waffern gefunden wuͤrden. Hier 
iſt eine Ausnahme von ſolcher Erfahrung. Sonſt aber 
muß dc) geſtehen, daß id) In dieſer Pfüge ,; feine von ben 
andern Oraniengelben ‚ angetvoffen habe. 
Der Unterfehleb war nicht erheblich, den ich — 
ſchen dieſer und andern ba a glaube bemerkt zu 
aben. | 
ie 1. Regte er den Kopf ffärfer als die andern / und 
| konnte ihn auch viel ſpitzer machen. 
2. Hatte er fuͤnf Arme, die alle ganz kurz waren, 
unv oben etwas ſtumpfrund zugingen. Sie waren aber 
ebenfalls ſpiralformig, und am Ende mit Haͤkchen verſe⸗ 


hen. Am Hinterende hatte er zwey Anfänge ’ womit er: 


ſich beveftigen und anfegen konnte. 


3. Wen er die naͤchſten Arme am Kopfe einzog; fo 
wurden ſie mit demſelben auf beyden Seiten ein ai 
oder Winkel. _ 

4. Um ihn herum: ſchwaͤnmen die kleinen Eyfdrmi⸗ | 
gen. Tierchen. in ungeheurer Menge, welche Roeſel Po: 
lypenlaͤuſe nennet, die — ueßgt die Arme a 

4 an 
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Bam kounte es ſchen , daß fie weit (hnfiger um ihn Her 
am, als in andern Gegenden des Kropfens waren.  :' 
RKum/ an den Polnben-findet ſich immer noch bey 
jeder Beobachtung was neyes. Er bat beynahe suer 
allen Weſen der mikroſ opiſhen Weit, das Me Se 
pröge der Unendlichkeit. 


VI. Erfahrung. ! 

Hier will ich bloß einige Merkwuͤrdigkeiten — | 
fuſionspolypen anführen. : Sch meine aber diejenigen, 
die man. in felbft bereiteten Infufionen von Stroh, Gew 
Pflanzen, Saamenkoͤrnern, animalifchen Bermiffhungen, 
und deygleichen findet. Kein von mir ſelbſt erfundener 
Dame. Bonnet ") und Wrisberg 9), zwey gleich 
geoffe und genaue Beobachter, haben ihn ſchon autortfiret. 
Fuͤr mid) war die Erfcheinung dieſer Polypen in 
Heu: und Strohwaſſer, fo gar in einer Infuſion von 
rothen Ruͤbenſaamen, etwas ſehr neues und auffallendes 
weil ich glaubte, daß alle dergleichen kleine Polypenarten, 
nur in folchen vegetabilifchen Infuſionen angetroffen wür: _ 
den, welche die Natur felbft mit Meerlinfen, und andern 
Pflanzenarten bereitet habe. | 
Den Joblot P) hatte ich damals noch nicht, "und 

bes fürtreflichen Wrisbergs Beobachtungen der Infu⸗ 
fionsthiere, tie ein Bonnet felöft ſcharfſinnig und ein 
Müller in Kopenhagen, goß und —— — be⸗ 
tam 


n) Palingenefie Lavat. set I. Th. p. 598. 
0) een ‚de aninalc. infufor. Satura Götting, 


p) Defkzäpkions etufages de plufieurs nouveaux Microfco. 
pes.etc. avec des nouvelles obfervations faites für une; 
‚multitüde innombrable:d’ inſectes — 8 les Infufions- 

" 2 ige "ar 4 
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xrkam · ichr auch erſt nachher· ¶ Beyde haben ſie gefunden, 
‚aber mit ſoichem Unterſchiede, daß ſie jener 1714. nur gez 
feßen; viefer aber als Maturkuͤndiger und Phlloſoph ber 

sbachtet Hat. Jener fahe:fie, ohne fie zu kennen 4). Dier 
fer aber hat fie in feiner Sarura fig, 9. und 13. vorgeftels 


lee, und zugleich wider die Meinung: omnia ex ou0, 
öhne bie. aequiuocann' zu vertheidigen, einige nicht ganz 


unerhebliche Einwuͤrfe gemacht, wiewohl ſich foldye in der: 
Jleichen Sachen leichter machen, al⸗ durch eine — | 


E ‚Erklärung. aufloſen laſſen. 


Ich will nun dieſe Polypen heſtrelben wie id | 


| fe geſehen und beobachtet habe. 


: Ueberhaupt davon zu urtheilen; ſo ‚feinen fie mir 
mit andern befannten Strauß: Buſch⸗ Glocken⸗ und 
Trichterpolypen in Anfehung des Körpers und deß 


Schwanzzes viel ähnliches zu haben. Nur dieſen kleinen 


——— — an ihnen bemerkt zu haben, daß ſie, 
Kkt— theils 


Er) Er redet im II. Theile davon an zween Orten. Zuerſt — 
66. und Pl. 8. fig. 7. 7.7. Une ſeptié me efpece d’in- 
‚ fette, que nous avons nomme Aveugle. — Leur bpu- . 
che eft quelque fois li grande, qu’elle furpafle la Tar- 
geur de leur corps. Au baut de la queüe de ces pojf- 
- /ons, on voit une pellicule , qu'ils trainent apres eux-- 
Hernach pag. 79. und PL. 10. fig. 21. 21. 2ı. Le 2 
poiſſon fera nomme Pentonnoir, parce que fa figure 
plus conftante lui reflemble: on le voit parpitre ici 
fous trois formes differentes; dans celle du milieu on 
. appercoit fa bouche ouverte et ronde ; fes levres font 
interieurement garnies, de perizs poils, qui fe monvent 
zrös vile. - Sa queüe forme dans de certains tems vne 
efpece de tire-boure, qui ne demeure pas long temg | 
dans cet etat; car la tete de ce poiflon, s’eloignant de 
— extremite, les Spires qui ——— au miieu ie | 
nt. az 
Er hatte fie in einer Ro von Strob und Born 
aͤhren entdeckt. 


Sr 
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cheuis ringeln an thren Sgwaͤmen, theila Nelenieuweiſe, 
bey zwanzigen und mehreren, an einem Schleimtheilchen, 
ober nicht an einem gemeinfchaftlichen "Stengel, ſon⸗ 

dern jeder für ſch/ an feinen eigenem Faben king. 


Insbeſondere aber will ich nur noch einige vorzuͤgli⸗ 
de Merkroürdigfeiten ae ‚ die ich an ihnen. aeſun— 


den habe. 


- 02 Iſt die Art ihres Zufamienfnelens die ge⸗ 
ſchwindeſte, die man ſich vorſtellen kann. Bey der aller⸗ 
geringſten Berührung, wenn auch nur ein Faͤſerchen, das 
viel taufendmal Fleiner ift, als fie felbft, vor ihren vorben 
ſchwimmt, ober fie anftoßt; erfolgt ſolches ſchon. Wie 
 Jarc und empfindlich muß ihr Gefühl ſeyn? Bey dem Zu⸗ 
 Fammenfchnellen ſchließt fich der offene runde Mund, obet 
‚die Defnung des Trichterö, der Glocke, wie man es nens 
wen will, zu, und der Schwanz verfürzt fich in fauter 
Spiralen. „Die Art des Zufammenfchnellens ift ſich nicht 
immer gleich. Bald gehet der Körper mit dem Schwanze 
zuſammen, und biefer bleibt hinten fißen; bald. laͤßt ber 
Schwanz loß, und fährt nad) vem Kopf zu. So gefchwind 
das Zufammenfchnellen. gefchiehet ; fo langſam iſt die Aus⸗ 
dehnung, wodurd) fich der Schwanz wieder allmählig in 
ſeine gerade Fadentinie legt. Dabey kann man die Spt: 
ralen am deutfichften ſehen und abzaͤhlen. Wie viel Kraͤf⸗ 
te kann ein fo unendlich kleines Inſekt von ſo ſimpler Zu⸗ 
ſammenſetzung aͤuſſern, ohne daß wir den eigentlichen Mer 
chaniſmus davon erbliden? (Es wird mir immer wahr, 
ſcheinlicher, daß in den ſubtilſten innern Theilen eines ſol⸗ 
chen Inſekts, noch ſubtilere, aber fuͤr uns ganz unſicht ⸗ 
bare Werzeuge, verborgen liegen." Ich — das Zu⸗ 
ſammen. 
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| Pemmenfndien be} Cihnangs Tab: VI. ben fig. 95 d ö 


vorgeſtellet. 


= 2. Die Art, wi fie ihre Nahrung bekommen, ver · 


dienet vlle Bewunderung des menſchlichen Verſtandes. 
Ihr Glockenf ormiger Körper, fig. 8.9. d, c. hat auf bey 


den Seiten zwey unendlich kleine Spihchen, a, b, bie; 


wenn ber Polyp ausgeſtreckt iſt, und ftille liegt, eine bes 
ftändig flimmernde Bewegung machen. Dadurch entſte⸗ 
bet ein.ordentlicher Mahlſtrom, oder ein merklicher = 
fervoirbel, der alles, was er‘ faßt, mit fortreißt, Nur 


iſt das hierbey das merkwuͤrdigſte, daß er wieder aus fi 5 


nem Mittelpunfte den Ausflug, gerade in bie Oefnung des 


wirbelnden Polypen, oder in deſſen Mund geben läßt. 


Dadurch werden ihm die Nahrungsthelle aus dem Wirbel 
zugeführt. Sie muͤſſen unendlich Flein ſeyn, weil ich fie 

auch durch meine ſtaͤrkſten ——— nicht entde 
den konnen. . —— — 


Es findet ſich hier eine ganz erftaunfiche Verſchie⸗ 
denheit in Abſicht dieſer Werkzeuge bey den Waſſerwuͤr⸗ 


men. Alle Arten der Afterpolypen find vorn mit dieſen 


flimmernden Spiten verſehen. Allein die Zahl iſt uns - 
gleich. Bey einigen, als bey den Raͤdelwuͤrmen, ſchei⸗ 
nen zwey runde Scheiben, mit krummen Haͤkchen, bes 
ſetzt zu ſeyn. Andere haben fo viele Spitzen an ſich ‚he 
um, Daß man fie nicht zäßfen Fann. Die Polypen has 
Sen gewöhnlich nur vier ſolcher Werkzeuge, an jeder Sei⸗ 

te zwey, die im Stande der Ruhe eine ſolche Stellung hea 
ben, daß fie wie zwey Gabelſpitzen chief von einander abs 
‚stehen, und unten einen feharfen Winkel machen. Bere 


mittelſt dieſer Spitzen, oder Werfgeuge, fie moͤgen framm, 
boder gerade, viel oder werig ſeyn, machen fie alle den 


\ Pu ” 
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Wirbel, um dadurch die Mahrung in ſich zu zichen. Tau⸗ 

‚u und aber taufend folcher Wafferthierchens hun ſol⸗ 
en , obgleich Alle dieſe Taufende, in ihrer. Ehrperlichen 
Bft cftoerfieen in So abgemeigt ich auch bin/ 
ben natürlichen Dingen nach allgemeinen Regeln zu fchließ 
fen; fo getraue ich mir doch faft, nach obigen Erfapruns 
gen, zu behaupten, daß alle Infufionsthiere, Die mit 
folchen wirbelnden Werkzeugen verfehen find, zu 
den Afterpolppen gehören, und dieſer Umſtand ein 
allgemeines Lnterfcheidungszeichen: derſelben abge⸗ 
ben koͤnne. 

Und hierbey zeigt mir die Natur zwey ihrer groͤſten 
Wunden Das erſte ſehe ich in der unendlichen Man⸗ 
nigfaltigkeit der Geſtalten, Modelle und Figuren, nach 
welchen die Leiber dieſer Thierchen gebildet find. Das 
zwente erblicke ich in ber genaueften Einförmigfeit des - 
Mechanismus, wodurch fie alle ihre Nahrung auf einer 
ley Art, und durch einerley Werkzeuge an fich ziehen. So 
weiß die Natur Mannigfaltigkeit und d Einförmigfeit 

zu verbinden. 


3. Nichts aber iſt wohl mehr zu — als 
die einfache Beſchaffenheit des ganzen Köepers unſerer 
Polypen. Ein Faden, und an vemjelben oben eine hoffe 
Haut, mit einigen ſchwarzen Pünktchen, und vier Spitz⸗ 
‚hen, das ift es alles, was wir bisher an ihnen bemer⸗ 
Ten Eonnen. Die Haut kann ſich auf, und zuſchlieſſen, 
und bald eine runde, bald Trichter» bald Glockenfoͤrmige 
Geſtalt annehmen. Der Schwanz kann ſich zuſammen⸗ 
ziehen und ausdehnen. Das iſt der ganze Mechanismus 
dieſes Thiers. Und dennoch iſt es im Stande, nach Pro⸗ 
portion - — — und fo. einfacher 

Werk⸗ z 
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Werkʒeuge, eine fo erſtaunlich aroſſe Wirkung, einen ſo 

gewaoltigen Waſſerwirbel zu verurſachen. Welch eine 

Hyhraulik, vor. welcher der groͤſte ——— erſtau⸗ 
nen, und feine Unwiſſenheit bekennen muß 


4 Eben ſo einfach iſt auch ihre —— | 
fie, wie Die übrigen Arten, durch eine Theilung verrichten. 
 Solche.gefehicher aber, nicht in der fange, fonbern queer⸗ 
Durch. Erſt zeige ſi ſich ein- Dueerfteich, an deffen beyden 
Seiten, ber Körper Immer eingeſchnuͤrter zu ſeyn ſcheint. 
Die Schnur gehet tiefer, und es erfolgt endlich die ganze 
Teilung. Der abgefonderte. Vordertheil ſchwimmt fort, 
und fegt ſich wo an. In kurjer Zeit wächft ihm am dem 
Ende, wo die Thelfüng gefchehen, ein Eleines &tiefchen, 
weiches allmählig länger voled. Dann verfucht er auch 


en das Schnellen, und trit ‚feine Schiffarth und Reiſe 


Der andere Theil bleibe an dem alten Faden fißen, 
| u befomme vorn einen neuen Mund mit. feinen 


— 

— Noch ein ganz beſonderes Phänomen a an einer 
Pe dieſer Art. Es lag ein Schleimfleckchen Tab, 
VII. fig, 8. 8, g. im Tropfen, das unter dem Mikrof fop, 

wie eine Inſul erfehien. "Daran hatte fich bey £, ein ziem⸗ 

‚lich groſſer Glockenpolyp mie dem Schwanze angehänget; 
Auf einmal fing der Polyp an fortzuſchwimmen, und die⸗ 

ſes ganze Weſen folgte ihm. Der Tropfen ſtand ruhig, 
aAnd ich ſpuͤhrte auch ſonſt keine Bewegung. So waren 

auch keine ſo groſſe Inſekten darin, die dieſen Unrath haͤt⸗ 

‚ten fortfchieben Eonnen. Anfaͤnglich glaubte ich: daß der 

Schieher mit dem Mikroſ kop nicht gerade ſtaͤnde, und das 

Waſſer abwaͤrts flöffe. Ich wurde aber bald gewahr, daß 
| wein — it ber Steuermann er ſchwimmenden 
— K 


eg Inſuͤl 


‚318 Beſondere Erfahrungen an ben Polypen. 
Wirbel, um dadurch Die Nahrung in ſich zu ziehen. Tau⸗ 
ſend und aber taufend ſolcher Wafferthierchens chun fols 
ches, obgleich Alle dieſe Taufende, in ihrer. Eörperlichen 
— hoͤchſt verſchieden ſind. So abgemeigt ich auch bin, 
ben natürlichen Dingen nach allgemeinen Regeln. zu ſchließ 
fen; fo getraue ich mir doch faſt, nach obigen Erfahrun⸗ 
gen, zu behaupten, daß alle Infuſionsthiere, Die mit 
folchen mirbeinden Werkzeugen verfehen find, zu 
den Afterpolppen gehören, und.diefer Umſtand en 
allgemeines Unterfcheidungszeichen derſelben abge⸗ 
ben koͤnne. 

Und — zeigt mir die Natur zwen ihrer gröften 
Wunder. Das erfte fehe ich in der unendlichen Man⸗ 
nigfaltigfeit ver Geftalten, Modelle und Figuren, nach 
welchen die teiber biefer Thierchen gebildet ſind. Das 
zweyte erblicke ich in der genaueſten Einförmigfeit des 
Mechanismus, wodurch fie alle ihre Nahrung auf einer, 
fen Art, und durch einerley Werfzeuge an fich jiehen. So 
weiß die Natur Mannigfaltigkeit und b Einförmigfeit 

zu verbinden. 


3. Nichts aber iſt — mehr zu ae: als 
die einfache Belchaffenheit des ganzen Koepers unferer. 
Polnpen. Ein Faden, und an vemfelben oben eine hohle 
‚Haut, mit einigen ſchwarzen Pünktchen, und vier Spige 
‚hen, das iſt es alles, was wir bisher an ihnen bemer⸗ 
Fen koͤnnen. Die Haut kann ſich auf, und zuſchlieſſen, 
und bald eine runde, bald Trichter⸗ bald Glockenfoͤrmige 
Geſtalt annehmen. Der Schwanz kann ſich zuſammen⸗ 
ziehen und ausdehnen. Das iſt der ganze Mechanismus 
dieſes Thiers. Und dennoch iſt es im Stande, nach Pro- 

portion en ER BR ‚ md fo. einfacher 

| Werk⸗ 











Sf Sfahpungen.en den Delapen; 519 


BWerkzeuge, eine ſo erſtaunlich aroſſe Wirkung, einen ſo 


gewaltigen Waſſerwirbel zu verurſachen. Welch eine 
Hydhraulik. vor. welcher der groͤſte _— ee 
nen, und ſeine Unwiſſenheit bekennen muß! — 


4 Eben ſo einfach iſt auch, ihre Vermehrung, tie 
fie, wie die übrigen Arten, durch eine Theilung ——— 
Soolche geſchiehet aber, nicht in der fange, ſondern queer⸗ 
Durch. Erſt zeige fich ein Queerfleich, an deſſen beyden 
Seiten, ber Körper immer eingeſchnuͤrter zu ſeyn ſcheint. 
Die Schnur gehet tiefer, und es erfolgt endlich die ganze 
Theilung. Der abgeſonderte Vordertheil ſchwimmt fort, 
und ſetzt ſich wo an. In kurjer Zeit waͤchſt ihm am dem 
Ende, wo die Theilung geſchehen, ein kleines Stielchen, 
welches allmaͤhlig laͤnger wird. Dann verſucht er auch 
— das Schnellen, und trit ‚feine. Schiffarth und Reiſe 
| Der andere Theil bleibt an dem alten Baden fiben, 
| und befommt vorn einen neuen Mund mit ie 
Spigen. 
55 Mod) ein ganz beſonderes Phänomen a an einem 
Dofypen diefer Art. Es lag ein Schleimflecichen Tab, 
VII. fig, 8. 8, g. im Tropfen, das unter dem Milroſkop, 
wie eine Inſul erſchien. Daran hatte ſich bey £, einziems 
lich groſſer Glockenpolyp mit dem Schwanze — 
Auf einmal fing der Polyp an fortzuſchwimmen, und die⸗ 
ſes ganze Wefen folgte ihm. ‘Der Tropfen ftand ruhig, 
And ich ſpuͤhrte auch fonft Feine Bewegung. So waren 
auch Feine fo groffe. Inſekten darin, die diefen Unrath haͤt⸗ 
‚ten fortſchieben konnen. Anfaͤnglich glaubte ich: daß ber 
Schiehber mit dem Mikroſkop nicht gerade ſtaͤnde, und das 
MWaſſer abwaͤrts flöffe. Ich wurbe aber bald gewahr, daß 
„mein — gt ber Steuermann — ſchwimmenden 
je Kk 4 RR . 
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Inſul war. Indem ſie num nach ber Rechter irfloßs, ſo 
druͤckte ich den Schieber auf der linken Seite etwas mies 


der; folglich mufte auch das Waſſer, links einen einen. 
Fall bekommen, urd das Schleimtheilchen mit bem Poly: - 


pen, naturficherroeife ruͤkwaͤrts flieffen. Soaber ſchwamm 
es Immer Rechts fort, ohmerachtet fich die kleinern Theil 


chen von Unreinigfeit, links zuruͤckbegaben. 


Was war nun richtiger, als die Erfahrung, daß 
ber Polyp dieſe Inſul mir ſich fortzog? Das wunderbar⸗ 
fe war hierbey, daß man an ihm ſelbſt nicht. Die allerge⸗ 
ringſte Bewegung, Zuckung, ober Anftrengung bemerfen 


konnte. Durch folgenden Umſtand wurde ich vollig übers 


zeugt, dag’ich mich nicht getrret hatte. Schnellte new 


lich der Polnp in waͤhrendem Fahren zufanmnen; ſo lJag 
such gleich feine Inſul ſtille. Streckte er fich wieder aus; 


fo 309 fie wieder mit ihm fort. Wie viel Kehfte kann ein 


Inſelt von: fa finpler Qufammenfegung äuffeen, ohne daß 


wir die Art ihres Gebrauchs wahrnehmen koͤnnen? 


6. Zum Beſchluß gedenke ich noch eines Sefondern 


Thiers in der Infuſion von rothen Ruͤbenſaamen, wel⸗ 
thes ich noch zu keiner Klaſſe rechnen kann. Es harte 
bie Geſtalt eines runden Theekoͤpfchens, ober einer offes 
nen Halbfugel, mit verſchiedenen Punkten bezeichnet. 


| „Ihrer waren fünf bis zehn in einem Tropfen. “Mit einer 


ganz unglaublichen Geſchwindigkeit tummelten fir fach unter 
den fleinern Thieren herum. ° Wollte man etwas an ih⸗ 


nen unterſcheiden; fo mufte man die Vertrocknung bes 
Tropfens abwarten, da ihre Bewegungen langſamer wur⸗ 
den. Sie waren ſehr gefräßlg, und wuͤrgten wie bie Lo⸗ 
wen unter dem Haufen. Oft ſchloſſen ſie fih zu, und 
alsdenn wurden fie rund. Es s geſhahe mit einer ſchnellen 
| Zuckung 


\ 
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"zung, ‚bie. dm Polypen eigen : iſt, und auf die Ark 
ſthienen fe die kleinern Dhiere zu fangen, und zu zerdruͤ⸗ 
den. Es fam nie. nicht Anders vor, old wenn zween run⸗ 


. - de Schlagnetze zufammenflappten. In dieſem Augenblicke 
konnte man auch die verſchluckten Wuͤrmchen, ‘ganz deut / 
lich in ihnen liegen ſehen· Es war aber auch nur ein Au⸗ 
genblick; fo waren die in ihnen liegenden Thierchen, un⸗ 
füchtbar und verſchwanden. Sie muſten RE ven | 


wocht, oder verdauet en). — 
— VI: Erfahrung. u 


Als eine Machlefe meiner Beobachtungen über die 


Kugelquadrate im Anhange der überfegten Bonneti- 
fchen Inſektologie p. 376, will ich bier noch) anmerken, 
daß id) in meiner Muthmaſſung: es waͤren Polypenar⸗ 


ten, beſtaͤtiget bin. Sch habe fie dieſes Jahr auch, in | 


dem Meertinfenmwaffer‘ zuſammengelaufener Regenpfuͤtzen 


gefunden. Niemals waren ihrer mehr, als ſechzehn bey⸗ 
— Anfänglich ganz Elein, f baß ı man den Raum 
, : Kk 5 Tu zwi⸗ 


r) Ich bin nicht der erſte, der die — einer geſchwin⸗ 
den Verdauung im dieſer Art Thieren hat. Im * 
Bande des Berliniſchen Magaʒins 1766 und deffen- 
Stuͤcke, fagt der Derfaffer der Nachrichten von — 
Polypenarten bey Greifswalde: er habe eine Trichterfoͤr⸗ 
mige Gattung derſelben, mit der Kruͤmmung eines Ziegen⸗ 
horns entdeckt. Das Thier habe eine unendliche Menge klei⸗ 
ner Inſekten z& feiner Nahrung gebraucht; und er habe aus 
nachherigen Beobachtungen gemuthmaßt: daß esandere Arten 
von Polypen, die loß umhergeſchwaͤrmt, verſchlungen. Die 
Verdauung geſchabe ungemein geſchwinde, und das 


— 


Thier muſte in beſtaͤndiger Arbeit feyn, ſich zu näbren, „, | 


VUebrigens hat dieſer ungenannte Verfaſſer noch angemerkt: 
daß dieſe Infuſionspolypen bloß in nachbarlicher Ver⸗ 
bindung dicht bey einander geſeſſen, ohne wie andere 
a von einem Stamme ensfproffen zu fern... 


2 vo 
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g22 Beſonderte Etfahrungen an den Polyren. 
zwiſchen den Kugeln kaum bemerken konnte. Nachenals 
wurden fie groͤſſer. Beßlte. Hier und da eine. Kugel; fo, 
wuchs aus ber einen.an ber tüde ein Knoͤtchen hervor, 
welches fich wenn es groß genug war, abfonberte, unb den 
ledigen Platz einnahm. Ich habe auch bey der vollen Zahl 
von ſechzehn, an einigen dergleichen Knoͤtchen wahrge⸗ 
nommen. Kurz ich halte fie für eine Geſellſchaft von Pos 
iypen, die anfänglich durch ein gemeinſchaftliches Band 
verknuͤpfet ſind, nachmals aber ſich trennen, und einzeln 
vor ſich leben Fnnen, Ein Gegeimnigvolles Infekt 9 


⸗ 


8) — een bey dieſem ganzen 5 eyten Abſchnitte von 
Polppen, des Herrn Juſtitzrath . in Kopenhagen 
Vermium etc. hiſtoriam. Vol.1. P. I. pag. 105- 135. 
P. II. pag. 13-16. Nligemeines Magazin der Natur, 

Kunſt und Wiffenfchaften. J. Th. Leipz. 1753. 8. pP. 58. 
Ellis von den Polypen, und andern Wafferinfeften, infon: 
berheit von den giftigen Eigenfehaften der erſteren. Ferner 
des Seren Le Car Abhandlung von: ben Dee. des ſuͤſſen 

Waſſers. Allgemeines Magazin u. ſ. w. III. Th. P. i. 

endlich des Herrn Prof. Lichtenbergs neuefte Verſuche mie 

ben Polypen, fie mit groben Sinftrumenten zu zerfihneiben, 
und mit Haaren zuſammenzuſchnuͤren, und —** abzu⸗ 
binden. Verſuche, die ſehr gut gemacht, und beſchrieben 
„find, und woraus man bie mannigfaltige Art der Ergaͤn⸗ 
- gung, bey fo. vielen En Zuföllen, und Verſtuͤmme⸗ 
ungen beurtheilen kann. ©. Bannoveriſches Magaʒin 
5. Stuͤck 1773. 
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er — EL. Abit. 3 — 
A Dad langgeſchwaͤnzte Raderthier 


DIE Loͤwenhoek bis zum Muͤller iſt das — 2 
beobachtet; aber noch nicht völlig ergrändet worden. 
Es Hat fo fonderbare Eigenfchaften, und in feinen Geſtal⸗ 
sen, ‚Handlungen und Veränderungen, eine fo abwechſeln⸗ 
de Mannigfaltigfeit, daß jedem Beobachter, ber es nach 
hundert Jahren unterfucht, daran immer nöch — 
— zu entdecken übrig bleibt. . | 
Das gegenwaͤrtige aber gehoͤret awar mit zu bet 
glaſſe der Raͤderthiere; allein es hat ſo viel verſchiede⸗ 
“nes in ſeiner Struktur, und Bewegungskunſt feines 
Schwarzes, daß ich mich nicht genug wundern kann, 
wie Baker folches mit fo weniger Aufmerkſamkeit hat bes: 
teachten Fonnen.“ Er ſagt nur davon u): „In dem Waß⸗ 
fer aus dem Graben, welches mir aus Norwich geſchicke 
worden, entdeckte ich unterſchiedene Thierlein mit Raͤ 
dern, welche uͤberaus lange Schwaͤnze hatten; aber in 
allen andern Stuͤcken ſo viel, als ich erkennen konnte, im 
geringſten nicht von denen unterſchieben waren, die ich 


eben jetzt beſchtieben habe. Die Bewegung bee Roͤder, 


das — des —— und die ———— der Einge⸗ 
weide 


J 
© Ich meyne hier das gewoͤhnliche Raͤderthier, oder Radma 
cher, welches Baker in ſeinen Beytraͤgen zum nuͤtzlichen Ge⸗ 
brauch und ee des Mikroffopii p. 3485 ich felbft 
‚in meinen Zufägen zu der Bakerſchen Befchreibung im Haus 
noverifchen Wagazin 1772 im 83 :85ten Stüde, und im 
ızten Stuͤcke 1773, und der Kerr Juſtitzrath Müller im 
ſſeiner Vermiuni etc. ſuccincta hiftoria Vol, I. Part. I. 
p. 106. (Vorsicella rotatoria) befchrieben haben: 
AM) Beyträge p. 380. Die Jeichnung Tab. XIE fig. 1. iſt 
auch * ganz richtig, ich unten zeigen werde. 


\ J F — > i 
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Ich komine mm gu dem langen und ſeltſam ausge 
dehnten Schwanze diefes Raͤderthiers, wobon ich) es das 
langge waͤnt genennet habe. 

Dieſer Schwanzʒ hat eigentlich vier meritche Ab⸗ 
fäge, wenn er nad) fig. 10. ausgezogen iſt. | 

.e, f, der erſte Abſatz, der fich aber nicht mit in den 
Rhrper hineinziehet. f, g, der zwente Abſatz; g, hi, der 
deite; h, k, der, vierte Abſatz. Den h, h, ſiehet man 
given abflepende Spitzen, tie denn unten der Schwan; 
been ſolche Spigen oder Käfchen, i, k, 1, hat, daß er wie 


ein Dreyjack geftaltet iſt. 


⸗ 


In der Bakerſchen Figur fehlen die Geben ben h,h; 
feheinen aber am Schwanzende angebracht zu ſeyn, weil 


ich daran fiinfe zaͤhle. Sich Habe es aber leicht abfehen 


Tonnen, was Bakern bazu gebracht hat. Wenn fichh;,k, 
bis h, h, eingezogen Hat, die übrigen Schwanzroͤhren aber 
von f, bis h, ausgeſtreckt geblieben find; fo. treten i, k,!, 
bis h, h, zufammen, und find fo anzufehen, als wenn das 
Schwanzende des Eier fi fünf Spigen oder Häfchen ha⸗ 
be. Dieſes hat Bakern zuverlaͤßig verfuͤhrt. 

Alle Roͤhren des Schwanzes find hohl, und wie 


Perſpettiyrohren eingerichtet, dah ſie ſich eins ins andere 


ſchieben laſſen. Geſchiehet dieſes nun: fo ziehet ſich k,h; 
bio g; dieſes Doppelte Stuͤck g, h, k, aber in f, zuräd; 
alsdenn aber trit der. ganze eingefchobene Schwanzf, geh, k, 
in den Körper hinauf, und zwar auf der linken Seite, bey 


- fi8.11.3,2,a5 fo daß. nur noch die drey —— 


ſpitzen, bey b, hervorragen. 

Aus der ſtatk vergroͤſſerten Abbildung fig. 10. dw 
hellet, daß der ausgeſtreckte Schwanz, dreymal fo Tängy 
als der ganze Körper iſt. Es iſt erfiaunlich, mic welcher 

u — 


! 


t 
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Seſchwindigkeic, das Thier den Echwanz aus ben Robren, | 


derausfahren laͤßt, ſich unten. mit dem Dreyzack anhänger, 


und ſich denn vorwaͤrts erſt noch ausdehnt, feine Raͤder 
auslegt, und ſeine Mahrung herbeywirbelt.· Man ers 
ſchrickt ordentlich, werm man es zum-erflenmate fi iehet, 

daß der Schwanz herausſchießt. eh ſchlieſſe alſo hieraus, 
doß die Weisheit: des. Schbpfers, welche die Beduͤrfniſſe 
der kleinſten Thiere, bis zum Unendlicher und. Grenzen 
loſen mannigfaltig gemacht, und darnach ihre Werkzeuge, 


ſolche zu befriedigen, eingerichtet. bat, dieſem Wuͤrmchen 


Darum einen fo langen Schwanz. gegeben, damit es auf 


ſolche Art die weiteften Gegenftände erreichen, und durch 
feine Raͤder an ſich ziehen San, Ausgeſtreckt ſchwimmt 


es auch in dem Tropfen fort; ja zuweilen reicht. es, wenn 


“er klein ift, und fich6 ausgezogen hat, von einem Ende 


deſſelben bis zum andern. Steht es ſich nun aber. zufamp. 
men; fo ift foldye. Bewegung viel langſamer, als im erſten 
Fall. Beſonders luſtig iſt der Anblick, wenn fi ch die zu⸗ 


ſammengeſchobenen Roͤhren in den Koͤrper begeben. 


Man venke aber nicht, daß es ſich nur in gerader 
Unie ausziehe, und auch fo bleibe, . Nein es kruͤmmt fich 
oft bergeftalt, daß es bey £, einen Bogen macht, oder wenn 


es (ich mit i, k, l, bis oben nach dem Kopfe zubeugt bey 
| f, fogar ein Winfel entfichet. Kurz, das Thier weiß fü 
nem Korper alle Richtungen zu geben, die erfordert: werben, | 


wenn es feine Nahrung fuchen und finden foll. 


Ich habe noch zweyerley anzumerken. & hängt 
— wer es noch wie fig. II. geſtaltet iſt, feine: 
drey Schwanzhaͤkchen wo an, und ziehet ſich vorwaͤrts mit 
dem Leibe aus, oder es läßt gleich den Schwanz, wie einen 
Embolum aus einer Roͤzre herausſchieſſen, daß das Ende 
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in Die Hoͤhe fährt, und ich in einen kieinem Bogen herin 
— — Dei ar ne 


Dies iſt nm wohl das charakteriſtiſche vor ben an⸗ 
dern Raͤdelwuͤrmen, bie. ihren Schwanz auch etwas, aber 
bey weiten nicht fo lang ausziehen fonnen. 

s Uebrigens iſt das Thierchen dem bloſſen Auge voͤl 
Hg unſichtbar. Es gehoͤret mit zu den Muͤllerſchen 
Vorricellis rotatoriis caudatis, ohnerachtet ich, folches 
nicht ausdruͤcklich mit Beyfuͤgung der vom Baker gegebe⸗ 
nen Abbildung angeführet finde, wie bey den übrigen ger 
ſchehen ift, woraus ich faft fehlieffe, daß es dem Auge bie 
ſes ſ harffcchtigen Beobachters noch nicht RR 
men fe. 


Von der Vermehrun sart der andern wohn 
on “Ticpen Päderehiere, 2 


Ä Baker fagt bon denſelben F): „Alle meine Bemuͤh⸗ 
" ungen find bisher vergebens geweſen zu entdecken, wie ſich 
dieſe Kreaturen fortpflanzen, ob. ich gleich ſeit denen legten 

drey Jahren nie ohne diefelben gewefen bin, und beftändig 

gemerft habe, daß fie fic vermehren, indem ich beobachtet / 
dag fich von Zeit zu Zeit eine Menge derfelben, die ganz 
unngemein Elein waren, ſehen lieffen, welches ohne Zwei⸗ 
fel kleine Zungen geweſen. Wiewohl man gute Urſach 


hat zu glauben, daß fie aus Eyern herkommen; denn ih 
Babe. oft in dem Wafler bey ihnen Stuͤcklein von Eyern zu⸗ 


fanmnen sehe klebricht, wie e der, Graf, und von 


einer 


» Su feinen Bepträgen zu aögticen und ver; sornägendet Gebrauch 
und Verbeſſerung des Mikroſkopii. Augsburg. ı 75 %. 
Pag. 375. en B 
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at, gefunden — Aber fie mögen forkges 
pflanzt werben, wie fie wollen; ſo iſt doch. ziemlich gewiß 


Da laeme chuante Ridertiee. 329 
einer She, fo.mic dem Thier mit den Naͤwern, eine 
Proportion 


von ber aufferotdontſichen Kleinheit einiger, in Verglei⸗ 


chung gegen andere, daß fie zuerſt in ihrer vollkommenen 
Geſtalt herauskommen, und nicht die Nymphen eines an⸗ 
been Inſekts find, wie viele andere Kreaturen, die — 
Wofeen gefunden werden 


ob ic) gleich dieſen Bakerſchen Muthmaſſungen, 
nicht in allen Stuͤcken, —— daß dieſe Art Raͤder⸗ 


thiere aus Eyern auskommen ſollten, meinen Beyfall ges 


ben konnte; ſo wuſte ich dennoch bisher, von ihrer eigent⸗ 
lichen Erzeugungsart nichts gewiſſers. Zwar entdeckte 


ich am iaten December 1773, ein ganz beſonderes Räder: 


thier, welches einige dicke Knollen an ſich hatte, welches 


mich faſt auf die Muthmaffung gebracht: daß bie Jungen, 
‚wie bey den Polypen, anfänglich wis Knospen oder 


Gewaͤchsaugen, hernach aber ald Sprößlinge auf 
ihnen ſelbſt hervorwuͤchſen. Ich fand es nemlich in 
einem aufgedrachten Tropfen. von Meerlinfenwaffer, in 
der ſeltſamen Geſtalt, als es Tab. VII. ft 12. er vor⸗ 
geſtellet iſt. 

a, a, bie beyden Roaͤder am Kopfe: 

b, b, die Heyden Augen oben auf liegend, in we 


 Crlng, ib fie mich mie gehen 


c, der Schluchnuftel, 
d, e, g, drey Knollen, an drey — 


weiches bee Afang zur Entwickelung dreyer Jungen zu 


fion ſchien, vie an diefen drey Orten hervorwachſen wollte. 
Ich habe wohl einmathhl eins gefehen, welches an der Seite 


| ——“ Bin it meinen Vepe 


traͤgen 


Grin, 


NE —— — — 
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traͤgen bemerkt; allein dieſe Katten eine ganz audere Se 
ſtalt undtage. Wenn fich dad Thier zuſammenkruͤmmete 
ſo traten fie noch ſtaͤrker hervor, und man konnte Die un 
endlich Fleinen Stielchen fehen, woran fie Gingen. 

.  MWäre man im Stande, diefe Fleinen Puͤnktchen von 
Thieren, wie fje ohne Mifrofkop erſchelnen wie die Poly⸗ 
pen zu behandeln: fo £onnte man fie in Glaͤſern aufheben, 
und den Fortgang ihrer Erzeugung flufenweife abwarten. 
Alsdenn hätte ich auch mit mehrerer Gewisheit fügen fon 
nen, was aus dieſen drey Knollen geworben. wäre. , Ab 
fein man ftelle fich vor, was dazu erfordert werde, ein fol 
ches Pünften, das man nicht einmal mit dem Suchglaſe 
recht erkennen kann, aus einem Tropfen, unter hunder⸗ 
terleg- andern Thieren herauszunehmen, in ein anderes 
Glas zu thun, ihm anderes Waſſer zu geben, darin es, 
zwar Nahrung für ſich Hätte; allein: daraus man es doc 
Auch wieber herausfinden koͤnne, wenn man es unter dem 
eigentlichen Miftbffop beobachten wolle. Ich geſtehe es, 
daß ich mirs nicht getrauet, diefen mühfamen Verſuch, ber 
antee hunderten Faum einmal gefirigen wuͤrde, zu machen. 
Daher muß mian in det. Zufunft wieder einen glücklichen. 
Zeitpunkt, und erwänfchten Zufall abwarten, da man viel 
leicht einmal unvermurpet ein Raͤderthier mic mehr ent⸗ 
widelten Zungen zu Geſicht bekommt. 


So viel ſagen uns indeſſen dieſe — 
die u. Herbſtzeit vielleicht die bequemſte Zeit zu ihrer 

Vermehrung ſey. | 

Ich Hatte dieſe Abhandlung ſchon geendiget, , uns: 
meine Zeichnungen abgefand; alfein- ich bachte nicht, daß 
wir bie glücklichfte Entdeckung des ganzen Geheim- 
us; ber Fortpflanzung — PR — 
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fo nahe bevorſtuͤnde / und ich ſelbſt ſobald bie Erfüllung Pr 
meiner eigenen Weiſſagung ae ſollte. 


| Immer war mir auch noch der — — 
tig, daß die Raͤderthiere zu den Afterpolypen, wie ſelbſt 
ein Trembley ſchon gemuthmaßt, ‘gehöreten. Ja ich war 
ungemein geneigt, ſie fuͤr eine beſondere Gattung von 
Polypen zu haften, und hätte ſie gern kauͤnftig Raͤderpo⸗ 
ypen genennet, wofern ich nur mehrere und gewiſſere 
Fakta fuͤr meine Muthmaſſing anfuͤhren koͤnnen. | 


Doch wie weit fi nd wir oft mit unfeen Gedanken 
von den Wegen der Natur entfernt? Wie bald kann ſie 
alle unſere philoſophiſchen Traͤume vereiteln, und uns durch 
einen einzigen Anblick belehren, wie viel wir bey dieſen 
ober jenen Vorfaͤllen gerathen, und wie wenig wir erra⸗ 
then und getroffen haben? Ä 

Hier iſt der Beweis von dem, was Bid füge. Eine 1 

der allergluͤcklichſten Entdeckungen hat mir die Er⸗ 
Xugung der Raͤderthiere ſehen laſſen. Wie freue 
ich mich, daß mir von Loͤwenhoeks Zeiten am - 
Gluͤck vorbehalten geweſen? 
Ich eile, meine Leſer, mit dieſer in der —* wich⸗ 
Sim Entdeckung zu unterhalten, 


Machdem ich das Raͤderthier mit den grollen 

enldeckt, und beſchrieben; fo unterließ ich faſt Eeinen Tag, 
nachzufehen, ob ich nicht welche finden mögte, an benen 

ſicch gedachte Knollen mehr entwickelt Hätten... Diesdaue, 
reie bis zum 1 2ten März 1774. Der glückliche Tag, 
der mich mit der Entdeckung eines fo Tange — ge⸗ 
bliebenen — — Ru 5 
[2 ; a 
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a er ge allegeit. bey der Beob⸗ 
e ſtaͤrkſten Bergeöfferungen 


achtung der Roaͤdertchiere mein 
gu gebrauchen; fo erblickte * am gedachten Tage/ ganz 


— 
ein ſchwangeres Raͤderthier, welches ein ganzes; 
dJun gebildetes Junges in ſich hatte. 


Schon: feis einigen Wochen war ich auf dieſe — 


ſchoͤyfe, dadurch beſonders aufmerkſam geworben, weil ich 
immer ſehr viele kleine in, dem Tropfen fand, die kaum 
den dritten Theil ſo groß, als die Alten waren. = 
| Die Meerlinfen, woraus ich Thiere nahm, Hatten 
über drey Wochen an einem verſchlagenen Orte geſtan⸗ 
den, und es war unglaublich, wie ſich andere Gattungen 
von ſehenswuͤrdigen Thierchen darin vermehret hatten. 
Ich bemerke hier zugleich, daß ich nicht einen einzigen 
Tropfen friſches Waſſer, in der Zeit zugegoſſen. Auch 
war ein einziges Glaͤsches, von ohngefaͤhr einem halben 
Magſſe, mein ganzen Reichthum, weil die bisherigen 
Ueberſchwemmungen faft alle meine mikroſ fopifgen Voͤl⸗ 
—— weggeſpuͤhlet hatten. 
So oft: ich. alſo aus dieſen var aufgefoßenen Meer⸗ 
uͤnſen einen Tropfen aufbrachte; ſo oft ai ich * darin 
groſſa und kleine Raͤderthiere. 
| Doch ich fomme nun: zur Sache ſelbſt, ‚tt frene: 
mich, meinen Leſern ein ſchwangeres I 
liſthrelben zu koͤnnen. 
Sie ſinden es auf der vie Tafel ben fig. 12.BP). 
a, iſt das Junge im Seide deſſelben. Es ift eben. 


fö, — das Alte geſtaltet, und liegt inwendig mehr unter⸗ 


F waͤrts, in dem eigenflichen Unterleibe. 


| Yun. 
ie erben, daß ich mich genothiget ſahe, dieſe deich 
nung nachzuſchicke 


| 
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Rt kann ich mirsierffären,, was die — 
Sr Ber andern an dieſem Orte bedeute. Es iſt deu 
Uterus, worin ſich das unge entwickelt. Denn 
Diefe fand fi id in ‚meinem wachtigen Rdderchire uicht 
mehr. 
b, deſſen Kopfenbe, welches ir ganz fhumpf an 
fegen war, weil das Zunge in Mutterleibe ‚feine Raͤder 
wicht auslegen konnte. ne 
| c, der deutlich zu fehenbe Schluckmuſ kel, nur 
etwas kleiner, wie der daruͤber liegende geöffere be - 
Alten. - = 
. d, deſſen Schwanz mit ſeinen Figen, und Abſaͤ⸗ 
ben, woran unten ſchon die Hafen, tie bey dem Alten 
du feben. 
Kurz, ber Uugenfehein lehret es, daß es ein in bbllig 


gebildetes Junges in Mutterleibe ſey. Da ich in ſolchen 
Faͤllen meinen eigenen Augen nicht traue; fo habe.ich dies 


Schaufpiel mehr als einem Sreunde gezeigt, und den Tro⸗ 
pfen uͤber vier Stunden, durch angeflöfes Wafler, er⸗ 
halten. | 
| Daß das Faftum richtig war, » fagten mir auch 
foigende Umſtaͤnde. Wenn ſich das Alte auszog; ſo zog 
ſich das Junge mit in die tänge.. Zog ſich jenes zuſam⸗ 
men; fo wiederfuhr ſolches dem Jungen auch, fo daß auch 
fein Schwanz mit feinen Röhren zufammengefchoben wur⸗ 


‚be, und bie hinterſten Zacken kaum noch zu u J 


waren. 
Wenn das Alte feiner Art na, verſchiedene Wen 


dungen machte; fo Fam das Junge oft dergeſtalt in der 


Queer zu liegen, daß mans in dieſer tage aſt — en | 
lich unterjipeiben FORM: ee, 


fa | == — 
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- Aus biefer ganz ungeweifelten Begebenheit Gabe ich 


mitr nun ſelbſt gegenwärtige natürliche Folgen hergeleitet. 


1. Das herannahende Fruͤhjahr ſcheint die rechte 
Zeit ihrer Vermehrung zu ſeyn, wiewohl fie ſchon im fps 
ten Herbft ihren Anfang nimmt. in gelinder Winter 
kann fie befchleunigen und befördern. 
2. Der Embryo in Mutterleibe iff der- fichtbärfte 
Bervet,daf fie zu den Iebendiggebährenden Waſſer⸗ 
thierchengehören, ob ich gleich vermurhe, daß fie zu gewiſ⸗ 
- fen Zeiten, und unter gewiſſen Umftänden, auch wohl 
Eyer legen koͤnnen. 
3 . Ob fie mehr als ein Junges ben ſich haben, 
kann ich jetzt noch nicht ſagen; ich vermuthe aber, daß ſich 
ihre Zahl nicht uͤber drey bis viere, erſtrecken koͤnne. 
74 Wie, und auf was Art und Weiſe, fie ge 


N bäßren, und das Zunge zur Welt bringen, kann ich dies— 


mal eben fo wenig beſtimmen, well ich ſolches nicht abwar⸗ 


ten konnte. Ich werde aber kuͤnftig auf dieſen Umſtand 


ſoatz. Je oͤfterer bie 


deſto aufinerkſamer ſeyn, je mehr ich mie ſchmeichle, auch 
noch die Geburt dieſer unſichtbaren Geſchepfe au 
entdecken. 

5. Wo bie Befruchtung dieſer Thiere geſchehe, iſt 
mir ebenfalls noch verborgen. Ob ſie ohne, oder durch 
Begattung erfolge; ſolches muß uns Zeit, und Erfah⸗ 
rung aufklären. | 

6. Inzwiſchen — es ein unumſtbßlicher Grund⸗ 

aturforſcher ihre Verſuche wieder⸗ 

holen; je fleißiger und unermuͤdeter fie find, der Natur 
auf Ihren Wegen nachzuſpuͤhren; je mehr richtige und aus⸗ 

gemachte Fakta ſie ſammlen; deſto gluͤcklicher werden die 

ae Am zu denen dadurch en und 

— deſto 
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deſio näher werben fie dem groſſen Geheimniſſe der Er⸗ 


zeugung kommen, welches die Natur, nach meinen Eins 
fichten, auf ein einziges Grundgefeß: auf bie Entwicke⸗ 


lung des in dem Weibchen präeriftirenden Keims, gebauet, . 


aber dennoch in der Art ver folgenden Auswickelung, fo 


erſtaunlich vielen Abanderungen unterworfen hat, daß es | 


eben dadurch hoͤchſt führer wird, zu einer beſtimmten Ges 
wisheit zu Eommen. Man benfe hier an bie verfchlebenen 


Bermehrungsarten dee Polypen, der: Waſſerwuͤrme. der 


Raͤderthiere, u. ſ. w. 
Uebrigens freue ich mich, daß ich dieſen kleinen 
Beytrag zur Naturgeſchichte der mikroſtopiſchen Welt 


thun koͤnnen, und werde mic) noch mehr freuen, wenn 


ihm andere ‚erfahrene Naturfündiger, und inſonderheit un⸗ 


‚palingeneift, dafür erkennen filled. 


„» Die Erinnerung-des Herrn Juſtitzrath Mällers in Kopens 
hagen, in ſeinex Vermium terreftrium et Zluviatilium etc. 
ſfuecincta hiſtoria. Vol.I. P.I. p. 107. gegen meine 
Beytraͤge zur. Geſchichte des Rädertbiers, im Sannove⸗ 


iſchen Magazin; „‚Plura addidit - GOEZE; monen- 


„dum tantum, ſtatum larvae, meramorphoſinque, ſolis Infedlis 
„comperere, nec Vorticellae rotat, animalculis, nec_vlli ver- 


„223 ,, erkenne ich mit dem verbundenften Dank. Mer wollte 
fi) von einem. fo geübten und Einfichtswoflen‘ Narurforfcher - 


nicht belehren laſſen? Doch habe ich eigentlich die Abſicht 
‚nicht gehabt, den Nädertbieren, oder andern Waſſerwuͤr⸗ 
men, eine bloß, den Inſekteh zutommende Verwandelung 
zuzuſchreiben; -fondern ich habe nur angezeigt, daß ich einige 
- todte Körper, oder Haͤute von Rädertbieren herumſchwim⸗ 


‚men ſehen. Es kann aber and) feyn, dag ‘ich mich nicht 


Bun, und ı» genug ausgedruͤckt habe. 


—F EEE — 
— J VUV. Abe 
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Aus diefer ganz ungezweifelten Begebenheit Gabe Ich 
, mie nun felbft gegenwärtige natücliche Folgen hergeleitet 
1. Das therannahende Fruͤhjahr ſcheint bie rechte 
Zeit ihrer Vermehrung zu ſeyn, wiewohl fie ſchon im fp& 
ten Herbft ihren Anfang nimmt. Ein gelinder Winter 
kann fie befchleunigen und befoͤrdern. | 
2. Der Embryo in Mutterleibe iff der fichtbärfte 
Beweis,-daß fie zu den Tebendiggebährenden Waſſer⸗ 
thierchen gehören, ob ich gleich vermurhe, daß fie zu gewiſ 
- fen Zeiten, und unter gewiffen Umftänden, auch) wohl 
Eyer legen koͤnnen. 
3 Ob fie mehr als ein Junges ben ſich Haben, 
Fann ich jegt noch nicht fügen; ich vermuthe aber, daß ſich 
ihre Zahl nicht Über bren bis viere, erftrecken Eönne. 
4 Wie, und auf was Art und Weiſe, fie ge 
> Häfen, und das Junge zur Welt bringen, kann ich dieße 


mal eben fo wenig beſtunmen, weil ich folches nicht abwar ⸗ 


«ten fonnte. Ich werde aber fünftig auf diefen Umſtand 
deſto aufinerffamer ſeyn, je mehr ich mir fehmeichle, auch 
noch die Geburt dieſer unſichtbaren GSeſchopfe sm 
entdecken. 

5. Wo die Befruchtung dieſer Thiere geſchehe, iſt 
mir ebenfalls noch verborgen. Ob ſie ohne, oder durch 
Begattung erfolge; ſolches muß uns Zeit, und Erfah⸗ 
sung aufflärn. 

| 6. Inzwiſchen —— es ein unumſtdßlicher Sem ⸗ 
ſatz. Je oͤfterer die Naturforſcher ihre Verſuche wieder⸗ 
hoolen; je fleißiger und unermuͤdeter fie ſind, der Natur 
- auf ihren Wegen nachzuſpuͤhren; je mehr richtige und aus⸗ 
gemachte Fakta ſie ſammlen; deſto gluͤcklicher werden die 
ae * zu denen ſie dadurch ii , ud 
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| deſto naͤher werden ſie dem groſſen Geheimniſſe der Er⸗ 
zeugung kommen, welches die Natur, nach meinen Ein⸗ 
fichten, auf ein einziges Grundgefeß: auf bie Entwicke⸗ 
lung des in dem Weihcheh präeriftivenden Keims, gebauet, 
aber dennoch in dee Art ver folgenden Auswickelung, fo 
erftaunlic) vielen Abanderungen unterworfen hat, daß es 
eben. Dadurch hoͤchſt ſchwer wird, zu einer beſtimmten Ges 
wisheit zu kommen. Man denke hier an bie verſchiedenen 
Bermehrungsarten ber Polypen, der: Waſſerwuͤrme ber 
SKäpderthiere,u.fw. 
WUebrigens frene ich mic), daß ich dieſen kleinen 
Beytrag zur Naturgeſchichte ver mikroſkopiſchen Welt 


then koͤnnen, und werde mich noch mehr freuen, wenn 
ihn andere ‚erfahene Naturfündiger, und infonderheit uns 


‚Palingeneil iſt, dafür erkennen ſollte ). 


Die Erinnerung⸗des Herrn Juſtitzrath milers in Kopens 
hagen, in feiner Vermium terreftrium et Zuviatilium etc. 
v ſuecincta hiftoria. Vol.I. P.I..p. 107. gegen meine 
Beytraͤge zur Befchichte des Rädertbiers, im Sannove⸗ 
riſchen Magazinʒ „Plura addidit- GorZE; monei- 
„dum tantum, ſtatum larvae, metamorphoſinque, folis Inſectis 
„competere, nec Vorticellae rotat, animalculis, nec vi ver- 
mi, erkenne ich mit dem verbundenſten Dank. Wer wollte 
ſich von einem. fo geuͤbten und Einſichtsvollen Narurforfcher 
nicht belehren laſſen? Doch habe ich eigentlich die Abfiche 
‚nicht gehabt, den Rädertbieren, oder andern Waſſerwuͤr⸗ 
men, eine bloß, den Inſekteh zutommende Verwandelung 
zuzuſchreiben; -fondern ich habe nur angezeigt, daß ich einige’ 
- sodte Körper, oder Haͤute non KRädertbieren herumſchwim⸗ 
men feben. Es kann aber and) feyn, daß ich mich nicht 
dentlich und en genng u habe. 


l 
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IV. Abſchnitt. 


Das maͤnnliche und weibliche Fuͤhthorn des 
=; — | 


Resumar. 


Noys ne connoiffons peint encore Vafage des ævxv, 
que tant d Inſectes —— la tete. 


(s , biefe ueberſchrift werden viele] Leſer mit 

gleichguͤltigen Augen anſehen. Einige werden das 
Buch zumachen, und denken: was ſollen wir doch an ſo 
bekannten und gemeinen Dingen leſen, welche die Kin⸗ 
der wiſſen, die der angenehme May zum Spiel mit * 


Kaͤßfern lockt. 


Mie aber kann ich ohne innige Beeroͤbniß zeut⸗ * 
den Naturwerken ſo reden hoͤren; daß ſie entweder fagen: 
es find fpeeularivifche Tändelenen, oder ed find gemeine 
und bekannte Dinge, ober wozu nüßt es, unb was bringt 


es ein, dergleichen Sachen zu toiffen. Uebereilte Urtheile! 


Oft glaubt man, Dinge find gemein, weil wir fie taͤglich 
vor Augen haben und gebrauchen: tuft, Feuer, Waſſer, 
2. f. w, But, aber wife wir denn deshalb bon, was fie 
find? - 

Oft bilden wir uns ein: eine Sache fo Bekannt, 
weil wir fie imit Augen fehen und unterfcheiden koͤnnen. 
Gefehlt! Wunder über Wunder erblickt das bewaffnete 
‚Auge an denen Dingen, mit beren vertrauteſten Bekannt 


ſchaft wir uns ſchon laͤngſt geſchmeichelt haben. 


| Fuͤhlhoͤrner eines Maykaͤfers dachte ich ſelbſt 
“erft, was wird daran fonderliches zu bemerken feyn? Zur 
Efre der Natur befenne " meinen Irrthum, den ſchon 

ur ; Ariſto⸗ 
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viriſtoteles geräget hat: Man muß rn der unterſu⸗ 
Hung, auch der veraͤchtlichſten Thiere, nicht kin⸗ 
diſch ſchaͤmen; denn in allen natuͤrlichen Dingen 
eutdeckt man Wunder ). 

Die Fühlhörner der Infekten find Überhaupt. noch 
fine ſehr verborgene Sache, die bisher den groͤſten Natur⸗ 
kuͤndigern ein Geheimniß geblieben iſt. Man hat die Er⸗ 
jengungsart verſchiedener Inſekten, auch der allerklein⸗ 
ſten Waſſerpolypen, und andere, Jahrhunderte verſteckt 
gebliebene Geheimniſſe, entdeckt, und ans Licht gezogen; 
aber von ben Fuͤhlhoͤrnern der Inſekten iſt man noch um 
gewiß, theils warum fie bey den Inſekten, fo fehr verfchies j 
dene Geftalten haben, theils iu welcher Abſicht ſie huen 
eigentlich gegeben ſind. 

Manpn hat bereits, ein ganzes Namenregiſter, zur 
Pezeichnuug der unterſchiedenen Geſtalten erfunden, wel⸗ 
che die Fuͤhlhoͤrner der 7 haben, und fie auf funf⸗ 
beſondere Gattungen gebracht d). Wer kann aber 

Grund, die Urſach, und Abficht angeben; warum die⸗ 
ſes Infekt ſaͤgen⸗ ein anderes ſchnurfoͤrmige; ein beit 
tes aber durchblaͤtterte oder buſchichte Fuͤhlhoͤrner hat? 
* die ka berfelben RER der Abſicht 

gt 5 a anger 


a) Batman — Dies “Infekt, deſſen Fahlhoͤrner ich jetzt uns 
.. terfuche, nicht zu gering gehalten, auf die Preisfchrift davon . 
25 Dukaten zu feßen, Im IL. heile der Bemerkungen 
ver Rubrpfälsifch = phyſikaliſch ⸗okonomiſchen Befell- 
febaft, Mannheim 1771. 8. P. 299. finde ih vier Preise | 
ſchriften von Maykaͤfern. Den ganzen Preis von. — 
Dukaten, hat des ſel. Roeſels Tochtermann, Kerr BI 
mann erhalten, Man findet hier die. vollſtaͤndige — * 
geſchichte dieſes Inſekts mir ſehr guten Zeichnungen. 
6) ©. meines gelehrten Freundes, des Herrn Profeflor Erxle⸗ 
‚bens in Söttingen, nfangsatlınde der ee 
I. en: 234. s 348. | 
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andemeſſen feyn, die fie dadurch erreichen ſollen? Man 
hat ſie bisher fuͤr die Werkzeuge verſchiedener Sinne an⸗ 
gefepen, und ſelbſt Linne glaubt, baf der darin woh⸗ 
nende Sinn uns unbefannt, und den Inſekten Mein 


eigen fen. 
Woas hätte ich hier fuͤr en Seth vor mir, wenn: ich 
bloß bie. verfchiedenen Geſtalten der m bey ben 


Inſekten mit dem Bergröfferungsglafe unterfuchen , zeich⸗ 


nen, abbifden, und daruͤber meine Gedanken erbfnen wolls 
te. Sch will jetzt nicht Die Antennen, Indianiſcher und 


Surinamifcher Schmetterlinge beobachten, an deren Fluͤ⸗ 
geln die Natur faft alle Pracht und Schönheit der Farben 
verſchwendet hat. Mur die Fühlhörner eines Maykaͤ⸗ 
fers will ic) betrachten, und fie defto mehr bewundern; je 


“ gemeiner und veraͤchtlicher das Inſett, oder der Kifer 


Ä 


ſelber iſt, der ſie traͤgt. 


Meine Leſer folgen mir zu der — Kupfer⸗ 
tafel, und laſſen ſich auf derſelben, die 13te, ı4te und ı5te 
Figur erflären. Un der ızten fehen fie eins von den Fuͤhl⸗ 


hoͤrnern, welche der männliche Maykäfer am Kopfe 


teägt. Die iate ftellt ein einziges ſtark vergröffertes Blatt 


des männlichen Fühlhorns vor; und bie ıste zeigt ung das 


Fühlhorn eines weiblichen Mapfäfers. 


Ehe ich bie befonbere Steuftur dieſer artig gebilde⸗ 
ten Fuͤhlhoͤrner beſchreibe; fo will ich den Unterſchied ans 
geigen, ber ſich zwiſchen den männlichen und weiblichen 
findet. Derſelbe beſtehet Überhaupt Darin, daß die maͤnn⸗ 
lichen Fuͤhlhoͤrner fieben, die weiblichen aber nur ſechs 
Blätter haben, und daß die Blätter ben dieſen kuͤrzer, 
ER und Eleiner al se a fi nd. — iſt die 

Struk⸗ 


— 











te Water. 00439 


— beyden einerley, welche ich nun deſto genauer 
heſchreiben kann. 


Sehen wir — auf.die Beſchaffenheit dieſer 


beſondern Werkzenge; ſo gehoͤren ſie zu den durchblaͤtter⸗ 


ten, (perfoliatis) ©). Denn es liegen die Blätter eins 
auf dem andern, wenn ber Käfer feine Fuͤhlhoͤrner dicht 


an Kopf angezogen hat, und er ſtreckt ſie aus, wenn gt 


wacht, oder gehet; allein‘ in ben Augenblick entfaltet ae 


die Blätter, wenn er fliegen will. 


Die ganze Struktur Eommt fehr genau mit ber Ein⸗ — 


richtung eines Faͤchers überein. Der Fuß, oder Stiel 
deffelßen beftehet aus vier Gelenken, b, c, d, e, bey dem. 
männlichen, und c, d, e, f, ben dem weichen, bie ‚sd ch 


uͤber einander ſchieben Taffen. 
5 ..6& ift das unterſte, das am Kopfe fi it, und hat an 
der einen Seite £, einen ftarfen Haarbufch, darin man die 
Haare nicht alle zaͤhlen kann. Es ſind eher Stacheln, 


als‘ Haare zu nennen. Dies ift das dickſte unter en u 


und faft mie eine Biene geſtaltet. 


Dos zweyte Gelenke d, iſt ein klein wenig länger, e 


wi: “ e, und in ben runden Birntopf dieſes letzteren einge 
- gliedert. 


“ 


-c, {ft das laͤngſte, wie eine Riebe geſtaltet, und mie | 


‚feitem — Ende in den aͤberſtehenden Kopf von d, 
eingepafit. b, ift das kuͤrzeſte, und kleinſte unter allen. 
b,d,ift ganz fren von Stacheln, hingegen figen an c, ih⸗ 
rer fi eben, worunter die mittelfte, g, die auf jeber Seite 
‚bien fürgere neben nf ich hat, bie längfte und färffte ” 


9 Veſtehen nicht auch die Fzihthiene des. Wiöllerkifers « aue 
Blaͤttern, welche ſich wie ein Buch zuſammenlegen? und 
wo waͤre bey. den groſſen Thieren ein SC Exempel? 
— 8. Linne en von Muͤller I. = inl. P. 9 


* 
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An h, ſchet das ihm zunoͤchft ſtehende Blatt 7, wel⸗ 
chem die übrigen For folgen, a, a, a, fo daß fich eins auf 
dem andern ſchieben laͤßt, doch nicht fo, wie ben einem 
Köcher, da ein einzige® Miet burch-alle Blätter gehet; fon 
dern es ſchiebt fich hier eins Auf das andere, Wie ſie aber 
an einander beveftiget find, habe id noch nicht entdecken 
koͤnnen. 

Bey Fig. 1, und 25, find fie fo vorgeftellet, als w wenn 
ſie der Kaͤfer entfaltet hat. Mie aber werden ſie ſo weit 
entblaͤttert, daß man dazwiſchen durchſehen koͤnnte. Es 
bleibt immer eins auf dem Rande des andern ein wenig 
liegen, Fig. a5, b. Benlaͤufig merke ich nur noch an, 
deß bey Fig. 15, in a, eine erſtaunliche kleine Milbe 
haͤngt, die vermuthlich zwiſchen den Blaͤttern des Fuͤhl⸗ 
horns geſteckt, und nebſt mehrern eine Plage des Kaͤfers 
geweſen iſt. | 
Es iſt ein fehönes Objekt von einer angenehmen 
braͤunlichen Farbe. Die Subftanz woraus es beſtehet, 
ſcheint hornartig zu ſeyn. Ich muß auch noch bemerfen, 
baß das erfte umd ſiebente Blatt an den beyden auswendi⸗ 
gen Selten ‚mit Haarſtacheln befeßet iſt, deren auf jeder 
‚Seite eilf bis zwoͤlfe flehen. An jedem Blatte figen auch 
born, wo es Keufenförmig zugehet, einige berfelben, 


Zwar hat jedes Blatt auf beyden Seiten ſolche Stacheln, 


wie man bey Fig. 14, ſehen kann; allen man kann fie 
. nicht am allen erblicken, weil fie äber einander liegen, und 
durch folche tage, die eine Seite allegeit verdeckt bleibt, 
Kaum habe ich nöthig zu erinnern, daß Die fanımelichen 
Blaͤtter unten, wo fie eingetoichelt find, fehmaler als oben 
zugehen, mo fie: bollfommen —— abgerundet 
zulaufen. u 


Alle 














\ 


Ale bieſe Baͤcter ſcheinen — wentl, 
— etwas eingebogen zu ſeyn, fo. daß fie eben ein: wenig 


—— ——— Dee Koͤſet 
tagt fie daher auf Die Yet, daß der Stel auf benden Geb 


——— dio Blaͤtter aber 
gerade vorwoͤrts mit Dune Kopfe parallel hinſtehen, und 
nunaten, wo fie zuſammangoſſin nach Fig, 13, in b, einen 


Memel machen, Solhlid) wur die eonvere Seite). 


voenus ſo des Joſelt oan ſech fireckt, —— 


kommen. 
Man follte ſichs kaum vorſtellen — Reum 


fie einnehmen, wenn fie zuſammengefaltet find. Sie paß 
fen ſo genau auf einander, und fehieben fich fodicht, micded 
Fußgelenken zufammen, daß man fie kaum gewahr nd) 
wenn fie der Käfer angezogen hat. Die feinflen Pofb 


papierſtreifchen koͤnnen kaum fo dicht: anf- einander treten, 


als ſich diefe Blätter zuſammenfalten laffen: Das ftaber \ 


noch nichts gegen die Einfaltung eines Fluͤgels vom Oehr⸗ 
linge, den ich in-dem folgenden Abſchnitte Betrachten wer, 


de. Uebrigens glaube ic) noch, daß ein befonderer Zug⸗ 


musbkel inwendig durch, bis in den Kopf des Kaͤfers gehe, 


wodurch er alle Theile und Blätter nad) feinem are 
— kann. 


So bewundernswuͤrdig kůnſtlich ich nun die Struk⸗ 
iur diefer Fuͤhlhoͤrner fand; ſo that mir das alles noch kein 


Genuͤge, weil ih gern etwas daran zu entdecken wuͤnſchte, 


‚woraus ich die nähere Abſicht und Beſtimmung dieſer 


m we 8 Dropkäfern, et: 


Werkeeug⸗ hätte ſchlieſſen koͤnnen. Ich fopderte daher = 


eins: van diefen. Blättern. ab, und betrathtote ſolches unter 
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Aus dieſer ganz ungezweifelten Begebenheit Gabe ich 
, mie num felbft gegenwärtige natürliche Folgen hergeleitet. 
1. Das herannahende Ftuͤhjahr ſcheint die rechte 

Zeit ihrer Vermehrung zu ſeyn, wiewohl ſie ſchon im ſpaͤ 

ten Herbſt ihren Anfang nimmt. Ein gelinder Winter 

kann fie beſchleunigen und befoͤrdern. 

2. Der Embryo in Mutterleibe iſt der ſichtbarſte 
Beweis, daß fie zu den lebendiggebaͤhrenden Waſſer⸗ 
thierchen gehoͤren, ob ich gleich vermuthe, daß ſie zu gewiſ⸗ 
ſen Zeiten, und unter gewiſſen Umſtaͤnden, auch wohl 
Eyer legen koͤnnen. 

3 Ob fie mehr als ein Junges ben ſich haben, 
kann ich jetzt noch nicht ſagen; ich vermuthe aber, daß ſich 
ihre Zahl nicht Über drey bis viere, erſtrecken koͤnne. 

4 Wie, und auf was Art und Meife, fie ge 
> bäßren, und das Junge zur Welt bringen, kann ich dieß« 
mal eben fo wenig beftimmen, weil ich folches nicht abwar⸗ 
- ten konnte. Ich werbe aber Fünftig auf diefen Umftanb 

befto aufinerffamer feyn, je mehr ich mir fehmeichle, auch 

noch die Geburt dieſer unſichtbaren Geſchorfe L 

entbeden. 

5 Wig die Befruchtung biefer Thlere gefehehe, iſt 
mir ebenfalls noch verborgen. Ob ſie ohne, oder durch 
Begattung erfolge; ſolches muß uns Zeit, und Erfah 
rung aufflären. 

6. Inzwiſchen bleibt es ein- unumſtdßlicher Grund⸗ 
ſatz. Je oͤfterer die Naturforſcher ihre Verſuche wieder⸗ 
holen; je fleißiger und unermuͤdeter ſie ſind, der Natur 
auf Ihren Wegen nachzuſpuͤhren; je mehr richtige und aus , 
— Fakta ſie ſammlen; deſto gluͤcklicher werden die 

———— ſeyn, wu vo r dadurch — ei 
\ | de 


— x ı 


F 











— 


Ri 


Das Hanggefmängte here, 335 


i deſio näfer werben fie dem groffen Geheimniſſe der Er 
zeugung kommen, welches die Natur, nach meinen En 


fichten, auf ein einziges Grundgeſetz: auf bie Entwicke⸗ 


lung des in dem Weibchen präerifticenden Keims, gebauet, 


aber dennoch in der Art ver folgenden Auswickelung, fo 


erſtaunlich vielen Abänderungen unterworfen hat, daß es 


eben dadurch hoͤchſt ſchwer wird, zu einer beſtimmten Ge⸗ 
wisheit zu kommen. Man denke hier an die verſchiedenen 


Vermehrungsarten der Polypen, der Waſſerwuͤrme der 


Raͤderthiere, u. ſ. w. 
WVebrigens freue ich mich, daß ich dieſen kleinen 
Beytrag zur Naturgeſchichte der mikroſkopiſchen Welt 


thun koͤnnen, und werde mich noch mehr freuen, wenn 


ihn andere ‚erfahrene Naturfündiger, und inſonderheit un⸗ 


— dafuͤr erkennen ſollte ). 


» Die Erinnerung des Harn Juſtitzrath milers in — 
hagen, in feiner Vermium terreftrium et fluviatilium ete. 
ſuecincta hiſtoria. Vol. J. P. I. p. 107. gegen meine 
| Seytraͤge zur Geſchichte des Taͤderthiers, im annove⸗ 


riſchen Magazin; „Plura addidit- GoEZE; monen- 


= „dum tantum, fhatum larvae, meramorphofnque, folis Infetis 
„competere, nec Vorticellae rotat, animalculis, nec_vili ver- 


Imi, erkenne ich mit-den verbundenftien Dank. Ber wollte | 
fi) von einem. fo geübten und Einfichtsbollen: Narurforfcher - 
nicht belehren laſſen? Doch Habe ich eigentlich die Abſicht 


‚nicht gehabt, den Raͤderthieren, oder andern Waſſerwuͤr⸗ 
men, eine bloß, den Inſekten zukommende Vermandelung 


zuzuſchreiben; -fondern ich habe nur angezeigt, daß ich einige‘ 


- sodte Körper, oder Haͤute non Raͤdertbieren herumſchwim⸗ 


men ſehen. Es kann aber and) ſeyn, daß ich mich nicht 


— und — genug en habe, 
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V. Abſchnitt. 


Das — und weibliche | orn des 
I ae 


Resumur. 


Nous ne connoiffons peint encore l’ufage des amenn, 
que tant d' Inſectes — * la tete, 


(Sri ‚ diefe ueberſchrift werden viele] Leſer mit 


gleichguͤltigen Augen anſehen. Einige werden das 
Buch zumachen, und denken: was ſollen wir doch an ſo 
bekannten und gemeinen Dingen leſen, welche die Kin⸗ 
der wiſſen, die der angenehme May zum Spiel mit — 
Kaßfern lockt. 


Nie aber kann ich ohne innige Berröbnig feute bon 
den Naturwerken fo reden hören; baß fie entweder fagen: 
es find fpecufarivifche Taͤndeleyen, oder es find gemeine 
und bekannte Dinge, ober wozu nüßt es, unb was bringt 

:@ ein, dergleichen Sachen zu wiſſen. Uebereilte Urtheile! 

Oft glaubt man, Dinge find gemein, weil wir fie täglich 
vor Augen haben und gebrauchen: tuft, Feuer, Waſſer, 
uf. w. But, aber ie wir denn deshalb Kon, was fie 
find? N) 

Oft bilden wir uns ein: eine Sache fen Bekannt, 
weil wir fie mit Augen fehen und unterfcheiden fönnen. 

. Befehle! Wunder über under ‚erblickt das bewaffnete 
‚Auge an denen Dingen, ‚mit deren vertrauteften Bekannt⸗ 
 foft wir uns-fchon laͤngſt geſchmeichelt Haken. 

Zuͤhlhoͤrner eines Maykaͤfers dachte ich ſelbſt 
erſt, was wird baran fonderliches zu bemerken ſeyn? Zur 
Ehre ber Natur befenne is ‚meinen Irrthum, den ſchon 

— Arifto: 





— 





— Mayer, 337 
Pfröftoteles geräget hat: Man muß ſich der unterſu⸗ 
ung, auch der ver ächtlichften Thiere, nicht Fin 
diſch ſchaͤmen; denn in allen natürlichen: Dingen 
eutdeckt man Wunder ). 

Die Fühlhörner der Infekten find uͤberhaupt noch 
eine ſehr verborgene Sache, die bisher den groͤſten Natur⸗ 

kuͤndigern ein Geheimniß geblieben iſt. Man hat! die Ex⸗ 
zeugungsart verfehievener Inſekten, auch der allerfleins 
ſten Waſſerpolypen, und andere, Jahrhunderte verſteckt 
gebliebene Geheimniſſe, entdeckt, und ans Licht gezogen; 
aber von den Fühlhörnern der Infeften iſt man no) um 
gewiß, theils warum fie bey den Anfeften, fo ſehr verſchie⸗ | 
dene Geſtalten haben, theils zu weicher Abſicht ſ e Ihnen Ä 
eigentlich gegeben find. — 

Man; hat bereits ein ganzes Namenregiſter ae 
Bezeichnung der unterfchiedenen Geftalten erfunden, welr 
che die Fuͤhlhoͤrner der Singen ba6 haben, und fie auf funf⸗ 
ybn befondere Gattungen gebracht), Wer kann aber 

Grund, die Urfach, und Abficht angeben; warum Die 
ſes Anfefe ſaͤgen⸗ ein anderes ſchnurfoͤrmige; ein beits 
tes aber durchblaͤtterte oder buſchichte Fuͤhlhorner hat? 
vr. vu bie Geſtalt er EIER der Abſicht 


115 De ange 


a) Hat man Boch dieſes Inſekt, deſſen Sühlbärner ih jetzt un⸗ 
terſuche, nicht zu gering sebalten, auf die Preisfchrift davon - 
25 Dufaten — ſetzen. Im II. Theile der Bemerkungen 

der Kubrpfaͤlziſch⸗ — 5 ⸗cokonomiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, Mannheim 1771. 8. P. 299. finde ich vier Preise | 
ſchriften von Maykaͤfern. Den ganzen Preis von 25 
—— hat des ſel. Roeſels Tochtermann, Herr Klee⸗ 
mann a Man findet hier die vollftändige Natur⸗ 
geſchichte dieſes Inſekts mir fehr guten Zeichnungen. . 
= ©. meines gelehrten — des Herrn Profeſſor Erxle⸗ 
bens in Göttingen, Anfangsgruͤnde der Naturgeſchichte: 
I. a 234. 8. 348. — 


k 
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erfjemeffen ſeyn, bie fie dadurch errelchen ſollen? Man 

hat fie bisher fuͤr die Werkzeuge verſchiedener Sinne an 
geſehen, und ſelbſt Linne glaubt, daß der darin woh⸗ 
nende Sinn uns unbefannt, und-den Inſekten 


RR | 


Was Hätte ich hier für ein Feld vor mir, wenn. ich⸗ 
bloß die verſchiedenen Geſtalten der —— bey den 
Inſekten mit dem Vergroͤſſerungsglaſe unterſuchen, zeich⸗ 
nen, abbilden, und daruͤber meine Gedanken eröfnen woll⸗ 


te. Ich will jege nicht die Antennen, Snvianifcher und 


Surinamifchee Schmetterlinge beobachten, an deren Fluͤ⸗ 
geln die Matur faft alle Pracht und Schoͤnheit ver Farben 
verſchwendet hat. Nur die Fuͤhlhoͤrner eines Maykaͤ⸗ 
fers will ich betrachten, und ſie deſto mehr bewundern; je 


gemeiner und verachtlicher das oder der Käfer 


x 


ſielber iſt, der ſie traͤgt. 


Meine Leſer folgen mir zu der ſebenten Kupfer⸗ 
tafel, und laſſen ſich auf derſelben, die 13te, 14te und iste 
Figur erklaͤren. Un ber ı3ten fehen fie eins von den Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern, welche der männliche Maykäfer_ am Kopfe 
trägt. Die 14te ftelle ein einziges ſtark vergröffertes Blatt 
des männlichen Fuͤhlhorns vor; und die ıste zeigt und das 
Fuͤhlhorn eine weiblichen Markaͤfers. 


Ehe ich die beſondere Struktur dieſer artig. gebifber 
fen Fuͤhlhoͤrner beſchreibe; ſo will ich den Unterſchied an⸗ 
geigen, ber ſich zwifchen ven männlichen und weiblichen 
“findet. Derfelbe beftehet überhaupt darin, daß die männs 
lichen Fuͤhlhoͤrner jieben, bie weiblichen aber nur ſechs 
Blaͤtter haben, und daß die Blaͤtter bey dieſen kuͤrzer, 
ei, und nenn al vo jenen ſind. —— iſt die· 

Zn: Strut⸗ | 


e , 
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Gruft on bepden eine helche ich mu deſto genauer 
 befpreiben fan. Ä 
ESehen wir überhaupt auf.die Beſchaffenheit dieſer 

beſondern Werfjenge;. fo gehören fie zu den durchblaͤtter⸗ 


ten, (perfoliatis) ©). ‘Denn es liegen bie Blätter eins 


auf dem andern, wenn ‚der Käfer feine Fuͤhlhoͤrner dicht _ 
an Kopf angezogen hat, und er firedt fie aus, wenn gr 
wacht, oder gehet; allein indem Augenblick entfaltet er et 
die Blätter, wenn er fliegen will. 


Die ganze Struktur fommt fehe gerrau mic ber Ein IJ 


richtung eines Faͤchers uͤberein. Der Fuß, oder Stiel | 
deſſelben beſtehet aus vier Gelenken, b, c, d, e, bey dem 
männlichen, ‚und c, d, e, f, ben dem ‚nelice ‚ bie ‚se ch 


über einander ſchieben aſſen 


e, iſt das unterſte, das am Kopfe fi ist, und hat an 


der einen Seite f, einen ſtarken Haarbuſch, darin man die 


| gliedert. 


N 





Haare nicht alle zaͤhlen — Es ſind eher Stacheln, 
als‘ Haare zu nennen. Dies iſt dad dickſte unter ae 
amd faſt wie eine Birne geflalte. 

Das zweyte Gelenfe,d, iſt ein klein wenig länger, 2 
als e, und in ben runden Birntopf dieſes letzteren einge⸗ 


c, iſt daß laͤngſte, wie eine Riebe geſtaltet, und mit | 


ſeinem —— Ende in den uͤberſtehenden Kopf von d, 
Ä eingepaßt. b, iſt das kuͤrzeſte, und kleinſte unter allen. 


b, d, iſt ganz fren von Stacheln, hingegen figen an c, ih⸗ 
ver fi eben, worunter die mittelfte, g, die auf jeder Seite 


drey fürger neben J ich bat, die längjte und ßoͤrkſte e 


>) Veſtehen nicht auch). bie —— des. Wiöllerkäfers aus 
Blaͤttern, welche ſich wie ein Buch zuſammenlegen? und 

wo waͤre bey. den groſſen Thieren ein — Exempel? 

- ©, Kine — von Muͤller I. Th. Einl. p. 9. 


54a Das maͤnnkiche md weiße Fuͤhlhorn 

Un b, ſchet das im zunaͤchſt ſtehende Blatt 7, wel⸗ 
chem die übrigen Bor folgen, a, a, a, fo daß fih eins af 
dem andern ſchieben Käpe, body nicht fo, wie ben einem 
Fächer, dä ein einzigeb Diet durch-alle Blätter gehet; ſon⸗ 
dern es ſchiebt ſich hier eins auf das andere. Wie ſie aber 
an einander beveſtiget find, habe ich noch nicht entdecken 
koͤnnen. 

Den Fig. 13, und »5, find fie ſo vorgeſtellet, als wenn 
fie der Käfer entfaltet hat. Nie aber.werben fie fo weit 
entblättert, daß man. dazwiſchen durchſehen koͤnnte. Es 
bleibt immer eins auf dem Rande bes andern ein wenig 
liegen, Fig. 25, b. Benläufig merfe ich nur noch an, 
deß bey. Fig. 15, in a, eine erſtaunliche kleine Milbe 
haͤngt, bie vermuthlich wiſchen den Blaͤttern des Fuͤhl⸗ 
horns geſteckt, und nebſt mehrern eine Plege des —— 
geweſen iſt. 
Es iſt ein ſchoͤnes Objekt von — angenehmen 
bräunlichen Farbe. Die Subſtanz, woraus es beſtehet, 
ſcheint hornartig zu feyn. Ich muß auch noch bemerken, 
daß das erſte und fiebente Blatt an den beyden auswendi⸗ 
gen Seiten mit Haarſtacheln beſetzet iſt, deren auf jeder 
Seite eilf bis zwoͤlfe ſtehen. An jedem Blatte ſitzen auch 
vorn, wo es Keulenfoͤrmig zugehet, einige derſelben. 
Zwar hat jedes Blatt auf beyden Seiten ſolche Stacheln, 
wie man bey Fig. 14, fehen kann; allem man kann ſie 
. nicht am allen erblicken, weil fie über einander liegen, und 
Durch folche tage, die eine Seite allezeit verdeckt bleibt, 
Raum habe ich nöthig ‚zu erinnern, daß bie fümmelichen 
Blaͤtter unten, wo fie eingewirbelt find, ſchmaler als oben 
zugehen, wo fie. vollkommen ar abgerundet 
«am. 


Alle 











\ 


Ä er Biete Mässer ſcheinen untermoaͤres ungeklappt, 


—— mm. fo. daß ſie eben ein: wenig 
arhaben, unten aber eoncav und hohl ſind. Dee Koͤfer 


craͤgt fie daher auf die Art, daß der Stul auf beyden Gehe 
ten vom Kopfe in gerader Linie abſtehat die Blaͤtter aber 
gerade vorwaͤrta mit dem Köpfe parallel hiuſtehen, und 


unten, wo fie zuſammenſtoſſtu, nach Fig. u3, in b, einen. 


* DR Droste, : 7344 


Mbnel. machen. Folhlich usb die eenvere Seite, 


wenns ja dee Joſcit van ſich ſtrece⸗ rg 
kommen. 2 
>" Man follte ſichs kaum vorſtellen, — Hau 
fie einnehmen, wenn fie zufammengefaltet find. Sie paß 


ſen ſo genau auf einander, und fehieben fich fodicht, mic be 
Fußgelenken zuſammen, daß man fie kaum gewahr wird / 


wenn fie der Käfer angezogen hat. Die feinſten Poſt⸗ 
papierflreifchen koͤnnen kaum fo dicht anf: einander treten, 


! 


als ſich dieſe Blätter zuſammenfalten laſſen. Das iſt aber \ 


noch nichts’ gegen die Einfaltung eines Fluͤgels vom Oehr⸗ 
linge, ‚don ich in-dem folgenden Abſchnitte betrachten wer⸗ 


be. Uebrigens glaube ich noch, daß ein beſonderer Zug⸗ 


musbkel inwendig durch, bis in den Kopf des Kaͤfers gehe, 
wodurch er alle Teile und Blätter nad) feinem — 


— kann. 


So bewundernswuͤrdig kuͤnſtlich ich nun die Struk⸗ 


iur vlefer Fuͤhlhoͤrner fand; ſo that mir das alles noch kein 
Genuͤge, weil ich gern etwas daran zu entdecken wuͤnſchte, 


woraus ich die nähere Abſicht und Beſtimmung dieſer 


Werkzeuge hätte fehlieflen Fönnen. Ich ſonderte daher 


eins von biefen. Blättern ab, und betrathtote — unter 


RR — 
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Da fand ich es nım fo, wie es Sig. 14. abgebildet 
worden. Wer ſollte das wohl für ein Blatt eines May 
ehferfäffgorns anfehen? An ſeder Seite fißen zwölf fturfe 
Scacheln, die aber nicht gleich lang ſind, auch habe ich am 
gemerkt, daß fie-wenigftens eine tinie weit vom. Rande abs 
fteben, und oben auf der Fläche figen. 'tinks iſt derjenige 
Theil, der mit diefen Stacheln befeßt if, einwärts einge 
Flappt. Unten an ber Wurzel, find dieſe Stacheln in klei⸗ 
ne hervorſtehende Warzen eingezapft, und ſcheinen darin 
beweglich zu ſeyn. 

Auf der ganze Oberflaͤche jedes Blattes liegen einige 
tauſend erhaben ſtehende Koͤrner und Warzen, deren ei⸗ 
nige dicker, einige kleiner ſind; alle aber in der Mitte einen 
weiſſen Punkt, wie eine Pupille zu haben ſcheinen. Bey 
Fig. 13, und 15, ſind ſie in ihrer unendlichen Kleinheit, bey 
—Fig. 14 ober ſtark vergroͤſſert zu ſehen. Es iſt faſt nichts 

aͤhnlicher, als wenn man damit den Koͤrper eines braunen 
Armpolypen, deſſen Haut auch mit unzaͤhligen Koͤrnern 
beſaͤet iſt, veigleicht. Ben dem weiblichen. Fuͤblherne 

find dieſe Koͤrperchen kleieere. 
Kann man nun wohl anders denken, als daß dieſe 
ſo kuͤnſtlich gebaueten, und mit ſo vielen beſondern Thei⸗ 
len, Blaͤttern, Spitzen, Druͤſen, und Wirbeln verſehe⸗ 
nen Werkzeuge, nicht auch ganz beſondere Abſichten und 
Beſtimmungen haben muͤſſen? Sch will hieruͤber meine 
- Gedanken eröfnen, die ich aber als bloffe Muthmaſſun⸗ 

gen, dem reiferen ER ſcherſſuuger ———— 
unterwerfe. | 


Be: "Kommune ed nie fee ——— deß das 
maͤnnliche Fuͤhlhorn dieſes Kaͤfers ſieben ſolche Blaͤtter; 
das weibliche aber ihrer nur ſechſe hat. Warum find 


fie 








>. des Maykaͤfers. 54 
fie an ſich fish, diefe Fuͤhlhorner, bey dem Weibchen im 
Sanzen viel kleiner und kuͤrzer, als bey dem Männchen? 
Soll dieſer Umftand ‚nichts weiter als ein bloſſes Ge 
Ichlechtsunterſcheidungszeichen kon; ; fo kommt mir J 
Abſicht faſt zu klein vor. 
| 2. Sagt man! ver Käfer gebrauche fie vornemlih 
sum Fliegen, weil er fie-alöbenn gemeiniglich lebhaft ent / 
— und zwar zugleich in einem Augenblick, wenn er 
die Fluͤgel von einander thut, und fortfliegt; fo antworte: z 
ich, es kann feyn, daß er fich Damit im Fliegen etwas Hilfe, | 
und dazu die Unterfeite hohl ift, um die Luft. deſto beffer zu 
fangen; allein‘er Fann eben fo gut fliegen, wenn ihm .ein, 
auch beybe Fuͤhlhorner abgefchnitten find. 
3. Daß dos Männchen ein Blatt mehr, als ba& 





Meibchen hat, bringt mich auf die Gebanfen, daß jenes - 


Dadurch in einer gewiffen Abfiche einen Grad mehr als _ 
dieſes erreichen fol, welches vielleicht feinen Beduͤrfniſſen, 
Trieben, und Beftimmungen gemäß if, Eben da 
ſcheint mir auch die vorzuͤgliche Gröffe diefer Fuͤhlhoͤrner 
bey dem Männchen zu dienen. | 
4 Mein wozu die Millionen Desfen, Warzen und 
Körner in den Blättern derfelben? Diefe ſcheinen mit. ber 
Ponders geſchickt zu feyn, uns -wenigftens - etwas von ber 
Abſicht diefer Werkzeuge zu entdecken. Und ich wuͤnſche 
ſehr, daß bie Bonnete unſerer Zeiten, dieſem Umſtande 
weiter nachforſchen moͤgen, den ich Ir nur als eine 
Muthmaffung beruͤhre. | 
Sc ſtelle mir die Sache fo vor. & bienen Di 
Faͤhlhorner dem Maykaͤfer zu mehr, als einer Abſicht 
zugleich. Und wir verfeben es wirklich darin, wenn 
wir A und — Werk euge bey den Zafekten, eine 
gang 
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ganz. Sefonbere Abſicht albin zuſcheelben wollen. Es fe 
per Käfer, vermistelfi derſelben eutweder Dasjenige, was 
er riechen, ober fühlen muß, defto flärfer und. chfafter 
wonfinden. Seine Bebärfnifle haben ein dsenfaches Zie: 
Nahrung, Befchägung und Beg oder Fortpflas⸗ 
yang feines Gefihledits. Auf heran eins find jebesmal 
feine Natur⸗ oder Kunſttriebe gerichtet. Auch ſchicken 
Febrbayn ae fine MBerkjeuge, womit er verſehen ül. 
Streckt er nun feine Fuͤhlhoͤrner aus; entfaltet er 

pie Blätter derfelben; ‚fo kann ihm folches vielleicht das - 
fliegen in etwas erleichtern; viel aber wird es gewiß nicht 
dazu betragen ; fondern ich glaube vielmehr, daß er daburd) 

| 1. an den Blättern, 'wo ee herumfchwärme, das 

ſchaͤdliche, und unfihädliche, genau unterfheiden kann. 
Die Geruchsrheile fallen auf bie Drüfen , und erregen 
darin, tie natuͤrlich das zarteſte Gefuͤfl. Warum koͤnnen 

“wie Durch die Geruchsnerven unſerer Naſe, durch die um 
endlich Fleinen Fuͤhlwaͤrzchen der Zunge, die unfichtbarften 

Ambratheilchen, und die Efementarpartifein des Safzigen 

und Sauren, bes Bittern und Säffen empfinden ? Biel 

feicht feheint jedes Blatt auch darum mit. ftärfen Stacheln 
beſetzt zu feyn, um dadurch die feinften Theilchen in den 
kleinſten Punkten zu beruͤhren, und vermittelſt — 
das Gefuͤhl in die Warze, wo ſie eingewurzelt ſi ind, amd 
fö weiter, bis Ins Gehirn zu bringen. 

2. Aber ſcheinen mir dieſe Drüfen befonders die 
Abſicht zu Haben, dem Männchen ſowohl als dem Weib 
chen die Witfrung. zur Begattung, durch Die zarteſte 
Empfindung; geroiffer Ausduͤnſtungen, von beyden Theilen 
zugeben. Weil aber in den ganzen Matur bas Maͤnn⸗ 

Gen alleeit die ſtaͤbhſte Wittering ven dem ar 
nn; — —— n 
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Haben maß; fo fehrint mir auch, dieſe Gattung vor Inſel 
ten davon nicht auagenommen zu ſeyn. Und eben datin 

kann nun wohl der Grund liegen, warum das Maͤnnchen 
des Manfäfers groͤſſere Fuͤhlhoͤrner, groͤſſere Druͤſen 
auf den Blaͤttern, und ſelbſt ein Blatt mehr, ufs Das. 
Weibchen hat. Dielleicht Tann fie der Käfer auch als. 
Ohren sum Hören gebranchen, fo daß in dieſen Fügthbrs 
nern drey Sinne auf einmal; Riechen, Fuͤhlen, Hoͤ⸗ 
ren, ihren Sitz hätten: 

Ichh ſetze nichts weiter hinzu, weil ich mich ſtets nach 
der Regel meines groſſen Fuͤhrers, meines unſchaͤtzbaren 
Bonnets richte: Man muß die Wege der Natur 
nicht zu errathen, ſondern zu ſehen ſuchen. Ich be⸗ 
ſchlieſſe dieſe Beobachtung mit der fuͤrtreflichen Anmerkung, 
eiries Sulzers über die Fuͤhlhoͤrner der inbianifchen Ei , _ 
Faden, oder Eaternenträger d). „Noch ift behm Kopf 
biefer Onfeften anzumerfen, daß ber- groffe Andianifche 
taternienträger (Roeſel I. Th. 29. Tafel) Fuͤhlhoͤrner 
bat; welche nur .aus zween Gelenken beftehen, und von 
einer ſo merkwürdigen Struftur find, daß: ich mich wun⸗ 
dere, warum der unermuͤdete und geſchickte Here Möfel 
dieſelben, Da er folche katernenträger.bey der Hand hätte, 

nicht eigentlicher, und im Profil .abgebilver, und warum. 

er fie nicht für Fuͤhlhoͤrner erfannt hat, da fie Doc) auf dem 
gewohnten Platz derfelben ſtehen, und nichts anders feyn 

‘“ Tonnen. Das erfte Glied derfelben ift eylindriſch, bewegt 

ſich in einer Nuß, und ift nicht länger, als fein Durchs 
meſſer. Das zwente gleicht der Maupertuifianifchen 
Erdkugel, iſt rund, und an beyden Polen zuſammengedruckt, 

| von 
d) Kennzeichen der Inſkten nach Anleitung des Linnaͤus 
mit ie Zuͤrch⸗ — 1.4. Pas. 96. 
' m- 


n 


546. Das männliche und weibliche Fuͤhlhorn 


von unzähligen Fleinen Erhöhungen uͤberdeckt, welche 
wie Wärschen ausfehen, daß die ganze Kugel mit nichts 
befler, als mit einem Echinites (Seeigel) verglichen 
werden kann. Dieſe Wärschen haben in der Mitte eine 
Defnang, welche ganz durchgehet. Inwendig iſt ber 
Kuopf Hohl, gleichwie auch das erfte Gelenke. Ich em⸗ 
pfehle dieſe Fühlhörner venenjenigen zu einer aufmerffamen 
Unterfschung, welchen lebendige taternenträger zu Befehl 
ſtehen. Denn ich hoffe, wenn je diefe Werkzeuge, wei 
che nur den Inſekten eigen find, und Fühlhörser genen 
net. werben, erfannt, und ber eigentliche Grund ihver 
Bellimmung, arigegeben werden Fann, daß es bey 
diefen Eaternträgern zuerft gefchehen möchte. Se. 
viel ich bis dahin die Struktur diefer Theile überhaupt. ha⸗ 
be betrachten fonnen; fo, glaubte ich jedesmal, es möchten 
. vielmehr bie Ohren, als nur folche Gliedmaſſen feyn, bie 
allein zum Befühlen und Betaſten dienen. ,, 

Meine Lefer mögen nun urtheilen, ob ich dieſes 
Inſekt durch meine Beobachtung, von der niedrigen Stufe 
. der Verachtung, worauf es bisher geftanden, etwas erhir 

. Bet, und gezeigt habe, daß es, indem feine karve, eine dicke 
weiſſe Made, die man an einigen Orten Glime, Emmer- 
. ling, u. f. w. nennet, fünf Jahre in der Erde Tiegt, ehe 
. fie fich in den Mayfäfer verwandelt, zu höhern Abfichten 
als dazu beſtimmt fen, dag die Kinder damit im May 
monat fpielen füllen. Herr Kleemann hat fichs nicht 
gereuen daffen, folchen neun Jahre lang zu 
te beobachten. I 
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V. Abſchnitt. 
Der Gtügel eines Oehrlings, oder 
Ohrmurms, 


s * — gehoͤret mit zu denenjenigen Inſekten, 


welche harte, und halbe Fluͤgeldecken, borſtige 


| Fuͤhlhoͤrner, und am Schwange zween Zangen haben, 


Er ift zu befanne, als daß ich nöthig haͤtte, ihn umſtaͤnd⸗ 
licher zu beſchreiben. Im gemeinen leben heißt er deswe⸗ 
gen der Ohrwurm, weil man glaubt, daß er gern indie . 
Ohren Erieche. Frifch ©) meynt zwar, es koͤnne ſolches 
einmal von ohngefaͤhr geſchehen ſeyn, weil kein Wurm 
von ſelbſt in die Ohren krieche, indem ihm das Ohren⸗ 
ſchmalz zuwider ſey. Allein die Erfahrung lehrt, daß 
der Oehrling einen beſondern Trieb habe, in alle krumme 


Hoͤhlungen zu kriechen, und ich möchte es eben nicht was 


gen, ihn nahe ans Ohr fommen zu laſſen. 


Daher wohnt er, bald in den äufferlichen Br 
Schaalen der Haſelnuͤſſe, bald in den Blumenkelchen, 
bald unter Baumeinden, am liebſten aber in den Kelchen 
der Melken, wenn er ihre Blätter abgefreffen hat; wes⸗ 
halb man ihm, um ihn von der Verwuͤſtung diefer fehönen 
"Blumen Br Schweinsflauen ‚zur Wohnung an⸗ 
weiſet, die man uͤber die Nelkenſtoͤcke zu haͤngen pflegt. 
Er legt feine Eger nicht bloß im die Erde, wie Friſch 
meynt, ſondern man findet fie oft in ſolchen Höhlen in 
einem häntigen Geſpinnſte , das ihnen zum Schutze 
dient. © k 


. Sm 2 Sobald 


"o — von allerley Inſckten in ——— VIII. 
P. 31 
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Sobald die jungen Ohrwuͤrme auekommen; find fie 
gleich, wie die Alten geftaltet,, auſſer daß fie erſt nach der 
vierten Haͤutung die befonders Fünftlich gebaueten Flügel 
‚befommen, die fie mit den Zangen zurecht fegen, und mit 
den harten Schaalen bedecken. Man fennet nur zween 
Gattungen derfelben, die an Groͤſſe unterfhieden find, 
Das Männchen hat an den Zangen npch mehr Zähne; als 
das Weibchen, vermuthlich ſich damit, deſto vefter ben 
der Begattung, -an das Weibchen anzuhalten, obgleich - 
bende fie überhaupt ale Waffen haben, ſich Damit gegen 
alles, was ihnen vorfommt, zu wehren. 

Sie leben von Inſekten, Pflanzen, und Obſtfruͤch⸗ 


tem. Ihre Gefräßigkeit ift fehr groß, und gehet fo weit, 


daß fie ſich einander, wenn fie Hunger leiden, felbft aufs _ 


feffen ; ja man hat Beyſpiele, daß ein zerfchnittener 
Dehrling, die Hälfte feines eigenen teibes verzehret hat. 
Diele, die Feine genaue Kenntniß der Natur haben, 
wiſſen nicht, daß biefe Thierchen. fliegen koͤnnen, und ers 
flaunen, wenn man ihnen ſolches ſagt; glauben es aber 
nicht eher, als bis man ihnen die kuͤnſtlich eingefalteten 


Fluͤgel, unter den Horndecken hervorziehet. Ich habe 


dadurch ſchon manchen Nelkenfreund, in die angenehmſte 
Verwunderung geſetzt, wenn er ſich beklagte, daß des 


Morgens die Oehrlinge doch wieder in den Nelken ſaͤſſen, 


ob er gleich des Abends zuvor die Melfenftöere unter forgs 
fältig mit Baumwolle verwahret hätte, . Es gehet fülches 
‚gang natürlich) zu, weil die Dehrlinge des Nachts wieder 
dran fliegen, wie jch denn nicht fagen ann) daß ich. den 
Oehrling auch nur einmal, hätte bey Tage fliegen ſehen. 
Wenn er-aber wirflich fliege; fo ehut er feine harten Für 
— von einander ‚ und entfaltet: die darunter liegen⸗ 
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dben und ſehr dicht auf einander gepackten ;' überaus karten 
zer ‚ die alsdenn eben fo groß werden, als das ganze 
| Man Fann ſich von ber Fünftlichen Zufammenfals 
— "Deren , Feine genauen Begriff machen, ' wenn 
man nicht die vounderbare Struftur, und Ramiſikation 
eines entfalteten und ausgefpannten Flaͤgels, unterſucht 
und beobachtet hat. Dieſe zeigt. und aber. das Mifroffop, 
unnd ich bin gewiß, daß die allermeiften meiner Cefer- dies 
fee Objekt mit Bergnügen betrachten werden, und noch in 
Diefem Fruͤhſahre mancher Dehrling feine Fluͤgel wird her⸗ 
leihen muͤſſen. Denn ic) koͤnnte mich nicht erinnern, je 
in einer Schrift von dieſer Art, dieſes Objekt ſo abgebil⸗ 
det gefunden zu haben, als es Tab. VII. SB. 16, vor⸗ 
geſtellet EN)... 
Hier fehen meine Leſer dieſen Flaͤgel wie ich ihn 
zwiſchen zwey Glaͤſern ausgeſpant beobachtet habe. Man 
muß ihn unter einer ſchwachen Vergroͤſſerung betrachten, 
‚wenn man ſelbigen uͤberſehen will: Und ſo wie er ſich 
hier zeigt, iſt er in der Lage, in welcher ihn das Inſekt 
im Fluge traͤgt. 
Alle weiſſe Zwiſchenraͤume ſind die allerzarteſte Haut, 
die man ſich vorſtellen kann, und die mit den ſchoͤn⸗ 
— Mmz3 fen 
H Diefes hatte ih fhon geſchrieben; als ich erſt den dritten 
Band der Memoires pour fervir à Fhiſtoĩre des Inſectes 
par Charles de Geer, Stockh. 1773. 4. erhielt, worin, 
im XI, Mem. p. 943. von den Öbrwürmen gehandelt 
wird. Diefer Wa atneforfchee vom erften Stange, hat fie in 
die Klaffe der Schaaben, (Blatta) gefegt‘, "weil fie ſolchen 
in der Verwandelung gleichen. Er hat ſie in zwey Gattun⸗ 
gen getheilt? in den groſſen braunen Ohrwurm mit Oker⸗ 
gelben Fuͤſſen, und vierzehn gegliederten Fählhörnern, und - 
in den Fleinen braunen, mit fehwarzen Kopfe, und Bruſt' 
ſchilde, deſſen Huͤchlhoͤrner nur eilf Gelenke haben. Den 
kuͤnſtlich gefalteten Unterflügel har er nicht überfehen ; fon: 
"bern Pl. 25. fig. 18, nur etwas zu klein, abgebildet. u 


— 
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ſten Regenbogenfarben ſpielet. Ben der Entfaltung iſt 
daher die groͤſte Behutſamkeit noͤthig, wenn er nicht ein⸗ 
reiſſen ſoll, und es hat mir nicht wenig Muͤhe gekoſtet, ehe 
ich ihm in dleſe Lage gebracht habe. Wenigſtens find mir 
mehr als zwanzig verungfüdt. 

An diefem aber kann ich nun deſto genauer. zeigen, 
wie kuͤnſtlich feine Struftur eingerichtet fen, daß er fo 
feicht kann zufammengefaltet, und in einen fo kleinen Raum 
eingeſchloſſen werden. 

A, iſt der Ort, wo der Fluͤgel am Leibe beveſtiget 
#. B, c, A, iſt ein befonderes Stuͤck, welches kann 
über einander gefchlagen werden, und Das erfte, welches 


ſich eintlappt. Alsdenn folgen die laugen Stäbe c, c, c, 


u. f. iw. deren neune im ganjen Flügel herunter gehen. 
Sie find unten in a, dichte zuſammen eingewirbelt, wie die 
Stäbe eines Sonnenſchirms, die auch mit den Enden an 


einer runden Scheibe fißen, damit fie-oben deſto weiter 


aus. einander treten können. Weil nun dieſer Fluͤgel nicht 
ganz rund iſt; fo figen auch die Stäbe ımten, wo fie keu⸗ 
Ienförmig jugeben, an einer balbrunden Scheibe in. a. 


Auſſer den Haupiſtaͤben gehen noch andere Neben⸗ 
ſtaͤbe, an der Zahl achte d, d, d, u. ſ. w. zwiſchen ihnen 
durch, die aber nicht ganz herunter treten, ſondern yur 
bis in Die Mitte dee Membrane b, b, b, reichen; aber 
mit einer Im halben Mond von q bis x burchgehenden 
Schnur, einander beſtaͤndig parallel gehalten werben, Uns 
terwärts find fie etwas gekruͤmmet, und gleichen ſchmal⸗ 
breiten Bäntern. Oben formiren fie nebft denen, "durch 


die Queerſchnur ducchgehenden Hauptſtaͤben, achtzehn 


werden. Heben ' ich nun bie ER an einander ges 


fänglicyte Quadrate, die an beyden Seiten immer Fleiner 


3 
/ 








Der dlůgel eines Dehrlings, ober Ohrwurnis. st 
Fön; f kann fich der Fluͤgel, in der Mitte noch ein⸗ 
mal zuſammenklappen, und die Quadrate von q bis x 


fehlagen ſich auch nochmals über die andern her. , Auf fols 
che Art wird er num nicht länger, als die Hälfte des. gan⸗ 


‚zen Körpers bis an das Bruſtſchild, oder wie die hohle hal⸗ 


be Fluͤgeldecke, die zu feiner Bedeckung und Sicherheit 


. bient.,- Seine Breite ift etwa eine Viertel tinie, und 


man kann ihn kaum noch ſehen, wenn er zufammengefab 
tet iſt, weil die Haut zwifchen den Staͤben fo dünne iſt, 


daß fie faft gar Feinen Raum einnimmt. Die Hornde⸗ 


cken treten alsdenn ſo genau daruͤber, und ſchlieſſen ſo ſou⸗ | 


ber an, daß er vor aller Verlegung gefichert iſt. 


Iſt es nicht eine. Meiſterhand, die biefen gligel | 
gebilder hat? Man ſtelle ſich die Feinheit, und das zarte 
Gewebe dieſes Fluͤgels vor, da er noch mit dem Embris 
des Ohrwurms im Eye praexiſtirte7 Iſts möglich, Hab 


Dies alles, mit folcher bewunderuswuͤrdigen Regelmaͤßig⸗ 
keit, durch die ſogenannte Epigeneſis, durch ein bloſſes 
Aneinanderſetzen der Theile habe entfehen Fonnen? Die 


Vernunft feheint fich Dagegen zu empören, Weit geneig⸗ | 


ter iſt fie,. der Entwickelung dieſer Theilchen, in einem 
ee he Ganzen, follte es auch noch. ſo klein ers 


fen ſeyn, ihren Beyfall zu geben. 


Zwar hat man gewiffe Kunſtwerke, ‚die mie bee | 


Struktur diefes Flügels, und der Mechanik feiner Zufany - 
menfaltung, einige Aehnlichkeit Haben. Eine Art von - 
 Lihtfchiemen, kann fo kuͤnſtlich zuſammengeſchlagen wer» 


den, daß fie in ein ganz Eleines, kaum einen Finger lan⸗ 
ges, Fütteral, einpaffen, und wenn fie ausgebreitet find, 
einen Zirkel, von einer Halben Elle, im Diameter ma⸗ 


Was ft. das Aber gegen dieſes PIE bee 
Shi 
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Schbͤpſung, welches eben dadurch erſt recht bewunbernde 
wuͤrdig wird, daß es mit fo vielen andern Theilen Mu⸗ 
ſkeln, und Ziehbaͤndern der kleinen Maſchine oder des 
Koͤrpers unſeres Inſekts, in Verbindung ſtehet. 

Doch vielleicht iſt es nur ein einziger Muſkel, der 

elle Ranken, Stäbe, und Schnuͤre dieſes Fluͤgels regie— 

vet. Der Wille des Inſekts fuͤhret daruͤber die Herrſchaft. 

Denn es kann ihn entfalten, oder einziehen, wie es ihm 

gefälle, oder wie es fein Raturtrieb — ‚daß es flie⸗ 
gen; oder nicht fliegen will. 

Kurz ich wänfche, daß alle meine Leſer, ben der 
unvollfommenen Befchreibung dieſes Flügels, eben das 
empfinden moͤgen, was Ich hen der Beobachtung deflelben 
wnipfunden habe; ſo haͤtte ich ſchon eine grofle Abſicht er⸗ 
reicht, fie zu der Erkenntniß und zum Lobe des Schoͤpfers 
geführt zu haben, ber ſich in einem veraͤchtlichen Thier⸗ 
hen, fo ausnehmend verherrlichet hat. Wenigſtens wer 
den viele durch dieſe Beobachtung. überzeugt werden, baß 
an dem befannteften Infekt doch noch manches unbes 
kanntes ſey ). 

WVielleicht aber kann ich meine — Be⸗ 
ſchreibung, durch eine genauere erſetzen, Die uns ber Herr 
von Geer davon gegeben hat b). Ich merde das jenige 


davon hier einnüden, was meinen Leſern, die Vorſtel⸗ 
— lung 
J 


. 9) Den ansgelegten FR SON: gewiſſen — 
mit ſeinem Gehaͤuſe, in dem dritten Vierteljahre, in der 
Woche der neuen Berliniſchen Mannigfaltigkeiten, be 
ſchrieben, und abgebildet iſt, habe ich nicht genug bewun⸗ 

| m koͤnnen. 
h) Memoires pour fervir ä Phiftoire des Inſectes Tom. III. 
= pag. 546, welchen Band id) kurz nachher erhalten, da “ 

‚ meine Abhandlung ſchon Me | 
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lung von dieſem ſonderbar ‚gebildeten Fluͤgel, elite, 
‚ and deutlich machen Fann. - - . 
„Die beyden harten Halbfluͤgeldecken, find ſehr kurz, | 
‚und erſtrecken fich nur auf einen feinen Theil des Körpers, 
weil fie nemlich bloß Die Bruſt oberwärte bedecken. Sie fehen 
faft, wie ein langes Biere aus. Ihr Hinterende iſt 
gleichſam viereckt abgeſchnitten, Doch geht der — iR 
eine etwas concave finie.,„, 

„Dem erften Anblick nach, ſcheinen ſie, am n äuffens 
ſten Ende, ein Gelenke zu haben, und fi) in ein kleines 
Voval zu endigen, das. mit ‚einem gelbgränfichen Fleckchen 
bejeichnet ift. Zieht man fie aber vom geibe ab; fo fiehe 
man, daß dies kleine geflecdte Oval feloft ein Stück des 


Fluͤgels iſt, unter den halben Fluͤgewecken hervorgehet, | 


and alſo nicht Davon bedeckt wird, 
| „Wenn das Inſekt die Flaͤgel einfaltet; ſe gehen 
ſie bey naße, bis ans Ende des Bauchs; im Stande der 
Ruhe aber find fie auf eine ganz bewundernswuͤrdige 
Art, unter den Futteralen zuſammengewickelt, und in ein 
Buͤndelchen gepackt. Man muß in der That, uͤber den 
Umfang und Groͤſſe eines ſolchen entfalteten Fluͤgels er⸗ 
ſtaunen; und es iſt kaum zu begreifen, wie er unter — | 
ſo engen Futeeral, Raum haben koͤnne, 
„Derjenige Theil des Flügels, (der zunaͤchſt am 
eibe ſitzt), iſt hornartig, das übrige aber daran membra⸗ 
noͤs, auch überaus duͤnne und durchſichtig. — — Der 
miembranoͤſe Theil dieſes Flügels, iſt ein Oval, und mit 
ri feinen braunen Nerven durchtwebt,.. welche alle von 


dem hornartigen Orte (wo er am feibe figt), ausgeben, .. 


und ſich bis an den Aufferften Rand des Flügels erſtrecken, 
Re daß ſie hier wie die Radii eines Zirkels liegen., 


Mm 5 u | „Zwi⸗ 
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„Zwiſchen diefen Nerven gehen noch anbere durch, 
aber die Hälfte ürzer, und erftrecten ſich auch nicht bis 
an den Rand; fondern etwa nur, bis in die Mitte des 
Flügels. Durch alle diefe Nerven, geht nicht weit vom 
Rande des Flügels, eine andere Nerve wieder queerdurch, 
und gerabe ‘fort, welche ihm wie ein Halbzirfel umgiebt, 
und den Flügel gefpanne halten muß. ,, 

„Soll er num wieder in fein Futteral paſſen; fo fal⸗ 
tet er fich anfänglich, der tänge nach, wie ein Gecher zw 
fommen; hernach ſchlaͤgt er fich noch einmal an zween 
verfchiedenen Orten zufammen, vergeftalt, daß er in drey 
Stüde gelegt ift, die genau auf einander paffen.. — — 
Auf ſolche Weife, und vermittelft diefer verfchiedenen Fal⸗ 
ten, wird ber Flügel fo Dicht auf einander gepackt, daß 
er unter feiner Dede, einen fr Kleinen Raum ein 

nimmt D. » 


i) Ich En mich inzwifchen fehr, dag ein fo groſſer Naturken⸗ 
ner, als der Herr von Geer iſt, die Struktur dieſes Fluͤ⸗ 
gels, eben ſo bewundernswuͤrdig, und nicht zu gering ge⸗ 
funden hat, von ihm beobachtet, und zur Ehre . wer 
ſen Urhebers — zu werden. 
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Vom Blattlausloͤwen der erſten Neme 


muͤrſchen Gattung. 


| &: iſt fein Inſekt fo klein es bat feine Feinde, Es 5 


ift kein Thier fo groß, «8 wird wieber von andern 


verzehrt. Dom Elephanten, bis zur Milbe, vom 


Wallfiſche, bis zur Blattlaus, frißt eins das andere. - 
Eins dient dem andern zur Nahrung. Auch hierin finder 
ſich eine befondere Stufenfolge N). | 
MNirgends, wo’ das bewaffnete Auge nur hinblickt, 
thut bie Natur einen " Sprung. Es ae Immer ind 
E | Klei⸗ 


©) gonnte ich dies beſſer, A — onets Xıtmerfung , er i 
feiner überfegten Leſſerſchen Inſe —— ie T-1.p. 127. 


5 — ag „Die Inſekten haben nicht nur unter andern 


teren ihre Feinde’; ſondern fie ie reibeh fich auch felbft unter 
einander auf, Der’Ameifenlöwe frißt Die Ameifen. Ber 
ſchiedene Gattungen der Blattlausloͤwen, und ein gut Theil 
Wärme mit beweglichen Köpfen, verzehren alle Arten von 
Blattlaͤuſen. Die Spinnen töbten die Fliegen; fie ſelbſt 
aber werden wieder eine Beute der Weſpen, und anderer 
Kleifchfreffenden Fliegen. Die Holzwanzen, verfchiedene 
füch in Käfer verwandelnde Inſekten, viele Zaͤfer ſelbſt, auch 
Sliegen, freſſen die Raupen, die Maden, die Wuͤrme, 
die Schmetterlinge, und Muͤcken. Einige Raupen fref: 
fen fich felöft unter einander. Die Schlupfwefpen, deren 
es ſehr viele Arten giebt, tödten unzählige andere Juſekten, 
. indem fie folchen ihre Syer in den'Leib legen, woraus Wuͤr⸗ 
me entfichen, die auf Unkoſten ihrer Wirthe, von ihren Le⸗ 
| — zehren. Unter den Waſſerinſekten iſt das Wuͤr⸗ 
en noch gemeiner. Vielleicht iſt aiſo keine einzige Art, die 
zu gewiſſer Zeit, einem kuͤhneren und ſtaͤrkeren Inſekte, 
zum Raube bieten, follte. „, an vergkiche hiermit noch 
Sulzers Kennzeichen der. Inſekten. S. 1. ff. 

In Brafilien foll ein gewiſſer Bogel, Namens Tuputs, . 

aus Sauter Wuͤrmen beftehen, und, ‚nichts, als — 
Kant und Wärme ſeyn. 


556 Vom Blattlauslswen 


Fz Kleinere, und doch finden wir nirgends das Kleinſte. 


Was unſerem Beduͤnken nach, das Kleinſte zu ſeyn fcheint, 
iſt es darum noch nicht. Es bleibe immer noch ein 
Kleineres möglich, welches die beften Werfzeuge unferer 
Sinne, nicht mehr zu erreichen im Stande find. - 
Ich fehe eine Blattlaus, an ber andere Fleinere 
Inſekten herumlaufen, und fich von ihren Säften naͤhren, 
gegen deren jegliches dieſe ein Elephant in der Groͤſſe iſt. 
Haben nun diefe fo Eleinen Sinfeften, nicht wieder noch 


kleinere, und diefe vielleicht abermal Eleinere an fich ? 


J 


Doch diefe Rechnungen find noch zu groß. Den⸗ 


ket euch einmal Thierchen, deren eine Million zuſam⸗ 


mengenommen, erſt fo groß, "als. ein Sandkoͤrnchen 


RN). Doc) mas fage ich, denket fie? Sehet fie ſelbſt 


unter dem Vergroͤſſerungsglaſe mir euren Augen. Jedes 
derfelben , wie erblickt ihts? ich will nur feßen, unter eis 
ner ſechs Millionenmaligen Vergroͤſſerung. Nur 
als ein Pünktchen ‚ werdet ihr antworten. : Bilder euch 
ja nicht ein: dies fen feine wahre Gröffe. Ihr irret. 


Tretet von bem Mikroſkop zuruͤck. Setzet euch dort in 


. jenen Winkel. . Verfchlieffee eure Augen, und verfuchet 


ob ihr euch dies vorige Thierchen, Das ige nur als ein | 
Puͤntchen fahet, ſechs Millionen Ffeiner gedenken koͤn⸗ 


net, als ihrs da geſehen habt; denn habt ihr erſt ſeine 


wahre und natuͤrliche Groͤſſe gedacht. Denket euch fer⸗ 
ner noch ein kleineres , das auf biefem wohnt, ,‚ und es 


D er — Bisher oft, meinen — — das — 
gen gemacht, ihnen in dem Raume eines Waſſertroͤpfchens, 
aus einer Seninfufi on, der nicht gröffee als eine FZadels 
fpige war, Xdenn mehr vourde nicht auf den Schieber ge: 
bracht, als was man damit faſſen konnte) mehr > als Mit: 
Tionen folcher Thierchen: zu zeigen, und u Eritaomen bat 
= —— beluſtiget. 
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von ſeinen Gäften nuͤhrt. Denkt es euch’ noch funfzig 
" Millionen Eleiner , ala diefes war, und antwortet mie 
derm auf bie Frage: wo * ind die Ererzen der — 
pfung — | | — * 

— Die 


in) Weine Leſer erlauben mir dieſen Gedanken, durch eine 
unausſprechlich ſchoͤne Stelle, aus der ee Pas 
lingenefie, nad) der Lavaterſchen Lleberfegung. ©. 1.97, 
das rechte Gewicht zu geben. „Der Urheber der Natut 
arbeitet ſo ſehr im Kleinen, als er will, oder vielmehr das 
Groſſe, und das Rleine iſt nichts, in Abficht auf ihn. 
Kennen wir die aufferfte Grenze der Theilbarfeit der Matesı - 
rie? Sind die Materien, die wir für die allerfeinften anſe⸗ 
hen, in der That die allerfeinften? Sollte das ——— 
welches 27 Millionenmal kleiner, als eine Milbe iſt, ie 
aͤuſſerſte Grenze det organiſchen Theilbarkeit ſeyn? Wie viel 
vernünftiger iſt es zu denken: daſſelbe ſey nur die Grenze, weli 
che unſere diesmaligen Vergroͤſſerungsglaͤſer wirklich erreichen. 
Wie ſehr wird dies Werkzeug kuͤnftig noch vervollkommnet wer⸗ 
den koͤnnen? Würde das Alterthum dieſe Thierchen dr 
‚Gaben? Wie viel Thierchen giebt es, die zu errathen, und 
urr nicht in den Sinn fonimen kann, und in Anſehung de⸗ 
ren dies ein Elephant iſt? Dies Thierchen, welches uns 
von einer ſo erſchrecklichen Kleinheit ſcheinet, hat gleichwohl 
eine Menge von Organen. Es hat ein Gehirn, ein Herz, 
oder etwas, daß die Stelle deſſelben vertrit. Es har Ners 
ven, und bebensgaſter flieſſen in dieſen Nerven. Es hat 
Sefäffe, und Säfte haben einen Kreislauf in diefen Gefäß 
fen. Welches ift das Verhaͤltniß des Gehirns, bes Herzene 
zu den übrigen Theilen des Körpers Welches iſt das Ver⸗ 
haͤltniß dieſes ſo erſchrecklich kleinen Gehirns, zu einem ſeiner 
Beſtandtheile? Wie vielmal it ein Kuͤgelchen der Lebensgei⸗ 
ſter, in einem dieſer Theile enthalten. Dies Thiecchen 
genießt des Geſichts. Welches find Die Ausmellungen des 
Bildes‘, das die Begenftände in der Tiefe feines Auges mah; 
len? Welches ift das Verhältniß eines Zugs von diefem Bil: , 
de zu dem ganzen Bilde? Demnach zeichnet das Kicht vies 
ſes Bid ab. Welches ift denn die noch erfchredlichere 
Belileinheit eines KichtFügelchens, von denen viele Millio⸗ 
nen zugleich, und ohne ſich zu verwikren, das Auge des 
—— einfallen? ,, 
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Die Natur Hat.gleichfam nur zwo Seiten: eine, 
bie ind Groſſe, und die andere, die Ins Kleine geber. 
An beyden aber haͤnget eine für uns nie zu beſtimmende 
Unendlichkeit und wie leicht koͤnnen wie ung mit uns 
ſren Gedanken in diefer uneemeßlichen Welt ded Kleinen 
verlieren? Sch kehre zu meinem Vorhaben zuruͤck. | 

Die Blattläufe haben ihre Mörder in fih, an 
fih, und neben ſich. Die armen Gefchöpfe! Iſt doch 
wohl Fein Inſekt fo vielen Gefahren unterworfen. Wer 
fiehet Hierin nicht Die bewundernswuͤrdig weife Vorſehung 
bes Schöpfers? Anfekten, die fich erftaunlich vermehren, 
Haben die mieiften Feinde, denen fie zue Nahrung dienen, 
damit fie nicht zu fehr Lleberhand nehmen, und das ganze 
Pflanzenreich verwuͤſten. Wie viele Menfchen fönnten . 
ſich in dem Vertrauen auf die göttliche Vorſehung 
beruhigen, wenn fie fleißiger die. Matur ftudiren, und in 

diefem offenen Spiegel, die FZußftapfen ver weifen Negies 
zung Öottes fehen wollten. | 

In ihnen, inwendig in den Blattlaͤuſen, lobt ein 
überaus Eleines Würmehen auf ihre Unkoften, das fie 
allmaͤhlig auszehrt. Iſts moͤglich, daß in einem ſo klei⸗ 
nem Inſekte, als eine Blattlaus iſt, ein noch kleineres 
entſtehen, leben, und dergeſtalt leben kann, daß ſein Le⸗ 

ben, die Urſach von dem Tode der Blattlaus wird? 


| Wer follte wohl den Fall errathen. können, Daß eine 
unendlich Fleine Fliege, ihren tegeftachel, in den weichen 
eib der Blattlaus einſenkt, und ein En Hineinfallen läßt, 
aus welchem. nachher das Wuͤrmchen ausfriecht, in den 
Eingeweiden der Dlattlaus zehrt, und endlich, wenn feis 
ne Zeit herbeykommt, ſich aus feinem Gefängnig heraus 
er un wieder zur kleinen Fliege wird, die aufs neue 

Gele⸗ 


⸗ N — 


u 
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BGelegenheit ſucht, ben Dlateläufen ihre Eyer zur Ausbeis 
fung anzuvertrauen "). 


Auf und an thnen ſitzen die kleinen rothen eiu- 
. fe 9), die von auffen die Säfte ausfaugen, welche die. in- 
wenbig tohnenden Würme übrig gelaffen. 


| Auſſer ihnen lauret mehr, als eine Gattung von 
Feinden auf ihren Untergang. Ohnfuͤßige Wuͤrme, 
mit einem Dreyzack am Kopfe gewafnet, die ſich in 
zweyfluͤglichte Fliegen verwandeln, find bie unverſchaͤm⸗ 
teften Mörder diefer wehrlofen Thierchen. Ohne Furcht 
und Gefahr, lagern ſich ſolche mitten unter ganze Heere 
von Blattlaͤuſen, und verzehren ihrer bey zwanzigen in ei⸗ 
ner Mahlzeit, ohne daß ſich er fanftmächigen Schlacht, ⸗ 
Zu : opfer, 


n) ©. Sounds uͤberſ Inſektologie P. 9. 8 gime Reiſen 
durch Oeland und Gothland. Halle 1764. gr. 8. p. 326. 
„Den 3. Aug. Aphis Girfii faß häufig auf der Serratu- 
la aruenfis. Bas Thierchen war dunkelbraun; die Fuͤſſe 
und Fühlhörner weiß mit ſchwarzen Spigen, die Körner | 
Hinten am Leibe ganz ſchwarz. Unter diefen Blattläufen ging 
ein Ichneumon. Aphidum, fo groß, als bie Eleinfte Mäde, 
ganz ſchwarz mit blaßrothen Vorderleibe und Züffen herum. 
Diefe kruͤmmte den Leib fi ichelfoͤrmig nach vorn zu, und ſtach 
damit vie kleinen Blattlaͤuſe in dep Hintern, dahin er ſeine 
ar Eyer legte, und dieſes verrichtete er mit. folcher. Emfigfeit, 
daß er ſich nicht ſtoͤhren lieg, ob wir gleich den Aft abbra⸗ 
chen, und ihn verfchiedentlich beroegten. „ 
> Ich habe ihrer in meinem Anbange zur Bonnetiſchen In⸗ 
logie, p. 354. Ermähnung gethan, und fie Milben⸗ 
srten, (Acaros) genannt. Ich nehme dieſes Hiermit zus 
ruͤck, und nenne fie nach dem Kinne Läufe. (Pediculos), 
weil fe „wie ich damals angemerkt, nur feche Füffe hatten, 
die Milben aber deren achte haben muͤſſen. Doch hat man 
auch Erfahrungen, daß die jungen Milben bey ihrer Se. 
burt, nur fechs Fuͤſſe Haben, nachher aber, wenn ſie groͤſſet 
-werden, ihrer. achte bekommen, S. oben die üi. Geerſche 
Abhandlung S. 333. 
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—opfer, lhrer überlegenen Anzahl bedienen, und fh ihren 
Feinden zur Gegenwehr ſetzen ſollten »). 


Die mächtigften Feinde biefer ſchwachen Gefehjöpfe 


ſind fechsfüßige Wuͤrme, die fie begierig auffüchen, und 


als Leckerbiſſen verzehren. Einige derſelben verwandeln 
ſich in vierfluͤglichte Fliegen, andere in kleine halbrunde 
Kaͤfer. Der goldaͤugige Hemerobius iſt das Kind, und 
zugleich wieder der Vater dieſer Blattlausmoͤrder. „Ihre 
Sraufamfeit gehet Hier im Kleinen fo weit, wie die Raub⸗ 
fücht des oͤwen, in den $nbifchen Wüften gehen kann. 
Sie führen mit Recht ven Namen der Blattlausloͤwen, 
Gluͤcklich wären die. Blattläufe, fo fie nur eine Gattung 
derſelben zu fürchten Härten. So aber ſind es dreyerley 
Arten, die ſie wuͤrgen und vorzehren. 

Die erſte hat ſechs Fuͤſſe, einen geringelten Leib, 
aber keine Haarbuͤſche an den Ringen. Die zweyte if 
auch ohne Buͤſche, hat aber einen kurzen: dicken gebudels 
ten teib. Die Dritte umteefcheidet ſich vornemfich durch 
den artigen Schmuck der Haarbuͤſche, an jedem Ringe 


des Körpers. Und dieſe, als die erſte Reaumuͤrſche 
Gattung iſt es, deren furchtbare Waffen ich jetzt before 


ders näher befchreiben will. 

taft uns aber vorher fehen, wie e vortheilhaft die web 
fe Natur viefen Loͤwen, daß ich fo rede, ihre Grube ans 
zudeeiſen wiffe. Die Fliege, die von ihnen entfteht, und 


‚ bie Brut zu ihrer Entftehung hergiebt, fucht die Derter, die 


Stengel und Blätter, infonderheit an ven Pflaumenbäumen, 
aus, 100 fie durch eine geheime Witterung die meiften Blatt⸗ 
laͤuſe ſpuͤhret. Hier legt fie ihre Ener ; aber wie? nicht auf 
das Blatt mitten unter die — Hier möchten fie 

— | Scha⸗ 
| » -Infeftologie p. 13. 
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Schaden nehmen. An zarte elaſtiſche Stengelchen, die 


wie die feinſten Haarroͤhrchen in freyer Luft — 
weiß fie ſolche ſo kuͤnſtlich zu beveſtigen, daß das Eychen 


allezeit mit dem Stiele einen Koͤrper ausmacht, und ent⸗ 
weder, oben uͤber dem Blatte, oder unter demſelben, frey 
haͤngen kann. Nach einigen Tagen kommt der Wurm 
heraus, kriecht gleich an dem Stengelchen herunter; iſt 
kaum geboren, und wuͤrget ſchon, als ein fhwe unter den . 
Blattlaͤuſen. Ich habe ein dergleichen: Ey, Tab. FI. | 
ig. 17 ; vergröffert vorgeftellt 9). 
.In meiner uͤberſetzten Inſektologie, haͤtte ich freie- 
fich ! eönnen ben Bonnetiſchen Erzählungen, von biefen - 
ſeltſamen Geſchoͤpfen, noch einige Anmerkungen beyfuͤgen; 
allein ich Habe es deshalb unterlaffen,. weil ic) damals wer 
der die geſtengelten Eyer, noch die ausgekrochenen Dlatts | 
lausloͤwen, ſchon geſehen Hatte. Ich bin Aber viel zu”. 


furchtſam, als daß ich von natürlichen Dingen, die ich | 


ned) nicht ſelbſt geſehen, etwas ſagen ſollte. Im vorigen 
Sommer 1773. habe ich erſt das Gluͤck gehabt) folche mit - 
Eyern bepflanzte Blätter zu finden, und die Biateldietbt 
wen in meiner Stube ausfommen zu fehen. 

- Da id) fie in ihrem Fache fo ſehenswuͤrdig Halte, * 
wenn der Afrikaniſche Loͤwe, in ſeinem eiſernen Kaͤfig zur 
Schau geſtellet wird; fo ließ ich einen davon, unter das 
Vergroͤſſerungsglas wandern, und erblickte ſogleich, daß er 
zu der erſten Gattung ber. vom Reaumuͤr und Bonnet ©) 

az on 

9 Inſettologie p. — ch. Tab n fig. ı- z 


‚Rear 
mur Memoires pour fervir à l’hiftoire des 7 
Tom. — Part. II. de l’ed. in gr. 12m0 p. 110. nn 


fig. ı 
r) Erfterer bat ihn am angeführten Orte PL. 32. Sg. N 10. 2m | 
ſer aber J. Th. Tab. II. fig. 4. abgebildet. 


i 


v 
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ungen ara mit ben Haarbuͤſchen am | 


e. 

Ich weiß zwar wohl, daß ich kaum dahin biicke, ws 
dieſe Beobachter mic offenen Augen gewandelt haben. Es 
fen mir indeffen doch erlaubt, dasjenige anzuzeigen, was 
ich an dieſen gefräßigen Thieren gefehen habe. Es heißt 
‚ Inder Ueberſetzung der Inſektologie p. 14. „Das find 
aber die fonderbarften dieſer Inſekten, Pie der Herr von 
Reaumuͤr die Blattlausloͤwen genennet hat, weil ife 
Kopf mit ziveen Fleinen Hoͤrnern bewaffnet iſt, die ben 
Zangen des Ameiſenldwen ähnlich find, mit weichen fie 
die Blattläufe ergreifen , burchbohren und aus⸗ 
fangen. > 

Ehe ich mich Aber dieſe Stelle einlaffes fo will Ich 
vorher meine Zeichnung erklären. Meine tefer finden fie 
Tab. VII. fig. 18.: Ich habe diefen Blattlausloͤwen 
unter ber vierten tinfe meines Compofiti zeichnen laſſen. 


Fig. 18, ftellet alfo den Dlattlauslöwen ber erflen 
" Gattung vor. Der Unterfchied von den übrigen beftehet 
bloß darin, daß diefer Haarbuͤſche an den Ringen ſeines 
Koͤrpers hat. 

Er hat zwoͤlf Ringe oder Einſchnitte am ganzen 
keibe- An den drey erſten vom Kopfende angerechnet, fir 
"Sen bie ſechs Fuͤſſe, mit feinen Häärchen bewachſen. Denn 
kommt das Bruſtſchild, woran vorn die Hoͤrner beveſti⸗ 
ger find. An allen zwoͤlf Ringen figen diefe Buͤſche, bie 
Ihnen ein artiges Anſehen geben. Jeder Buſch beſtehet 


aus drey Haarſpitzen in Geſtalt eines Dreyzacks, alſo in 


allen vier und zwanzig Buͤſche, und im — zwey 
Bird . iebenzig ——— | 


— 


— 


der een Sonne Witum, — | 
Ich Fonnne naͤher zum Kopfe. 4, 9) ſin⸗ bie beyden ; 


Zähtkörner , die unten am Kopfe in einem runden Wir⸗ 


Bel beweglich find. Das letzte Ende verllert ſich in der 


Feinſten Haarſpitze. b, b, find Die beyden Hörner, unde, c, 
Aawey Spitzen, die recht vorn am Kopfe zwiſchen den Hoͤr⸗ 
ern ſtehen. Sie ſcheinen van eben der Subſtanz, wie 


die Hörner zu ſeyn, haben ebenfalls dred Gelenke, und 
erben unten iin einem runden Knapfe. Ua ven Seiten 
ßen etwa drey überaus feine Haͤaͤrchen. le gehen obet 
f zu, und fehlieflen ſich ohngefaͤhr fo gexabe au einam 

er, wie die Spitzen gewiſſer Draatzangen. 


Dieſe runden und ſtumpf zugehenden Spitzen ſi * 
ed aan, die ich vorzuͤglich a dieſem Inſekt wahrgenom⸗ 


wen babe. Reaumuͤr und Bonnet behaupten: ber 
Dlattlauslöwe fauge mit feinen Hoͤrnern, feine Beute 
"ad; er gleiche darin dem Ameiſenloͤwen, ber keinen ei⸗ 
gentlichen Mund habe; ſondern das: Ausſaugen der Amel 
fen, ebenfalls mit feinen Hoͤrnern verrichte. Deshalß 
habe er ihnen auch den Mamen der Blstiaudäteee 
—— 9. | 

Rn 2 7 Da 


8). Reaumur Tom. III. Part. II. de led. in. gr. 12mo pag. 
134. „Ce qui a &t& peblie fur ce dernier (fourmi- 
lion) a deja appris, qu'il porte en devant Je Ja täte. 


deux cornes.courb£es en arc de cercle, qui font ex. 
tremement fingulieres par leur ufage, elles fe termi- 
ment par des pointes extremement: es. C’eft avec ces 
deux comes, que linfefte vorace faifit et perce celui, 
dont il veut fe nourrir. ‘Mais ce qui ęſt.de plus re- 
‚marquable, c’elt.que fermica - leo n’a poine de bouche, of 
des autres Infeetes en ont une: il en a deux, qui ont 
— bien ſingulibrement, elles ſont aux boszs exzre- 
fins de corues sres fines. Ces me&mes cornes, avec 

le formica - leoa perc& un Infeite, et avec les- 
Al — ſont ER ER EN Fo 


’ 
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Vergleicht man dieſe beyderley Hörner, fo findet ſich 
ein merklicher Unterſchied in der Bildung, Geſtalt und am 
deen Umftänden ; befonders darin, daß die Ameiſenloͤwen⸗ 
zangen, inwendig noch viel und ſtarke Zähne haben, wer 
mit fie das gefangene Inſekt defto veſter Halten koͤnnen. 
Diefe Zähne fehlen den Hoͤrnern ımferer Blattlauslöpen. 
Sie find volllommen glatt. 

Es kann feyn, daß die Blattlausloͤwen, auf eben 
die Art als der Ameifenlöwe, Ihre Beute mit den Spigen 
ber Hörner ausſaugen, wovon ich aber geflehen muß, daß 
ichs noch nie gefehen. Mir fielen die beyden Spigenc,c, 
In die Augen, zwifchen welchen ich oft Blattlaͤuſe einges 
klemmt wahrgenommen, und die ich bey den Reaumuͤr⸗ 
ſchen Abbildungen als zwey Kleinere und gefrümmte Hoͤr⸗ 
ner erblicke. Entweder iſt dieſes eine neue Gartung von 
Blattlausloͤwen, ober es find feine eigentlichen Sauge⸗ 
und Freßſpitzen. Ich ftelle mir feine Jagd ohngefaͤhr 
fo vor, daß er die Blattlaus mit feinen Zangen fängt und 
veſthaͤlt, mit dieſen Spitzen aber ausſaugt. Man be⸗ 
trachte die Lage und Stellung der Hoͤrner und dieſer Spi⸗ 
tzen gegen einander; fo wird biefk ri m. 

ſcheinlicher werben. 

. Eben da ich biefes ſchreibe, erfafte ch eine laͤngſt⸗ 
geronfhte Schrift, die den vornehmen und Pe 


‚pe. Auimo — de ces deux corps de pompe, il > 
er dans ſes inteſtins toute la ſubſtanee da malhen- 
reux, qui eſt devenu fa proie. Nos tions des pucerons 

ont de ſemblables cornes, avec lesquelles ils ſucent 

les pucerons: mais au lieu, que le formica- leo, quine 
peut marcher qu’ à reculons, fe fert de rufes pour 
‚,  .attraper les Inießtes, quiil les quette patiemment dans 
- .. le fond d’un trou form& en maniere de tremie: nos. 
Pucerons-lions, ‚qui peuvent marcher en avant, avag 
allez de viteſſe, Yont ä la ! 
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Beobachter, ven Freyherrn von Gleichen, zum Ber 
- Faffer hat ). . Mit aufferordentlichem Vergnuͤgen, habe 
ich die Entdeckungen diefes ſcharfſichtigen Naturforfchers 
geleſen, 06 ic) gleich offenherzig befennen muß, daß ich 
ben einigen Stuͤcken noch nicht Die Ueberzeugung gefunden, 
Die ich in dee That zu finden wünfchte: daß z. E. Bon⸗ 
net, der fo oft und genau bie Blaͤttlausmaͤnnchen mic ih⸗ 
zen Weibchen, geflügelte fo wohl als ungefluͤgelte Männs 
chen, in der Begattung angetroffen, und die Unterſchei⸗ 
dungs⸗ und Geſchlechtsglieder von beyden fo vorſichtig und 
mißtrauiſch beſchrieben, die kleinen Ichneumonsfliegen, 
die ihre Eyer in den Hintern der Blattlaͤuſe legen, fuͤr 
bie Blattlausmaͤnnchen follte angeſehen Haben. Ferner 
daß die erſten Blattlaͤuſe im Fruͤhjahre, durch Ausſproſ⸗ 
w der jungen Brut, in fich ſelber ſchwanger umd befruch⸗ 
et werden, und die im Herbſte gelegten Foetus oder Eyer, 
nie zur Vollkommenheit gelangen, ſondern vertrocknen, da 
ich doch ſelbſt im vorigen Fruͤhjahre, aus ſolchen die Jun⸗ 
gen auskommen ſehen. 

Indeſſen habe ich mich beſonders gefreuet, daß Dies 
fer unparthegifche Freund und Sorfcher der Wahrheit, mit 
feinem Urteil gegen‘ die Reaumuͤrſche Meinung:. dag , 

De — wie der Ameiſenloͤwe ſeinen Mund 
— | N n 3 vorn 


n 


J 
t) Verſuch einer Geſchichte der Blattlaͤuſe und Blattlaus⸗ 
freſſer des Umenbaums. Nuͤrnberg 1770. gr. 4. Es iſt 
dieſe Schrift in des. Herrn Profeſſor Beckmanns phyſika⸗ 
liſch- ökonomifcher Bibliothek, II. TH. S. 125. nad) Ver⸗ 
dienſt beurtheilet worden, und in des Ledermuͤllers Nach⸗ 


leſe ſeiner mikroſ Eopifchen Gemuͤths⸗ und Augenersögung, 


Habe ich nicht nur ©. 23. die Beſchreibung eines neuerfuns 

denen Univerfalmifcoftops , fondern auch in den folgenden 

= einige wichtige Beobachtungen des Herrn von — 
gefunden. 


i 


36.. Vom Blatlkauslowen 


vorn in ber Jaugen habe; meine Muthmafſung beſtäctger 
Er Hat das gefagt, was ich mir zu fügen nicht. gettaneke, 


- ©, 23, heißt es unter andern: 


4 Der Here von Reaumuͤr, der fich buch die Men⸗ 
ge feiner vortreflichen Beobachtungen ein vorgügliches Neche 


erworben Sat, daß wir feinen Einfichten in die Natur, 


gleichfam Schritt vor Schritt nachfolgen, und dasjenige 
für entdeckt annehmen follen, was er fagt entdeckt zu ha⸗ 
ben, ift gleichwohl bey der Unterſuchung erſtgedach⸗ 


ter Ropftheile des Blattlausfreſſers, ohnfehlbar 


aus Mangel recht brauchbarer Vergroͤſſerungswer⸗ 


zeuge, diesmal von feiner gewoͤhnlichen Bahn ab- 


gekommen, Ich habe daher viel vergebliche Zeit und 
Mühe angewendet, auch bier meine Beobachtungen, mit 
ben feinigen zu vereinigen, ohne die Defnungen an den 
Spigen der Freßzangen des Blattlausfreffers zu fin 
Dee — — 0» | | 

Uebrigens ift e8 die zweyte Art der Reaumuͤrſchen 
Dfattlauslöwen, die dee Kerr von Gleichen auf den Ulm⸗ 
baͤumen gefunden. Ben der Abbildung der Kopftheile 
finde ich noch dieſes Beſondere, welches meine hier bes 
fhriebene erfte Gattung dieſer Raubthiere nicht befiget; 
daß et inwendig In den Hörnern Kerumter, lauter Peine 


Zaͤhne, wie eine Saͤge Hat. Auch iſt das eigencliche 


Maul umter dem Kopfe von ihm entdecket worden, wels 
ches id) nicht entfcheiden will, ob es das eigentliche Mauf, 
ober fonft eine. andere Defnung fen. Denn es komnt mir 


gar zu wahrſcheinlich vor, Daß er blog mit den Freßſpitzen 


groifchen ven Hornern feine Beute ausfauge. Daß fie hohl 
find, kann man offenbar dutch eine ſtarke Bergröflerung. 
ſehen. Woqu alſo noch eines beſondern Mauls, da = 
0 — —* be 


- 


= 
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der erſten Xeaumuͤrſchen Gattung. u 
. Bee: hole Nöheen ber ausgeſogene Soft in den Kbtper ge. 
Ken kann? Wie. viele Infekten, als Wangen, Matdäufe: 


Milben, u. f. w. kennen wir nicht‘ ſchon, die bloß, vers 


mitteiſt eines Saugeſtachels, ihre Beute: ausſaugen, und’ 
feinen eigentlichen Mund, die Mahrung ———— 


n? 

ESelbſt die — und unterfaktenbe Vefihreis 
bung, bie uns der Here von Gleichen, ‚von den Waffett 
dieſes Inſekts, und von feinem Betragen bey ber Verzehe 
zung feines Raubes gegeben, fiheiner meine Bermurfung; 


zu beſaͤtigen. Hier iſt fie zum Vergnuͤgen meiner Eeſer 
„S. 23. Dieſe Raubthiere find unter den Blattlaͤue | 


2 fen, was die Wölfe unter den Schaafen find. Sie find‘ 


auch’ eben fo gefräßig, wie biefe, und mic einer Blattlaus, 
die das Ungluͤck hat, von ihnen ergriffen gu werden, in 


weniger, als einer halben Minute fertig. Alsdenn wers 


fen fie den legten Balg von ſich, und ergreifen eine ande⸗ 


re. Ich habe etliche und dreyßig Blattlaͤuſe nach einander, 


von einem einzigen Blattlausfreſſer, ohne daß er einen 


Augenblick ausgeruhet haͤtte, verzehren ſehen. Man 
darf fie, wenn man ſich dieſes Schauſpiel geben will, nur 


ein Paar Stunden faften laſſen, und fie hernach in ein 


Glas, worin einige Blattlaͤuſe find, wer auch nur, auf 
ein ausgebreitetes Blatt, mie Blattlaͤuſen fegen. - Man 


wird fie fogleich auf Die nächfte Blattlaus zu laufen, und 
ſie ihrer Beute nie. verfehlen ſehen. Dabey zeigen fie ſich 


ungemein lebhaft und geſchaͤftig. So hald fie die Blat⸗ 


laus mit dem Zangenbiß ergriffen haben, wenden ſie ſolche 
mit Huͤlfe der darunter ſtehenden ſtarken, zweimal geglie⸗ 


derten Freßſpitzen, um fie gemaͤchlich zum Wunde zu brüg 
so, herum. sog — Freßſpitzen eis 
nige 


568 Dom Blaktlauslöwen., 

„unige Augenblicke ſtill, weil fich der Raͤuber num‘. mit: 
dem Ausſaugen feines: · Raubes beſchaͤftiget. Her⸗ 
nach wirft er die Blattlaus wieder auf eine andere Sejte 
herum, und fauget von neuem, Dieſes herumwerfen 
unb ſaugen wiederholet er ſo oft, bis die Blattlaus in eis: 
nen leeren Balg verwandelt iſt. Ein gutes Suchglas iſt 
hinreichend, alles dieſes deutlich zu ſehen, und die wenige 
Geduld, ſo der Zuſchauer hiebey anwendet, wird ihm nicht 
gereuen. Oefters habe ich die Blattlaͤuſe bey dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden, noch bis auf die letzte, Zeichen des Lebens von 
ſich geben ſehen. Woraus ich ſchlieſſe, daß die erſten 
Drucke ber Freßzangen nicht toͤdtlich, ſondern fo abgemeſſen 
ſyyn muͤſſen, daß der Raub lebendig verzehret werden, aber 
nicht mehr entkommen koͤnne. Die Fertigkeit, welche 
ein Blattlausfreſſer in dem Gebrauche ſeiner Waffen zei⸗ 
get, uͤbertrift beynahe alle Vorſtellung, Die man ſich Davon 
machen kann. So gefchwind das Eichhorn die Muß in 
ſeinen Pfoten herumwirft, mit gleicher Geſchwindigkeit 
verwendet der Blattlausfreſſer die Blattlaus zwiſchen ſei⸗ 
ren Zangen und Spißen. „, 

| Augen habe ich anfänglich. an dem Blattlausldwen 
nicht entdecken koͤnnen, bis ich fie endlich des Abends bey 
fichte erblickte, da ich den Kopf bes Inſekts mit dem 
geuchtglafe erhellte. Sie fiegen recht vorn am Kopfe, je 
bes an der Wurzel des Horns d, d, und find geperlt. Doch 
haben fie jegt die ſtrahlende Solofarbe noch nicht, die fie 
alsdenn befommen, wenn ſich die tarve in das niedliche 
Fliegenjuͤngferchen, oder Hofdame verwandelt hat. 


Dieſe merkwuͤrdige Veraͤnderung geſchiehet ohngefaͤhr 
vierzehn Tage nach der Geburt des Wurms. Dann iſt 
er des ZUR. unter ben — muͤde, begiebt ſich 

unter 


⸗ 





— 
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nuunter das Blatt, und ſpinnt ſich in eine filberweifle Hugel 
ein. Sobald fein Geſpinnſte fertig iſt, verwandelt er ſich 
än ein Puͤppchen, welches in den waͤrmſten Tagen ohn⸗ 
geẽfaͤhr drey Wochen in ſeinem Grabe bleibt; alsdenn 


aber als eine praͤchtig ſchoͤne Fliege hervorkoimmt, die von 


Ser erſten furchtbaren Geſtalt des Blattlausloͤwen nichts 
mehr hat. Die ſchroͤcklichen Waffen find abgelegt, und 
ſie erſcheinet in der aͤnmuthigſten Geſtalt, unter welcher 
dennoch Gift und Tod verborgen iſt. Denn was iſt die 
erſte Arbeit dieſer ſchon geſchmuͤckten Fliege? Dieſe: daß 


fie wohl noch an eben das Blatt ihre Eyer anhaͤnget, wo 


der alte Wurm gewuͤrget hatte. Indeſſen haben ſich auf 
dieſem Wahlplatze die Blattlaͤuſe bis zu Urenkeln vermehrt, 
die den kuͤnftigen Moͤrdern, die ſie ſchon, obgleich in Eyern 
unſi chtbar, umlagert hatten, aufs neue zur Beute werden. 

Unborfichtiger, und eitler Juͤngling! dies Inſekt 
_ prebiges bir eine wichtige Moral, Laß dich nicht durch 
den aͤuſſerlichen Schein der Schoͤnheit, Anmuth, und ande⸗ 
rer Reitzungen blenden. Solches alles kann oft ein Gift 
fuͤr deine Unſchuld, und Tod für-beine Tugend. werben, 

Zuweilen verfpäten ſich einige Blattlausiöwen, und 
verwandeln ſich erft im September. Dieſe bleiben ben 
„Winter über in ihrem Grabe, und kommen erſt im Fruͤh⸗ 
jahre aus. 


Wie genau weiß jedes Inſekt ſeine Zeit? Wie rich 


&g muß dag innere Gefuͤhl derſelben ſeyn? wie ſtark dee 
Einfluß von Kälte und Waͤrine, wodurch fein Ausfommen 
oder fein Winterfchlaf, feine Geburt, fein Grab, feine ' 


Auferſtehung  beftimme wird? Wie unermeßlich 


groß iſt die Peripherie des Zirfels der 
Natur? 


Mus, VIEH 
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90 Von Mäßrenpolgpen in lirſenwaſſe 


0 VL Abſchuitt. 
Don Röhrenpolypen in Anſterwaſſer. 


Beuner Conf. far les Corps orgam, Tom. I. 7. st. 
‚ 2’Huive ourre ſon Ecaille, et recoit avec leau de ia 
Mer des Corpußeules, et des Inyotier de — — 


Eins bin ich meines Munfches gewaͤhret worden, 


ein Wunder der Natur, aus der Tiefe des Meers 
zu ſehen. Am zwanzigſten December 1773. ſchickte mir 
ein Freund einige Auſtern, die meinem Auge faſt will⸗ 
kommener, als dem Gaume waren. 

Ich brach einige recht veſt verſchloſſene auf, 
lſteß gern einem andern den ſchluͤpfrigen Einwohner, nr 
begnuͤgte mic) damit, das darin befindliche Seewafler, . 
unter dem DBergröfferungsgfafe zu unterfüchen u). | 

Der aufgebrachte Tropfen, ven ich buch meine 
dritte Linſe befahe, war ganz volf runde hefweiffe, und - 
durchfichtige Kügelchen, und andere Unteinigfeiten.. An⸗ 
fanglich konnte ich darin nichts, als Hier und da, ein leb⸗ 
haftes Flimmern gewahr werden. Hernach ader Mierfte 
ich, daß es etwas lebendiges war. Kleine, umendlicy 
Fleine Tierchen mit flimmernden Spitzen befeßt, waren 
die Urſach diefer Bewegung. Ich fahe ihrer erfiche fich 
” zufammen begeben: fie teiheten fich gleichfam an’ einander, 
und machten mit ihren Spißchen einen ftarfen Wirbel im 
Waſſer. Dadurch wurde der BR und was Ip 


2 


Mm) or artige Verſuche n mit den Auſtern, und Ihren ſogenann⸗ 

Hebammen Wärmen, auch wie man die Schaalen 

auf den Boden werfen muß, wenn man die, voh ihnen abe 

fpringenden,, leuchtenden Wuͤrme, fehen will, findet man 

im allgemeinen Wiagasine det Ylarue n amt ‚und Bif 
ſeenſchaften. XI Theil p. 'r75. f 


! 


5 . 
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Bon Möfeemyelgpen in Orftertafer. —7r 


in dem Tropfen: war, herbeygrzogen, md legte fich ſo 0 


ventlich um fie herum, daß ichs nicht genug bewundern 
uwvence: Im Augenblick war auch das. Getaͤuſe fertig, . 


doch fo, daß Die Spitzchen alle herauoſteckten, womic fie 
Amer fſortwirbelten, um Nahrung an ſich zu zirhen. 
2. Zhakee fie für gefellichaftliche Polypen, bie 
in Schäufen woßtten. Da die Bewohner derfeiben -fege 
Mein, und mriſtentheils bedeckt find; fo habe ich Dies Phoͤ— 
nomen nicht anders worftellen koͤnnen, als es meine 
Roi: II. Ag 10, ſinden werben. a,b, e, d, u. ſ. w. 
iſt eine Reife cher Tierchen, die fih mit einem Ge 


hauſe e, bebeckt Haben, und noch mehr Vorrattz f, an ſich 


ziehen. Beſonders iſt es, daß ſie den Wirbel and). fe 


- 


machen Tonnen, das der Matous von hinten auf fie ie ' 


| aerkeffen muß. 


"Fig. 20, ik ein geöffeter Rohrenpolyp ei 


— cylindriſchen, etwas gekruͤmmten Roͤhre liegt. Er 
flehet faſt aus, wie eine vierzehnfuͤßige Baſtartraupe. a, 


das Schwanzende; b, det Kopf mit zwey Sipischen d,d5 - 


an der Bauchſeite c, c, c, u. f. w. Tiegen unzählige Sp 


chen hesuntes, die-beftändig flimmern, und mit den Kopf - 


fpigen — er eben ſolchen Wirbel, wie die Raͤderppo-⸗ 


lypen. Sonſt kann man es offenbar ſehen, daß es in eis 
ner Rohre von Sand, und andern Partikeln ſteckt. 


F Wie weit mag die Reiſe ſeyn, die dieſe Thierchen bis 
30 meinem Auge gethan haben? Schade war es, Daß 
ſich die Auſtern nicht fange hielten, und die Thierchen in 
der Wärme balb verſchwanden. Sonſt haͤtte ich vielleicht 
wvoch mehrere Entdeckungen daran gemacht. Aeuſſerlich 
find die Auſterſchaalen Sehichtweiſe auf einander gelegt, 
wodurch viele —— und — encſteden. Es iſt 


— aber 


— 
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aber faſt nicht eine Roͤhre, worin nicht ein rother Wurm. 
wie eine Made ſteckt, der aus unzähligen Ringen beſtehet, 
und fich gewaltig zuſammenziehen, und ausdehnen kann. 
Auſſerdem habe ich noch in dem Auſterwaſſer / verſchledene 
eyfoͤrmige kleine Thierchen, und ganze Klumpen ſolcher 
zitternden Kuͤgelchen, oder Bläschen, die den Infuſi ons⸗ 
thieren gleichen, herumſchwaͤrmen ſehen. 

Wie viel Millionen Inſekten moͤgen nicht in einem 
Winterabend, mit rohen Auſtern verſchlungen werden? 
Doch was iſt der Gaumſucht zu entfernt, zu theuer, zu 
eckelhaft, zu gefährlich? Ich erinnere mich hierbey einer 
fuͤrtreflichen Stelle aus des Seneka Deiefen, Sie ifl 
gar zu fchön gemahlt, und überaus treffend. 

„Wie viele Dinge mifchet ber. $urus,. dieſer Verwuͤ⸗ 
fter der Erde und des Meers, zufammen, bie durch eine 
Kehle gehen follen? Götter! wie viel Leute, Becker, Köche 
u. ſ. w. kann ein einziger Bauch in Bewegung ſetzen ? 7), 
| Ich aber glaube, dieſe meine Beobadytungen, über. 
hie Groͤſſe des Linendlichen im Kleinen, mic keinen wuͤr⸗ 
bigern Gedanken, als diefen befchlieffen. zu fönnen, y): 


— Fuͤr Neyſchen iſt ſi fi e nur, bie Welt ſo ſhön 


gebanet, 
Die Welt, die er ber Menſch fo fuͤhllos uͤber⸗ 
— ne 
GE Dem 


7) 95.'Vide, guantum rerum — vnam gulam tran- 
;  fiturarum, permifceat luxuria, terrarum, marisque 
. vaftatrix. Dii boni, quantum hominum, piftorum, co- 
güoorumque vnus exercet venter! 
f Bonner Gonfider. fur les Corps orgatiifes: T- 1. p. 51. 
x" „L’bomme, le plus friand des Animaux, appelleà lui 
‚toutes les Productions de la Nature, et force tous les 
a de fätisfaire ä fes göüts, et à fon intemperance. 


—— IL Zehesang p. 677. 
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| Von öprenpoigpen in ufermafe. = — 
Dem Menſchen wehn die rufte geſunde * 


lung zu? 
Sm rauſchen Strom und Baͤche bey ſanfter Dis 
tagen? 5 | 
‚ao haucht der holde Weſt bey aufgefltem 
Wecetter, | 
Sruicung in sie Bruſt, und liſpelt durch die 
Brlaͤtter? / 
gIhm en jene Aehren?. Ihm trägt der ſchwan⸗ 
gre Baum? — 
Ihm frhhnt ie Sange Schöpfung; und doch bemerte er 
ers fm? 
Bm es, Menſchen! und ſey Weit, und Bach, 
und Fluren | u 
And Shumen, Gros und Halm ber. ewgen Weis 
beit Spuren. 
Der Greif 9, wie der. Kafer ‚in feiner ſelnen 
Pracht, 
Ein Hofe unfers Söirfae, ‚ein fegre feiner 
Macht. 
Die Engel ſchuf der Gott, der jeden Staus ließ 
| werden 
Die Mibe "ward durch ihn, wie jene oft der 
Erden 


Der Elephant. Ein: u siehe wie bie 


Ein aufmerkſam Gemuͤthe zum —2— in die Hoͤh. 
Beige nicht ein Schmerl den Gott, von dem der 
Wallfiſch zeuger? 

Ein Sandtorn Fin. Welt, bewundert ihn und 
ſchweiget. | 


u 


Betrach⸗ 


574. Bon Möhrenpolspen in Auſterwaſer. 


Betrachte, was du finde. Sorich: if nicht 
unſer Gott 
Am unſichtbaren Wurme —** wie im Be⸗ 
emot? 
Im Zephir, wie im Sturm, im Tropfen, wie 
im Meere, 
Im Feuerfunken groß, = in der Sternen 
eere? 
Die ganze weite Schöpfung iſt Gottes Hei⸗ 
ligthum 
Die Welt der Gottheit Tempel, geweyht zu feinem 
Ruhm; 








F Der Menſch iſt der Natur von Gott beſteliter u 


Priefter, 
= — des Geſchoͤpfs Tyrann und pralender 
Verwuͤſter. 
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a NEAR FACH | 


—— der VH. Kupfertafel zum 


Anhange der eigenen Beobachtungen des 


Ueberſetzers. 
— — 


D I. Figur ſtellt hie Infuſionsthiermuͤtter, als a 


zwey Blafen vor; a mil drey Punkten; b, Pine 
v. 


tier; a, bie weiſſe inwendige Blaſe; bb, ber runde 
Körpers c, eine Vertiefung auf ber linken , &, auf ber 
rechten Seite; d, ber N, e, f, awey kleinere 
Abſaͤtze. 

Die M. Figur: — Seſtalt eines - ſolchen 
Thiers; a, inwendig die weiſſe Blaſe; x, ein Junges 
darin; b, b, ber Körper; d, die drey groͤſſer geworde⸗ 


nen Punfte in ig. 1. a, c, der fhampfe Halszapfen, 


— Selten gleich zugehend. > 


-Die IV. Figur: dritte Geſtalt: b, ber Körner,“ 
der unten eine mufchelartige Kruͤmme hat; a, die inwens 


dige weiſſe Blaſe; e, verhts auswendig eine Vorieſuns: | : 


d, ein Abſatz: c, der. Zapfen. 


- Die V. Figur: vierte Orfpale mie Harn Banfen 
Bas fieben Zunge-in ich. 


Die VI. Figur ein Bletehen —* fleiner mi 
— anderer DEREN. 


Di 
-. ie: 
J 





Die II. Figur; erſte Geſtaͤt eines ſolchen Mutter ⸗ J 
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r 


‘Die Vn. Figur: Art, wie ſich bie von obigen 


Muͤttern geborne Junge theilen und vermehren; a, ein 
duͤnner Querfaden, woran noch beyde ‚Theile haͤngen. 


Die VIII. Figur ein Glockenpolyp ſtark vergroͤſſert; 
g, g, ein Schleimfleckchen, woran / er bey f, mit dem 
Schwanzende hängt, und ſolches fortzieht;.d, C, ber 
Glockenkoͤrber; a, b, die Defnung ber Gloce, oder 
der Mund mit — an Pr u ——— 


Spitzen. 


Die IX. Figur eben ein ſolcher Polyp, der Pen 
mit dem Körper d; c, fugelfürmig jufammengezogen, 
und indem die Spißen a, b, mit dem Rande bedecken 
will; d, iſt de Spirlenförmig ————— 
Schwarz. 


Die X. Figur ein langgeſchwaͤnztes Riderchier; 
a, a, die ausgelegten Raͤder mit ihren — b, der 
ſpitze Kopf mic den beyden — c, cʒ3 q, iſt die Schuc⸗ 
muſkel; e, f, die erſte; f, g, die jroente, g, h, bie 
britte; h, k, bie vierte Schwanzroͤhre; h, h, zwen abs 


ſtehende Spigen; i, k, 1, die un unterften Schwany. 


hacken. 


Die XI. Figur eben daſſelbe Ribathier ei an Ä 
a, a, a, ber links eingezogene Schwanz; b, die unten 


Geroorftefenben drey Schwanzhaken. 


Die XII. Figur ‚A, ein getohfnfiches Raͤder 
thier; a, a, die Raͤder; b, b, die beyden Augen in ei⸗ 
ner ſeltſamen Tage; C, die Schtukmuf fel; d, e, g, de 
aus bem Körper Gervorgerwachfene Knollen. Die XI. 

| | = | | Figur 


. 
> 








| 


Erklarung der 7. Rupfertafel: . 577 
Figur B, ein ſchwangeres Räderthier, mit einem um 
den im feibe;- a, das Zunge in ihm; b, deſſen Kopfen-⸗ 
des; c, ber Schiuckmuſkel; der Saar mit den er s 


gen und Hafen. 


- 


Die XII. Figur, das moͤnnliche gihtheen eines 


Maykaͤfers; 117. die ſieben Blätter; a, a, a, wo bie 


Blaͤtter auf er liegen; b,. c, d, e, die vier 


Gelenke, des Stiels; f,. ein Haarbuſch des unterſten 
Gelenkes e; g, fieben Haerſoihem , worunter bie mittel 
fe die laͤngſte ift. 


D ) Ei 


Die XIV. Sigurd das fi ebente Blatt bleſes Fuͤhl⸗ 2 


horns fehr ſtark vergröffert, mit unzähligen a und 
zwoͤlf ſtarken Stacheln an jeder Seite. 2 


Die XV. Figur: das weibliche Ftthlhern bes 
Maykaͤfers; 1,6, die fechd Blätter veffelben;.b, wo fie 


auf einander gefehoben werden; c, d, e, f, die vier - 


Gelenke des Stiels; a, eine febe Eleine an einem Haar . 


hängende Milde. 


Die XVI. Figur, der — eines Oehtlings: 
B, A, C, ein Stuͤck, das uͤberklappt;. a, wo die 
Hauptftäbe zuſammentreten; c, c, c, U. w. die 


Hauptſtaͤbe; d, d, d, u. ſ. w. halbe Stäbe, 1 die bis 


in die Mitte b, b, b, gehen; q, xX, eine Quer⸗ 
ſchnur, bie oben an 'der Peripherie Vierecke macht. 


Die XVII: Figur ein vergroͤſſertes geſtengeltes 


& einer ergfägeten Dlattlauslöwen Stiege | 


DBo Die 


ee % 
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586 Regiſter. | 
Bew, Herrn von, Entbeckungen am tet. Gebeifgeängeempe 114 


s  deffen Charalter . u 115 
s . befien Beobachtungen an der Weidenrcupe 320 
Gefühl, fehr zartes der Polypen : 316 
Bemma hat den Sandwucm zuerſt abgehilber:.. 55 


Geseratio aegaivoca Er. 35 
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